Die aus dem 


Kapitel Btiobeuren. 


HerDorgegangene 


Geistlidkeit. 


Domlrsprungdes Kapilels bis zum Jahre 1900. 


Nah historischen Quellen bearbeitet von 


Marlin Soniheimer, 
Renefiziat in Augsburg und Ehrenkapitular 
des Kapitels Bitobeuren. - 


'Zmeile Auflage. | 


Memmingen. 
Derlag der Buchhandlung von Josef Feiner & Lo. 6. m.b. A. 
| 1922. ’ 


Die aus dem 


Kapitel Diiobeuren 


hernorgegangene 


beistlidikeil. 


Dom lIrsprung des Kapitels bis zum Jahre 1900. 


Nadı historischen Quellen bearbeitet von 


Martin Sontheimer, 


Benefiziat in Augsburg und Ehrenkapitular 
des Kapitels Bitobeuren. 


Zmeite Auflage. 


Memmingen. 
Derlag der Buchhandlung von Josef Feiner & Co. G.m.b.nA. 


Die Benützung ist nur mit Angabe der 
Quelle gestattet. 


Druck von Josef Feiner & Co., G, m. b, H., Memmingen, 


Vorwort 


zur ersten Auflage. 


Der Verfasser, welcher nach seiner wegen Kehlkopfleiden er- 
folgten Enthebung von der Funktion eines kgl. Distriktsschulinspektors 
eine historisch-statistische Arbeit unternahm, die unter dem Titel: 
„Das Kapitel Ottobeuren in seinen Kapitularen” erscheinen soll,” 
wollte darin auch iener Priester Erwähnung tun, die aus dem Ka- 
pitel hervorgingen. Da iedoch die Zahl der leizteren sehr beträcht- 
lich wurde und darunter auch Persönlichkeiten auftauchten, die über 
das Niveau der Mittelmässigkeit sich erheben, entschloss er sich, 
die aus dem Kapitel hervorgegangene Geistlichkeit in einem eigenen 
Werke zu behandeln. 

Dieses Werk, das hiemit der Öffentlichkeit übergeben wird, 
kann iedoch trotz der darauf verwendeten Zeit und Mühe keines- 
wegs den Ruhm der Vollständigkeit beanspruchen. Dass eine ab- 
solute Vollständigkeit unerreichbar ist, leuchtet unmittelbar ein und 
erhellt insbesondere aus dem Umstande, dass die Hauptquelle erst 
mit dem Jahre 1569 zu fliessen beginnt. Aber auch von einer re- 
lativen Vollständigkeit kann solange keine Rede sein, bis alle noch 
erhaltenen einschlägigen Urkunden und Literalien benützt sind. Der 
Verfasser konnte nur iene benützen, die am ehesten eine Ausbeute 
erhoffen liessen. Zur Benützung des ganzen in verschiedenen Ar- 
chiven lagernden einschlägigen Aktenmaterials würde ein Menschen- 
leben nicht ausreichen. 

Die Hauptquelle für vorliegende Arbeit bilden die Ordinanden- 
register des Bistums Augsburg. Sie beginnen leider erst mit dem 
Schlusse des Jahres 1569. Die früheren Register gingen durch eine 


D) Die Arbeit erschien unter dem Titel: „Die Geistlichkeit des Kapitels Ottobeuren“ 
in 5 Bänden von 1912 bis 1920, b 
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Feuersbrunst völlig zugrunde. Der bischöfliche Siegler David Moren- 
haupt gibt uns über den verhängnisvollen Brand folgende Auf- 
“ klärung: Anno domini 1569 die vero XII mensis Septembris domus 
mea per aedes vicini incensa cum omnibus formularibus et registris 
officii misere interiit et conflagravit, quare ab illo die rursus hoc 
registrum inceptum continuatur.“ Welch unersetzlicher Verlust für 
das ganze Bistum und damit auch für unser Kapitel! 


Von 1569 an wurden die Ordinandenregister ohne Unter- 
brechung weitergeführt. Es sind darin alle iene Kandidaten, welche 
im Bistum Augsburg die hl. Weihen empfingen, verzeichnet. Bei 
dem Säkularklerus ist regelmässig auch der Geburtsort und von 
1624 an auch der Tischtitelgeber angegeben. Zu bedauern ist, dass 
der Geburtsort nicht auch beim Regularklerus eingetragen ist.? We- 
gen dieses Mangels sind die Ordinandenregister zur Eruierung des 
Regularklerus beinahe wertlos. Es ist dieser Umstand bei Benützung 
der Register recht verdriesslich, da man den betreffenden Persön- 
lichkeiten begegnet, ohne sie als Angehörige unseres Kapitels er- 
kennen zu können. Es wäre sicherlich von Interesse, auch den aus 
dem Kapitel hervorgegangenen Ordensklerus, der dem Weliklerus 
numerisch nicht nachstehen wird, vollzähliger kennen zu lernen. 
Derselbe konnte aus andern Quellen nur mangelhaft ermittelt 
werden. 

Für die Zeit vor Beginn der Ordinandenregister bilden die 
Matrikeln der Universitäten Heidelberg, Tübingen, Freiburg i. B,, 
Ingolstadt und Dillingen eine Haupiquelle. Die Benützung dieser 
Matrikeln ist iedoch mit unglaublichen Schwierigkeiten verbunden. 
Wohl ist in der Regel der Geburtsort eines Immatrikulierten an- 
gegeben und sehr häufig auch die Diözese. Da aber manche Orts- 
namen in unserer Diözese mehrfach vorkommen, lässt sich aus 
den Matrikeln allein absolut nicht bestimmen, ob der betreffende 
Ort in unserem Kapitel gelegen sei. Dies gilt von Egg, Haldenwang 
Reitenbach,? Sontheim, Zell und namentlich von Günzburg. Ob- 
schon sehr häufig ein Angehöriger der genannten Universitäten 
als „Gintzburgensis“ eingetragen ist, so wissen wir doch in sehr 
vielen Fällen nicht, ob unser Günzburg, das ietzt in der Regel Ober- 
günzburg heisst, oder die Stadt gleichen Namens in Betracht kommt. 
TOR, Ordinandenreg. 2) Bei den Weihekandidaten aus dem Kapuzinerorden 
ist wohl der Geburtsort angegeben, dagegen fehlt bei diesen der Familien- und selbst- 


verständlich auch der Taufname, 3) Unser Rettenbach heisst seit einigen Jahren Markt- 
Rettenbach, 


V 


Noch schwieriger ist die Sache, wenn statt der Pfarrei eine Filiale 
als Geburtsort eingetragen ist. So wurde z. B. am 1. Oktober 1588 
an der Universität Freiburg ein „Sebasiianus Schober ex Rohr 
Algoius dioec. Aug.” immatrikuliert.”) Es lässt sich aus diesem Ein- 
irag allein absolut nicht feststellen, aus welcher Pfarrei derselbe 
hervorgegangen ist, da sowohl in die Pfarrei Engetried, als auch 
in die Pfarrei Obergünzburg eine Filiale Rohr eingepfarrt ist. So- 
dann ist statt des Geburtsories bisweilen der spätere Wohnort der 
Eltern oder des Immatrikulierten beigesetzt. So ist Johannes Mayer 
(Dr. Eck) am 19. April 1499 in der Matrikel der Universität Tü- 
bingen als Johannes von Rottenburg eingetragen, weil er seit 1495 
dort wohnte.? Bei obskuren Persönlichkeiten lässt sich mit einem 
derartigen Eintrage einfach nichts anfangen. Oft finden wir auch 
statt des eigentlichen Geburts- oder Wohnories, namentlich, wenn 
derselbe unbedeutend war, den Namen des nächsigelegenen grösse- 
ren Ortes oder einer benachbarten Stadt eingetragen. So begegnet 
uns in der Maftrikel der Universität Heidelberg am 7. Mai 1499 
„Matthias Gerhart de Memmingen August. dioc.“? Er war aber 
nachgewiesenermassen nicht von Memmingen, sondern von Sont- 
heim. Eine weitere Schwierigkeit liegt auch darin, dass in den Ma- 
trikeln der Universitäten in früherer Zeit fast niemals bemerkt ist, 
welcher Fakultät der Immairikulierte angehörte. Wohl ist, wie be- 
reits bemerkt, sehr häufig der Diözesanverband angegeben. Doch 
berechtigt uns die Angabe der Diözese keineswegs zu dem Schlusse, 
dass der Betreffende der theologischen Fakultät angehörte. Denn 
es ist bei sehr vielen Studierenden der Diözesanverband bemerkt, 
die nachgewiesenermassen keine Theologen wurden, und umgekehrt 
fehlt bei vielen dieser Zusatz, bei welchen nachgewiesen ist, dass 
sie Theologen waren und Priester wurden. Aus den angeführien 
und andern Gründen ist es oft sehr schwer und in vielen Fällen 
einfach unmöglich die Immatrikulierten als Angehörige unseres 
Kapitels zu erkennen oder ihren Geburtsort festzustellen. 


Ohne Schwierigkeiten dagegen liess sich von 1813 an arbeiten, 
da von diesem Jahre an alliährlich ein Schematismus ausgegeben 
wurde, in welchem auch beim Regularklerus stets der Geburtsort 
angegeben ist. Von da an kennen wir die aus dem Kapitel 
hervorgegangene Geistlichkeit fast vollzählig und liess sich ihr 
Lebenslauf in den allermeisten Fällen mit Genauigkeit herstellen. 


1) Mayer I, 636. 2) Urk. der Universität Tübingen. 3) Toepke I, 437. 
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Die im Kapitel geborenen Weltpriester fanden, wenigstens vor 
der Säkularisation, der grossen Mehrzahl nach auch im Kapitel 
ihre Anstellung. Von diesen enthält darum vorliegende Arbeit nur 
den äusseren Lebensgang. 


Hier soll Dein fragend Auge nur lesen, 
Die Namen und was sie gewesen! 


Wie sie auf ihren Posten lebten und wirkten, welche Stiftungen 
sie gemacht und dergleichen, wird in dem angekündigten Werke 
auf Grund der Akten dargestellt werden. 


In dieser Arbeit soll auch Berücksichtigung finden, welchen 
Berufen unsere Priester entstammten. Leider wurden die Pfarr- 
matrikeln, die in dieser Hinsicht als Hauptquelle in Betracht kom- 
men, bis ins 19. Jahrhundert nur mangelhaft geführt und kann 
deshalb der Stand der Eltern erst von da an regelmässig ange- 
geben werden. Aber schon die Tatsache, dass die überwiegend 
grosse Mehrzahl der Geistlichen aus der Stadt Memmingen und den 
Märkten Ottobeuren, Obergünzburg und Grönenbach hervorge- 
gangen ist, beweist unwiderleglich, dass iene Unrecht haben, die 
so gern behaupten, die Geistlichkeit rekrutiere sich fast ausschliess- 
lich aus dem Bauernstande. Es entspricht dies nicht der historischen 
Wahrheit, was vorliegende Arbeit im einzelnen nachweisen wird, 
soweit solches eben möglich ist. 


Der Verfasser ist sich sehr wohl bewusst, als Autodidakt nur 
Unvollkommenes und Lückenhaftes zu bieten, und war wiederholt 
versucht, die Feder wegzulegen. Doch der Gedanke, der Sache schon 
so viele Minuten und Moneten geopfert zu haben, und die Über- 
zeugung, es sei besser, wenn ein vom Gefühle der Schwäche Durch- 
drungener das Seine tue, als dass keiner etwas tue, drückte ihm 
immer wieder aufs Neue die Feder zum Weiterarbeiten in die Hand, 
bis sowohl in der demnächst erscheinenden als auch in der vor- 
liegenden Arbeit ein relativer Abschluss erreicht war. 


Bezüglich der Orthographie sei noch bemerkt, dass der Ver- 
fasser bei dem Namen unseres engeren Vaterlandes sich der Schreib- 
weise bediente, welche Dr. Baumann in seiner Geschichte des Allgäus 
und $. Riezler in seiner Geschichte unseres engeren Vaterlandes 
gewählt haben. Auch den Namen unseres Nachbarlandes im Westen 
hat der Verfasser nach Baumann geschrieben, ausgenommen iene 
Fälle, in welchen diese Namen als Citate vorkommen. 
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Für die freundliche Unterstützung, die mir von so vielen Seiten 
zu Teil wurde, spreche ich hiemii auch an dieser Stelle meinen 
wärmsten Dank aus mit dem Beifügen, dass ich für iegliche Be- 
richtigung eingeschlichener Fehler im Interesse der geschichtlichen 
Wahrheit und Treue nur Dank wissen werde. 


LACHEN, am 11. November 1910. 
Der Verfasser. 


Vorwort 


zur zweiten Auflage. 


Bald nach dem Erscheinen der ersten Auflage begegneten 
dem Verfasser auf seinen weiteren Wanderungen durch die Ver- 
gangenheit des Kapitels Ottobeuren immer wieder neue Priester, 
deren Wiege nachgewiesenermassen im genannten Kapitel stand. 
Auch bestätigte sich die in der ersten Auflage ausgesprochene Ver- 
mutung, dass bei weiterem Nachforschen noch mancher von den 
dort aufgeführten Studierenden als Priester nachgewiesen werden 
könne. Es wurde also die Zahl der im Kapitel geborenen Priester 
vermehrt. 

Die zweite Auflage soll aber nicht nur eine vermehrte, son- 
dern auch eine verbesserte sein. Der Verbesserung war in der Tat 
vieles bedürftiig. Ganz abgesehen von der Verbesserung einzelner 
Fehler und Unrichtigkeiten, die sich eingeschlichen hatten, wurde 
im ganzen Buche bei den einzelnen Geistlihen nur mehr 
die Zeit der Priesterweihe angegeben, die Zeit der andern Weihen 
aber als nebensächlich ganz weggelassen. Auch sonst erhielten manche 
Abschnitte eine kürzere Fassung, ausgenommen die Biographien 
von Dr. Johannes Eck und Monsignore Sebastian Kneipp. Diese 
beiden bedeutendsten und bekanntesten aus unserm Kapitel her- 
vorgegangenen Priester wurden noch ausführlicher behandelt als 
in der ersten Auflage. Endlich erhielt die zweite Auflage nicht nur 
ein Personen-, sondern auch ein Ortsregister. 

Eine weitere Umänderung besteht darin, dass iene Geistlichen, 
die nicht mit voller Sicherheit als aus dem Kapitel hervorgegangen 
nachgewiesen werden konnten, dass ferner die Theologen, die nach 
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Empfang der niedern Weihen nicht mehr vorkamen, bei denen 
also nicht sicher ist, ob sie auch die Priesterweihe empfingen, dass 
endlich die grosse Zahl der Studierenden, von welchen vermutlich 
noch viele Priester wurden, ohne dass ein Beweis hiefür erbracht 
werden konnte, als Beilage an den Schluss des Buches gesetzt 
wurden. Dadurch kamen viele lästige Wiederholungen in Wegfall. 
Auch dürfte das Buch dadurch an Übersichtlichkeit gewonnen haben. 

Dass aber auch die erste Auflage troiz vieler Mängel das 
Tageslicht nicht zu fürchten hatte, dürfte aus nachstehend abge- 
druckter Besprechung erhellen, welche dieselbe im Archiv für die 
Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd. I $. 670-671 von kompe- 
tentester Seite (Hochschulprofessor Dr. Alfred Schröder) erfahren 
hat: „Ein auf gründlicher, umsichtiger und mühevoller Arbeit be- 
ruhendes Werk über „Die aus dem Kapitel Ottobeuren hervorge- 
gangene Geistlichkeit. Vom Ursprung des Kapitels bis zum Jahre 
1900.” (Memmingen, Feiner, 1910. XVI-+ 420 5. 6 Mk.) bietet Pfarrer 
Martin Sontheimer den Freunden der Heimatgeschichte dar. Die 
Leistung ist um so anerkennenswerter, als sie fern von Bibliotheken 
und Archiven zustande kam, obwohl das Thema die Benützung 
weitverstreuter Literatur erheischt und ein grosser Teil der Nach- 
richten aus Archiven geschöpft werden musste. Neben dem Ordi- 
nariatsarchiv erwies sich besonders ergiebig das Stadt- und Stiftungs- 
archiv in Memmingen. Auch die Pfarrarchive, systematisch heran- 
gezogen, lieferten schätzbare Beiträge. Der Wert der Universitäts- 
matrikeln wurde vom Verfasser mit Recht so hoch angeschlagen, 
dass er es sich nicht verdriessen liess, selbst die nur handschriftlich 
vorhandene Ingolstädter Mairikel „mit Aufwand vieler Mühe und 
Zeit” und Kosten, wie wir hinzufügen dürfen, in der Universitäts- 
bibliothek München zu benützen. Ein Idealismus, wie er sich in 
dieser Arbeit offenbart, würde selbst dann iegliche Förderung ver- 
dienen, wenn die Frucht der Bemühung nicht durchaus den An- 
forderungen entspräche. Aber was Sontheimer bietet, ist kaum 
weniger, als was sich überhaupt nach Massgabe des Themas er- 
reichen liess; es ist ein gediegener und in langiähriger Arbeit aus- 
gereifter Beitrag zur Personalgeschichte Schwabens. Von der Reich- 
haltigkeit der Ergebnisse vermitteln am besten Ziffern eine Vor- 
stellung: über 200 Geistliche aus Memmingen, bei 180 aus Otto- 
beuren, 76 aus Obergünzburg, im ganzen 940 Geistliche werden 
namhaft gemacht. Der Verfasser teilt zunächst die Personal- und 
Amtsdaten mit, gehi bei bedeutenden Persönlichkeiten darüber hinaus 
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zu biographischer Behandlung, bei der er sich an die gedruckte, 
aber oft schwer zugängliche Literatur hält. Alles in allem ein sehr 
dankenswertes und in vieler Hinsicht vorbildliches Unternehmen, 
dem ein günstiger Erfolg von Herzen zu wünschen ist. Eine ge- 
drungenere Fassung hätte sich vielleicht empfohlen und ein Register 
der Ortsnamen würde das Buch noch brauchbarer gemacht haben.“ 

Im Anschluss an vorstehende Besprechung nur noch ein Wort 
über die soziale Herkunft der Geistlichen. Der Verfasser hat in der 
Vorrede zur ersten Auflage behauptet, seine Arbeit liefere den Be- 
weis, dass die Mehrzahl der darin aufgeführten Geistlichen sich 
nicht grössienteils aus dem Bauernstande rekrutiere, wie man öfter 
hört und liest. Diese Behauptung wird, wenn auch der Stand der 
Eltern vor der Säkularisation in den wenigsten Fällen ermittelt 
werden konnte, schon durch die Tatsache allein bewiesen, dass die 
Mehrzahi der im Buche aufgeführten Geistlichen aus der Stadt 
Memmingen und den Märkten Ottobeuren, Obergünzburg und 
Grönenbach stammt. Desungeachtet stiess dieselbe bei Dr. Julius 
Miedel in Memmingen auf Widerspruch. Dieser irieb, um seine 
widersprechende Ansicht zu stützen, eingehende Statistik. Allein 
seine Statistik beweist deshalb nicht, was sie beweisen will, weil er 
sie auf die Zahl 1400 gründet. Wie er zu dieser Zahl kommt, ist 
rätselhaft. Das Buch weist 843 sicher und 55 vermutlich aus dem 
Kapitel hervorgegangene Geistliche nach. Häite nun Dr. Julius Miedel 
(rund) die Zahl 850 oder schliesslich 900 zugrunde gelegt, so hätte 
er anerkennen müssen, dass die Behauptung des Verfassers richtig 
ist. Interessant ist, dass Dr. Franz Xaver Hartmann, der eine sehr 
gründliche Untersuchung über die soziale Herkunft der Geistlichen 
des Bistums Augsburg von der Säkularisation bis zur Gegenwart 
(1804-1917) angestellt hat, zum gleichen Resultate kommt, wie der 
Verfasser, dass es nämlich nicht richtig ist, wenn man es auch noch 
so oft hört und liest, „dass die meisten (katholischen) Geistlichen 
dem Bauernstande enistammen“.? 

Schliesslich spreche ich für die mir von Herrn Dr. Alfred Schröder 
sowie auch für alle mir von anderer Seite gegebenen freundlichen 
Winke und Belehrungen, die in der neuen Auflage nicht unbeachtet 
blieben, auch an dieser Stelle meinen wärmsten Dank aus. 


AUGSBURG, den 29. Mai 1922. 
Der Verfasser. 


1) Siehe Schwäb. Erzähler 1911 Nr. 16 u. 17. 2) Hartmann S. 48 u. 56. 


(@Juellen. 


A. Ungedruckte. 


I. Archive. 


1. Ordinariatsarchiv Augsburg: Ordinandenregister von 
1569-1788 und Ordinationsakten aus dieser Zeit; Weihekataloge 
von 1788-1813 (sind nicht vollständig); Siegelamtsregister von 1472 
—1584 (viele Jahrgänge fehlen); Visitationsberichte des Kapitels 
Ottobeuren von 1575-1789, des Kapitels Oberrotih von 1560 — 1802 
und des Kapitels Kempten von 1593-1800; von den allgemeinen 
Visitationsberichten von 1780 die das Kapitel Ottobeuren betref- 
fenden Berichte; die einschlägigen Urkunden und Literalien der 
Pfarreien dieses Kapitels; Urkunden und Literalien des ehemaligen 
Chorherrenstifts Grönenbach. 

2. Reichsarchiv, baierisches, in München: Einschlägige 
Urkunden und Literalien der ehemaligen Reichsstifte Ottobeuren 
und Kempten, des Chorherrenstifts Grönenbach und vieler ehe- 
maligen Klöster im Bistum Augsburg, auch einzelner ehemaligen 
Klöster und Kollegiatstifte in andern Bisiümern; Urkunden und 
Literalien der ehemaligen Reichsstadt Memmingen; Literalien der 
Fugger’schen Herrschaften. 

3. Kreisarchiv in Neuburg a.D.: Einzelne Urkunden und 
Literalien des Stifits Kempten und des Heiliggeistspitals Memmingen. 

4. Stadt- und Stiftungsarchiv in Memmingen: Sehr viele 
einschlägige Urkunden und Literalien. 

5. Fugger’sches Archiv in Augsburg: Einzelne Urkunden 
der im Kapitel Oitobeuren gelegenen Pfarreien des Fugger'schen 
Patronats. 
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6. Pfarrarchive, die der einzelnen Pfarreien des Kapitels 
Ottobeuren und vieler Pfarreien in andern Kapiteln : Pfarrmatrikeln, - 
Verkündbücher, Pfarrakten. 

7. Familienarchiv, Seyfried’sches, in Memmingen: Einzelne 
Urkunden und Literalien. 


I. Bibliotheken. 


1. Klosterbibliothek in Ottobeuren: 

a) Henle, P. S., Literae mortuales monasterii Ottoburani von 1650 
—1820 (von 1785 an gedruckt). 

b) Miller, P. B., Liber mortualis monasterii Ottoburani. 1818. 

c) Merrath, P. M., Chronologia ecclesiastica monasterii Ottoburani. 
1742. 

d) Megrich, P. J., Verzeichnis der in der Pfarrkirche zu Unser Frauen 
in Memmingen gestifteten Jahrtage. 1515. 

e) Schilz, P. Th., Chronologia peregrinationis Elderensis. Von ihm 
1720 begonnen, von andern forigesetzt bis 1780. 


2. Baierische Staatsbibliothek in München: 
Handschriftlihe Chronik von Irsee. Cod. germ. 4956. 


3. Universitätsbibliothek in München: 
Die Matrikel der Universität Ingolstadt. I. u. II. Bd. 


4. Stadtbibliothek in Memmingen: 
Stebenhaber’sche Chronik. 


5. Pfarrbibliotheken in Ursberg und Günzburg a.D. 
a) Kornmann, P. G., Chronica Ursbergensis, angelegi 1782. 
b) Meyerle, G., Chronik der kath. Stadtpfarrei Günzburg, angelegt 1861 


B. Gedruckte. 


Allgäuer Zeitung, einzelne darin erschienene Nekrologe. 

Allgemeine deutsche Biographie. Leipzig 1875-1918. 

Amtsblatt für die Diözese Augsburg. 1891-1921. 

Augsburger Postzeitung, einzelne darin erschienene Nekrologe. 

Baumann, Dr. Fr. L,, Akten zur Geschichte des deutschen Bauern- 
krieges aus Oberschwaben. Freiburg i. Br. 1877. 

= Necrologia Ottenburana. Veröffentlicht in der Zeitschrift 

des Histor. Vereins für Schwaben und Neuburg. Augs- 
burg 1878. 
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Baumann, Dr. Fr. L., Geschichte des Allgäus. Kempten 1881-1894. 3 Bd. 
_ Irseer Reimchronik. Herausgegeben in Birlingers Ale- 
mannia XI, 220 u. f. 

Bayrhamer, P. Ph., Historia imperialis canoniae Roggenburgensis. 
Ulmae 1768. 

Beyerle, Dr. K., Geschichte des Chorstifis und der Pfarrei $t. Johann 
zu Konstanz. Freiburg i. Br. 1908. 

»Bigelmair, Dr. A., Nikolaus Eilenbog und die Reformation. Son- 
derabdruck aus der Fesitgabe „Alois Knöpfler”. Zur 
Vollendung des 70. Lebensiahres gewidmet von seinen 
Freunden und Schülern. Freiburg i. Br. 1917.” 

Blätter, historisch-politische, für das katholische Deutschland. Ein- 
zelne einschlägige Abhandlungen. 

Braun, Pl, Geschichte der Bischöfe von Augsburg. Augsburg 1813 
—1815. 4 Bd. 

Catalogus reverendorum dominorum capitularium venerabilis ca- 
pituli Ottoburani. Campid. 1758. 

_ pl. iit. d. d. capitularium venerabilis capituli Ottoburani. 
Ottob. 1782. 

_ reverendorum ac religiosorum patrum et fratrum Car- 
tusianorum Cartusiae B. V. Mariae in Buxheim. Mem- 
mingae 1776 und 1786. 

_ rev. et rel. patrum et fratrum monachorum O. $. B. liberi, 
exemii ei imperialis monasterii Ottoburani. Ottob. 1798. 

_ rev. patrum et relig. fratrum monasterii B. V. Mariae de 
Salem. Salem 1794. 

_ rev. patrum et relig. fratrum ord. s. Benedicti in mo- 
nasterio Ursinensi. Kaufburae 1797. 

- rev. patrum et relig. fratrum principalis monasterii sancti 
Galli. St. Galli 1779. 

- rev. dominorum canonicorum regularium canoniae Sore- 
thanae. Buchavii 1780 und 1790. 

- rev. ac relig. patrum et fratrum imperialis monasterii 
Ochsenhusani. Memmingae 1765, 1767, 1779 und 1799, 

_ personarum ecclesiastiicarum et locorum dioecesis Con- 
stantiensis ad annum 1779. Constantiae. 

= rev. dominorum capitularium venerabilis capituli ruralis 
Oberrothensis. Oitoburae 1791. 


1) Die mit * bezeichneten Werke wurden erst in der zweiten Auflage benützt. 
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Catalogus rev. et relig. patrum et fratrum imperialis monasterii 
Isnensis. Ottoburae 1794. 


“0 — personarum ecclesiasticarum et locorum dioecesis Con- 
stantiensis 1744/45, 1750, 1755, 1769 und 1794. Con- 
stantiae. 

Eı dominorum canonicorum regularium ordinis s. spiritus 
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Besondere Bemerkungen: 


1. Wenn bei der häufig vorkommenden Fussnote „Pfarrar- 
chiv“ kein Zusatz steht, so ist es immer das Pfarrarchiv derienigen 
Pfarrei, welche im Texte behandelt wird. 

2. Schemat. ohne Zusatz sind die Schematismen des Bistums 
Augsburg. 


I. AMENDINGEN. 


Vor 1600. 


1. Burkhard von Eisenburg, 
von der Filiale gleichen Namens. 


Burkhard, in Koseform Buppelin genannt, gehörte dem Ge- 
schlechte der Ritter von Eisenburg an. Im Jahre 1393 war er bereits 
im Besitze eines Kanonikates an der Kathedralkirche zu Augsburg. ? 
Drei Jahre später wurde ihm auch die Propstei bei St. Moritz da- 
selbst verliehen. Im Jahre 1407 stieg er zur Würde des Dom- 
propstes in Augsburg empor. Er war auch rechtlicher Inhaber 
der Pfarrei Steinheim, die er 1437 durch freiwillige Resignation 
erledigte.” Als im Jahre 1423 der bischöfliche Stuhl in Augsburg 
erledigt war, wurde er von einem Teile des Domkapitels zum 
Bischof gewählt, wogegen der andere Teil des Kapitels seine Stimme 
dem Dombherrn Bertold von Reichartsweil gab. Nun trat Papst 
Martin V. ins Mittel, erklärte die Wahl für ungiltiig und besetzte 
kraft der ihm zustehenden Vollmacht den Bischofsstuhl des hl. 
Ulrich mit Peter von Schaumberg.? Burkhard von Eisenburg starb 
am 9. April 1438. 


2. Hermann Hummel. 


Im Jahre 1519 begegnet uns „des humels son von Amen- 
dingen“ bereits als Priester.” Von 1520-1523 ist er als Inhaber 
der Messpfründe auf dem Hieronymusaltare in der Pfarrkirche zu 
$t. Martin in Memmingen nachgewiesen. 

T) Khamnm 1, 595. 2) Khamm II, 56. 3) Khamm 1, 528. 4) Urk. im M. Stift. 67,4. 5) Khamm 


1, 278; die einzig richtige Form ist Schaumberg. 6) Mon. Boica 35, 214; nach Khamn I, 528 
starb er 1439. 7) M. Stift. 150, 1. 
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— De 
1600-1700. 


In diesem Jahrhundert scheint kein Priester aus Amendingen 
hervorgegangen zu sein. 


1700—1800. 


3. P. Cyprian Haag O. S. Aug. 


Bei der Taufe am 6. Okt. 1744 erhielt er den Namen Franz. 
Er trat in das Augustinerkloster in Memmingen ein und empfing 
am 17. Juni 1770 die Priesterweihe. Nach Auflösung seines Klosters 
treffen wir ihn eine lange Reihe von Jahren als Kaplan in Boos. 
Er starb daselbst am 14. Februar 1830. 


4. P. Franz Hollmayr (Hohlmayr) O. S. Spir. 


Den Namen Johann Michael, der ihm am 20. Mai 1747 in 
der Taufe beigelegt wurde,? vertauschte er bei seinem Eintritte ins 
Kreuzherrenkloster zu Memmingen mit dem Namen Franz. Am 
25. Mai 1771 wurde er zum Priester geweiht. Im Jahre 1775 be- 
gegnei er uns auf der Rückkehr von Wimpfen, wo er.in der Seel- 
sorge tälig gewesen war.) Von 1778-1780 war er Frühmesser in 
Erkheim, 1781 —- 1782 hatte er die Pfarrei Westerheim zu versehen, 
1785-1790 war er Pfarrer an der Frauenkirche zu Memmingen. 


5. P. Cölestin Hochstein O.S.B. 


Er war Mesnerssohn. Am 4. Okt. 1768 wurde er auf den 
Namen Franz Seraph getauft. Am 8. Dez. 1788 legte er im Be- 
nediktinerstift Ochsenhausen Profess ab. Seine Primiz feierte er 
am 29. Sept. 1793. Im Jahre 1803, nach Auflösung seines Klosters, 
wurde er Pfarrer in Ochsenhausen. Er starb als solcher am 26. 
Apr. 1807. 


1800—1900. 


6. Theophilus (Gottlieb) Miller. 


Get. 13. Mai 1778, Priester 26. März 1803.'" Den Tischtitel 
hatte er vom Karthäuserkloster Buxheim. Er begegnet uns als 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordinandenreg. 5) O. A., Heilig- 
geistspital Memmingen. 6) Pfarrarchiv. 7) Catal. patrum mon. Ochsenh, 1779. 8) Neher S. 367. 
4) Pfarrarchiv. 10) O. A., Ordinationsakten. 
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Kaplan in Schwabmünchen, 1817-1821 war er Pfarrer in Klein- 
kemnat, 1821 — 1830 als solcher in Lauchdorf, 1830 — 1842 in gleicher 
Eigenschaft in Eggenthal, 1842 — 1844 Kurat in Blöcktach, 1844 Früh- 
messbenefiziat in Apfeltrach. Er starb als solcher am 5. Sept. 1844.” 


7. P. Johann Evang. Zeu O.S.B. 


In der Taufe, die er am 11. Mai 1778 empfing, wurde ihm 
der Name Joseph beigelegt. Sein Vater war Schuhmacher. Er irat 
ins Kloster $t. Blasien ein und legte dort am 30. Nov. 1799 die 
Ordensgelübde ab. Am 4. Juni 1803 wurde er zum Priester ge- 
weiht. Von 1805 — 1807 war er Professor am Lyceum in Konstanz. 
Am 6. Juli 1808 segnete er das Zeitliche? 


8. P. Martin Schöllhorn (Schellhorn) C. SS. R., 


von der Filiale Eisenburg. 


Am 8. Nov. 1784 wurde er auf den Namen Johann Martin 
getauft.” Nach Vollendung seiner Gymnasialstudien zu Otiobeuren 
trat er in Jestetien bei Schaffhausen, wo erst im Jahre 1803 der 
hl. Klemens Hofbauer sein erstes Kloster auf deutschem Boden 
gegründet hatte, in die Redemptoristenkongregafion ein. Sein No- 
viziat machte er unter dem ehrwürdigen P. Joseph Passerat, dessen 
Seligsprechung bereits im Gange ist. Am 18. Februar 1805 legie 
er die hl. Gelübde ab. Gegen Ende des Monats Oktober des letzt- 
genannten Jahres kam er nach Babenhausen, wo der hl. Klemens 
Hofbauer eine Niederlassung errichtet hatte. Als aber das Fürsten- 
tum Babenhausen im Jahre 1807 dem Königreiche Baiern einver- 
leibt wurde und damit auch der liebtvoll gehegten Pilanzung des 
hl. Klemens ein iähes Ende bereitet wurde, kam P. Martin Schöll- 
horn nach Chur im Kanton Graubünden und im nämlichen Jahre 
noch nach Fischbach im Kanton Wallis und empfing am 24. Januar 1808 
in Sitten die Priesterweihe. Da die Patres infolge der Ungunst der 
Zeiten kein gemeinsames klösterliches Leben führen konnten, so 
wurde P. Martin Schöllhorn von 1808 bis 1815 an verschiedenen 
Orten der Schweiz zu seelsorglichen Arbeiten verwendet und 
bekleidete 1815 eine Zeit lang die Stelle eines Vikars zu Blotzheim 
in Oberelsass. Von 1815-1816 war er in Köstlach, Pfarrei Mörn- 
bach, im Bistum Strassburg, Vikar und in gleicher Eigenschaft weilte 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Gams S. 244. 4) Pfarrarchiv. 
1* 
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er von 1816 - 1820 in Markolsheim bei Schleitstadt. Da die Obern 
seine hervorragenden Eigenschaften zu schätzen wussten, so beauf- 
tragten sie ihn, das ehemalige Kloster Bischenberg bei Strassburg 
zu kaufen, was ihm unter schwierigen Verhältnissen wohl gelang. 
Von 1820-1832 stand er diesem käuflich erworbenen Kloster als 
Rektor und zeitweiliger Novizenmeister vor. In diese Zeit fällt 
auch der Beginn seiner grossartigen Tätigkeit als Volksmissionär 
in Elsass, wegen welcher er vielfach „der Apostel des Elsass“ ge- 
nannt wurde. Am 27. Februar 1832 wurde er als Superior nach 
Rumillies bei Tournay in Belgien berufen, wo er bis zum Ende 
des Jahres 1833 verblieb. Hierauf kehrte er wieder nach Bischen- 
berg zurück, wurde wieder Rektor daselbst und versah dieses Amt 
von 1833-1839, von 1839 bis 1840 war er wieder Novizenmeister. 
Als im Jahre 1841 unter König Ludwig I. die Kongregation der 
Redemptoristen in Baiern eingeführt wurde, erhielt P. Martin Schöll- 
horn von seinem höchsten Obern den Auftrag, sich nach Altötting 
zu begeben und sich der Abhaltung von Volksmissionen zu widmen. 
Mit bewunderungswürdigem Eifer hielt er nun von 1841 — 1847 
nicht weniger als 45 derartige Missionen. Als im Jahre 1847 durch 
das „Frankfurter Parlament“ die Abhaltung von Missionen in Deutsch- 
land verboten wurde, war P. Martin Schöllhorn noch bis 1849 als 
Wallfahrtspriester in Altötting tätig, wurde aber in diesem Jahre 
infolge wiederholter Schlaganfälle gänzlich arbeitsunfähig. Am 19. 
Mai 1863 rief ihn der Herr über Leben und Tod zu sich. Sein 
Leib ruht in derselben Gruft, in der auch die Überreste seines 
ehemaligen Leidensgefährien in Jestetten, Babenhausen und in der 
Schweiz, des P. Franz Xaver Hofbauer, eines Neffen des hl. Klemens 
Hofbauer, ihre Ruhestätte fanden.” 


9. Johann Michael Ritz. 


Er wurde am 27. Nov. 1803 getauft. Die Priesterweihe emp- 
fing er am 3. Juli 1829. Er war Stadtkaplan in Kempten, 1831-1841 
Subregens am bischöflichen Klerikalseminare zu Dillingen, wo er 
auch seine theologischen Studien gemacht hatte, 1841 — 1849 Pfarrer 
in Altusried und Kammerer bezw. von 1842 an Dekan des Kapitels 
Legau, 1849 — 1859 Stadtpfarrer in Mindelheim und Dekan des gleich- 
namigen Kapitels. Er ging am 13. August 1859 zur ewigen Ruhe ein.’ 


n Die ı Biographie des P. Martin Schöllhorn verdanke ich dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen des H. P. Alfons Meier C. SS. R. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 
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IO. Johann Nep. Betsching, 


von der Filiale Eisenburg. 


Er erblickte am 29. Mai 1804 das Licht der Welt. Den the- 
ologischen Studien oblag er in Dillingen. Am 16. Juni 1832 empfing 
er die Priesterweihe. Er war zuerst Kaplan in Grönenbac, dann 
Stadikaplan bei St. Ulrich in Augsburg.?? Im Jahre 1839 trat er ins 
Erzbistum München-Freising über. Von 1839 — 1845 war er Stadt- 
pfarrprediger bei St. Peter in München, 1845-1862 Pfarrer in 
Pernau, 1862 in gleicher Eigenschaft in Frassdorf. In beiden Pfarreien 
bekleidete er längere Zeit zugleich auch das Amt eines kgl. Distrikts- 
schulinspektors. Schon in Pernau war er ausserdem auch Kammerer 
des Kapitels Söllhuben und blieb es bis zu seinem Tode, der am 
18. Juni 1878 erfolgte. Für die als Schulinspektor geleisteten Dienste 
wurde ihm der Titel und Rang eines kgl. geistlichen Rates verliehen. 


T1. Augustin Fent. 


Er ist am 27. Juli 1826 als Schullehrerssohn geboren. Nach- 
dem er seine theologischen Studien in Dillingen vollendet hatte, 
empfing er am 16. Mai 1850 die Priesterweihe. Dann wurde er 
Stadtkaplan in Mindelheim, konnte aber die Stelle nur kurze Zeit 
versehen. Am 19. Aug. 1851 starb er als Kommorant in seinem 
Geburtsorte. 


12. Joseph Anton Horber, 


von der Filiale Eisenburg. 


Geboren 14. Febr. 1825, Söldnerssohn,” Alumnus des bischöf- 
lichen Klerikalseminars in Dillingen, Priester 31. Aug. 1858, Kaplan 
in Kutzenhausen, Inchenhofen und Schöllang, 1873 — 1874 Benefiziat 
in Oberkammlach. Als solcher starb er am 27. Nov. 1874. 


13. Johann Nep. Miller, 
von der Filiale Oberhart. 
Er wurde als $Söldnerssohn am 22. Mai 1845 geboren.? Den 


theologischen Studien oblag er als Alumnus des Georgianums an 
der Universität München. Am 31. Juli 1870 empfing er die Priester- 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Schemat. der Erzd. München-Freising. 4) Pfarrarchiv, 
5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 9) Pfarrarchiv. 
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weihe. Er hatte folgende Posten inne: Kaplan in Ketterschwang 
24. Sept. 1870, Kaplan in Aindling 16. Sept. 1871, Pfarrer in Unter- 
schönbach 25. Juli 1878, Pfarrer in Lamerdingen 11. Juni 1891. 
Von 1902 an war er auch Kammerer des Kapitels Schwabmünchen. 
Am 29. Juni 1905 wurde ihm der Lebensfaden abgeschnitten.” 


14. Franz Xaver Mayer, 
von der Filiale Trunkelsberg. 


Er erblickte am 26. Aug. 1865 als Taglöhnerssohn das Licht 
der Welt, studierte am kgl. Lyceum zu Dillingen Theologie, wurde 
am 2. Aug. 1889 zum Priester geweiht. Darnach treffen wir ihn von 
1889 — 1891 als Stadtkaplan bei $t. Georg in Augsburg, 1891 — 1896 
als Seminarpräfekt in Dillingen, von 1891 an als kgl. Gymnasial- 
professor für Religionslehre, Lehrer der hebräischen Sprache und 
Offiziator an der S$tudienkirche zu Dillingen.’ 

Von ihm stammen folgende Schriften: 

1. Augsburg als Geburtsort des hl. Ulrich. Artikel im historischen 
Jahrbuch 1895. 

2. Die Beichte als Bekenntnis der einzelnen Sünden. Eine Unter- 
suchung der wichtigsten patristischen Dokumente aus dem 1. und 
2. Jahrhundert. Programm des Gymnasiums Dillingen 1908/09. 

3. Die Beichte als Bekenntnis der einzelnen Sünden. Dargestellt 
nach den Schriften Terfullians und Cyprians. Programm des 
Gymnasiums Dillingen für 1910/11. 

4. Die Strafe als aussergewöhnliches Hilfsmittel der Disziplin. Mo- 
natsblätter für den kathol. Religionsunterricht. 13. Jahrgang 
3. Heft. 


15. Andreas Weiss. 


Geboren 25. juni 1877, Söldnerssohn,? Alumnus des bischöf- 
lichen Klerikalseminars zu Dillingen, Priester 28. Okt. 1899. Bisherige 
Anstellungen: Kaplan in Buchenberg 23. Okt. 1899, Hilfspriester 
in Binswangen 5. Okt. 1900, Pfarrvikar in Binswangen 25. Okt. 1900, 
Pfarrvikar in Amerdingen 28. März 1901, Benefiziumsvikar in 
Ellgau 14. Apr. 1902, Pfarrer in Willprechtszell 5. Aug. 1904, Pfarrer 
in Unterroth 26. Juni 1913, auch Inhaber des König Ludwig-Kreuzes 
und des Preussischen Kriegshilfe-Verdienstkreuzes.® 


1) Schemat u. Amtsblatt 1905. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Funk S. 254. 5) Pfarr- 
archiv. 6) Schemat. 
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2. ATTENHAUSEN. 


1500-1600. 


1. P. Alexander Mair (Mayer) O. S. Spir. 


Er trat im Jahre 1485 ins irdische Leben, 1500 aber ins 
Kreuzherrenkloster zu Memmingen ein.” Die Priesterweihe empfing 
er am 8. April 1508.” Im Jahre 1520 übernahm er die Pfarrei 
Breitenbrunn, die bis dahin P. Jakob Riederer versehen hatte, musste 
aber letzterem aus den Einkünften dieser Pfarrei iährlich 24 Gulden 
geben.’ Hier blieb er bis 1536. In diesem Jahre trat er die eben- 
falls zum Patronate seines Klosters gehörige Pfarrei Westerheim 
an und versah sie bis 1546. Da er seinem Ordensobern treu 
blieb, liessen ihn Bürgermeister und Rat von Memmingen, die das 
Kreuzherrenkloster in ihre Verwaltung genommen hatten, am 8. 
September 1546 nach Memmingen abführen und dort in den Turm 
werfen, entliessen ihn aber mit Rücksicht auf sein Alter nach 4 Wochen 
wieder. Doch mussie er sich eidlich verpflichten, dass er sich ieglichen 
Verkehrs mit dem Spitalmeister enthalte. Als aber der Spitalmeister 
noch im nämlichen Jahre gestorben war, wurde P. Alexander Mayer 
als der einzige noch lebende Konventual ohne Wahl Spitalmeister 
und als solcher am 29. August 1547 von seinem Obern Johannes 
Fabri, Spitalmeister zu Stephansfeld und Generalvikar des Heilig- 
geistordens in Oberdeuischland, bestätigt und erhielt alle Rechte 
und Vollmachten eines Spitalmeisters.? 

P. Alexander Mayer behaupiete sich in seiner Stellung ge- 
genüber dem Dr. Andreas Rehm, Propst bei $t. Moritz in Augs- 
burg und Inhaber eines Kanonikats an der Domkirche daselbst, 
der zu diesen Pfründen hin auch noch die Spitalmeistersielle in 
Memmingen als Präbende zu erlangen trachtete. Da er aber vom 
Alter gebeugt sein Amt als Ordensoberer nicht mehr entsprechend 
versehen konnte, wurde am 20. Juni 1553 vom Bischof Ludwig 
Simoneta, Präceptor des Heiliggeistordens in Rom, P. Balthasar 
Mayr als Koadiutor aufgestellt.” Im Jahre 1556 legte P. Alexander 
Mayer sein Amt als Ordensoberer freiwillig nieder. Noch im näm- 
lichen Jahre segnete er das Zeitliche.” In seinem Geburisorte ist 
für ihn, seine Eltern und Verwandischaft ein Jahrtag gestiftet.” 
_ D) Feyerabend III, 16T. 2) Urk. im Kreisarchiv. 3) M. Stift. Foliob. 9, 85. 4) Feyer- 


abend II, 161. 5) Urk. im Kreisarchiv. 6) O. A., Pfr. Memmingen. 7) Urk. im Kreisarchiv 
8) Urk. ebenda, 9) Khamm III, 544. 10) Pfarrarchiv. 
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1600 -—1700. 


In diesem Jahrhundert scheint in Attenhausen kein Priester 
das Licht der Welt erblickt zu haben. 


1700--1800. 


2. Franz Joseph Mair. 


Am 12. Mai 1726 wurde er getauft,’ am 7. Apr. 1753 zum 
Priester geweiht. Den Tischiitel erhielt er vom Kloster Ottobeuren.? 
Über seine Verwendung in der Seelsorge liess sich nichts ermitteln. 


1800—1900. 
3. Michael Mayer. 


Er wurde als der Sohn eines Tagwerkers am 27. Apr. 1820 
geboren,” studierte in Dillingen Theologie und empfing am 29. 
März 1844 die Priesterweihe. Darauf begegnet er uns als Kaplan 
in Neuburg a. d. Kammel, 1847-1851 als Kurat und Schulbene- 
fiziat in Ritzisried, 1851-1866 als Pfarrer in Göggingen, 1866-1883 
in gleicher Eigenschaft in Mindelzell. Er war auch Kammerer und 
darnach Dekan des Kapitels Mindelheim. Am 20. Dez. 1883 ging 
er zur ewigen Ruhe ein.”) In Aitenhausen stiftete er für sich, seine 
Schwester und seine Eliern einen Jahrtag. 


4. Magnus Leuchtle. 


Geboren am 5. (nicht 6.) Sept. 1846, Sohn eines Bauern, ® 
wurde am 7. August 1872 in Dillingen zum Priester geweiht, 
nachdem er am dortigen Lyceum die theologischen Studien voll- 
endet hatte. Bisherige Anstellungen : Kaplan in Ältusried 16. Sept. 1872, 
Kaplaneibenefiziat in Fischen 20. Sept. 1873, Benefiziat bei Heilig- 
kreuz in Augsburg 24. Nov. 1877, Pfarrer in Oberelchingen 21. 
Sept. 1893, Pfarrer in Stiefenhofen 2. Nov. 1905. 


1) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 35) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarr- 
archiv. 6) Ebenda. 7) Schemat. 
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3. BENNINGEN. 


1700—1800. 
1. P. Franz Rauch O.S.B. 


P. Franz wurde am 22. Febr. 1713 auf den Namen Johann 
Georg getauft.” Er trat in Ottobeuren in den Orden des hl. Bene- 
dikt ein und legte daselbst am 9. Nov. 1733 die Ordensgelübde 
ab.? Am 19. Juni 1734 empfing er die Priesterweihe. Er wurde 
in seinem Kloster als Professor der Grammatik und Rhetorik, 
auch als Novizenmeister verwendet, später lehrte er Philosophie 
und Theologie, am 26. Okt. 1748 wurde er Stiftsprior. Er beschloss 
sein irdisches Leben am 28. Jan. 1759.9 

P. Franz war auch schriftstellerisch tätig. Er veröffentlichte im 
Drucke die Schrift: Tractatus canonicus de irregularitatibus in 
genere et in specie. Ottob. 1746. Auch hinterliess er folgende 
Manuskripte: 1. Universa philosophia doctoris angelici. 1 Bd. 
2. Traciatus de actibus humanis et de verbo incarnato.’ 


2. P. Franz Krismer (Crismer) O. Carth. 


Am 19. Jan. 1734 erhielt er in der Taufe den Namen Franz 
Joseph.® Er fand Aufnahme in dem benachbarten Karihäuserkloster 
zu Buxheim und legte dort am 11. Nov. 1755 Profess ab.” Am 
9. Juni 1759 wurde er zum Priester geweiht. Über seine Tätigkeit 
liess sich nichts ermitteln. Am 23. Febr. 1780 starb er. 


3. Franz Xaver Krismer (Crismer). 


Ein Bruder des vorigen, get. 28. März 1746.19 Die niedern 
Studien machte er bei den Jesuiten in Mindelheim, die höheren in 
Augsburg, München und Ingolstadt.!D Am 21. Sept. 1771 empfing 
er die Priesterweihe.!? Darnach wurde er Pfarrhelfer in Illereichen 
und blieb in dieser Stellung 11 Jahre lang. Von 1782-1791 war 
er Pfarrer in Ungerhausen, 1791-1801 Pfarrer und Kapitelsassistent 
in Sontheim, 1801-1809 in gleicher Eigenschaft in Engetried. Darauf 
wurde er Pfarrer in Zaisertshofen, wo er am 7. Mai 1822 starb.) 


N) Pfarrarchiv. 2) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 3) O. A., Ordinandenreg. 
4) Merrath 1. c. 5) Lindner II, 77. 6) Pfarrarchiv. 7) Catal. patrum Cart. in Buxheim 1776. 
8) O.A.,Ordinandenreg. 9) Catal. patrum Cart. in Buxheim 1776. 10) Pfarrarchiv. 11) Grad- 
mann S. 91. 12) ©. A., Ordinandenreg. 135) Schemat. 
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Er ist der Übersetzer nachstehender Schriften: 

1. Etwas für Kloster- und Weltleute oder sämmtliche Schriften des 
hl. Eucherius, Bischofs von Lyon in Frankreich, eines Schriftstellers 
aus dem fünften Jahrhundert nach Christus. Im Verlage des Über- 
setzers. Gedruckt in Memmingen, Mayer 1791. 

2. Die Homilien des hl. Chrysostomus aus dem Griechischen, die 
Werke des hl. Proelius, des Eusebius Gallicanus, des hl. Rupertus, 
die Reden und Briefe Leos des Grossen. Letztere Übersetzungen 
sind im Manuskripte vorhanden. 


4. Johann Martin Dreyer. 


Get. 31. Okt. 1753.? Priester 21. Sept. 1779. Sein Tischtitel- 
geber war das Kloster Ottobeuren.? Er wurde an mehreren Orten 
als Kaplan verwendet, 1793-1797 war er Pfarrer in Wolfertschwenden, 
1797-1827 in gleicher Eigenschaft in Hawangen. Von 1820-1827 
war er auch Kapitelskammerer. Er segnete das Zeitliche am 1. 
Dez. 1827. 


1800—1900. 


5. Franz Xaver Weissenhorn. 


Bauernsohn, geb. 27. Nov. 1808, Alumnus des Georgianums 
in München, Priester 19. Sept. 1835. Er begegnet uns als Kaplan 
in Nesselwang, Pfarrvikar in Karlshuld, Hilfspriester in Schwabegg, 
1847-1853 als Pfarrer in Ebenried. Er starb daselbst am 4. Mai 1853. 


6. Dr. Johann Nep. Diepolder. 


Er erblickte am 4. Mai 1847 als Bauernsohn das Licht der 
Welt.” Den theologischen Studien oblag er als Alumnus des Ge- 
orgianums an der Universität München. Am 23. Juli 1872 empfing 
er die Priesterweihe. Darnach war er Kaplan in Pöitmes, Stadt- 
kaplan in Schrobenhausen und Memmingen, Kommorant in Würz- 
burg. An der dortigen Universität erwarb er sich den Doktorgrad 
in der Theologie. Darauf treffen wir ihn als Kommorant in seinem 
Geburtsorte und an der Universität München. Im Jahre 1877 wurde 
er Professor der Religionslehre am kgl. Gymnasium zu Neuburg a.D.® 


1) Gradmann a. a. O. 2) Pfarrarchiv. 3) OÖ. A., Ordinandenreg. 4) Schemat. 5) Pfarr- 
archiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 


Drei Jahre darnach wanderte er nach Amerika aus. Dort erscheint 

er 1908 als Pfarrer in Alma, Bistum Dallas, im Staate Texas’ 

(südlichster und grösster Siaat der nordamerikanischen Union). 

Im Jahre 1912 treffen wir ihn als Pfarrer in Mineral Wells im 

gleichen Staate.? 

Er ist der Verfasser nachstehender Schriften: 

1. Das Wesen des eucharislischen Opfers und die vorzüglichsten 
katholischen Theologen der drei leizien Jahrhunderte. Augs- 
burg 1877. Diese Schrift ist eine Inauguraldisseriation. Sie wurde 
von der theologischen Fakultät der Universität Würzburg sehr 
günstig beurteilt. 

2. Beiträge über Tagesfragen und kirchliche Kunstgeschichte im 
„Waisenfreund Columbus Ohio“. 


7. Georg Suiter. 


Sohn eines Schreinermeisters, geb. 3. Sept. 1870,® Alumnus 
in Dillingen, Priester 25. Juli 1895. Er hatte folgende Posten inne: 
Kaplan in Bayerdiessen 20. Aug. 1895, Hilfspriester in Benedikt- 
beuern 1. Okt. 1895, Kaplan in Bayerdiessen 18. Jan. 1896, Hilfs- 
priester bei $t. Joseph in Augsburg 30. Apr. 1896, Benefiziumsvikar 
in Schongau ($t. Sebastian) 26. Aug. 1897, Benefiziumsvikar in 
Schongau ($t. Vitus) 12. Mai 1898, Stadipfarrvikar in Schongau 
29. März 1902, Pfarrer in Stätzling 3. Sept. 1903. Von 1910 an 
bekleidete er auch das Amt eines kgl. Disiriktsschulinspektors im 
Schuldistrikte Friedberg I. Am 15. Dez. 1916 wurde ihm der Lebens- 
faden abgeschnitten.” 


A. BÖHEN. 
Vor 1500. 


1. Bertold von Günzegg, 

von der gleichnamigen Filiale. 
Er war ein Sprosse der Edlen von Günzegg. „Nobiles illi 
natura cunas fabricavit; nafus enim erat ex illustri familia de 
Gynzögg“. Er wurde Propst des Stifis Roggenburg. „Ex libero 


1) Allgäuer Zeitung vom 4. Okt. 1908. 2) Funk, Das B. Knabenseminar S, 238, 
3) Funk a. a. O. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 
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barone factus est servus et illustrissimus comes Jesu Christi”. Er 
starb im Jahre 1348.) 


2. Johannes Wölflin. 


Von 1492-1505 war er Pfarrer in Woringen, wo er das 
Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte.e „Am Montag nach Sannt 
Lorenzen tag“ (11. August) 1505 stiftete sein Bruder Jakob Wölflin 
zu „Behen“ aus dem Nachlasse des Verstorbenen für diesen, seine 
Eltern und Vordern in der Pfarrkirche zu $t. Martin in Woringen 
einen Jahrtag.? 


1500—1600. 


3. Martin Rapp. 


„Martinus Rapp Behensis“ bezog am 25. Juni 1595 die Uni- 
versität Dillingen. Am 29. September 1599 wurde er als Akolyth 
von Alexander von Pappenheim, Herrn zu Grönenbach und Hetz- 
linshofen, auf eine eben erledigte Pfründe im Stifte Grönenbach 
präsentiert.) Am 17. März 1600 empfing er die Priesterweihe?) 
Darnach begegnet er uns als Kaplan in Babenhausen, 1605-1635 
als Inhaber der Kaplanei Ronsberg. Er starb als solcher am 27. 
März 1635. 


1600—1700. 


4. Johannes Breg. 


Johannes Breg „ex Bohen prope Othenpuram“, Sohn eines 
Landwirts, wurde am 29. Sept. 1612 an der Universität Dillingen 
immatrikuliert.®9 Am 4. Apr. 1620 empfing er die Priesterweihe.” 
Darnach begegnet er uns nicht mehr. 


1700-1800. 
5. P. Alphons Frey (Frei) O.S.B,., 


von der Filiale Nollen. 
Er wurde am 3. Dezember 1700 getauft und erhielt dabei 


den Namen Franz Xaver. Sein Vater war Gabriel Frey, ein Bauer, 
seine Mutter hiess Anna und war eine geborene Möst.? Franz 
1) Bayrhamer S. 2 u. 43; Khamm Ill, 464 lässt ihn 1349 aus dem Leben scheiden. 


2) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 81. 3) Specht $. 222. 4) Urk. im O. A., Stift Grönenbach. 
5) ©. A., Ordinandenreg. 6) Specht S. 409. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) Pfarrarchiv. 
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Xaver Frey machte seine Studien an der Klosterschule zu Ottobeuren, 
dann trat er ins Benediktinerstift Ochsenhausen ein, wo er unter 
dem Abte Beda Weber (1719-1725) die Ordensgelübde ablegte. 
Er war ein bedeutender Orientalit und ein gründlicher Schrift- 
und Geschichtsforscher. Er lebte als ein ausserordentlich frommer 
Ordensmann und entschlief an 13. August 1763 selig im Herrn. 


Das Studium der hl. Schrift und der Geschichte war sein 
Lieblingsfach. Am Abende seines Lebens beschäftigte er sich vor- 
züglich mit der Offenbarung des hl. Johannes. Sein hinierlassenes 
Manuskript, das eine Exegese der ganzen Apokalypse mit Ausnahme 
der drei ersten Kapitel bot, erregte im Kreise der Ordensbrüder 
viel Aufsehen und wurde öfter abgeschrieben oder excerpiert. In 
der Staatsbibliothek zu München befinden fich zwei handschriftliche 
Exemplare dieses Kommentars. Im Drucke erschien ohne Nennung 
des Herausgebers und Verlegers: „Des P. Alphons Frey Erklärung 
der Offenbarung des hl. Apostels Johannes als prophetischer Schlüssel 
zu den Schicksalen der Kirche und der Staaten. Das ist: Fragmente 
und Ahnungen einer Universalhistorie der christkatholischen Kirche 
von der Sendung des hl. Geistes bis zum Ende der Zeiten. Kirch- 
dorf an der Iller. 1. Bd. 1831, 2. Bd. 1832. Leider hat der Heraus- 
geber das Werk stellenweise mehr bearbeitet als ediert.? 


Der Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher urteilt über P. Alphons 
Frey also: „Dieser Mann schrieb von den letzteren Zeiten, die wir 
erlebt haben, in dem bemelten weitläufigen Kommentar so bestimmt 
und so deutlich, als wäre er selbst Augenzeuge und Teilnehmer 
an allen Leiden des geistlichen Standes gewesen. Die Verweltlichung 
katholischer Bistümer, Abteien und Klostergemeinden im deutschen 
Reiche, die Verwendung der geistlichen Güter zur Erweiterung und 
Vergrösserung der weltlichen Staaten, die anfängliche Trennung 
und nachmalige Zerplatzung des deutschen Reiches, die der Weli- 
priesterschaft' sowohl als den Klostergeistlichen bevorstehende 
Drückung, Erniedrigung und Verachtung, die für die letzteren zu 
bestimmenden grossenteils kärglichen Pensionen und iährlichen 
Leibrenten, die Verbreitung und Befolgung der unchristlichen Lehr- 
sätze und noch mehr anderes leider ersah und bemerkte der 
fromme Ausleger und demütige Ordensmann in einem höheren 
Geisteslichte sehr deutlich, obgleich er aus Demut ausdrücklich ver- 
langt, dass man die bemelten Auslegungen anders nicht als blosse 


1) Feyerabend IV, 54. 2) Scheglmann I, 291 u. f. 
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Meinungen, Mutmassungen und biblische Ansichten von ihm be- 
trachten soll”. 


Liest man die erwähnte gedruckte Ausgabe von P. Alphons 
Frey, so findet man alles so wie der Verfasser der Oitobeurer 
Jahrbücher es geschildert hat. Ja noch mehr. P. Alphons stellt 
auch die Frage auf, wann das Säkularisationsdekret erscheinen 
werde, und beantwortet sie dahin: Um das Jahr 1775, weil dann 
der Drache aus seiner tausendiährigen Gefangenschaft werde los- 
gelassen werden. Das sei aber nicht so zu verstehen, als werde 
der Teufel im Jahre 1775 sich auch bereits aus dem Abgrunde 
erheben. Wie er nämlich allmählig in denselben geraten sei, so 
werde er allmählig demselben enirinnen. Im Jahre 700 sei der 
Drache in den Abgrund gestürzt, im Jahre 800 aber in demselben 
gefesselt worden. So werde er im Jahre 1775 von seinen Fesseln 
gelöst, das Aufsteigen aus dem Grunde erfolge aber erst 1801. 
Hier möchte man der Analogie halber das Jahr 1800 erwarten. 
Aber P. Alphons Frey setzt uns in wachsende Verwunderung, 
indem er gerade das Jahr des Lüneviller Friedensschlusses nennt. 
Allerdings ist der genaue Sinn der Worte des P. Alphons bei 
Nennung dieser Jahrzahl der, dass die Verachtung der Geistlichkeit 
und der Hass wider sie im Jahre 1801 auf das höchste werde 
gestiegen sein als Folge der Säkularisation.? 


Die Deduktionen des P. Alphons Frey klingen so wunderbar, 
dass man versucht ist, Visionen anzunehmen. Sie sind iedoch auch 
ohne Annahme von solchen erklärlich. Denn da P. Alphons erst 
1763 starb, als man schon Säkularisationsproiekte machte, konnte 
er diese sehr wohl kennen und in den Kreis seiner Untersuchungen 
ziehen. Die Nennung des Jahres 1801 konnte eine glückliche Schluss- 
folgerung aus aufgestellten Prämissen sein. Dazu kommt noch, 
dass P. Alphons Frey selbst nach obigen Mitteilungen des Ver- 
fassers der Ottobeurer Jahrbücher die Annahme, als habe er Visionen, 
zurückgewiesen zu haben scheint. Dann muss man ihm um so 
mehr glauben, ie demüliger er gewesen. Denn gerade die Demut 
ist mit der Wahrhaftigkeit verbunden. Übrigens wird ein Prophet 
auch als solcher auftreien müssen und seine Gabe zu erkennen 
geben. Wird daher die Annahme einer wirklichen Prophetie bei 
P. Alphons Frey wohl auszuschliessen sein, so wird man bei Lesung 
seiner Schrift nicht umhin können, in Anbetracht seiner persön- 


1) Schegimann I, 29T u. f. 2) Scheglmann a. a. O. 
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lichen Verhältnisse, der Heiligkeit des Obiektes seiner Studien und 
der merkwürdigen Resultate seiner Untersuchungen an einen be- 
sonderen Beistand der Gnade zu denken und ihm mit dem Verfasser 
der Oitobeurer Jahrbücher den Besitz „höheren Geisteslichtes“ 
zuzuerkennen.') 


6. Johann Georg Schindele, 
von der Filiale Osterberg. 


Get. 18. Jan. 1763, Bauernsohn,? Priester 17. Mai 1788. 
Sein Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren.? Seine Primiz- 
feier fand am 8. Juni mit bischöflicher Erlaubnis ausserhalb der 
Kirche statt. Es war ein sehr schön gezierter Altar errichtet, dar- 
neben die Kanzel mit rotem Samte überzogen. Für die Chormusiker 
und Verwandten war eine eigene Bühne aufgeschlagen. Die Pri- 
mizpredigt hielt ein Benediktinerpaier von Ottobeuren. Mehrere 
Patres und Studenten von dort besorgten die Musik beim Amte. 
Gegen 3000 Personen wohnten nach allgemeiner Schätzung der 
schönen Feier bei.) Der Primiziant wurde Kaplan in Haldenwang, 
1797 aber Pfarrer in Wolferischwenden.,Er versah diese Pfarrei 
bis zu seinem Tode, der am 1. Aug. 1832 eintrat.’ 


7. P. Matthäus Osterrieder O.S.B., 


von der Filiale Ewismühle. 

Am 25. Okt. 1769 erhielt er in der Taufe den Namen Leonhard 
Johannes. Sein Vater war Mahl- und Sägmühlbesitzer.® Er trat 
in Ottobeuren in das Benediktinerkloster ein und legte dort am 
21. Sept. 1790 die Ordensgelübde ab.? Am 19. Sept. 1795 empfing 
er die Priesterweihe. Von 1801-1805 versah er die neu errichtete 
Pfarrei Ollarzried, 1807-1812 war er Pfarrer in Baiersried. Dann 
kehrie er wegen Kränklichkeit wieder zu seinen in ihrem aufge- 
hobenen Kloster lebenden Mitbrüdern zurück, bei denen er am 
14. März 1812 aus dem Leben schied.’ 


1800—1900. 


8. Franz Xaver Natterer. 


Er wurde am 10. Dez. 1777 getauft!” und am 22. Sep- 
tember 1804 zum Priester geweiht. Den Tischtiiel verlieh ihm das 
1) Scheglmann a. a. O. 2) Pfarrarchiv. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Pfarrarchiv. 


5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) Catal. patrum mon. Ottob, 1798. 8) ©. A., Ordinationsakten. 
9) Miller, lib. mort. mon. Ottob. 10) Pfarrarchiv. 
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Kloster Ottobeuren. Er wurde Kaplan in Waltenhofen bei Kempten 
und blieb es beinahe 12 Jahre, vom 18. Juli 1816 an aber war 
er Pfarrvikar daselbst. Er starb als solcher am 9. Jan. 1817.? 


5. BOOS. 


1500-1600. 
1. Jakob Mayer, 


von der Filiale Niederrieden. 


Er ist ein Sohn des Hans Mayer aus dem Weiler Nieder- 
rieden, „so gen Boss pferrig.” Am 23. Jan. 1547 bezog er die 
Hochschule zu Freiburg, wo er 1548 zum baccal. ariium promo- 
viert wurde. Hier bewarb sich „Jacobus Meyer ex Niederrieden 
pago oriundus prope Memmingen oppidum” am 22. April des 
letztgenannten Jahres, damals 19 Jahre zählend, um ein Stipen- 
dium.® Nach Vollendung seiner Siudien und Empfang der Priester- 
weihe wurde er Pfarrer in Boos. Er versah diese Pfarrei von 
1550-1571 und erledigte sie durch Ableben. 


1600 —1700. 


2. Mag. Georg Oswald. 


Er empfing am 30. Jan. 1599 die Taufe? Am 23. Okt. 1615 
wurde er an der Universität Dillingen immatrikuliert. Im Jahre 
1621 erscheint „Georgius Oswaldus Bossensis Suevus” wieder an 
dieser Universität. Am 6. Apr. 1624 wurde er zum Priester ge- 
weiht.”! Im Jahre 1631 begegnet er uns als Chorvikar in Ellwangen.) 


3. Mag. Johannes Betz. 


Am 31. Jan. 1618 wurde er getauft,’ am 7. Nov. 1631 bezog 
„Joannes Beez Boosensis Suevus“, Sohn eines Landwirts, die Uni- 
versität Dillingen,'® am 2. Juni 1640 empfing er die Priesterweihe.!” 
Über seine dienstliche Verwendung konnte nichts ermittelt werden. 
OT DO.A, Ordinationsakten. 2) Pfarrarchiv in Waltenhofen. 3) R. A., Fugger’sche 
Herrschaften Lit. 1. 4) Mayer I, 357. 5) Pfarrarchiv. 6) Specht S. 455 u. 535. 7) O. A., Ordi- 


nandenreg. 8) Specht S. 545; Khamm Auct. I, 178. 9) Pfarrarchiv. 10, Specht S. 673. 
11) ©. A., Ordinandenreg. 


re 


4. Georg Zeller. 


„Georgius Zeller Boosensis“ wurde am 19. Dez. 1693 zum 
Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt er von den Grafen Fugger 
zu Boos. Er war 8 Jahre Kooperator in seinem Geburtsorte, 
1708-1733 stand er der Pfarrei Heimertingen vor, die er am 
28. Dez. 1733 durch Ableben erledigte. 


1700—1800. 


5. P. Gordian Gutleb O.S.B. 


Johannes Gutleb, der am 14. März 1678 die Taufe empfing,? 
trat in das Benediktinerstift Ottobeuren ein, wo er am 29. Sept. 1695 
Profess ablegte’ Am 10. Juni 1702 wurde er Priester. In seinem 
Kloster versah er das Amt eines Chorregenten, Stifisökonomen 
und Vikars der Rosenkranzbruderschaft. Am 7. Mai 1717 ver- 
tauschte er das Zeitliche mit dem Ewigen.? 


6. P. Bernhard Steininger O.S.B. 


Am 8. Sept. 1692 wurde er getauft und erhielt dabei den 
Namen Franz.® Er betrat die Studienlaufbahn, wählte den Ordens- 
stand und legte am 9. Nov. 1711 im Benediktinerkloster zu Otio- 
beuren Profess ab.” Die Priesterweihe empfing er am 25. März 1719.9 
Über 20 Jahre diente er seinem Kloster mit unermüdlichem Eifer 
als Chorregent und Musiklehrer. Auch als Professor der Gram- 
matik wurde er verwendet. Am 1. Jan. 1751 wurde ihm der 
Lebensfaden abgeschnitten.? 


7. Johannes Steininger. 


Get. 7. Okt. 1705, ein Bruder des P. Bernhard $teininger,!® 
Priester 5. März 1730. Den Tischtitel erhielt er vom Grafen Fugger 
von Boos.!!) Im Jahre 1734 erscheint er als Frühmesser in Pless, 
1739 als solcher in „Oberaichheim“ (Ilereichen), 1741 aber als 
Pfarrer daselbst.!? Er starb am 24. Febr. 1748.9 


T) ©. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv. 3) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob, 
4) O. A., Ordinandenreg. 5) Merrath I. c. 6) Pfarrarchiv. 7) Merrath I. c. 8) O. A., Ordi- 
nandenreg. 9) Merrath 1. c. 10) Pfarrarchiv. TI) O. A., Ordinandenreg. 12) O. A.,K. Ob,, 
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Ein Stiefbruder des P. Bernhard und des Priesters Johannes 
Steininger, Fr. Roman S$teininger, get. 31. Juli 1680 auf den Namen 
Johannes, legte am 8. Dez. 1696 im Benediktinerkloster zu Otto- 
beuren die Ordensgelübde ab.? Am 1. Apr. 1702 empfing er die 
Subdiakonatsweihe.? Er wurde bereits als Professor der Grammatik 
verwendet, konnte aber wegen Kränklichkeit dieses Amt nicht lange 
versehen. Er schied schon am 24. Apr. 1704 als Subdiakon in 
Feldkirch aus dem Leben.’ 


8. P. Rupert Graf Fugger S. J. 


Rupert Johann Nep. Joseph Innocentius Fugger wurde am 
3. Juli 1726 getauft. Seine Eltern sind Johann Jakob Fugger, Graf 
von Kirchberg und Weissenhorn, Herr in Boos, Heimertingen und 
Reichau, und Gräfin Maria Katharina Euphemia Fuggerin, geborene 
Gräfin von Törring. Als Paten fungierten bei der Taufe der Fürst 
Rupert von Kempten und Maria Theresia, Oberin des fürstlichen 
Damenstiftes zu Bucehofen, geborene Gräfin von Montfort. Graf 
Rupert trat in den Jesuitenorden ein und empfing am 26. März 1757 
die Priesterweihe. Über seine Tätigkeit als Ordensmitglied war 
nichts ausfindig zu machen. 


9. P. Anselm Graf Fugger O. S.B. 


Er erblickte am 14. Aug. 1729 das Licht der Welt und erhielt 
in der Taufe die Namen Anselm Joseph Viktorian Jakob Raimund. 
Er ist ein Bruder des P. Rupert Grafen Fugger. Als Taufpaten 
fungierten der Fürstabt Anselm von Kempten und die Fürstin von 
Fürstenberg (ihr Taufname ist nicht eingetragen).”’ Der Graf Anselm 
fand Aufnahme ins fürstliche Stift Kempten. Als Kapitular dieses 
Stifts begegnet er uns 1754 und noch 1778.9 


10. Franz Joseph Weissenhorn. 


Get. 6. Nov. 1739,” Priester 24. Sept. 1763.19 Den Tischtitel 
erhielt er von Grafen Fugger in Boos. Er war von 1767-1782 
Frühmesser in Boos und starb als solcher am 1. Okt. 1782. 

1) Pfarrarchiv. 2) Merrath 1. c. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Merrath. c. 5) Pfarr- 
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11. Sebastian Hensle (Hänsle). 


Er empfing die Taufe am 14. Jan. 1739, die Priesterweihe 
am 7. Apr. 1764. Sein Tischtitelgeber war der Graf Fugger in 
Boos.? Über seine dienstliche Verwendung war nichts zu ermitteln. 


12. P. IIdephons Schlichting O.S.B. 


Am 8. Januar 1743 wurde er auf den Namen Johannes 
Evangelist getauft.) Er trat ins Benediktinerkloster Wiblingen ein 
und legte dort Profess ab. Die Priesterweihe empfing er vermutlich 
im Jahre 1767. Von 1779-1785 wirkte er als Professor der Phi- 
losophie und von 1785-1790 als Professor der Theologie an der 
Universität Salzburg. Er starb am 23. Febr. 1794 in Wiblingen.® 
Von ihm stammen nachstehende Werke: i 
1. Positiones ex prolegomenis philosophiae et logica. Salisb. 1780. 
Quart. 

2. Conspectus philosophiae universae. Salisb. 1781. Octav. 

3. Positiones ex logica, ontologia, cosmologia, psychologia et 
theologia naturali. Salisb. 1782. Quart.? 


13. P. Franz Dirr (Dürr) O.S.B. 


Joseph Chrysostomus Dirr empfing am 19. Aug. 1760 die 
Taufe Am 7. Apr. 1782 legte er im Benediktinerstift Ochsen- 
hausen die Ordensgelübde ab. Seine Primiz feierte er am 6. 
Aug. 1786.” Im Jahre 1810 wurde er Pfarrer in Baindt bei Ra- 
vensburg und starb als solcher am 7. Dez. 1814. 


14. Joseph Strodel, 


von der Filiale Reichau. 


Er wurde am 2. Okt. 1766 getauft.” Seine theologischen 
Studien machte er an der Universität Salzburg.'" Am 10. Aug. 1796 
empfing er die Priesterweihe. Den Tischtitel erhielt er vom Grafen 
Fugger in Babenhausen.') Er war von 1797-1813 Inhaber des 
Benefiziums in Reichau. Er war der einzige Sohn des dortigen 
Bürgers Johann Bapt. Strodel, welcher „zur Vermehrung der Kuratie- 
Ta rärchin: 2) ©. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) Sattler S. 481. 5) Ebenda. 


6) Pfarrarchiv. 7) Catal. patrum mon. Ochsenh. 1779. 8) Neher S. 365. 9) Pfarrarchiv. 
10) ©. A., Ordinationsakten. IT} Schemat. 
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Stiftung seine eigentümliche Sölde im Werte von 1120 fl abtrat 
im Jahre 1797.‘ Benefiziat Joseph Strodel starb am 1. Sept. 1813.? 


1800-1900. 


15. Moritz Frommel. 


Die Taufe empfing er am 23. Sept. 1776, die Priesterweihe 
am 31. Mai 1806. Er war Kaplan in Kirchhaslach, 1815-1821 
Kurat in Reichau, 1821-1829 Pfarrer in Frankenhofen, 1829-1842 
als solcher in Dietkirch, 1842-1852 Frühmessbenefiziat in Holz- 
heim, wo er am 17. Mai 1852 aus dem Leben schied.® 


16. Viktorian Freuding. 


Get. 27. März 1791, Söldnerssohn,? Alumnus in Dillingen, 
Priester 27. Aug. 1815, Kaplan in Pless, 1821-1824 Kurat in 
Reichau, 1824-1827 Pfarrer in Konradshofen, 1827-1839 Pfarrer in 
Pforzen, 1839—1861 in gleicher Eigenschaft in Eurishofen, 1861-1879 
Frühmesser in Apfeltrach, wo er als Jubelpriester und Inhaber des 
kgl. baier. Ludwigsordens am 27. Febr. 1879 das Zeitliche segnete.® 


17. Joseph Anton Rief. 


Geb. 27. Nov. 1803, Alumnus in Dillingen, Priester 29. Juni 1830, 
Kaplan in Scheuring, Pfarrvikar daselbst, exponierter Kaplan in 
Anhofen, Kaplan in Pflugdorf, exponierter Kaplan in Eiting, Kap- 
laneibenefiziat in Lauingen, 1838-1840 Pfarrer in Balderschwang, 
1840-1842 Pfarrer in Köngetried, 1842-1850 als solcher in Hals- 
bach, 1850-1855 in gleicher Eigenschaft in Ottmarshausen, wo er 
am 25. Jan. 1855 seine irdische Laufbahn beschloss.” 


18. Martin Betscher, 


von der Filiale Reichau. 


Er wurde am 15. Nov. 1805 geboren, oblag in Dillingen den 
theologischen Studien, empfing am 24. Mai 1831 die Priesterweihe. 
Er war Kaplan in Aislingen, Kuratbenefiziat daselbst, Pfarrvikar 
in Hütting, Benefiziumsvikar in Unterthürheim, wo ihm am 23. 
Jan. 1837 der Lebensfaden abgeschnitten wurde.® 


N Urk. im O.A.,Pfr. Boos. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat, 5) Pfarrarchiv. 
6) Schemat. 7) Ebenda. 8) Ebenda. 
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19. Ludwig Schlichting, 
von der Filiale Reichau. 


Geb. 25. Aug. 1828, Alumnus in Dillingen, Priester 17. Mai 1854, 
Kommorant in Reichau, Kaplan in Babenhausen, 1858-1862 
Benefiziat daselbst, 1862-1884 Pfarrer in Reinhartshausen, auch 
Kammerer des Kapitels Kirchheim, 1884-1893 Pfarrer und Kapitels- 
assistent in Heimertingen, wo er am 20. Febr. 1893 das Zeitliche 
mit dem Ewigen verwechselte.” 


20. P. Salvian Kraus O. Cap. 


Er wurde am 13. Jan. 1868 geboren, in der Taufe erhielt er 
den Namen Karl. Sein Vater war Lehrer und Chorregent.? Er 
trat in den Kapuzinerorden ein, oblag 1890-1893 in Dillingen 
den Lycealstudien, legte dort am 2. Sept. 1892 die Ordensprofess 
ab und empfing am 21. März 1893 die Priesterweihe? Am Oster- 
dienstag 1893 feierte er in seinem Geburtsorte die Primiz. Die 
Predigt hielt bei diesem feierlichen Anlasse P. Benno Auracher 
O. Cap.” Nach der Priesterweihe war P. Salvian in der Seelsorge 
tätig und zwar in folgenden Klöstern seines Ordens: 1893-1895 
in Laufen, 1895-1896 in Maria Birnbaum, 1896-1902 in Karlstadt, 
1902-1905 in Vilsbiburg, 1905-1907 wieder in Karlstadt, 1907-1908 
wieder in Vilsbiburg, 1908-1912 zum drittenmal in Karlstadt, seit 
1912 als Gefängniskurat in München im Kloster $t. Anton.’ 


21. Georg Weber, 
von der Filiale Reichau. 


Geb. 17. Jan. 1869, Söldnerssohn,® machte seine theologischen 
Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität München, 
Priester 21. Juli 1894. Er hatte folgende Posten inne: Hilfspriester 
in Wilburgsteiten 24. Aug. 1894, Pfarrvikar in Hafenhofen 20. 
Aug. 1895, Pfarrvikar in Schwabniederhofen 11. Sept. 1896, Pfarr- 
vikar in Gannertshofen 7. Apr. 1900, Pfarrer daselbst 9. Aug. 1900. 
Er starb als solcher am 30. Dez. 1903.7 


22. Franz Seraph Ruf. 


Söldnerssohn, geb. 30 Jan. 1870. Alumnus in Dillingen, 
Priester 25. Juli 1895. Bisherige Anstellungen: Kaplan in Ober- 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. des Bist. Würzb. 4) Pfarrarchiv. 5) Sche- 
matismen. 6) Taufreg. in Reichau. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 
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günzburg 20. Aug. 1895, Kaplaneibenefiziumsvikar in Unterthingau 
26. Aug. 1897, Pfarrer in Siebnach 29. Nov. 1900, Pfarrer in Enget- 
ried 19. Apr. 1906.) 


6. BUXHEIM. 


1700—1800. 


1. Anton Joachim Haupt (Haubt). 


Er ist am 20. März 1723 geboren.?? Die Subdiakonatsweihe 
empfing „Ant. Joachimus Haupt Buxheimb. Suevus semin. Diling. 
ad. til. monast. Buxheimb.“ am 18. Dez. 1745. Die Priesterweihe 
empfing er nicht in unserm Bistum. Im Jahre 1750 begegnet er 
uns als Kooperator in Boos. Am 14. Okt. 1754 wurde er als 
Pfarrer von Finningen instituiert. Er starb als solcher am 12. 
Aug. 1790. 


2. P. Bruno Beckeler (Böckeler) O.S.B. 


Get. 10. Sept. 1722, Taufname Nikolaus von Tolentin, Sohn 
des Kloster- und Dorfschneiders.? Er trat in Oitobeuren in den 
Benediktinerorden ein und legte dort am 13. Nov. 1744 Profess 
ab.® Am 19. Sept. 1750 wurde er zum Priester geweiht.” Er wurde 
als Musiklehrer und Subkustos verwendet. Darnach versah er das 
Amt eines Kustos (1761-1766), dann wurde er Subprior und 
Stiftsökonom, hierauf Prior seines Klosters. Später begegnet er 
uns als Administrator und Prior im Stifte Fultenbach, auch zwei- 
mal als Superior in Eldern, dann wurde er nochmals Prior in 
Fultenbach, darnach zum zweitenmal Prior in Oitobeuren. Zuletzt 
erscheint er als Prior in Feldkirch.!® Von da kehrte er wieder nach 
Ottobeuren zurück, wo er als Jubelprofess am 31. März 1795 seine 
irdische Laufbahn beschloss.!" 


3. Anton Gropper. 
Er wurde am 11. Juni 1740 getauft! und am 23. Sept. 1769 
zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war die Karthause Bux- 
N Schemat. 2) Schemat. 1762. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) O. A, K. O., Visitations- 
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heim. Von 1773-1791 war er Kurat in Beuren, Kap. Weissen- 
horn,? 1791-1809 Pfarrer in Finningen. Er starb dort am 14. 
Okt. 1809. = 


4. P. Bartholomäus Schwarz O.S.B. 


Am 9. April 1754 wurde er auf den Namen Antonius ge- 
tauft.? Er trat in Petershausen in den Benediktinerorden ein und 
legte dort am 1. Mai 1774 die Ordensgelübde ab. Am 12. Juli 1776 
empfing er die Priesterweihe. Von 1793-1804 versah er die Pfarrei 
Petershausen. Er starb als Pfarrer daselbst am 10. Febr. 1804. 


5. P. Johann Evang. Betzet OÖ. Praem. 


In der Taufe, die er am 29. Juli 1759 empfing, erhielt er 
den Namen Jakob.‘ Er legte im Jahre 1779 im Prämonstratenser- 
stifte Weissenau Profess ab. Am 24. Sept. 1785 wurde er zum 
Priester geweiht. Im Jahre 1786 erscheint er als Katechet in Ober- 
zell, 1788 als Professor der Gymnasialstudien in seinem Kloster, 
1793 als Pfarrer in Oberzell, 1794-1799 war er Konventprior. 
Im Jahre 1799 wurde er Pfarrer in Grünkraut (bei Ravensburg). 
Nach der Auflösung seines Klosters (1803) blieb er auf dieser 
Pfarrei und versah sie bis zu seinem Tode, der am 15. Aug. 1834 
eintrat. 


6. Joseph Fey. 


Get. 2. März 1761, Mesnerssohn,? Priester 21. Mai 1785, 
Tischtitelgeber war die Karthause Buxheim.” Von 1809-1817 war 
er Pfarrer und Kapitelsassistent in Obenhausen, wo er am 18, 
August 1817 mit Tod abging.'” 


7. Franz Xaver Ooll. 


Er wurde am 8. Nov. 1762 getauft,!! am 10. Juni 1786 zum 
Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt er von der Karthause seines 
Geburtsortes.1? Er war einige Jahre Kaplan in Nesselwang, 1794— 1802 
Pfarrer in Amendingen, wo er am 8. Jan. 1802 das Zeitliche mit 
dem Ewigen vertauschte.'? 

TE RO, Ordinandenreg. 2) Stempfle S. 7. 3) Pfarrarchiv in Finningen. 4) Pfarr- 
archiv. 5) Gams S. 258 und Catal. Const. 1794. 6) Pfarrarchiv. 7) Neher S. 354. 8) Pfarr- 
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8. P. Philipp Müller (Miller) O.S.B. 


In der Taufe am 30. Okt. 1761 wurde ihm der Name Johann 
Michael beigelegt. Sein Vater war Klosterschuhmacher.”) Der talent- 
volle Knabe erlernte die Anfangsgründe der Wissenschaft im Kreuz- 
herrenkloster zu Memmingen, seine philosophische Bildung gab 
ihm die Stadt Augsburg. Mit reichlichen Kenntnissen ausgestattet 
bat er im Benediktinerkloster zu Ottobeuren um Aufnahme, erhielt 
sie und legte dort am 4. Nov. 1783 die Ordensgelübde ab. Nun 
oblag er 3 Jahre dem Studium der Theologie, nach dessen Voll- 
endung empfing er am 22. Sept. 1787 die Priesterweihe Nun 
wurde er einige Zeit in der Seelsorge verwendet, dann lehrie er 
in seinem Kloster Philosophie. Bald wurde er wegen seiner ausser- 
ordentlichen Tüchtigkeit im Lehramte zum Rektor des Lyceums 
in Freising ernannt. Diese Studienanstalt war daselbst vom Fürst- 
bischof Johannes Franz gegründet und den baierischen, schwäbischen 
und salzburgischen Benediktinerklöstern, die dazu namhafte Beiträge 
geleistet hatten, übergeben worden. Diese Klöster stellten den Rektor 
der Anstalt, der selbst Theologie und kanonisches Recht zu lehren 
hatte, und das gesammte Lehrpersonal.? Rektor P. Philipp Müller, 
der in seiner Stellung eine ausserordentlich gesegnete Tätigkeit 
entfaltete, musste im Jahre 1799 wegen Kränklichkeit in sein Kloster 
zurückkehren, wo er am 12. Juni dieses Jahres, erst 38 Lebens- 
jahre zählend, das Zeitliche segnete.? 


O0. P. Korbinian Fey O.S.B. 


Er ist ein Bruder des schon aufgezählten Priesters Joseph Fey, 
also auch Mesnerssohn. In der Taufe am 16. März 1764 erhielt 
er den Namen Benedikt.’ Er trat in das Benediktinerstift zum 
hl. Kreuz in Donauwörth ein. Die Priesterweihe empfing er am 
20. Sept. 1788. Nach der Auflösung seines Klosters lebte er als 
Kommorant bei seinem Bruder Peter Fey in Beuren und Oster- 
berg. Von 1828-1837 war er Inhaber des Benefiziums in Hei- 
mertingen, wo er am 7. Jan. 1837 aus dem Leben schied. 


10. Peter Fey. 


Wie bereits erwähnt, war er ein Bruder des P. Korbinian Fey 
und des Pfarrers Joseph Fey, also ebenfalls Mesnerssohn. Er wurde 


1) Pfarrarchiv. 2) Henle, lit. mort. u. O. A., Ordinandenreg. 3) Feyerabend III, 672. 
4) Henle 1. c. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
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am 29. Juni 1770 getauft.! Am 21. Mai 1796 empfing er die Priester- 
weihe. Den Tischtitel erhieli er von der Karthause Buxheim. Er 
war Kaplan in Aufheim, 1811-1814 Kurat in Beuren, Kap. Weissen- 
horn, 1814-1833 Pfarrer in Osterberg, 1833-1836 als solcher in 
Niederrieden. Dort beschloss er am 19. Jan. 1836 sein irdisches 
Leben.? 


11. P. Friedrich Schlegel O. Praem. 


Get. 25. März 1771 auf den Namen Joseph Anton,’ Konven- 
tual des Prämonstratenserklosters Weissenau, Priester 21. Sept. 1794. 
Er hatte von 1799 an die zu seinem Kloster gehörige Pfarrei Ober- 
eisenbach zu versehen. Im Jahre 1803 fiel sein Kloster der Säku- 
larisation zum Opfer, 1806 wurde er Pfarrer in St. Christina (bei 
Ravensburg), bis 1830 war er auch Kapitelskammerer. Er starb 
am 15. Mai 1843. 


1800—1900. 


12. Willibald Heiler. 


Am 5. Nov. 1786 wurde er getauft, am 20. Sept. 1811 zum 
Priester geweiht. Darnach war er zuerst Vikar, dann Pfarrer in 
Niederrimsingen, 1825 erhielt er die Pfarrei Hochdorf, Kap. Frei- 
burg, die er am 12. Mai 1829 durch Ableben erledigte. 


13. P. Bruno Herbeck O.S.B. 


Friedrich Karl Julius Herbeck trat am 4. Dez. 1810 ins irdische 
Leben ein. Sein Vater war gräflich Bassenheim’scher Assessor und 
Rentmeister, seine Mutter Xaveria eine geborene von Frey.” P. Bruno 
legte am 11. Okt. 1829 in Rheinau die Ordensgelübde ab, am 
13. Apr. 1834 empfing er die Priesterweihe. Er wirkie darnach 
als Professor der Philosophie. „Anno 1846 saecularizatus.“® 


14. Willebold Beggel. 


Geb. 22. Sept. 1866, Söldnerssohn,” Alumnus in Dillingen, 
Priester 2. Aug. 1890. Bisherige Anstellungen: Hilfspriester in 
1) Pfarrarchiv. 2) Stempfle S. 7 u. Schemat. 5) Pfarrarchiv. 4) Neher S. 428 u. Erz- 


berger S. 122. 5) Pfarrarchiv. 6) König S. 283. 7) Pfarrarchiv. 8) Lindner in Freib. Diöce- 
sanarchiv 14, 58. 9) Pfarrarchiv. 


a 
Kettershausen 9. Sept. 1890, Kuratbenefiziumsvikar in Ritzisried 
15. Sept. 1891, Frühmessbenefiziumsvikar in Babenhausen 31. 
Jan. 1896, Pfarrer in Klosterbeuren 7. Mai 1896, in gleicher Eigen- 
schaft in Unterrammingen 27. Febr. 1908, wurde dort auch Ka- 
pitelsassistent, seit 29. Apr. 1820 Pfarrer und Kapitelsassistent in 
Dorschhausen.) 


7. DIETERSHOFEN. 


Vor 1500. 


1. Friedrich von Schönegg, 
von der Filiale gleichen Namens. 


Er ist ein Sprosse des ehedem so berühmten Geschlechtes 
der Ritter von Schönegg, deren Burg mit der sie umgebenden 
Ortschaft gleichen Namens nach Dietershofen eingepfarrt war. Er 
hatte ein Kanonikat an der Domkirche zu Augsburg inne und 
begegnet uns unter den Zeugen, als am 13. Juni 1273 die Ritter 
Heinrich und Eberhard von Schönegg die Ortschaft Beuren an der 
Günz (Klosterbeuren) der Priorin und dem Konvente des dortigen 
Klosters vergabten.? 


2. Ulrich von Schönegg, 


von der gleichnamigen Filiale. 


Ulrich von Schönegg entstammt ebenfalls dem Geschlechie 
der Ritter von Schönegg. Er ist ein Neffe des Bischofs Wolfhard 
(von Roth) von Augsburg (1288-1302). Im Jahre 1325 wurde er 
Domherr daselbst. Er war auch Archidiakon des Domstiftes und 
wurde nach dem Tode des Bischofs Friedrich im Jahre 1331 ein- 
hellig auf den Bischofsstuhl des hl. Ulrich erhoben. Er war ein 
getreuer und eifriger Anhänger des Kaisers Ludwig des Baiern, 
der ihn auch zu seinem Reichskanzler erhob und in allen wichtigen 
Angelegenheiten zu Rate zog. Aus diesem Grunde wurde er in 
Rom weder von Papst Johannes XXII., noch von dessen Nachfolger 
Benedikt XII. bestätigt. Bischof Ulrich regierte 6 Jahre. Er stiftete 
für seine Mutter Agnes einen Jahriag und übergab zu diesem 


T) Schemat. 2) Mon. Boica 33 a, 128. 3) Khamm I], 575. 4) Braun, Bischöfe II, 438. 
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Zwecke dem Domkapitel 24 Pfund Heller. Am 25. Juli 1337 wurde 
er ins Jenseits abgerufen. Sein Bruder Heinrich von Schönegg, der 
ihm auf dem Bischofsstuhle nachfolgte, stiftete für ihn einen Jahr- 
tag, wofür er dem Domkapitel einen Hof zu Thierdorf (Diedorf) 
überliess.!) 


3. Heinrich von Schönegg, 
von der Filiale dieses Namens. 


Wie bereits erwähnt, ist „Henricus de Schönecke“, der im Jahre 
1304 an der Universität Bologna immatrikuliert wurde,? ein leib- 
licher Bruder des Bischofs Ulrich II. von Augsburg. Im Jahre 1320 
erhielt er ein Kanonikat an der Kathedralkirche zu Augsburg,’ 
1333 wurde er Dompropst daselbst. Auf die Fürsprache des Kaisers 
Ludwig wurde er im Jahre 1337 vom Domkapitel zum Nachfolger 
seines Bruders gewählt. Er wird als ein Mann von durchdringendem 
Geiste, von reichlichen Kenntnissen und vollendeter Geschicklichkeit 
gerühmt, der sich die Achtung der Grossen und die Liebe seiner 
Diözesanen erwarb. Nur in Rom stand er so in Ungnade, dass 
er erst einige Jahre nach seiner Ernennung zur bischöflichen Kon- 
sekration gelangte und nach dem Tode des Kaisers sich des Bistums 
begeben musste’ Nach seiner Resignation begab er sich nach 
Gmünd, wo er noch 20 Jahre in stiller Zurückgezogenheit lebte. 
Er entschlief im Herrn am 18. Dez, 1368. Sein Leichnam wurde 
in der Pfarrkirche zu Unser Frauen begraben.‘ 


4. Ulrich von Schönegg, 


von der Filiale gleichen Namens. 


Von ihm wissen wir nur, dass er im Jahre 1360 Dekan des 
Kollegs zu St. Moritz in Augsburg wurde. In welchem Verwandt- 
schaftsverhälinisse er zu den vorigen stand, ist nicht bekannt. 


3. Jakob Felb, 


von der Filiale Schönegg. 


„Jacobus Felbe de Schoneck Augustensis dioc.“ wurde am 
30. Sept. 1489 an der Universität Heidelberg immatrikuliert.? Dann 


1) Braun, Bischöfe II, 446. 2) Knod S. 505. 3) Khamm I, 261; nach Khamm |], 527 
erhielt er das Kanonikat erst 1324. 4) Mon. Boica 35 b, 26 übereinstimmend mit Khamm I, 
527; nach Khamm I, 261 wurde er schon 1323 Dompropst, was aber sicher auf einem Irr- 
tum beruht. 5) Braun a. a. O. 6) Braun II, 452. 7) Khamm II, 63. 8) Toepke I, 394. 


treffen wir ihn vorübergehend in Ingolstadt, am 13. Sept. 1490 
bezog er die Hochschule zu Tübingen. In der Matrikel dieser Uni- 
versität ist seinem Namen die Bemerkung beigefügt: „Nil dedit, 
quia spoliatus in itinere.“ Jakob Felb erscheint 1513 als Vikar in 
Günz, bis 1520 war er „vicarius in Oberroth“, in diesem Jahre 
irat er ins Bistum Konstanz über.) 


1500—1600. 


6. P. Michael Koler O. S. Spir. 


Im Jahre 1576 bezog „F. Michael Koler coenobita s. Spiritus 
Memmingae“ die Hochschule zu Dillingen? Am 17. Dez. 1580 
empfing er die Priesterweihe. Von 1580-1595 war er Pfarrer an 
der Frauenkirche zu Memmingen, 1595-1625 Pfarrer in Westerheim. 


7. P. Adam Götzfried S. J., 
von der Filiale Schönegg. 
„Adamus Gotzfrid Schenöckensis“ wurde am 3. Nov. 1586 


an der Universität Dillingen immatrikuliert. Er trat in den Jesuiten- 
orden ein. 


1600—1700. 


8. Mag. Michael Leichenschneider, 
von der Filiale Schönegg. 


„Michael Leichenschneider ex Schönegg“, Sohn eines Schuh- 
machers, bezog am 22. Jan. 1615 die Universität Dillingen. Am 
17. Aug. 1621 wurde 'er daselbst zum Magister der Philosophie 
befördert.’ Die Diakonatsweihe empfing er am 10. Apr. 1621.09 
Die Priesterweihe wurde ihm nicht in unserm Bistum erteilt. 


O0. P. Johannes Engel O.S.B,, 


von der Filiale Schönegg. 


P. Johannes Engel „Schöneggensis“ war Konventual des Be- 
nediktinerklosters Elchingen.” Am 9. Juni 1629 wurde er zum 
Priester geweiht. Er starb schon am 23. Juli 1638.) 

T) Hermelink I, 81. 2) Specht S. 108. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Specht S. 166. 


5) Specht S. 445. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) R. A, Kloster Elchingen Lit. 25. 8) O.A,, 
Ordinandenreg. 9) R. A., Kloster Elchingen Lit. 26. 


IO. Johann Jakob Christoph Stählin (Stehlin), 


von der Filiale Schönegg. 


Er wurde am 11. Febr. 1658 getauft. Paten waren der Edle 
Johann Ludwig von Heidenheim und Fr. Maria Christina Selderin, 
Oberin in Klosterbeuren. Am 9. März 1668 betrat er in Dillingen 
die Studienlaufbahn und wurde dort am 6. Juli 1678 zum mag. 
phil. promoviert? Am 14. März 1682 empfing er die Priester- 
weihe. Den Tischtitel erhielt er vom Bischof. Wo er als Priester 
lebte und wirkte, liess sich nicht ermitteln. 


1700— 1800. 


11. Johannes Geist, 
von der Filiale Schönegg. 


„Joannes Geist Dietershofensis Suev.“ geb. 4. März 1678, be- 
zog am 25. Okt. 1694 die Hochschule zu Dillingen, wo er am 
17. Aug. 1695 zum baccal. phil. und am 16. Juli 1697 zum mag. 
phil. promoviert wurde. Am 23. Sept. 1702 empfing „Joannes 
Geist Scheneggensis“ die niedern Weihen. Den Tischtitel zur Er- 
langung der höheren Weihen, die er aber nicht im Bistum Augs- 
burg empfing, erhielt er vom Grafen Fugger von Babenhausen. 
In den Jahren 1704-1710 ist er als Kooperator in Kirchhaslach 
nachgewiesen. Er war „sacerdos Petrinus“. Von 1721 an war er 
Kaplan „in hospitali“ zu Sonthofen. Im Jahre 1756 halte er diese 
Stelle noch inne.” 


12. Georg Sigismund Alexander Straubinger, 
von der Filiale Schönegg. 


Er ist am 14. Mai 1690 als Sohn des Georg Straubinger, 
der „vicepraefectus“ in Schönegg war, geboren.’ Am 10. Juni 1713 
wurde er zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war der Bischof.” 
Von 1721-1745 stand er der Pfarrei Gutenberg vor. Auch war 
er Kammerer des Kapitels Kaufbeuren. Er starb am 30. Okt. 1745.19 
Am 10. November desselben Jahres wurde für ihn und seine Eltern 
in Dietershofen ein Jahrtag gestiftet.!!) 

1) Pfarrarchiv. 2) Specht S. 848 u. 919. 5) O. A., Ordinandenreg. 4) O.A.,K.K, 
Visitationsberichte u. Specht S. 1028. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) O.A.,K. Ob., Visitations- 


berichte. 7) O.A.,K.K., Visitationsberichte. 8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordinandenreg. 10) Pfarr- 
archiv in Gutenberg. 11) Pfarrarchiv. 
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13. P. Placidus Huber (Hueber) O.S.B. 


Get. 15. Sept. 1698 auf den Namen Michael, Gastwirtssohn.” 
Er trat ins Benediktinerkloster Ochsenhausen ein, wo er am 25. 
Okt. 1716 die Ordensgelübde ablegte. Am 11. Okt. 1722 feierte 
er seine Primiz.? Als Ordensmann hatte er die zu seinem Kloster 
gehörigen Pfarreien Ringschnait und $Sulmetingen zu versehen. Er 
beschloss sein irdisches Leben im Jahre 1766. 


14. Johann Kaspar Luxenhofer. 


Er trat als Meizgerssohn ins irdische Leben ein und wurde am 
2. Jan. 1697 getauft. Den Tischiitel behufs Erlangung der hl. Weihen 
erhielt er vom Bischof. Die Priesterweihe empfing er am 20. 
Febr. 17239 Von 1752-1779 war er Pfarrer in Waalhaupten, wo 
er am 11. Mai 1779 als Jubelpriester starb.” 


15. Johann Michael Luxenhofer. 


Get. 27. Aug. 1704, Bauernsohn,® Priester 20. Sept. 1727, 
sein Tischtitelgeber war der Bischof.” Mehr liess sich über ihn 
nicht ermitteln. 


16. P. Franz Haser O. S. Spir. 


Am 1. Mai 1728 wurde er auf den Namen Philipp Jakob 
getauft!” Als Konventual des Kreuzherrenklosters in Memmingen 
empfing er am 23. Dez. 1752 die Priesterweihe.! Von 1757-1765 
hatte er die Pfarrei Holzgünz zu versehen. Er starb am 7. Juli 1765. 


17. Konrad Deschler, 


von der Filiale Berghof. 


Er empfing am 11. Febr. 1714 die Taufe. Sein Vater war 
Bauer in Berghof, Gemeinde Schönegg,'? die dem angehenden 
Theologen den Tischtitel gab. Derselbe empfing am 15. März 1755 
die Priesterweihe. Nach seiner Primiz wurde er Benefiziat in 
Oberstadion.! Im Jahre 1761 treffen wir ihn als Kooperator in 
Eitenbeuren,'? 1766 erscheint er als Kaplan in Unterstadion.!® 


1) Pfarrarchiv. 2) Catal. mon. Ochsenhus. 1765. 3) Cat. Constant. 1745 und 1750. 
4) Geschichte des Klosters Ochsenhausen S. 190. 5) Pfarrarchiv. 6) O. A., Ordinandenreg. 
7) Pfarrarchiv in Waalhaupten, 8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordinandenreg. 10) Pfarrarchiv. 
11)O. A., Ordinandenreg. 12) Pfarrarchiv. 13) O. A., Ordinandenreg, 14) Pfarrarchiv. 15) Sche- 
mat. 1762. 16) Catal. Constant. 1769, 
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Fünf Jahre nach der Primiz des Priesters Konrad Deschler 
. starb Johann Martin Schaber, get. 24. Okt. 1739, Weberssohn von 
Dietershofen, als Alumnus des dritten theologischen Kurses in 
Dillingen. 


18. Norbert Anton Pfanzelt. 


Er war Schullehrerssohn und wurde am 18. Mai 1742 ge- 
tauft.? Den Tischtitel erhielt er vom Herrn von Grotz in Bedernau. 
Am 24. Mai 1766 wurde er zum Priester geweiht. Seine Primiz 
feierte er nicht in Dietershofen, sondern in Bedernau. Nach der- 
selben wurde er Kooperator in Dietershofen.?) Er begegnet uns 
auch als Kaplan in Vöhringen. Im Jahre 1789 aber wurde er vom 
Freiherrn Joseph Leopold von Castell auf die Pfarrei Bedernau 
präsentiert, die er bis 1815 inne hatie. Er war auch Kammerer 
des Kapitels Mindelheim. Am 20. Jan. 1815 segnete er das Zeitliche.’ 


19. Johannes Chrysost. Huber. 


Gastwirtssohn, get. 27. Jan. 1751,% Priester 21. Sept. 1776, 
Tischtitelgeber der Bischof? von 1780-1794 Benefiziat in Pless, 
1794-1802 Pfarrer in Remnatsried, 1802-1818 als solcher in 
Dietershofen. Er starb am 2. Apr. 1818. 


Der am 24. Dez. 1785 geweihte Priester Johann Nep. Eberle 
feierte wohl in Dietershofen seine Primiz, ist aber nichi dort, sondern 
in Unterroth geboren. 


20. P. Magnus Faus O.S.B. 


Er wurde als Taglöhnerssohn geboren und am 7. Nov. 1763 
auf den Namen Ottmar getauft. Seine Studien machte er im Prämon- 
stratenserstifte Roggenburg. Im Jahre 1780 trat er ins Benediktinerstift 
Neresheim ein, wo er am 15. Aug. 1781 die Ordensgelübde ab- 
legte.’ Am 23. Dez. 1786 empfing er die Priesterweihe.!D) Seine 
Primiz feierte er am 7. Jan. 1787 in Neresheim.!? Schon 1786, 
also noch ehe er zum Priester geweiht war, wurde er als Lehrer der 
Theologie aufgestellt. In den folgenden Jahren lehrte er wiederholt 
Philosophie und beschäftigte sich mit Einrichtung eines physikalischen 
Bere 2) Ebenda. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Pfarrarchiv. 5) Pfarrarchiv. 


in Bedernau u. Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) Pfarrarchiv. 9) Ebenda. 
10) Gradmann S. 139. II) O. A., Ordinandenreg. 12) Pfarrarchiv. 
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-Kabinets. Er errichtefe auch auf allen herrschaftlichen Gebäuden 
und Kirchen Blitzableiter mit gutem Erfolge. Im Jahre 1791 wurde 
ihm der Lehrstuhl der Theologie wieder eingeräumt. Er beschloss 
aber seine theologische Laufbahn früher, als er selbst vermutete. 
Denn unvorhergesehene und unbeabsichtigte Vorfälle — theologische 
Sätze, die unter seinem Vorsitze verteidigt wurden und worin man 
ihn missverstand, zogen ihm den Verdacht der Heterodoxie zu, 
von der er aber durch ein schriftliches Gutachten einer benachbarten 
katholischen Universität losgesprochen wurde — setzten zwischen 
ihm und der Theologie eine Scheidewand. Im Jahre 1798 bekam 
er den Ruf eines öffentlichen Lehrers am bischöflichen Lyceum 
nach Freising, wo er über iheoretische und praktische Philosophie, 
meistens nach eigenen Heften, las. Auch hier stand er im Verdachte 
der Heterodoxie. Er machte deshalb seinen Schülern im Lehramte 
Platz und ging nach Neresheim zurück. Da weilte er als Vorsteher 
des Naturalienkabinets und besorgte einen Teil der klösterlichen 
Ökonomie.) 
Aus seiner Feder stammen folgende Schriften: 

1. Heiligkeit — der eigeniliche Beruf des Christen. Eine Sittenrede 
auf das Fest des hl. Benedikt. Nördlingen 1790. 

2. Trauerrede zum Gedächtnisse der Weil. Hochgeb. Fr. Juliane 
Charlotte, verwittibien Reichs-Gräfin zu Oettingen-Oettingen und 
Oettingen-Wallerstein. 

3. Philologischer Versuch über Joh. Einkels deutsche Universal- 
chronik aus dem 13. Jahrhunderte. Kennern und Freunden der 
altdeutschen Literatur und Sprachkunde zur Probe vorgelegt. 
Reichsstift Neresheim 1793. Die Herausgabe wurde aus Mangel 
an Subskribenten verhindert.? 


21. Joseph Anton Sauter. 


Schullehrerssohn, get. 6. Febr. 1760. Er trat in Neresheim in 
den Benediktinerorden ein, wurde aber schon nach einem halben 
Jahre wieder entlassen. Am 17. Mai 1788 empfing er die Priesier- 
weihe. Den Tischtitel erhielt er vom Bischof.) Seine Primiz feierte 
er am 8. Juni des letztgenannten Jahres bei $t. Moritz in Augs- 
burg Er wurde am 12. Mai 1797 als Benefiziat bei St. Anna in 
Feldkirch angestellt. Auch war er Organist an der Pfarrkirche 


1) Gradmann S. 139 u. f. 2) Gradmann a. a. O. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordi- 
nandenreg. 5) Pfarrarchiv. 6) Catal. dioec. Brixin. 1824. 
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daselbst „organoedus ecclesiae parochialis.“ Am 30. Aug. 1833 
erledigte er die Stelle durch Ableben.) 


22. Johann Martin Urbin. 


Get. 10.Nov. 1757, Wagnermeisterssohn,? Priester 14. Juni 1794. 
Von 1799-1805 war er Benefiziat in Pless, 1805-1813 Kaplanei- 
benefiziat daselbst, 1813-1815 Kurat in Reichau. Er starb am 7. 
Juni 1815 in seiner Heimat.? 


1800—1900. 
23. P. Norbert Pfaff OÖ. Carm., 


von der Filiale Schönegg. 


In der Taufe, die ihm am 22. Nov. 1777 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Johannes.) Er trat in Augsburg in das Kar- 
melitenkloster ein, die Priesterweihe empfing er am 12. Juni 1802. 
Nach Auflösung seines Klosters treffen wir ihn als Stadikaplan 
bei $t. Moritz in Augsburg, 1815 — 1820 war er Pfarrer in Christerts- 
hofen, 1820-1837 in gleicher Eigenschaft in Ursberg, 1837 — 1839 
Benefiziat in Meitingen, wo er am 7. Apr. 1839 das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechselte. 


24. P. Alexander Schmid O. S. Fr. 


Er war der Sohn eines Oberiägers. Am 20. Febr. 1782 wurde 
er auf den Namen Theophilus gutauft. Er nahm das Kleid des 
hl. Franziskus. Am 30. März 1805 empfing er die Priesterweihe.” 
Seine Primiz feierie er in seiner Heimat.’ Nach der Säkularisation 
erscheint er als Privatlehrer in Augsburg, dann als Stadtkaplan 
bei $t. Moritz daselbst, 1826-1830 war er Pfarrer in Graben. 
Als am 18. Juni 1830 von König Ludwig I. die Wiedererrichtung 
des Franziskanerklosiers Lechfeld genehmigt wurde, erhielt er 
die von ihm behufs des freiwilligen Zurücktrities in den Orden 
nachgesuchte Genehmigung zur Niederlegung der Pfarrei Graben. 
Am 1. August des letztgenannten Jahres wurde er vom Provinzial 
P. Johann Nep. Glöttner wiederum mit dem Ordenshabit bekleidet 
und als erster Guardian des wiederhergesteilten Klosters eingeseizt. 
UT Catal. dioec. Brixin. 1837. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 
6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 
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Die Predigt bei diesem für die ganze Gegend hocherfreulichen 
Anlasse hielt Domkapitular Karl Egger von Augsburg, das Hoch- 
amt der Provinzial. Im Jahre 1834 kam P. Alexander nach Am- 
berg.? Sein Lebensende liess sich nicht ermitteln. 


25. P. Barnabas Luxenhofer O. S.Fr. 


Geb. 8. Juli 1810, Taufname Alois, Söldnerssohn,? Priester 
5. Aug. 1833. Auch er gehörte dem Orden des hl. Franziskus an. 
Von 1843 — 1845 ireffen wir ihn als Konventual im Kloster Lech- 
feld,® 1845 als Vikar in Ingolstadt, 1847-1850 wieder auf dem 
Lechfelde. Er starb als Vikar daselbst am 1. Jan. 1850.9 


26. Friedrich Rothammer, 


von der Filiale Schönegg. 


Revierförsterssohn, geb. 28. Febr. 1814, machte seine theolo- 
gischen Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München, Priester 29. Aug. 1839. Er war Kaplan in Boos, 1845-1872 
Pfarrer in Winterrieden, auch kgl. Distriktsschulinspektor im Land- 
gerichte Babenhausen und Assistent des Kapitels Oberroth. Er starb 
am 1. März 1872.9 

Am 14. Apr. 1846 feierte der Priester Johann Michael Lutzen- 
berger sein erstes hl. Messopfer in Dieiershofen.” Derselbe ist iedoch 
nicht dort, sondern in Mittelrieden geboren.” 


27. Anton Fries, 


von der Filiale Schönegg. 


Er ist am 28. Jan. 1824 als Sohn eines Sattlers geboren, 
oblag als Alumnus des Georgianums den theologischen Studien 
an der Universität München und empfing am 11. Sept. 1855 die 
Priesterweihe. Er begegnet uns als Kommorant in Dietershofen, 
Hilfspriester in Landsberg, Kaplan in Murnau, in Unsers Herrn 
Ruhe bei Friedberg, in Weilach und in Horgau, dann als Pfarrvikar 
in Wielenbach, als solcher in Stätzling und in Herretsried, 1870-1878 
war er Pfarrkurat iu Burg, Kap. Kirchheim, wo er am 8. März 
1878 starb.12 

T) Lins S. 80. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Schemat. des Bist. Eich- 


stätt 1846. 6) Schemat. u. Knab S. 529. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 9) Pfarrarchiv in Nieder- 
rieden. 10) Pfarrarchiv in Oberrieden. 11) Pfarrarchiv. 12) Schemat, 


Höre, 
28. Johann Evang. Schmid, 


von der Filiale Schönegg. 


Geb. 11. Dez. 1873, Söldnerssohn, studierte in Dillingen 
Theologie, Priester 23. Juli 1898. Bisherige Anstellungen: Hilfs- 
priester in Bernried 2. Sept. 1898, Pfarrvikar daselbst 4. Mai 1899, 
Benefiziumsvikar in Oy 5. Okt. 1899, Benefiziat daselbst 25. Sept. 1902, 
Pfarrer in Wilburgstetten 22. Sept. 1904, Pfarrer in Thannhausen 
29. Jan. 1920, Inhaber des König Ludwig-Kreuzes.? 


8. DIETMANNSRIED. 


Vor 1500. 
1. P. Ulrich von Jllerberg O.S.B. 


Er ist ein Sprosse der Edlen von Illerberg, deren Schloss bei 
Komposten, Pfarrei Dietmannsried, lag. Von 1288-1323 gehörte 
er als Konventual dem Stifte Kempten an.? 


1500-1600. 
2. Mag. Georg Zuntzer, 


von der Filiale Schrattenbach. 


Im Jahre 1551 bezog „Georgius Zunizer de Schrodenbach“ 
die Universität Dillingen und wurde daselbst am 23. Jan. 1557 
zum baccal. art. et phil. befördert. Als „artium magister Dillingensis“ 
erscheint „Georgius Zuntzer Schraitenbachensis“ am 5. März 1557 
an der Hochschule zu Ingolstadt. Am 8. und 9. Februar desselben 
Jahres wurde er in Dillingen zum licent. et mag. phil. promoviert. 
Er war daselbst Lehrer der untersten Klasse der Grammatik. 


3. Mag. Melchior Zuntzer, 
von der Filiale Schrattenbach. 


Am 24. Febr. 1554 begab sich „Melchior Zontzer de Schre- 
techach“ auf die Hochschule zu Dillingen, wo er am 20. Jan. 1559 
zum baccal. art. ei phil. und am 24./25. Januar desselben Jahres 
een 2) Schemat. 3) Baumann II, 526. 4) Specht S. 6. 5) Universitäts- 
matrikel. 6) Specht S. 6. 
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zum licent. et mag. phil. befördert wurde.” Am 1. Sept. 1564 er- 
scheint „M. Melchior Zunizerus Schrailenbachius“ wieder in Dillinger 
Am 1. September dieses Jahres erhielt er das Baccalaureat in der 
Theologie.? Er scheint Mitglied der Gesellschaft Jesu gewesen zu sein. 


4. Mag. Balthasar Zuntzer, 
von der Filiale Schrattenbach. 


„Balthasarus Zunzerus Schratenbachius” wurde am 11. Febr. 
1563 an der Universität Dillingen zum baccal. art. ei phil. be- 
fördert. Am 25. Febr. 1567 bezog „Balthasar Zunzer Schraiten- 
bachius ex comitatu Campidonensi theol. studiosus atque artium 
magister” die Universität Ingolstadt. Schon im folgenden Jahre 
begegnet er uns als Pfarrer in Legau.’ 


5. Valentin Wassermann. 


„Valeniinus Wasserman Dietmansriedensis“ erscheint 
am 15. Febr. 1571 an der Universität Freiburg, wo er am 25. Juni 
1572 zum baccal. ariium promoviert wurde.® Er ist jedenfalls in 
Dieimannsried geboren, wenn auch im Jahre 1576 die Witwe Helena 
Mayerin ihn als Priester „ex parochia Kimbratzhouen” auf die 
Pfarrei Dietmannsried präsentierte.” Vermutlich sind seine Eliern 
von Dietmannsried nach Kimraishofen verzogen. Valentin Wasser- 
mann versah Dietmannsried bis zu seinem Ableben, das 1595 
erfolgte. 


6. Johannes Wassermann (Aquarius). 


Ein Johannes Wassermann bezog am 29. Okt. 1573 die Uni- 
versität Dillingen.® Er ist sicher identisch mit „Johannes aquarius 
de Dietman:sriedt“, der am 24. Mai 1578 zum Priester geweiht 
wurde. Im Jahre 1580 erhieli er eine Chorherrenstelle in Grö- 
nenbach.!® 


7. Mag. Georg Zuntzer, 
von der Filiale Schrattenbach. 


Im September 1567 wurde „Georgius Suntzer Schratten- 
bachius“ an der Universität Ingolsiadt als „arlium studiosus“ im- 


n Specht =: 13. 2) Specht S. 48. 3) Specht S. 42. 4) Universitätsmatrikel. 5)R.A,, 
Stift Kempten Lit.2. 6) Mayer I, 522. 7) Urk.im O. A., Pfr. Dietmannsried. : Specht S. 90. 
9)O.A, Ordihändenrep, 10) O. A., Stift Grönenbach; vergl. Khamm II, 121 
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mafrikuliert.D Am 24. Apr. 1573 bezog derselbe die Hochschule zu 
Freiburg, wo er am 13. Oktober dieses Jahres zum baccal. art. 
befördert wurde.? Am 25. Mai 1576 aber wurde „Georgius Zuntzerus 
Schrattenbachius“ in Dillingen zum mag. phil. und am 27. Juni 1580 
zum baccal. theol. promoviert.) Er empfing am 14. Apr. 1582 die 
Priesterweihe.) Wo er als Priester lebte und wirkte, konnte nicht 
ermittelt werden. 


8. Balthasar Zuntzer, 


von der Filiale Schrattenbach. 


„Balthasar Zunser Schrattenbachensis“ begab sich am 13. 
Okt. 1584 auf die hohe Schule zu Dillingen. Am 13. Apr. 1596 
wurde er zum Priester geweiht. Von 1599-1626 war er Pfarrer 
in Benningen, von 1620 an auch Kammerer und von 1622 an 
Dekan unseres Kapitels. Er starb am 19. Juli 1626. 


9. Mag. Georg Schaber, 
von der Filiale Überbach. 


Am 21. Nov. 1586 bezog „Georgius Schaber Überbachensis“ 
die Universität Dillingen, wo er am 3. Sept. 1596 zum mag. phil. 
befördert wurde.’ Am 16. Mai 1598 empfing er die Priesterweihe.® 
Von 1601-1611 war er Inhaber der Kaplanei Schrattenbach, die 
er durch Ableben erledigte. 


1600-1700. 


10. Johannes Theodoricus Einslin, 
von der Filiale Überbach. 


Als „Campidonensis Algoius“ bezog er am 6. Nov. 1611 die 
Universität Ingolstadt.” Er war ein Sohn des Sekretärs Johannes 
Einslin. Am 27. Sept. 1612 begab er sich auf die hohe Schule zu 
Dillingen auch als „Campidonensis“,1® weil sein Vater damals Be- 
amter in Kempten war. Die Priesterweihe aber empfing „Joannes 
Theodoricus Einslin de Überbach“ am 19. Dez. 1615. Nach 
Empfang derselben begegnet er uns nicht mehr. 

T) Universitätsmatrikel. 2) Mayer I, 537. 3) Specht S. 110 u. 132. 4) O. A., Ordinan- 
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11. Balthasar Hartmann. 


Seine theologischen Studien machte „Balthasarus Hartmann 
‘ex Dieimansried“ in Augsburg. Den Tischtitel erhielt er vom Stifte 
Kempten. Am 29. Sept. 1668 wurde er zum Priester geweiht.” 
Von 1668-1671 war er Inhaber der Pfarrei Oberlauben, 1671 — 1689 
Pfarrer in Krugzell? 1689-1713 in gleicher Eigenschaft in Wild- 
poldsried. Dort starb er am 28. Sept. 1713. 


12. Johannes Franz Kössler (Kessler). 


„Joannes Franc. Kössler Dietmansriedensis“ empfing am 28. 
März 1671 die Diakonatsweihe.”) Den Tischtitel erhielt er vom Stifte 
Kempten. Die Priesterweihe empfing er in Konstanz. Im Jahre 
1673 war er Kaplan in Oberstdorf, 1674 übernahm er die Pfarrei 
Riezlern, auf welche dem Bischof von Augsburg das Patronats- 
recht zustand.’ Diese Pfarrei versah er bis zu seinem Tode, der 
am 12. Mai 1680 erfolgte. 


1700—1800. 
13. Anton Mayr, 


von der Filiale Schoren. 


Geb. 17. Juni 1683. Getauft wurde er ohne Wissen des Pfarrers, 
weshalb der damalige Kaplan und ein Mann von Hörenberg (Filiale) 
den Taufakt nachträglich mit einem Eide bezeugen.’ Am 18. Dez. 1706 
empfing „Antonius Mayr Dietmansriedensis“ die niedern Weihen.® 
Die höheren Weihen wurden ihm nicht in unserem Bistum ge- 
spendet. Von 1721-1741 war er Pfarrer in Memhölz,” dann über- 
nahm er die Pfarrei Durach, die er am 26. Mai 1745 durch Ableben 
erledigte." 


14. Mag. Johann Georg Niclas. 


Er wurde am 23. Okt. 1708 getauft.!! Am 20. Sept. 1732 
empfing er die Priesterweihe? Von 1744-1768 versah er die 
Pfarrei Hopferbach, die er am 13. Nov. 1768 durch Ableben erledigte. 


1)O.A.K.K., Visitationsberichte u. O.A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv in Krug- 
zell. 3) Pfarrarchiv in Wildpoldsried. 4) ©. A., Ordinandenreg. 5) O. A., K.K., Visita- 
tionsberichte. 6) Pfarrarchiv in Riezlern. 7) Pfarrarchiv. 8) O. A., Ordinandenreg. 9) Pfarr- 
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15. Johann Jakob Maurus. 


Am 25. Juli 1734 empfing er die Taufe! am 22. Dez. 1759 
wurde er zum Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt er vom Stifte 
Kempten.? Wo er dienstlich verwendet wurde, ist unbekannt. 


16. Joseph Anton Epple. 


Get. 21. Juni 1771, Priester 25. Mai 1793,® Kanonikus im 
Stifte Grönenbah. Von 1798-1812 war er Pfarrer in Zell. Er 
bekleidete auch das Amt eines kgl. Distriktsschulinspektors im Land- 
gerichte Grönenbach. Am 10. Apr. 1812 wurde ihm der Lebens- 
faden abgeschnitten.’ 


17. Johann Ulrich Mayr, 


von der Filiale Naiers. 


Die Taufe empfing er am 8. Juli 1767. Am 10. Juni 1797 
wurde er zum Priester geweiht. Tischtitelgeber war das Stift Kempten. ) 
Über seine dienstliche Verwendung war nichis zu ermitteln. 


1800 —1900. 


18. Magnus Anton Epp, 
von der Filiale Gmeinried. 


Er wurde am 24. Aug. 1776 getauft Am 12. Juni 1802 
empfing er die Priesterweihe. Den Tischtitel erhielt er vom Stifte 
Kempten. Wir treffen ihn als Kaplan in Oberlauben,'® in gleicher 
Eigenschaft in Untrasried, 1818-1822 war er Pfarrer in Rieden 
bei Füssen, 1822-1832 als solcher in Attenhausen, 1832-1835 
Pfarrer und Kapitelsdeputat in Ronsberg, 1835-1847 Benefiziat 
in Obergünzburg. Er starb am 29. Mai 1847.10 


19. Friedrich Basilius Epple. 


Get. 13. Nov. 1782, ein Bruder des Joseph Anton Epple,1? 
Priester 20. Sept. 1807. Im Jahre 1812 begegnet er uns als Pfarr- 
vikar von Thalhofen und Kapitelskaplan des Kapitels Oberdorf. In 

T) Pfarrarchiv. 2) O.A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordinationsakten. 
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diesem Jahre trat er ins Bistum Brixen über und wurde dort 
Katechet und Benefiziat zum hl. Kreuz in Feldkirch. Im Jahre 1815 
ireffen wir ihn als Kuratbenefiziat in Au. Er starb als solcher am 
8. Sept. 1821.) 


20. Maximilian Joseph Kramer. 


Er ist als Sohn eines Chirurgen am 29. März 1807 geboren.” 
Dem Studium der Theologie oblag er in Dillingen. Am 31. Mai 
1833 wurde er zum Priester geweiht. Darnach erscheint er als 
Hofmeister beim Grafen Fugger in Glött, als Kaplan in Eppis- 
hausen, Stadtkaplan in Mindelheim, Kaplan in Ehingen, 1839-1840 
war er Benefiziat in Rottach, 1840-1844 Pfarrer in Hellengerst, 
1844-1848 in gleicher Eigenschaft in Hausen, Kap. Schwabhausen, 
1848 — 1857 freires. Pfarrer und Kommorant in Kempten, 1857 — 1869 
Pfarrer in Kleinweiler. Nach Resignation dieser Pfarrei lebte er 
als Kommorant in Sontheim, wo er am 15. Febr. 1870 aus dem 
Leben schied. 


21. Leopold Mayr, 
von der Filiale Überbach. 

Er erblickte am 30. Aug. 1854 als Sohn eines Wachsarbeiters 
das Licht der Welt. Die theologischen Studien machte er als Alumnus 
des Georgianums an der Universität München. Am 26. Juli 1879 
empfing er die Priesterweihe. Bisherige Anstellungen: Kaplan in 
Steinbach 20. Sept. 1879, Kaplan in Schöllang 15. Nov. 1879, Kaplan 
in Gestratz 22. Aug. 1881, Pfarrer in Balderschwang 3. Apr. 1884, 
Pfarrer in Steibis 20. Okt. 1887, Benefiziumsvikar in Starnberg 
16. Mai 1904, Benefiziumsvikar in Bichl 3. Febr. 1911. 


9. EBERSBACH. 


Vor 1500. 


1. Johannes Weiser (Wieser). 


Er erblickte um das Jahr 1466 das Licht der Welt. Sein Vater 
hiess Johannes Weiser, seine Mutter Agatha.® Der geweckte Knabe 
betrat die Studienlaufbahn. Am 4. April 1484 bezog „Johannes 


T) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat, 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 
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Wieser de Eberspach“ die Universität Freiburg und wurde im fol- 
genden Jahre daselbst als baccal. arium promoviert!) Am 20. 
April 1486 aber erscheint „Johannes Wyser de Eberspach Augustensis 
dioc.” an der Universität Heidelberg.” Er machte seine Studien 
mit bestem Erfolge. Schon im Jahre 1489 erhielt er das Baccal- 
aureat in der Philosophie und am 10. März dieses Jahres wurde 
er zur Prüfung behufs Erlangung des Licentiats in der Philosophie 
zugelassen.? In iener Zeit hatte in Heidelberg der Promovend den 
Promotor selbst zu wählen, von dem er die Insignien erhalten 
wollte. Johannes Weiser wählte den Magister Jodokus Brechtel 
von Rohrdorf, Baccalaureus der Theologie, der am 23. Juni 1489 
noch zum Rektor magnificus gewählt wurde.) Dieser promovierte 
ihn am 13. März des genannten Jahres zum Licentiaten. Es be- 
standen damals an der Universität Heidelberg zwei Hauptrichtungen 
der scholastischen Philosophie, der Nominalismus und der Realismus 
oder die alte und die moderne Richtung. Nach einer dieser beiden 
Richtungen wurde beim Examen verfahren. Unser Landsmann 
gehörte der modernen Richtung an.” 

Bald nach seiner Promotion erhielt er eine Professur an der 
Universität Heidelberg. Vom 23. Dezember 1493 bis 14. Juni 1494 
war er auch Dekan der Artistenfakultät und promovierte in dieser 
Zeit 3 Kandidaten zu Licentiaten. Auch sonst wurde er häufig als 
Promotor gewählt,® ein Beweis, dass er sich das Vertrauen der 
studierenden Jugend in hohem Grade erworben hatte. Am 13. 
Mai 1494 wurde er selbst von Theodoricus Munsingen, Licentiat 
der Rechte, zum Baccalaureus der beiden Rechte promoviert. Vom 
23. Juni 1497 bis 20. Dezember dieses Jahres bekleidete er das 
Amt eines Rektor magnificus.!” Unter diesem seinem Rektorate 
wurde der nachmals so berühmte „Nicolaus de Ellenbog de Me- 
mingen“ an der Universität immatrikuliert.!D Vom 23. Juni 1509 
bis zum 20. Dezember dieses Jahres versah unser Landsmann 
zum zweitenmal das Amt eines Rektor magnificus.!? Er war auch 
Inhaber eines Kanonikats am Heiliggeiststifte zu Heidelberg. Im 
Jahre 1524 schied er aus. dem Leben. 

Der Verlebte hinterliess ein Testament, worin er seinen letzten 
Willen dahin aussprach, dass nach seinem Tode aus seinem Rück- 
lasse ein Stipendium für Studierende an der Universität Heidelberg 


1) Mayer I, 79. 2) Toepke |, 382. 3) Toepke II,418. 4) Toepke II, 362. 5) Toepke II, 418, 
6) Toepke, Vorrede IX. 7) Toepke II, 417. 8) Toepke Il, 421. 9) Toepke II, 519. 10) Toepke ], 425. 
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gestiftet werde. „Uff dornstag nach sandt Bartholomes tag“ (25. 
August) 1524 vollzogen Lux Hugo von Herlisheim, der freien 
Kunst und beider Rechte Doktor, Johannes Volg, Vikar des Dom- 
stifts Speier, und Rudolf Strobel, des Heiliggeiststifts zu Heidelberg 
Vikar, die Testamentsvollstrecker des Johannes Weiser, dessen Stipen- 
dienstiftung und trafen dem letzten Willen des Stifters gemäss 
folgende Bestimmungen: 1. Die 160 Gulden, die Hans Weiser zu 
einem Stipendium in die „Neue Bursch“, genannt Katharinenbursch, 
bestimmt hat und die beim Domstift in Speier zu 4'!/ Prozent 
angelegt sind und 7 Gulden 3 Schilling 6 Pfennige Zins tragen, 
sollen, falls sie vom Domstifte zurückbezahlt werden, durch die 
Regenten der „Neuen Bursch” um 8 Gulden, wenn möglich, 
angelegt und bis zur möglichen Wiederanlage beim Rektor der 
Universität Heidelberg deponiert werden. 2. Von den aus einem 
Hause des Testators erlösten 131 Gulden, von welchen 20 Gulden 
statt an die seit Aufrichtung des Testaments verstorbenen Kinder 
der Margareta Ostin an letztere hinausbezahlt sind, sollen 100 
Gulden, die bereits zu 4 Prozent angelegt sind, gleichfalls zum 
Stipendium verwendet werden. Bezüglich der Heimzahlung soll 
verfahren werden, wie oben bestimmt wurde. 3. Da der letzte 
Wille des Testators dahin lautete, dass der Stipendiat in St. „Dio- 
nysiushaus“, genannt die arme Bursch, mit Befreiung vom „Lehr- 
gelde” und Promotion Aufnahme finde, erteilten die Regenten 
der „Neuen Bursch“ auf Ansuchen der Testamentsexekutoren ihre 
Zusage und übernahmen die Verpflichtung, den Stipendiaten zum 
Fleiss anzuhalten und zu beaufsichtigen, frei zu verpflegen und in 
allem, wie die Dionysianer frei zu halten, ausgenommen den 
Burschenzins vom Zimmer des Stipendiaten, den derselbe wie ein 
anderer Schüler bezahlen und den Regenten für ihre Mühe des 
Siipendiums wegen iährlich einen Gulden geben solle, falls die 
Regenten nicht freiwillig darauf verzichten. 4. Es soll, da der Sohn 
der genannten Ostin, nach des Stifters Willen der erste Stipendiat, 
bereits mit Tod abgegangen, von nun an das Stipendium in iedem 
Falle der Erledigung ein ehrbarer Schüler aus des Stifters Geschlecht 
väterlicher- oder mütterlicherseits durch die Regenten der „Neuen 
Bursch” angenommen werden. Diese sollen sich aber iederzeit 
zuvor mit dem Pfarrer und den Kirchenpflegern zu Ebersbach als 
dem Geburtsorte des Testators ins Benehmen seizen. Wenn zwei 
Schüler aus der Verwandtschaft des Stifters zu gleicher Zeit vor- 
handen wären, soll der nähere Verwandte den Vorzug haben. 
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Wenn aber beide in gleicher Weise verwandt wären, soll nach dem 
Ermessen des Pfarrers und Frühmessers zu Ebersbach der ge- 
schicktere vorgezogen werden. Der nach Heidelberg geschickte 
Student soll den Regenten der „Neuen Bursch“ 2 Gulden geben, 
damit diese den Botenlohn bezahlen. Was davon übrig bleibt, 
soll zur Ausbesserung des Bettes, das der Testator dem Stipen- 
diaten gleichfalls vermachte, verwendet werden. Wenn kein taug- 
licher Schüler aus des Stifters Geschlecht vorhanden wäre, soll das 
Stipendium von den Regenten der „Neuen Bursch“ einem andern 
geschickten Schüler verliehen werden. Jeder Stipendiat soll sich 
bemühen, Baccalaureus und Magister der freien Künste zu werden, 
und alsdann nach Belieben Theologie, Jurisprudenz oder Medizin 
studieren. Er darf das Stipendium solange geniessen, bis er Licen- 
tiat oder Doktor geworden ist. Wenn aber der Stipendiat während 
seiner Studienzeit eine Pfründe erhielte, soll er sie annehmen und 
das Stipendium an einen andern armen Schüler abtreten. Der 
Stipendiat soll, auch wenn er Magister geworden ist, schuldig sein, 
darnach zwei Jahre lang in der Bursch zu wohnen, wo ihm die 
Regenten um einen angemessenen Preis ein Zimmer geben sollen. 
Auch soll er den Regenten in allen das Stipendium betreffenden 
Angelegenheiten Gehorsam leisten. Ferner soll er sich eines ehr- 
baren, gottesfürchtigen Betragens befleissigen und alle Tage ein 
Miserere mit der Kollekte „Deus cuius misericordiae non est nu- 
merus“ für den Stifter beten und desselben sein Leben lang im 
Gebete gedenken. Falls der Stipendiat sich nicht entsprechend führt, 
sollen die Regenten der „Neuen Bursch“ die Vollmacht haben, 
ihm das Stipendium zu entziehen. Dem Stipendiaten sollen auch 
mehrere Bücher des Testators, die in der Bücherei der „Neuen 
Bursch“ aufbewahrt werden sollen, zur Benützung überlassen 
werden. Bei Verleihung des Stipendiums soll der Stipendiat „ain 
aid vff das hailig ewangelium schweren“, die Vorschriften der 
Stiftung getreu zu beobachten. Vorstehende Stiftung wurde vom 
Rektor und den Dekanen der vier Fakultäten angenommen. Dr. Kilian 
Gutmann und die beiden Magister Johannes Pfau und Sebastian 
Hugel, die Regenten der „Neuen Bursch“, gelobten für sich und ihre 
Nachfolger, den Zweck der Stiftung in allen Stücken zu erfüllen.” 


Johannes Weiser machte auch eine Stiftung in die Pfarrkirche 
seines Geburtsortes. Schon sein Vater hatte in dieselbe einen Jahr- 


T) Vid. Copie der Urk. im R. A., Stift Kempten F. 100. 
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tag gestiftet mit 3 hl. Messen, wofür die Heiligenpfleger dem Pfarrer 
1 Pfund Heller auszubezahlen hatten. Nun bestimmte der Sohn, 
dass fortan um St. Gallentag der Jahrtag mit Vigil, 2 Ämiern und 
5 hl. Messen gehalten werde für ihn selbst, seine Eltern, Wohltäter, 
Vordern und Nachkommen. Dafür mussten die Heiligenpfleger 
dem Pfarrer ausser dem erwähnten Pfund noch 24 Schilling Heller 
geben, dem Mesner 1 Schilling Heller und den Armen für 1 Pfund 
Heller Brot. Auch von den Heiligenpflegern sollte ieder 1 Schilling 
Heller erhalten, damit sie dem ganzen Gottesdienste beiwohnten.!) 


2. Johannes Kurz. 


„Johannes Kurz ex Eberspach clericus Augustens. dioc.” wurde 
am 19. Juni 1492 an der Universität Freiburg immafrikuliert.? Gegen 
Schluss des 15. Jahrhunderts erscheint er als Pfarrer seines Geburts- 
ortes. Er schrieb auf Anordnung des Abtes Otmar eine gereimte 
Chronik des Klosters Irsee. Dadurch machte er sich für alle Zeiten 
einen Namen. Sein Werkchen ist noch in der Originalschrift vor- 
handen. Dieselbe gehört seit Auflösung des Klosters Irsee der 
Kreisbibliothek zu Augsburg. Sie ist gut erhalten und zählt 
32 Pergamentblätter in Quart. Die Sprache ist hochdeutsch ale- 
mannisch. Der Schluss lautet: 

„Johannes Kurz von Eberspach hats gedicht, 
In wer andachtgs gebet sich verpflicht 

Als er im iubeliahr gen Rom wolt gan 

Das biechlin dem gotzhus ze leiz gelan.”? 

Von 1551-1559 begegnet uns ein Johannes Kurz als „in- 
vesiitus ad ecclesiam in Eggentall.”? Ob er mit dem vorstehenden 
identisch ist, lässt sich aus DAONBRR an irgend einem Anhaltspunkte 
nicht entscheiden. 


1500—1600. 


3. Michael Hartmansperger. 


Der Priester Michael Hartmansperger war Pfarrer „zum Rauns“. 
Er besass in seinem Geburisorte ein eigenes Haus, das er „auff 
Sampstag nach dem Sonntag Inuocavit“ (15. Februar) 1516 mit 
den dazu gehörigen Grundstücken um 315 Pfund Heller an den 


T) Pfarrarchiv. 2) Mayer I, 107. 3) Baumann, Irseer Reimchronik. 4) O. A., Siegel- 
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Ritter Hiltprand von Werdenstein verkaufte.” Im Jahre 1518 war 
er noch Pfarrer in Rauns.? Zwei Jahre darnach erscheint er als 
Vikar des Dr. Petrus Seuter, Pfarrers zu Waltenhofen.? Wie lange 
er darnach noch lebte, ist nicht bekannt. In Ebersbach ist für ihn 
ein Jahrtag gestiftet mit 2 hl. Messen und Vigil. 


4. Vitus Hörmann (Hermann). 


„Vitus Herman de Eberspach“ empfing am 18. Dez. 1574 
die Priesterweihe. Schon bei Empfang der Subdiakonatsweihe war 
er Inhaber der Frühmesse zu Ebersbach.’ Im Jahre 1580 trat er 
die Pfarrei Dösingen an, die er als investierter Pfarrer bis 1584 
versah. In diesem Jahre wurde er seiner Pfründe priviert.‘ 


5. Blasius Dietrich. 


Die Priesterweihe empfing „Blasius Dietrich de Eberspach” 
am 25. Febr. 1589.) Bis 1595 versah er die Pfarrei Ebenhofen, 
1595-1598 war er Pfarrer in Dösingen, 1614 erscheint er als 
solcher in Alidorf.® Im Jahre 1622 starb er als Pfarrer in Geisen- 
ried und wurde in der Filialkirche zu Haitenhofen begraben, wo 
sich sein Epitaph befindet.) 


6. Johannes Schellhorn (Schöllhorn). 


Von „Joannes Schölhorn de Eberspach“ ist nur bekannt, dass 
er am 7. März 1598 die Priesterweihe empfing!” und den Tisch- 
titel vom Stifte Kempten hatte.!D Über seine dienstliche Verwendung 
konnte nichts ermitielt werden. 


7. Matthäus Schnitzer. 


„Maithaeus Schnitzerus Eberspachensis“ bezog am 2. Sept. 1588 
und wieder am 13. ‚Dez. 1593 die Hochschule zu Diliingen.!? Am 
16. Mai 1595 wurde er zum Priester geweiht. Wo er darnach 
lebte und wirkte, ist nicht bekannt. 


T) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 9. 2) Urk. ebenda F. 94. 3) Urk. im R. A., 
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amtsreg. u. Pfarrarchiv in Dösingen. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) Pfarrarchiv in Dösingen. 
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8. Michael Brell (Bröll). 


Im Oktober 1595 wurde „Michael Brel Eberspachensis“ an 
der Universität Dillingen immatrikuliert.!! Er war von 1595-1601, 
also schon vor seiner Ordination, Inhaber des Benefiziums in Ebers- 
bach. Die Priesterweihe empfing er am 6. März. 1599. Von 1601-1611 
stand er der Pfarrei Reicholzried vor, wo er aus dem Leben schied. 


1600 — 1700. 


9. Johannes Bader. 


Am 29. Apr. 1597 erscheint „Joannes Bader Eberspachensis“ 
an der Hochschule zu Dillingen.’ Am 18. Dez. 1604 wurde er 
zum Priester geweiht.) Er war Inhaber des Benefiziums in seinem 
Geburtsorte, dann wurde er Pfarrer „vff der Egg“ (Unteregg),? 
1608-1611 war er Pfarrer in seinem Geburtsorte. 


10. Jakob Zeller. 


„Jacobus Zeller de Eberspach“ oblag in Augsburg dem Studium 
der Rhetorik, am 17. Mai 1612 empfing er auf den Titel des Fürsten 
zu Kempten die Priesterweihe.‘ Von 1613-1635 versah er die 
Pfarrei Wildpoldsried, wo er ein Opfer der Pest wurde.” 


11. Thomas Wolfart (Wolfardt). 


Gegen Ende Oktober 1610 erscheint „Thomas Wolfart Ebers- 
pachensis prope Campidunum“ an der Universität Dillingen. Am 
1. Juni 1613 wurde er zum Priester geweiht. Darnach war er 
zuerst Stiftskaplan in Kempten, wo er sich eines exemplarischen 
priesterlichen Wandels befliss,'% 1614-1615 Pfarrer in Oberihin- 
gau,!D 1615-1630 in gleicher Eigenschaft in Wald, Kap. Oberdorf,!? 
1630-1633 Pfarrer in Seeg.’?) Dann trat er die Pfarrei Dösingen 
an. In der schwierigsten Zeit für Geistlichkeit und Volk, beständig 
von Nahrungssorgen bedrängt, von rohem, feindlichem Kriegsvolk 
gefährdet und wiederholt ausgeplündert, von der furchtbar wütenden 
9) Specht S. 224. 2) ©. A., Ordinandenreg. 3) Specht S. 236. 4) O. A., Ordinan- 
denreg. 5) Urk. im O. A., Pfr. Ebersbach. 6) O. A., Ordinandenreg. u. Visitationsberichte. 
7) Pfarrarchiv in Wildpoldsried. 8) Specht S.379. 9) O. A., Ordinandenreg. 10) Kreisarchiv, 


Pfr. Oberthingau. 11) O. A., Kap. Oberdorf, Visitationsberichte. 12) Dekanatsarchiv Kauf- 
beuren. 13) Pfarrarchiv in Oberthingau. 
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Pest überall umgeben, leistete er mutig und treu als wahrer guter 
Hirte der ganzen Umgebung seelsorgliche Dienste. Im Jahre 1635 
pastorierte er neben Dösingen noch Westendorf, Untergermaringen, 
Stöttwang, Aufkirch und Oberostendorf und leistete auch gelegent- 
lich Hilfe in Osterzell, Mauerstetien, Ketterschwang, Gutenberg 
und Eurishofen, als diese Orte eines eigenen Pfarrers entbehrten. 
Dabei befand er sich iahrelang in der grössten Not und besass 
nicht soviel, dass er sich ehrlich und priesterlich kleiden. konnte, 
Bei Regen und Schnee suchte er zu Fuss seine weit zerstreuten Schäflein 
auf, weil ihm zum Unterhalte eines Pferdes die Mittel gebrachen. 
Als im Jahre 1638 Oberostendorf einen eigenen Pfarrer erhalten 
hatte, oblag ihm noch auf eine Reihe von Jahren hinaus die Sorge 
für 5 Pfarreien. Der Generalvikar Dr. Kaspar Zeiller stellt ihm das 
Zeugnis aus, dass er sich stets priesterlich und exemplarisch ver- 
halten habe und in allen Nöten bei seinen Pfarrkindern verblieben 
sei. Der Brave starb, nachdem ihm noch seine letzten Lebensiahre 
durch einen Zehntstreit mit seinen Pfarrgenossen von Dösingen 
verbittert worden war, am 19. Oktober 1663. Längere Zeit war 
er auch Kammerer des Kapitels Kaufbeuren.? 


12. Mag. Lorenz Hartmansperger, 
von der Filiale Gfäll. 
„M. Laurentius Hardimansperger de Gföll parochiae Ebers- 
pach“ empfing am 19. Dez. 1626 die Priesterweihe. Darnach ist 
er nirgends mehr zu finden. 


13. Christoph Zeller. 


Am 27. Febr. 1627 wurde „Christophorus Zeller Eberspachensis 
Algoius ad titul. Reverendissimi domini principis Campidonensis“ 
zum Subdiakon geweiht. Am 20. März desselben Jahres empfing 
er die Diakonatsweihe.”) Die Priesterweihe wurde ihm vermutlich 
in Konstanz erteilt. 


14. Johannes Springhart. 

„Joannes Sprenckhard Eberspachensis August. dioec. Algoius“ 
wurde am 10. März 1629 zum Priester geweiht. Sein Tischtitel- 
geber war der Fürst von Kempten. Mehr war über ihn nicht zu 
ermitteln. 


T Schröder VI, 52. 2) Pfarrarchiv in Dösingen. 3) O. A., Ordinandenreg. # Ebenda. 
5) Ebenda, 
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15. Michael Zeller. 


Den Tischtitel besufs Erlangung der hl. Weihen erhielt „Michael 
Zeller Eberspachensis Augustanae dioecesis Algoius“ vom Fürsten 
von Kempten. Die Priesterweihe empfing er am 7. Apr. 1635." 
Seine Primiz feierte er am 26. April des genannten Jahres in 
München? Von 1636-1645 war er Pfarrer in Wildpoldsried, 
1645-1646 in gleicher Eigenschaft in Ebersbach, 1646 — 1650 Ko- 
operator bei Heiliggeist in München, wo er am 24. Juli 1650 starb.? 


16. Johannes Faber. 


Am 22. Dez. 1635 wurde „Joannes Faber Eberspachensis 
Algoius“, dem der Fürst von Kempten den Tischtitel verliehen 
hatte, zum Priester geweiht.) Über seine dienstliche Verwendung 
ist nichts bekannt. 


1700— 1800. 


17. Joseph Satzger. 


Get. 27. März 1711,” Priester 9. Apr. 1735, sein Tischtitel- 
geber war das Stift Kempten,® von 1738 an Helfer in Altusried,” 
1754-1772 Pfarrer in Muthmannshofen. Er starb dort: am 27. 
Apr. 17728 


18. P. Leander Kiderle O.S.B. 


Er erhielt in der Taufe, die er am 5. März 1745 empfing, 
den Namen Johannes Michael. Sein Vater war Chirurg und stammte 
aus Kirchheim. Bei seinen vorzüglichen Geistesgaben betrat der 
Knabe die Studienlaufbahn und erhielt bei den Jesuiten in München 
eine vortreffliche Ausbildung des Geistes und Herzens. Als die 
Zeit der Berufswahl für ihn gekommen war, entschied er sich für 
den Ordensstand. Im Benediktinerklosier zu Ottobeuren erhielt 
er die erbetene Aufnahme. Dort legie er auch am 12. Oktober 1766 
die Ordensgelübde ab.!® Die Priesterweihe empfing er am 23. Sep- 
tember 1769.0 Darnach wurde ihm Gelegenheit gegeben, die 

T) O. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv in Wildpoldsried. 3) O.A., K. O., Deka- 
natsberichte. 4) O. A., Ordinandenreg. 5) Pfarrarchiv. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) Catal. 


Const. 1745. 8) Pfarrarchiv in Muthmannshofen. 9) Pfarrarchiv. 10) Henle,Lit.mort. 11)O.A., 
Ordinandenreg. B 


gesammelten Kenntnisse praktisch zu verwerten. Er wurde als 

Musiklehrer und als Lehrer der lateinischen Sprache verwendet 

und zwar mit bestem Erfolge. Auch in der Seelsorge war er mit 

grösstem Eifer tätig. Als er sich aber durch eifriges Studium und 
mehriährige Praxis für eine höhere Stelle befähigt hatte, ward er 
von einer tückischen Krankheit befallen, die keine Kunst zu heben 
vermochte. Volle 30 Jahre war er ans Krankenbeit gefesselt. Aber 
auch hier verwertete er den reichen Schatz seiner Kenntnisse und 
erteilte 13 Jahre mit unermüdlichem Eifer auf dem Katheder des 

Krankenbettes Unterricht in der lateinischen Sprache.” Bei Auf- 

hebung seines Klosters schloss er sich denienigen seiner Mitbrüder 

an, die das Kommunitätsleben zu Ottobeuren fortsetzten. Er blieb 
den klösterlichen Übungen treu ergeben bis zu seinem Tode, der 
am 7. April 1816 einiraf.? 

P. Leander Kiderle ist der Verfasser folgender Schriften: 

1. Carmina ex diversis fontibus hausta atque in usum collecta. 
1795 und 1800. 

2. Alte und neue Sprichwörter für das christliche Landvolk. Otto- 
beuren 1801. 

3. Handlexikon von allgemein vorkommenden Gegenständen zur 
Übung der latein. Sprache. Ort und Jahr des Druckes unbekannt. 

Ferner stammen von ihm folgende Manuskripte: 

1. Catalogus def. abbatum et religiosorum monasterii Ottoburani 
ab anno 1500--1816. 

2. Synopsis historiae Ottoburanae seu abbates et religiosi Olto- 
burani a pietate vel docirina posteritatii commendandi. In der 
Bibliothek zu Oitobeuren. 

3. Miscellanea. 1802.? 


19. Magnus Anton Fraidling, 
von der Filiale Reicholz. 
Get. 14. Jan. 1750,® Priester 18. Sept. 1773. Er erhielt den 
Tischtitel vom Fürsten von Kempten. Über seine dienstliche Ver- 
wendung ist nichts bekannt. 


20. Leander Kiderle. 
Ein Neffe des P. Leander Kiderle, get. 12. Nov. 1775,0 Priester 
18. Mai 1799. Er erhielt den Tischtitel ebenfalls vom Fürsten von 


7) Henle a. a. ©. 2) Lindner II, 103. 5) Lindner 1, 105. 4) Pfarrarchiv. 5). O. A., 
Ordinandenreg. 6) Pfarrarchiv. 
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Kempten.? Von 1812-1817 war er Pfarrer in Zell, 1817-1827 
als solcher in Lautrach, 1827-1837 in gleicher Eigenschaft in En- 
geiried, wo er am 11. März 1837 das Zeitliche segnete.? 


1800-1900. 
21. Anton Kiderle. 


Get. 20. Jan. 1782, ein Bruder des vorigen,” also auch ein 
Neffe des P. Leander Kiderle, Priester 14. März 1807. Sein Tisch- 
titelgeber war .der Graf Fugger von Kirchberg-Weissenhorn. Er 
war Kaplan in Altdorf, 1816-1822 Kuratbenefiziat in Schwarzen- 
berg, 1822-1823 Pfarrer in Westendorf, Kap. Kaufbeuren. Er starb 
dort am 11. Dez. 1823. 


22. Michael Krismair. 

Er wurde am 2. Juli 1800 getauft” und am 17. Mai 1826 
zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Biberbach und Krumbach. 
Am 18. Febr. 1829 beschloss er seine kaum begonnene Wirksam- 
keit. Er starb in seiner Heimat.‘ 


23. Johann Nep. Albrecht. 


Get. 16. Mai 1800, Bauernsohn,? Alumnus in Dillingen, 
Priester 3. Juli 1829, Kaplan in Geisenried, Pfarrvikar in Rem- 
natsried, Benefiziumsvikar in Schwarzenberg, 1835-1841 Kurat 
in Buttenwiesen, 1841-1852 Pfarrer in Schersteiten, wo er am 
14. Apr. 1852 seine irdische Laufbahn beschloss.d 


24. Ludwig August Kiderle. 


Geb. 23. Okt. 1825, Sohn eines kgl. Landarztes,” Priester 
22. Aug. 1848, Stadikaplan in Memmingen, Kommorant in seinem 
Geburtsorte, wo er am 14. Dez. 1866 aus dem Leben schied.!® 


25. Franz Xaver Königsberger. 


Er erblickte als Sohn eines Zimmermanns am 29. März 1847 
das Licht der Welt.!D Hochbegabt betrat er die Studienlaufbahn 
und widmete sich, nachdem er sich am Gymnasium in Kempten 


1) ©. A., Ordinationsakten. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 
6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 9) Pfarrarchiv. 10) Schemat. 11) Pfarrarchiv. 
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das Reifezeugnis zur Universität geholt hatte, an der Universität 
München dem Studium der Theologie. Am 30. September 1869 
empfing er die Priesterweihe. Am 23. Oktober desselben Jahres 
wurde er als Hilfspriester in Erkheim angestellt, am 30. Apr. 1870 
als Kaplan in Sontheim, am 26. Juli 1871 als Katechet und Ober- 
lehrer in Simmerberg, am 25. Juli 1878 als Pfarrer in Oberreichen- 
bach und 13. Dez. 1883 als Pfarrer in $tötten. Als solcher enifaltete 
er über 25 Jahre eine reichgesegnete seelsorgliche Wirksamkeit. Er 
erwarb sich insbesondere Verdienste als Präses des Pfarrzäzilien- 
vereins, als Mitarbeiter an der Neuherausgabe des Diözesangebet- 
buches „Laudate“, als Restaurator seiner Pfarrkirche und als Schul- 
mann. Wegen seiner grossen Verdienste ernannte ihn sein Bischof 
am 31. Dez. 1905 zum Geistlichen Rate. Im folgenden Jahre wurde 
er auch Kammerer und im Jahre 1908 Dekan des Kapitels Ober- 
dorf. Aber bald darnach, am 2. Mai 1909, ward ihm iählings 
abgeschnitten die Zahl seiner Monde. Als Offiziator bei seiner 
Beerdigung fungierte Domkapitular Dr. Johann Nep. Ahle aus 
Augsburg. Nach der Grabrede desselben widmete der Diözesan- 
bischof Dr. Maximilian Ritter von Lingg seinem toten Freunde 
Worte des Dankes. Darnach hob der Bezirksamtmann Freiherr von 
Grundherr von Oberdorf die Verdienste des Toten namentlich um 
das Armen- und Krankenwesen rühmend hervor und ein Siudiosus 
aus München legte für den katholischen Studentenverein Ottonia, 
dem der Verstorbene als Gründungsmitglied angehört halte, einen 
Kranz am Grabe nieder.) 

Von ihm stammt der Konferenzaufsaiz: Wie kann der Klerus 
den nötigen Einfluss auf alle Klassen der Gesellschaft in religiöser 
Beziehung teils bewahren, teils vermehren, teils wieder erwerben ? 
Veröffentlicht im Archiv für die Pastoralkonferenzen im Bistum 
Augsburg 1851 Ill. Bd. 2. Heft.? 


IO. EGG. 


Vor 1500. 
1. Mag. Martin Maier. 


Der erste bekannte Priester aus Egg ist Mag. Martin Maier, ein 
Oheim des hochberühmten, gleichfalls in Egg gebürtigen Theologen 


1) Schemat. u. Allgäuer Zeitung vom 7. Mai 1909. 2) Schemat. 1852. 
A* 


— 52 — 


Dr. Johannes Eck. Er ist um die Mitte des 15. Jahrhunderts geboren. 
Am 15. September 1473 wurde „Martinus de Esk“ als Angehöriger 
des Bistums Augsburg an der Universität Heidelberg immatrikuliert, 
nachdem er sich zuvor schon an der Universität Köln das Bacca- 
laureat in artibus erworben hatte.) In Heidelberg erlangte Martin 
von Egg, wie er sich nach seinem Geburtsorte nannte, noch die 
Magisterwürde in der Philosophie? Wann und wo er die Priester- 
weihe empfing, entzieht sich unserer Kenntnis. 

Mag. Martin Maier wurde später Pfarrer in Rotienburg am 
Neckar, wo er wegen seiner Gelehrsamkeit in grossem Ansehen 
stand. Im März 1495 nahm er seinen iungen oben erwähnien 
Neffen zu sich und unterrichtete ihn mit solchem Fleisse, dass der 
talentvolle Schüler bereits im zehnten Lebensiahre befähigt war, 
die Universität Heidelberg zu beziehen. Solchen Erfolg erzielte der 
Onkel, obschon er damals nicht mehr in der Vollkraft der Jahre, 
sondern schon in vorgerückiem Alter stand und kränkelte.? 


Nicht ohne Interesse ist der Lehrplan, den Mag. Martin Maier 
einhielt. Nachdem der Neffe die Anfangsgründe hinter sich hatte, 
wurde ihm Cato erklärt, ferner das Idioma latinum Pauli Niavis, 
Aesops Fabeln, die Komödie Aretins, die Elegien Alda’s und $e- 
neca’s Abhandlung de virtutibus, dann die Briefe Gasparins, der 
Josephinus von Gerson, die Bibel in den Prologen, Boäthius de 
disciplina, Seneca ad Lucilium, der ganze Terenz (doch wohl nicht 
Terentius impurgafus), die ersten 6 Bücher der Aeneide, Boethius 
de consolalione philosophiae Auch wurden Übungen in den 
5 Abhandlungen der Dialektik Isidors vorgenommen. Nachmittags 
las der Oheim mit seinem Neffen die Bücher des Moses, die 4 
Evangelien und die Apostelgeschichie. Für sich hatte der Nefie 

zu lesen: Über die vier letzten Dinge, über die Seelen, einen Teil 
der Reden Augusiins ad haeremitas, den Augustin von Ancona 
über die Macht der Kirche, eine Anleitung, das Jus zu hören, und 
4 Abschnitte des dritien Buches der Dekretalien mit den Glossen. 
Die Regeln des Rechtes nach Panormitanus in alphabetischer Ord- 
nung lernte er auswendig. Überdies liess der Onkel seinem Neffen 
in der Schule die Bucolica Virgils, Theodul und den sechsten Traktat 
Isidors auslegen. Die Hilfspriester des Onkels erklärten ihm die 
Evangelien, Ciceros Abhandlung über die Freundschaft, Basilius 
Anleitung zum $iudieren und den Homer über den troianischen 


1) Toepke I, 341. 2) Wiedemann S. 6. 3) Wiedemann S. 3. 
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Krieg. Aus eigenem Antriebe las der Schüler die ganze Historia 
Lombardica, den Glaubensschild und sehr viele andere lateinische 
und deuiche Bücher.” 

In diesem nicht uninteressanten Beitrage zur Kulturgeschichte 
und zur Geschichte der Pädagogik des 15. Jahrhunderts finden 
wir alte und neue Autoren angewendet, patrisiische und iuristische 
Studien, auch die Lektüre deutscher Bücher hat der Oheim in seinen 
Lehrplan aufgenommen. 

Unter Cato sind sicher die Sentenzen gemeint, die unter dem 
Namen Dionysius Cato vorhanden sind. 

Idioma latinum ist das Elementarwerk „Dialogus parvulis 
scholaribus ad latinum idioma perutilissimus” des Humanisten 
Paulus Schneevogel, der um 1460 zu Eger geboren und am 19. 
April 1475 in Ingolstadt immatrikuliert wurde, der noch 1514 in 
den Ratsverzeichnissen von Bautzen als Ratsschreiber erwähnt 
wird. Von ihm stammen auch Latina idiomata, Latinum idioma 
pro religiosis ediitum und viele andere Schriften. 

Comedia Areiini ist die dem Carolus Marsupius aus Arezzo 
(Aretinus), gest. 1453, zugeschriebene Komödie „Philodoxius“.® 

Elegia Aldae ist vermutlich eine aus Aldus Manutius (Venedig) 
besorgte Ausgabe der römischen Elegiker Catullus, Tibullus und 
Propertius.’) 

Mit Seneca de virtutibus ist ein dem Seneca unterschobenes 
Werk de quatuor virtutibus moralibus gemeint.® 

Gasparini epistolae ist eines der Werke von Gasparinus 
Barzizius, Grammatiker und Schulmeister, geb. 1370 zu Barzizo 
bei Bergamo, gest. 1431 zu Mailand. Das Werk hat den Titel 
Epistolarum liber. Es war damals in Paris (1470) und in Basel 
(1479) gedruckt.” 

Josephinus ist ein Lobgedicht auf den hl. Joseph von Johannes 
Gerson.? 

Boäthius, gest. 524, der platonische Gedanken mit aristote- 
lischen Formen zu verbinden suchte, ist besonders berühmt durch 
Selena S. 4; in der Replik von 1543 sagt Eck, er habe bei seinem Onkel 
nach Tisch gelesen „libros legales et historiales veteris testamenti, quatuor evangelia et 
actus apostolorum.“ Hienach hätte der Onkel mit seinem Neffen nicht nur die prophet. 
Schriften der Bibel, sondern auch die Lehrbücher des Alten und die Briefe des Neuen 
Testamentes nicht gelesen, wie im Chrysopassus gesagt ist. Greving, Johannes Eck 
als iunger Gelehrter, S. 5T u. f. 2) Wiedemann S. 5. 3) Mitteilung der Baier. Staatsbi- 
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seine 5 Bücher enthaltende Schrift De consolatione philosophiae.” 

-Mit Dialectica Hispani sind die „Summulae logicae” des 
Petrus Hispanus (des nachmaligen Papstes Johannes XXI, gest. 1277) 
gemeint? oder das zweite Buch der Eiymologicae des hl. Kirchen- 
lehrers Isidor von Sevilla, das den Titel trägt De rhetorica et 
dialectica.? 

Augustin von Ancona ist Augustinus Triumphus, ein be- 
rühmter Schriftsteller aus dem Augustinerorden, geb. 1243 zu 
Ancona, daher auch Johannes Anconitanus genannt. Sein Haupt- 
werk ist die Summa de potestate ecclesiastica.® 

Panormitanus heisst Nicolaus de Tudeschi, geb. 1386 zu 
Catanea, 1434 Erzbischof von Palermo, gest. wahrscheinlich 1445, 
ein bedeutender Kanonist.?” 

De studiis humanitatis Basilii bezieht sich wohl auf die Schriften 
des hl. Basilius: De legendis antiquorum seu gentilium libris, de 
instituenda studiorum ratione, de studio po&tarum et oratorum etc.) 

Verfasser der Historia Lombardica ist Jakob de Voragine, 
nach seinem Geburtsorte Voraggio so genannt. 

Fortalicium fidei (Glaubensschild) ist ein Werk des Minoriten 
Alfons $pina, gest. um 1491. 

Aesop und Homer hatte der Schüler in lateinischen Über- 
setzungen zu lesen.? 

Auf vorstehende Weise unterrichtet und sicher auch gut er- 
zogen schickte Mag. Martin Maier seinen talentvollen Neffen im 
April 1498 auf die Universität Heidelberg. Dort liess er ihn auf eigene 
Kosten studieren. Auch in Tübingen und Köln bestritt er für ihn 
die Kosten und noch eine Zeitlang in Freiburg. Dadurch erwarb 
er sich unbeschreibliche Verdienste um die Ausbildung seines Neffen. 
Dieser blieb aber auch seinem Oheim sein ganzes Leben mit rüh- 
render Pietät ergeben und betrachtete ihn nach Gott als seinen 
grössten Wohltäter.!® 

Am 23. Oktober 1513 sandte der Neffe seinem Oheim den 
Chrysopassus als eine Frucht seines Fleisses und als einen Beweis 
seiner aufrichtigen Dankbarkeit zu und bat den Oheim, die Arbeit 
7 a Henienfürhen I, 433. 2) Mitteilung der Baier. Staatsbibliothek. 3) Wetzer und 
Welte VI, 970 u. f. 4) Wetzer u. Welte I, 1692 u. f. 5) Wetzer u. Welte IX, 390. 6) Mit- 
teilung der Baier. Staatsbibliothek. 7) Wetzer u. Welte VI, 1768. 8) Greving, Johann Eck 
als iunger Gelehrter S. 46; Dr. Eck hat dieses Werk in seinem Chrysopassus auch 
benützt, gibt aber den Namen des anonym schreibenden Verfassers niemals an. 9) Wie- 


demann S. 5. 10) Ebenda; hier ist die betreffende Stelle aus dem Chrysopassus abge- 
druckt, iedoch mit einigen Fehlern, die bei Greving korrigiert sind. 


durchzusehen. Dass dieser der Bitte entsprach ist wohl selbst- 
verständlich. Wie er aber die Arbeit des Neffen beurteilte, entzieht 
sich unserer Kenntnis. 

Im Jahre 1517 segnete der würdige Pfarrherr das Zeitliche. 
Es ist nicht bekannt, dass er irgend eine Schrift verfasst hat.? 


1500—1600. 
2. Dr. Johannes Eck (Maier). 


Er ist nicht nur Eggs grösster Sohn, er ist auch der grösste 
Theologe, ia überhaupt der bedeutendste Mann, der aus unserm 
Kapitel hervorgegangen ist. Wohl begegnen wir auf der Wanderung 
durch die Vergangenheit unseres Kapitels drei Edlen, welche bis 
zur bischöflichen Würde emporgestiegen sind, aber Dr. Eck über- 
ragt auch diese Kirchenfürsten. Er zählte zu den tonangebenden 
Persönlichkeiten Deutschlands, ia sein Name drang weit hinaus 
über Deutschlands Gaue und lebt fort bis heute und wird fort- 
leben bis in die fernsten Geschlechter. 

Dr. Johannes Maier, der sich nach der Sitte der damaligen 
Zeit nach seinem Geburtsorte Johannes von Eck (Egg) oder einfach 
Johannes Eck, lateinisch. Johannes Eckius, nannte, erblickte am 13. 
November 1486 das Licht der Welt. Sein Vater Michael Maier war 
ein achtbarer Bauer und gegen 30 Jahre Amtmann (Gemeinde- 
vorsteher) des unter der Klosterherrschaft Ottobeuren stehenden 
Dorfes Egg. Seine Mutter hiess Anna. Die ersten Lebensiahre ver- 
brachte der Knabe im elterlichen Hause. Im März 1495 wurde er 
seinem Oheim, dem bereits aufgeführten Mag. Martin Maier, zur 
Ausbildung und Erziehung übergeben.’ Auf welche Weise und mit 
welchem Erfolge der würdige und gelehrte Oheim den mit hervor- 
ragenden Geistesgaben ausgestatteten Neffen unterrichtete, haben 
wir bereits gesehen. 

Im Jahre 1498 schickte der Oheim seinen iugendlichen Neffen 
an die Universität Heidelberg. Am 19. Mai dieses Jahres wurde 
derselbe als „Joannes Meyer de Eck Augustensis dioecesis“ daselbst 
immatrikuliert.) An dieser Hochschule weilte er aber nur ein Jahr. 
Im Februar 1499 schickte ihn der Oheim an die Hochschule zu 
"Tübingen, um ihn in seinen Studien besser überwachen und leiten 


I) Greving, Johann Eck als iunger Gelehrter S. 18. 2) Ebenda S. 21 u. 51. 3) Wie- 
demann S. 3 u. f.; Greving, Johann Eck als iunger Gelehrter S. 52, 4) Toepke I, 429. 
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zu können. Am 9. April 1499 wurde Eck dort immatrikuliert und 
zwar als Johannes von Rottenburg, weil er seit 1495 sich in dieser 
Stadt aufgehalten hatte. Er hörte die Vorlesungen an der Artisten- 
fakultät und zwar mit solchem Erfolge, dass er im Januar 1501 
mit grossem Lobe und allgemeiner Verwunderung, erst 14 Jahre 
2 Monate zählend, zur Würde eines Magisters der genannten Fa- 
kultät erhoben wurde. Wer in dieser Fakultät Baccalaureus werden 
wollte, mussie die formalen Lektionen, Logik, Dialektik und Er- 
klärung des Aristoteles 1'/. Jahre lang gehört, die üblichen Exercitien, 
Resumptionen und Repetitionen durchgemacht, 30 ordentlichen Dis- 
putationen der Baccalauren und 30 der Magister angewohnt und 
wenigstens viermal bei einer Disputation selbst respondiert haben. 
Dann musste er, nachdem der Dekan der Fakultät ihm durch den 
Pedell zwei Leuchter haite überreichen lassen, ein examen publicum 
und privatum besiehen und eine ihm aufgegebene quaestio dispu- 
tatorisch auslegen und verteidigen. Darauf wurde ihm die Bacca- 
laureuswürde erieilt. Den Schluss bildete eine Mahlzeit, zu welcher 
der Kandidat ein Pfund Heller beitragen musste. Eine ähnliche 
Stufenleiter von Vorlesungen, Disputationen und Examen musste 
der Promotion zum Magister vorausgehen. Als Zeichen dieser 
Würde wurde ein rundes veilchenblaues Birett überreicht.? 


Nach Erlangung des Magisteriums besuchte E<k die Vorlesungen 
der Professoren der theologischen Fakultät. Da aber in Schwaben 
die Pest wütete, schickte der Oheim im Oktober 1501 seinen Neffen 
zur Fortseizung der theologischen Studien nach Köln. Hier wurde 
er Mitglied der Laurentianerburse, die exklusiv albertistisch gesinnt 
war. Wenn nun Eck auch seinen Landsmann Albertus Magnus 
sehr hoch schätzte, so folgte er ihm doch keineswegs blindlings. 
Ebenso wenig liess er sich dür den Thomismus gewinnen. Sein 
Aufenthalt in Köln dauerte aber nur 7 Monate. Aus Furcht vor 
der Pest verliess er die Stadt und begab sich auf Verlangen des 
Oheims nach Freiburg i. Br., wo er am 2. Juli 1502 immatrikuliert 
wurde. Anfangs soll er als Stipendiat im Karthäuserkloster gewohnt 
haben.’ 


Hier hatte er das erstemal seit Beginn seiner Studien mit 
Dürftigkeit zu kämpfen. Der Oheim, von Verwandten gegen Ecks 
Vater aufgereizt, weigerte sich, die Studienkosten für seinen Neffen 
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weiter zu bestreiten, und wies denselben an den Vater, der iedoch 
solches nicht leisten konnte. Eck suchte sich nun selbst zu helfen. 
Er hielt für iüngere $iudenten täglich oft 6 Stunden Vorlesungen 
und Repetitionen in der Philosophie. Für sich studierte er fleissig 
Theologie und das kanonische Recht. Denn damals konnte ein 
Theologe ein bedeutendes kirchliches Amt nicht wohl verwalten, 
wenn er nicht auch in der Rechtswissenschaft ausgezeichnete Kennt- 
nisse besass. Einer seiner Lehrer in dieser Wissenschaft war der 
hochberühmte Dr. Ulrich Zasius, der Jahrhunderte als Orakel der 
Rechiswissenschaft galt. Ausserdem hörte Eck im Karthäuserkloster 
zu Freiburg die Vorlesungen des Priors Georg Reisch über Mathe- 
matik, Kosmographie und mystische Theologie. Auch die Anfangs- 
gründe der hebräischen Sprache lernte er beim genannten Prior. 
Hierin hörte er später noch Johannes Reuchlin, der auch sein 
Lehrer im Griechischen war, und setzte das Studium der dem 
Theologen so notwendigen hebräischen Sprache noch über 20 Jahre 
fort. Während seines Aufenthaltes in Rom nahm er sogar bei 
einem Juden Unterricht im Hebräischen.! 


Nachdem Eck in Freiburg 3 Jahre in der genannten Weise 
gearbeitet hatte, wurde er, erst 17 Jahre zählend, zum Vorsteher 
der Pfauenburse gewählt, welche für die Studenten der nomina- 
listischen Richtung (via moderna) bestimmt war, während die 
Realisten (via antiqua) ihre Burse im Hause „zum Adler“ hatten.? 
Eck verstand es, der Pfauenburse den alten Glanz wieder zu ver- 
schaffen. 


Am 15. Oktober 1505 wurde er zum Baccalaureus der 
Theologie befördert, nachdem er wiederholt schon an wissenschaft- 
lichen Disputationen sich beteiligt hatte. Nun las er über das Alte 
und Neue Testament, über Ecclesiasticus und den Römerbrief. 
Am 25. Oktober 1506 wurde er zur Erklärung des Senienzen- 
meisters Petrus Lombardus gewählt und bald darauf, obschon 
noch nicht 20 Jahre alt, einstimmig zum Dekan des Kollegiums 
der freien Künste. Im Jahre 1507 setzte er die Vorlesungen über 
den Lombarden fort und führte den Kursus derselben zu Ende.’ 


Am 13. Dezember 1508 wurde Eck, nachdem er wegen Mangel 
am vorgeschriebenen Alter vom päpstlichen Legaten dispensiert 
worden war, zu Strassburg von Bischof Wilhelm III. Grafen von 
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Hohenstein zum Priester geweiht. Die niedern Weihen hatte er 
in Augsburg empfangen. Darnach verlegte er sich mit grossem 
Eifer auf die Seelsorge. Im ersten Priesteriahre predigte er 48 mal. 
Einige seiner damals gehaltenen Predigten sind noch vorhanden 
und sagen uns, dass der iunge Gelehrte Katheder und Kanzel 
noch nicht recht zu unterscheiden wusste. Sie sind überladen mit 
Citaten aus den Klassikern. In diesem Jahre schloss Eck auch 
Freundschaft mit vielen Gelehrten wie Jakob Wimpheling, Sebastian 
Brant und andern. Sein Ansehen war schon damals derart, dass 
er unier die vorzüglichsten Talente der schwäbischen Erde gezählt 
‚wurde. 


Der iunge Gelehrte wurde am 19. Juni 1509 in Freiburg 
zum Licentiaten der Theologie befördert. Auch wurde ihm daselbst 
eine theologische Professur übertragen. Am 22. Januar des letztge- 
nannten Jahres begann er seine Vorlesungen über Wilhelm Occam 
und Gabriel Biel. Sein Gehalt bestand in 25 Goldgulden. Da ihm 
aber die Verhältnisse an der Universität Freiburg in mehrfacher 
Hinsicht nicht entsprachen, bewarb er sich um eine eben erledigte 
theologische Professur an der Universität Ingolstadt. Er reiste zu 
diesem Zwecke dorthin und hielt nach erhaltener Erlaubnis am 
7. September 1510 in Gegenwart der Professoren eine den ganzen 
Tag währende Disputation und am folgenden Tage eine Predigt. 
Er fand solchen Beifall, dass man den Herzog Wilhelm bat, ihm 
die erledigte Professur wirklich zu übertragen, was dieser auch tat. 
Eck verliess alsdann, obschon die Universität Freiburg seinen Ge- 
halt auf 40 Gulden erhöhte und ihm am 22. Oktober 1510 die 
theologische Doktorwürde verlieh, schon am 31. Oktober die Stadt 
Freiburg.? 


Bereits am 3. September des letztgenannten Jahres während 
seiner ersten Anwesenheit in Ingolstadt hatte er sich als „magister 
Johannes Maioris Eckius sacrae theologiae licentiatus clericus 
Augustensis“ in die Matrikel der Universität eingetragen. Am 
13. November 1510 begann er seine Vorlesungen. Der Bischof 
von Eichstätt, der eigentliche Kanzler der Universität, ernannte ihn 
sofort zu seinem Stellvertreter. Im folgenden Jahre war er auch 
schon Dekan der theologischen Fakultät und im Jahre 1512 be- 
kleidete er zum erstenmal das Amt eines Rektors der Universität.?) 
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.. Als iunger Professor las Eck über verschiedene Materien: 
Über Kontrakte, Zins, Eid, Gelübde, Sakramente, Gemeinschaft der 
Heiligen, namentlich auch über die schwierige Frage der Präde- 
stination. Auch verfasste und edierte er verschiedene wissenschaft- 
liche Werke, insbesondere sein grösseres theologisches Werk über 
die Prädestination, das er Chrysopassus betitelte.” 

Ecks Darlegungen in diesem Werke sind von einem gläubigen, 
kirchlichen ‘Geiste getragen. Nicht den Theologen, und mögen sie 
noch so gelehrt sein, nur der Kirche ist der Beistand des heiligen 
Geistes verheissen und damit das Privilegium der Unfehlbarkeit. 
Betreffs der Berechtigung und der Grenzen der theologischen $pe- 
kulation hielt Eck an folgenden Grundsätzen fest: 1. „Verlass dich 
nicht auf deine Klugheit“ ($pr. 3, 5). Alle Häretiker haben wider 
diese Mahnung gefehlt. 2. „Wer selig werden will, muss am katho- 
lischen Glauben festhalten“ (Symb. Athanasianum). Denn dieser ist 
der Fels, auf den Christus seine Kirche gegründet hat. 3. Man 
muss gerne glauben, zumal da man sieht, dass bewährte Theo- 
logen etwas übereinstimmend lehren. Während sich der zweite 
Grundsatz auf die Glaubenswahrheiten im strengen Sinne bezieht, 
gibt der dritte an, wie man sich betreffs derienigen Lehren ver- 
halten soll, die zum Verständnis der Dogmen führen. Dass Eck 
die Bibel für Gottes Wort hält, ist selbstverständlich. Sie muss 
für den Theologen die Richtschnur bilden. Grosses Ansehen be- 
sitzen auch die Kirchenväter. Aber auch sie können irren und 
haben in manchen Stücken geirrt. Nur die hl. Schrift und die 
Entscheidungen der Kirche besitzen die Prärogative, dass man 
ihnen bei Verlust der ewigen $eligkeit nicht widersprechen darf.” 


Als Gehalt wurde dem iungen Professor das Einkommen 
ienes Kanonikates in Eichstätt verliehen, das für einen theologischen 
Ordinarius zur Verfügung gestellt war. Dazu kamen die Erträg- 
nisse der Kaplanei $t. Katharina an der Frauenkirche zu Ingolstadt. 
Zu dieser Kaplanei gehörte „die behausung an dem alten collegio“, 
das von Herzog Heinrich dem Reichen als Pfründehaus für 15 Arme 
gestiftet worden war, aber 1472 als „collegium der universität“ 
erklärt wurde. In den oberen Räumen des Hauses sollten 6 Do- 
zenten als Kollegiaten wohnen, die auch noch einige Studenten 
zu sich nehmen durften. Die Einkünfte dieser Kaplanei, die Eck 
vom Herzog als sein „stipendi der lection“ erhielt, überliess er 
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iedoch einem dürftigen Studenten und begnügte sich mit den Ein- 
künften seines Kanonikates.) 


Dem iungen Professor war eine leidenschaftliche Neigung zu 
öffentlichen Disputationen eigen. Er hielt es für die grösste Ehre, 
Meister und Sieger in dialektischen Zweikämpfen zu sein, und liess 
keine Gelegenheit vorübergehen, hierin zu glänzen. Schon 1509 
hatte er auf Geheiss seiner akademischen Obern zu Neuburg am 
Rhein bei den Minoriten unter dem Vorsitze ihres Provinzials 
disputiert. Im Herbste 1514 dispuiierte er zu Augsburg mit den 
Karmeliten Stephan von Brixen und Zenesius, die dort ein Kapitel 
ihrer Ordensprovinz hielten, über die erlaubten Zinsen. Er suchte 
dabei der Richtung der Zeit entsprechend dem Zinswesen nebst 
der iuristischen auch eine theologisch kanonische Giltigkeit zu ver- 
schaffen und verieidigte daher den Satz, dass 5 Prozent rechts- 
giltiger Zins sei. Der Enilehner, führte er aus, arbeite mit dem 
entlehnten Gelde und erziele Gewinn, derienige aber, der das 
Geld herleihe, beraube sich eines möglichen Gewinnes, der Zins 
aber sei für ihn ein Ersatz des verlorenen Gewinnes. Das war 
bei dem stets mehr sich entwickelnden Geld- und Handelsverkehr 
von eminenter Bedeutung. Eck erregte aber mit seiner Ansicht 
das grösste Aufsehen. Der Bischof von Eichstätt verbot ihm, über 
diesen Gegenstand weiter zu disputieren. Der Erzbischof von Mainz 
befragte darüber seine Universität. Diese gab ihr Gutachten dahin 
ab, dass es den Gelehrten wohl erlaubt sei, unter sich über der- 
gleichen Materien zu dispufieren, doch wäre es schicklicher, wenn 
sie darüber schweigen würden. Damals bestand eben noch das 
kirchliche Verbot, Zinsen zu nehmen und zwar zugunsten der 
Armen, damit ihre Not nicht für die Reichen eine Quelle wuche- 
rischen Gewinnes werde.? 


Bisher hatte Dr. Eck die Grenzen Deutschlands nie über- 
schritten, obwohl es schon längst sein Wunsch gewesen wäre, 
Italien zu besuchen und dort mit gelehrten Männern seine Ansichten 
besprechen zu können. Am 1. Mai 1515 meldete er sich beim 
Dekan der theologischen Fakultät in Bologna zu einer Disputation 
an und erhielt die Zustimmung der Fakultät. Am 19. Juni des 
genannten Jahres aber trat er, von dem reichen Jakob Fugger 
unierstützt, die Reise dorihin an. Er reiste über Dillingen, Augs- 
burg, Seefelden, Innsbruck, Sterzing, Brixen, wo er vom Bischof 
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zur Tafel gezogen wurde, Trient, Verona, Mirandola. Es war ihm 
insbesondere darum zu tun, seine Ansicht über das Zinswesen 
weiter zu verbreiten und ihr ein höheres Gewicht zu verschaffen, 
weil die Juristen fortwährend mit den Theologen darüber haderten. 
Am 12. Juli fand die Disputation in der Petroniuskirche vor dem 
Bischof, der theologischen und iuridischen Fakultät und einer grossen 
Menge Studenten statt. Eck fand am Dekan der theologischen 
Fakultät einen entschiedenen Gegner. Dagegen standen die Juristen 
ganz auf seiner Seite. Auch viele andere Gelehrie, mit welchen 
Eck sich über seine Thesen besprach, stimmte denselben bei. Anton 
von Alberstorf aus Baiern, der damals .die Rechte in Bologna 
studierte, liess mit Bewilligung der iuridischen und theologischen 
Fakultät die Disputationsthesen drucken und sandte 100 Exemplare 
davon nach Deutschland. Nach der Disputation in der Petronius- 
kirche disputierte Eck in der Franziskuskirche mit dem Spanier 
Johannes Idalgo, der nach allgemeiner Ansicht der feinste Dialektiker 
war, über Logik und Physik. Er sprach dem scharfsinnigen Dia- 
lektiker seine Bewunderung aus. Nach der Disputation blieb er 
noch einige Zeit in Bologna, hörte fleissig die Professoren der 
Universität in ihren Kollegien, besichtigte die Merkwürdigkeiten 
der Stadt und trat am 1. August die Rückreise an.” 


Auf der Rückreise besuchte Eck sein liebes Schwabenland, 
wo er am 14. August ankam. Sein erster Besuch galt seinem 
Vater in Egg. Von da aus kam er nach Ottobeuren, wo er auf 
Wunsch des Abtes Leonhard Wiedemann zwei Predigten an die 
Mönche hielt, deren Thema anzugeben er dem Abie freigestellt 
hatte. Von hier begab er sich zur Karthause Buxheim und predigte 
dort in Abwesenheit des Priors über das beschauliche Leben. Noch. 
am nämlichen Tage kam er nach Memmingen. Dort predigte er auf 
Bitten des Präceptors Kaspar (von Leutzenprunner), des Predigers 
Christoph Schappeler und des ganzen Klerus in der Pfarrkirche zu 
St. Mariin nach der Vesper über die Würde des Priesterstandes 
und am Morgen des folgenden Tages vor dem Volke, am Abende 
aber auf Ersuchen seitens des Spitalmeisters in der Heiliggeisikirche 
(Kreuzherrenrkirche) und zwar in lateinischer Sprache. Dann be- 
suchte er den Dr. Jakob $toppel, Stadtphysikus, sowie den Dr. Cyri- 
akus Weber (Textrinus), Stadiarzi, seinen ehemaligen Lehrer an 
der Arlistenfakultät in Tübingen. Flierauf begab er sich wieder 
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nach Egg und verweilte dort noch zwei Tage bei seinem Vater 
und seinen Schwestern. Alsdann kehrte er wieder nach Ingolstadt 
zurück.” 


Kurz vor seiner Abreise nach Bologna waren in Ingolstadt 
der baierische Kanzler Leonhard von Eck, Johann Aventin und 
Augustin Kölner als herzogliche Kommissäre erschienen, um die 
Universität entsprechend zu reformieren und den Studien einen 
geistvolleren Fortschritt zu verleihen. Unter andern heilsamen Ver- 
ordnungen bestimmten sie auch den Aristoteles und Petrus Hispanus 
(Papst Johann XXI.) als Vorlesebücher in der philosophischen Fa- 
kultät und beauftragten: den Dr. Eck, über diese beiden Autoren 
Kommentare zu verfassen. Nach seiner Rückkehr aus Bologna 
machte er sich sofort an die Arbeit. Schon im Mai 1516 verliess 
der Kommentar zu Petrus Hispanus die Presse. In den Jahren 
1517-1520 erschienen in rascher Folge die Kommentare zu den 
logischen, bayahalapieien und naturphilosophischen Schriften des 
Aristoteles.? 


Im Jahre 1516 unterbrach Eck seine Arbeiten durch eine 
Reise nach Wien. Er wurde nämlich von Dr. Franz Burkhardt 
von Burkhardis, Professor der Juristenfakultät in Ingolstadt, der 
als erwählter Anwalt in Prozesssachen in Wien zu tun halte, ein- 
geladen, ihn zu begleiten. Dieser Einladung konnte Eck nicht wider- 
stehen. Einerseits bot sich ihm Gelegenheit, von den anstrengenden 
Arbeiten an dem genannten Kommentare ein wenig auszuruhen, 
fremde Gegenden und Sitten zu sehen, mit Gelehrten bekannt zu 
werden, andrerseits bestand für ihn Aussicht zu einer Disputation 
und dadurch zu neuen Siegen. Denn Eck hielt es für die grösste 
Ehre, Sieger auf diesem Gebiete zu sein, und liess keine Gelegen- 
heit unbenützt, hierin zu glänzen. In dieser Hinsicht war er ehr- 
süchtig und eitel. Am 12. Juli trat er die Reise an. Er reiste über 
Regensburg, Straubing, Passau, wo er vom Bischof empfangen 
und bewirtet wurde, wo er auch in Gegenwart des Bischofs predigte. 
Am 26. Juli kam er in Wien an. Am 10. und 15. August pre- 
digte er im Stephansdom daselbst. Nachdem er beim Dekan der 
theologischen Fakultät um Zulassung zu einer Disputalion nach- 
gesucht hatte, erhielt er sie, wenn auch mit Schwierigkeiten. Die 
Disputation fand am 18. und 19. August statt. Zahlreiche Professoren, 
Studenten und Laien fanden sich dazu ein. Eck fand grossen Beifall. 
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Die Universität beschenkte ihn mit einem silbernen Becher. Indess 
fehlte es auch nicht an Neidern, die aussagten, er habe in Wien 
keine Ehre eingelegt. Doch Eck kümmerte sich um dieselben nicht, 
ihm galt nur das Zeugnis erprobter Gelehrter. In einem Schreiben 
an den Bischof Gabriel von Eyb zu Eichstätt schilderte er diese 
Disputation in einer Weise, die ihm alle Ehre macht. Er rühmt 
nämlich darin die Gelehrsamkeit seiner Opponenten, nennt den 
einen einen feinen und gewandten Dialektiker, den andern einen 
gelehrten und wohl unterrichteten Opponenten, den dritten einen 
talentvollen, besonders als scharfen Logiker ausgezeichneten Mann. 
Nach Schluss der Disputation trat Eck die Rückreise an. Er reiste 
über Melk, das berühmte Benediktinerkloster, Linz und Passau 
zurück und kam am 28. August wieder in Ingolstadt an.” 


Im folgenden Jahre (1517) liess er über die gehabte Dispu- 
tation eine Schrift erscheinen. Dieselbe ist nicht nur von Urbanus 
Regius, sondern merkwürdigerweise sogar von dem baierischen 
Hofhistoriographen Johann Turmair, genannt Aventin, mit emp- 
fehlenden Gedichten geschmückt, welche Ecks Gelehrsamkeit in 
vollen Tönen feierten.? : 

Sein Ansehen als Professor und Gelehrter war nun derart 
gestiegen, dass er im letztgenannten Jahre noch nebst dem Kardinal 
Matthäus Lang von Wellenburg und Konrad Peutinger sogar vom 
Kaiser Maximilian zu Beratungen religiöser Art gezogen wurde.? 
Eck war aber nicht nur gelehrter Professor, er war auch aktiver 
Pfarrer. Als solcher wurde er bis in die neueste Zeit fast nicht 
gewürdigt. Fassen wir ihn daher auch in dieser Eigenschaft näher 
ins Auge. 

Im Jahre 1519 wurde Eck vom Abite zu Niederaltaich auf 
die erledigte Pfarrei St. Moritz in Ingolstadt präsentiert, welche 
dem Kloster Niederaltaich inkorporiert war.) Über sein Wirken 
in dieser Pfarrei besitzen wir keine näheren Nachrichten. 

Am 26. Februar 1525 gelangte er durch Pfründetausch mit 
Dr. Georg Hauer, dem bisherigen Pfarrer zu Unser Frauen in 
Ingolstadt, in den Besitz der Frauenpfarrei. Der Frauenpfarrer 
musste ohnehin nach der Stiftungsurkunde der Universität (1472) 
Doktor der Theologie und Universiiätsprofessor sein. Vom finan- 
ziellen Standpunkt aus betrachtet machte Eck durch diesen Pfründe- 
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tausch ein schlechtes Geschäft. Denn als Pfarrer zu Unser Frauen 
musste er ohne weitere Besoldung an allen gewöhnlichen Tagen 
eine ordentliche Vorlesung an der Universität halten. Zudem war 
die Pfarrei zu Unser Frauen, obschon grösser an Zahl der Seelen, 
geringer an Einkünften. Manche schalten daher Eck einen Toren, 
dass er die besser dotierte Pfarrei aufgegeben hatte. Eck aber zog 
die Frauenpfarrei troizdem vor, weil der Pfarrhof von $t. Moritz 
baufällig war und er die Last und Unruhe eines Neubaues scheute, 
iedenfalls mit Rücksicht auf seine akademische und literarische 
Tätigkeit. Da die Universität in seiner Pfarrkirche ihren offiziellen 
Gottesdienst abhielt, war er als Frauenpfarrer zugleich auch „pa- 
rochus academicus“ (Universitätspfarrer).” 

Wie nun Eck diese Pfarrei pastorierte, erfahren wir bis ins 
einzelnste aus dem Pfarrbuche, das er im Jahre 1525 anlegte.? Er 
legte dieses Buch an, um Klarheit und Übersicht über die Ver- 
hältnisse seiner neuen Pfarrei zu gewinnen. Der Inhali des Buches 
beweist, dass er über der angestrengten Tätigkeit auf dem Katheder 
und im Studierzimmer den praktischen $inn nicht verloren hatte, 
dass er vielmehr auch für das Kleinste Interesse zeigte, was für 
ihn oder seine Nachfolger in der Pfarramtsverwaltung irgendwie 
von Bedeutung sein könnte. Mit grössier Sorgfalt notierte er ins- 
besondere die Goitesdienstordnung, dann auch die Rechte und 
Pflichten des Pfarrers, der Kapläne (Benefiziaten), Kooperatoren 
und des übrigen Kirchenpersonals.? 

Es lag ihm als Pfarrer sehr viel daran, den Gottesdienst 
würdig und schön zu gestalten. Er hielt sich im allgemeinen an 
die Ritualvorschrifien im Missale und Obseqauiale der Diözese 
Eichstätt, zu der Ingolstadt gehörte. In verschiedenen Fällen aber 
erlaubte er sich doch, davon abzugehen und andere Gebräuche zu 
empfehlen, wenn er diese für praktischer und schöner erachtete. 
Insbesondere traf er bezüglich der Kirchenfarben Bestimmungen, 
die in mancher Beziehung von den heutigen Vorschriften bedeutend 
abweichen. An den vier Adventsonntagen z. B. bedienfe man sich 
in seiner Pfarrkirche schwarzer Paramente, zu den drei Hochämtern 
am Weihnachtsfeste nahm man nacheinander blaue, weisse und 
rote Gewänder. Am Karsamstage war man, da kein weisser Chor- 
mantel vorhanden war, gezwungen, grüne Paramente zu benützen. 
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Am Feste Christi Himmelfahrt bei der nach der Non stattfindenden 
Himmelfahrtsfeier trug der Pfarrer einen roten, die Leviten aber 
grüne Chormäntel.” 


Durch seine akademischen und literarischen Arbeiten war 
Eck so in Anspruch genommen, dass er die Spendung der Sakra- 
mente in der Hauptsache den Kooperatoren überlassen zu haben 
scheint. Dagegen übte er persönlich mit grösster Sorgfalt und reg- 
stem Eifer das Predigtamt aus. Schon aus verschiedenen Äusser- 
ungen im Pfarrbuche geht hervor, dass ihm die Unterweisung des 
Volkes in der Religion sehr am Herzen lag. Einen besonderen 
Beweis hiefür liefert auch das Buch seiner Predigtskizzen, das 
glücklicherweise noch erhalten ist. Daraus ersehen wir, dass er 
nicht nur alle Sonntage predigte, sondern noch an vielen andern 
Tagen, besonders in der Fastenzeit. Im Jahre 1529 bestieg er 82 
mal die Kanzel. In den 6!/s Jahren seiner Wirksamkeit als Pfarrer 
zu Unser Frauen hielt er nicht weniger als 456 Predigten. Seine 
intensive Arbeit auf der Kanzel erregt noch mehr unsere Be- 
wunderung, wenn wir bedenken, wie sehr er gerade in dieser 
Zeit mit Geschäften aller Art überhäuft war.? 


Das Hochamt an Sonn- und Feiertagen und bei besonderen 
Gelegenheiten hielt er wohl meist selbst. Nach dem Hochamte 
bildete das kanonische Stundengebet eine wichtige Kultform. Dieses 
Gebet wurde damals noch in allen Pfarrkirchen, an welchen mehrere 
Geistliche angestellt waren, wenn auch nicht täglich, so doch sehr 
häufig verrichtet. Eck ging seinen Kooperatoren und Kaplänen auch 
hierin mit dem guten Beispiele voran. Um Gleichmässigkeit im 
Stundengebete und überhaupt im Gottesdienste in beiden Pfarreien 
zu erzielen und dem Volke keinen Anstoss dadurch zu geben, 
dass die eine Pfarrkirche ein Fest feierlicher beging als die andere, 
vereinbarte Eck 1527 mit seinem Amtsbruder Dr. Georg Hauer, an 
welchen Tagen bloss eine Nokturn gesungen werden sollte. Zu 
seiner Zeit sang man nämlich noch häufig die ganze Matutin und 
wurde fast regelmässig in der Früh um 3 Uhr begonnen, auch 
wenn nur eine Nokturn gesungen wurde. Auch an den in seiner 
Pfarrkirche stattfindenden Prozessionen nahm Eck teil, sogar an 
der theophorischen Prozession, die ieden Donnerstag gehalten 
wurde.’ 
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Eck zeigte sich auch als Freund der bildlichen Darstellung 
von Festgeheimnissen, verlangte aber entschieden, dass dies ernst 
und würdig geschehe, dass ieglicher Unfug und Scherz vermieden 
werde, damit die Darstellung dem Volke nicht zu Kurzweile und 
Gelächter statt zur Belehrung und Erbauung diene. Auch wollte 
er verhüten, dass Andersdenkenden, insbesondere den Anhängern 
der religiösen Neuerung, Anlass zu spöttischen Bemerkungen ge- 
geben werde. Von diesen bildlichen Darstellungen sei besonders 
erwähnt die der Grablegung des Herrn am Karfreitag, die Feier 
der Auferstehung in der Nacht vom Karsamstag auf den Oster- 
sonntag, die Veranschaulichung der Himmelfahrt Christi und der 
Herabkunft des hl. Geistes. Zur Veranschaulichung des Festge- 
heimnisses am Himmelfahrtsfeste wurde im Anschlusse an die 
Non ein Bild des auferstandenen Heilandes zum Kirchengewölbe 
emporgezogen.!) 

Was den Kirchengesang betrifft, so ersieht man aus gelegent- 
lichen Aufzeichnungen Ecks, dass in seiner Pfarrkirche auch deutsche 
Lieder gesungen wurden, die aber den liturgischen lateinischen 
Choral weder ersetzen noch beeinträchtigten. Während der Buss- 
zeit im Advent und von Septuagesima bis zur Karwoche sang 
man vor der Predigt das ernste Lied: „(In) Mittel unsers Lebens 
Zeit.“ Zu Weihnachten leitete man die Predigt ein durch den frohen 
Sang: „Der Tag, der ist so freudenreich.“ Am Österfeste gab das 
Volk wiederholt seiner festlichen Stimmung Ausdruck durch das 
Lied: „Christ ist erstanden“. Man sang es in der Nacht nach der 
Auferstehungsfeier, am Morgen zum Alleluia im Hochamte und 
am Nachmittag nach der Vesper. Am Pfingstfeste bei der Zeremonie 
der Herabkunft des hl. Geistes in Gestalt einer Taube sang das 
Volk: „Komm, heiliger Geist.“? 

Eine besondere Beachtung verdienen die Mitteilungen Ecks 
über die Österliche Kommunion, die damals allgemein vom Palm- 
sonntag bis zum Weissen Sonntag empfangen wurde. Eck drang 
sehr darauf, dass sich die Gläubigen Zeit für eine gute Vorbereitung 
auf den Empfang der hl. Sakramente gönnten. Am Palmsonntag 
und Gründonnerstag wurde schon morgens von 3 Uhr an Ge- 
legenheit zur Beichte gegeben. Während nun am Montag und 
Dienstag in der Karwoche die Osterkommunion den Kranken von 
den Kooperatoren ins Haus gebracht wurde, pflegte am Mittwoch 
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Eck selbst als Universitätspfarrer den Studenten das hl. Sakrament 
zu spenden. Der iüngste Kooperator aber musste am Montag in 
der Karwoche eigens den einstündigen Weg bis zum Leprosen- 
hause machen, um diesen Unglücklichen die Beichte abzunehmen 
und die Kommunion zu spenden, obschon an der Kreuzkapelle 
beim Leprosenhause ein eigener Kaplan angestellt war. Unter 
keinen Umständen wurde die private Kommunion in einer Kapelle 
gestattet. So strenge hielt Eck auf die Beobachtung der pfarrlichen 
Rechte. 


Fassen@wir nun das Verhältnis des Pfarrers zu den Kaplänen 
(Benefiziaten) ins Auge, deren es im Pfarrsprengel zu Unser Frauen 
nicht weniger als 15 gab. Ihr Verhältnis zum Pfarrer war genau 
geregelt. Sie mussten ihm vor oder nach Einführung in ihr Amt 
teils eidlich, teils an Eides statt geloben, in allen ehrbaren und er- 
laubten Dingen gehorsam und treu zu sein, ihm die schuldige 
Ehrfurcht zu erweisen, sich klerikal zu kleiden, an den üblichen 
und etwa noch einzuführenden Prozessionen teilzunehmen und 
mit „Singen, Lesen, Dienen“ beim Gottesdienste zu helfen. Sie 
mussten die Rechte des Pfarrers gewissenhaft achten und durften 
im allgemeinen keine seelsorglichen Funktionen ausüben, daher 
ohne spezielle Erlaubnis des Pfarrers nicht predigen und beicht- 
hören. Endlich mussten sie dem Pfarrer versprechen, die Opfer- 
gaben, die bei ihren Altären einkamen, ehrlich abzuliefern, soweit 
sie dazu verbunden waren. Eck lebte mit ihnen in schönem Ein- 
vernehmen.? 


Ausser den 15 Kaplänen waren noch 3 Kooperatoren an 
der Pfarrkirche zu Unser Frauen angestellt. Diese waren vom 
Pfarrer viel mehr abhängig als die Kapläne. Wenn ein Kooperator 
seinen Dienst antrat, musste er eine Reihe von Zusicherungen 
geben. Eck verlangte an erster Stelle ganz allgemein Treue, Ge- 
horsam und Ehrfurcht. Speziell schärfte er den Kooperatoren ein, 
ihm in Dingen, die sich auf die guten Sitien beziehen, nicht im 
geringsten zu widersprechen, ferner nichts von dem, was im Pfarr- 
hofe geschah oder gesprochen wurde, zum Nachteile des Pfarrers 
und seiner Hausgenossen auszuplaudern und nicht gegen ihn zu 
intriguieren. Diese geradezu ängstliche Vorsicht ist wohl zu ver- 
stehen bei einem Manne, der so wie er auf den Leuchter gestellt 
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war, von zahlreichen und erbitterten Gegnern sehr scharf beob- 
achtet und so viel geschmäht wurde.” 


Die Kooperatoren hatten abwechselnd die „Dienstwoche“. 
Der Wochner musste zuhause bleiben, um sofort zur Hand zu 
sein, wenn man seiner bedurfte. War er aber gezwungen, auszu- 
gehen, so hatte er auf der Haustafel zu notieren, wo er zu finden 
war. Im Notfalle musste ein anderer ohne weiteres für ihn ein- 
treten. Das alles wurde von Eck kategorisch verlangt, damit auch 
nicht das Geringste in Bezug auf die Spendung der hl. Sakramente 
versäumt wurde. Überhaupt mussten die Kooperatoren im kirch- 
lichen Dienste sorgfältig und stets bereit sein, mochten nun Gesunde 
oder Kranke nach den hl. Sakramenten verlangen. Sie sollten sich 
gegen alle freundlich und zuvorkommend benehmen und sie durch 
ihr Verhalten erbauen. Sie durften keine übel beleumundeten oder 
schlechten Personen in ihr Haus lassen. Zur Nacht mussten sie 
in ihrem Hause oder wenigstens im Pfarrhofe sein. Nur mit 
Erlaubnis des Pfarrers oder im Notfalle war ihnen der Ausgang 
gestattet.? 

Eck begnügte sich aber nicht damit, iene formellen Ver- 
sprechen von den Kooperatoren zu verlangen, sondern er erteilte 
ihnen überdies noch eine Menge von Ermahnungen. Diese beziehen 
sich auf eine angemessene Kleidung, auf den Verkehr unter einander 
und mit andern Geistlichen, auf das Benehmen gegenüber dem 
Pfarrer, dem Schulmeister und den Pfarreingesessenen, auf das 
Verhalten im Chore, im Beichtstuhle, am Krankenbetie u. s. w. 
Die Vorschriften, die Eck den Kooperatoren gab über die würdige 
und würdevolle Abhaltung des Gottesdienstes sind so eingehend, 
dass man sie für kleinlich halten könnte, wenn man nicht auf 
den Zweck achtete. Nachdrücklichst schärfte er ihnen ein, in der 
Verwaltung der hl. Sakramente ia recht gewissenhaft zu sein. Be- 
sonders erwähnt sei nur noch, dass er die Kooperatoren davor 
warnte, mit Rücksicht auf den zu erwartenden Beichtpfennig mehr 
Zeit den Reichen zu widmen als den Armen, obwohl diese den 
geistlichen Zuspruch notwendiger häiten.? 

Die Kooperatoren und der Schulmeister hatten das Recht, 
jäglich im Pfarrhofe zu speisen. Die ersteren mussten Eck aus- 
drücklich versprechen, dass sie sich nicht bei fremden Leuten be- 
klagen, wenn sie mit dem einfachen Essen, mit dem er selbst sich 
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begnügte, nicht zufrieden sein sollten. In diesem Falle verlangte 
er, dass sie ihm unmittelbar ihre Beschwerden vortrügen, damit 
er für etwa notwendige Abhilfe sorgen könnte. Die Fasttage wurden 
in seinem Hause gewissenhaft gehalten. Es wurde auch an gewissen 
Tagen, die nicht gerade gebotene Fast- oder Absiinenztage waren, 
aus besonderer Andacht gefastet. Eck selbst pflegte an bestimmten 
Tagen des Jahres sogar bei Wasser und Brot zu fasten, wie in 
seiner Leichenrede besonders hervorgehoben wurde.” 


Er regelte auch die Frage der Oblationen, da gerade dieser 
wegen das gute Einvernehmen zwischen seinen Vorgängern und 
den Kooperatoren wiederholt geirübt worden war. Im Februar 
1526 schloss er mit seinen Kooperatoren einen Vertrag, laut welchem 
alle Opfergaben, auch iene, welche die Kapläne an den Pfarrer 
abliefern mussten, zwischen ihm und seinen Kooperatoren geteilt 
werden sollten. Wenn er seinen Kooperatoren so viel Enigegen- 
kommen zeigte, so tat er dies, wie er selbst erklärte, einmal des- 
halb, weil er hoffte, dass das gemeinsame Interesse an den Opfern 
eine Steigerung der Einnahmen zur Folge haben werde, insbe- 
sondere aber deshalb, weil er dadurch das konfraterne Verhälinis 
stärken und fördern wollte. Wie er einerseiis strenge Zucht und 
Ordnung hielt, so war er andrerseits auch aufrichtig bestrebt, mit 
seinen Kooperatoren, desgleichen auch mit den Kaplänen, dem 
Schulmeister und Küster in gutem Einvernehmen zu leben. Man 
kann ihm das Zeugnis nicht versagen, dass er allen ein wohl- 
wollender Vorgesetzier war.? 

Auch zu den Franziskanern in Ingolstadt stand Eck in sehr 
gutem Verhältnisse. Mit ihrem 1527 verstorbenen Guardian Kaspar 
Schatzgeyer war er ia lange Jahre befreundet.” 


Um Lichtmess 1532 resignierie er seine Pfarrei. Dieser Um- 
stand bot seinen Gegnern Anlass zu allerlei Verdächtigungen, die 
aber völlig grundlos sind. Leider war es bis ieizt nicht möglich, 
die Gründe für seine Resignation zu finden. Vermutlich resignierte 
er, um sich desto ungestörter der akademischen, literarischen und 
kirchenpolitischen Tätigkeit widmen zu können. Vielleicht aber er- 
folgte seine Resignation auch deshalb, weil er mit dem Kanzler 
Leonhard von Eck in Zerwürfnis geraten war. Sicher ist, dass er 
damals den Dienst des Herzogs Wilhelm verlassen und eine vom 
Kardinal Bernhard von Glöss, Bischof von Trient, ihm angebotene 
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Domherrenstelle annehmen wollte. Allein der Herzog liess seinen 
berühmten Theologen nicht ziehen und benachrichtigte den Kardinal, 
er bedürfe desselben „selbst notturftig”. Auch scheint der Kanzler 
sein Unrecht eingesehen zu haben, da er Eck alsdann „vil freunt- 
schafft entbotten.“” 

Dass Eck in allen Ehren aus seiner Pfarrei schied, dafür bürgt 
zunächst der Umstand, dass er auch noch nach seiner Resignation 
fleissig auf der Kanzel aushalf. Wäre er nicht in Ehren geschieden, 
so hätte er sicher die alte Kanzel nicht mehr betreten. Dass der 
Herzog Wilhelm mit seiner Amisführung zufrieden war, ergibt 
sich klar daraus, dass er, als die Pfarrei 1538 wieder erledigt war, 
ihn bat, sie von neuem zu versehen. Eck erklärte sich dazu bereit, 
bis ein geeigneter Mann hiefür gefunden wäre. Dieses Provisorium 
dauerte aber zwei volle Jahre. Das Vertrauen des Herzogs legt 
ein ehrendes Zeugnis für die frühere pfarramtliche Tätigkeit Ecks ab.?) 

Ja, Eck steht nicht nur als gelehrter Professor gross vor uns, 
sondern auch als Seelsorger. Er hatte von der Wichtigkeit und 
Würde seines seelsorglichen Amies eine hohe, ernste Auffassung 
und erfüllte seine Amtspflichten mit grösster Gewissenhaftigkeit, 
wie wir gesehen haben. 

Seine eigentliche Grösse und Berühmtheit aber erlangte er 
im Kampfe mit den sog. Reformatoren. Diesem Kampfe widmete 
er seine ganze Kraft und bewies darin eine Festigkeit des Cha- 
rakters und eine Ausdauer und Entschlossenheit, die selbst durch 
die Erfolglosigkeit seines Widerstandes nicht gebeugt werden konnten 
und ihm dauernden Ruhm verschafften nicht nur in ganz Deutsch- 
land, sondern in der ganzen katholischen Welt. 

Am 31. Oktober 1517 heftete Dr. Martin Luther, Professor 
der Theologie an der Universität Wittenberg, seine 95 Thesen wider 
den Ablass, den Primat und andere Glaubenslehren an der Aller- 
heiligenkirche zu Wittenberg an und erhob damit das Panier zum 
Kampfe. Eck verhielt sich anfangs ganz ruhig in der Hoffnung, 
Luther werde das Gute nicht zugleich mit dem zufällig anklebenden 
Schlimmen verwerfen. Bei Beginn des Jahres 1518, wahrscheinlich 
im Februar, begab er sich in Angelegenheiten der Universität 
Ingolstadt zum Kanzler derselben, dem Bischof von Eichstätt. Bei 
diesem Anlasse kam man auch auf Luthers Thesen zu sprechen. 
Eck bemerkte, dass darin mehrere Punkte der katholischen Lehre 
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zuwiderlaufen. Der Bischof forderte nun Eck auf, diese Punkte 
auszuziehen und sie ihm schriftlich zu überreichen. Eck übersandte 
dem Bischof 18 Sätze mit Anmerkungen, welche scharfe Spitzen 
gegen Luther enthielten. Diese Schrift, unter dem Titel „Obelisci” 
bekannt, kursierte anfangs nur in Abschriften. Auch Luther er- 
hielt eine solche und zwar durch Wenzel Link. Er schwieg eine 
Zeit lang, nur in Briefen äusserte er seinen Unmut über Eck. Aber 
Dr. Andreas Bodenstein von Karlstadt, Professor der Theologie 
in Wittenberg, gewöhnlich nur Karlstadt genannt, ergriff die Partei 
seines Amtsgenossen und veröffentlichte eine scharfe Schrift gegen 
Eck. Auffälligerweise schrieb Luther bald nach deren Erscheinen 
an Eck, er sehe nicht ein, wie Eck mit Ehren dazu stillschweigen 
und seinen Namen ohne Schutz lassen könne, und bat ihn, dem 
Karlstadt glimpflih zu antworten. Eck beantwortete am 1. Au- 
gust 1518 Karlstadts Einwürfe in einer eigenen Schrift mit grosser 
Ruhe und forderte Karlstadt zu einer Disputation auf. In dieser 
Schrift finden sich die schönen Worte, die unsern Eck bestens cha- 
rakterisieren: „Was nützt es, wenn ich in Ingolstadt stets gegen 
Dich lärme und Du in Wittenberg Dich wiederum verteidigst; Hass, 
Verdruss, Ärger wird entstehen, die hl. Theologie wird in den 
Staub gezogen und die Liebe, die wir einander schulden, wird 
getrübt. Deshalb bitte ich Dich, nicht zeitlichen Ruhm, sondern 
nur die Ehre Gottes zu suchen und der christlichen Liebe stets 
eingedenk zu sein.” Doch statt Liebe walten zu lassen goss Karl- 
stadt über Eck bitteren Spott aus.” 


Bald darnach begab sich Eck auf den Reichstag nach Augs- 
burg und traf daselbst im Karmeliterkloster mit Luther zusammen. 
Beide waren früher einige Zeit im Briefwechsel gestanden, ia es 
hatte sogar zwischen ihnen eine Art Freundschaft bestanden, die 
aber nicht in Übereinstimmung der Gesinnung beruhte, sondern 
nur die Folge wissenschaftlichen Stirebens war. Eck besprach 
sih nun mit Luther über die vorhabliche Disputation mit Karl- 
stadt. Luther spielte dabei merkwürdigerweise nur die Rolle eines 
Vermittlers, obschon er selbst zu einer Disputation sehr geneigt 
war, verliess aber am 20. Oktober (1518) Augsburg, ohne etwas 
Bestimmtes festgesetzt zu haben. Übrigens bat er in einem Schreiben 
vom 12. November Eck, auf Karlstadts Verlangen selbst Tag und 
Ort der Zusammenkunft anzusetzen. Eck entschied sich für Leipzig 
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und schrieb am 4. Dezember um Zulassung zur Disputation an die 
theologische Fakultät und an den Herzog Georg von Sachsen. Erstere 
befürchtete von der Dispuialion neuen Lärm und gab abschlägigen 
- Bescheid, Herzog Georg dagegen erteilte am 31. Dezember die nach- 
gesuchte Erlaubnis. Inzwischen liess Eck, ohne die Antwort auf sein 
Ansuchen abzuwarten, in der Überzeugung, die Zulassung zur Dispu- 
tation eher zu erhalten, am 29. Dezember 12 Thesen über den Ablass 
und die Gewalt des Papstes drucken und schickte sie Luther selbst zu. 
Dieser aber war, weil er darin seine Lehrmeinungen angegriffen 
fand, furchtbar darüber aufgebracht, warf die bisher gespielte Rolle 
einer Mittelsperson zwischen Eck und Karlstadt ab und schrieb im 
Januar 1519 einen für den Druck bestimmten Brief an Karlstadt, 
worin er unter groben persönlichen Invektiven gegen Eck den 
Entschluss kundgab, gemeinsam mit Karlstadt gegen Eck aufzutreten. 
Nachdem dieser Brief bekannt geworden war, schrieb die Univer- 
sität Leipzig am 15. Februar an den Herzog Georg von Sachsen, 
sie habe auf seinen Befehl Eck und Karlstadt die nachgesuchte 
Erlaubnis zur Disputation bewilligt. Nun mische sich aber Luther 
ein und wolle Karlstadt verireten. Der Herzog möge verhindern, 
dass Luther disputiere. Am 19. Februar drückte die Universität 
in einem Schreiben an Luther selbst ihre Verwunderung darüber 
aus, dass er in Leipzig disputieren wolle, ohne die Erlaubnis der 
Universität dazu erhalten zu haben, und ersuchte ihn, vom Kampfe 
zurückzutreien. An demselben 19. Februar suchte Luther, der be- 
reits Thesen gegen Eck herausgegeben hatte, in einem demütigen 
Schreiben an den Herzog Georg um die Erlaubnis zur Disputation 
nach, die er aber erst nach dreimaligem Schreiben an den Herzog 
erhielt. Es ist daher die Annahme irrig, dass Luther wider Willen 
durch Eck zur Disputation gedrängt worden sei. Eck aber setzte, 
nachdem er von der Universität trotz heftigen Widerstrebens der 
theologischen Fakultät und des Bischofs Adolf von Merseburg auf 
Befehl des Herzogs Georg die Erlaubnis erhalten hatte, den Termin 
auf den 27. Juni fest.” 


Er kam am 22. Juni 1519, nur von einem Benediktiner aus 
Regensburg begleitet, in Leipzig an. Am folgenden Tage, am 
Fronleichnamsfeste, nahm er an der Prozession, „so man da hielt 
und gar herrlich und prächtig war“, teil. Tags darauf kamen die 
Witenberger: Karlstadt, Luther mit Philipp Melanchihon, der Herzog 
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Barnim von Baer als Rektor der Universität Wittenberg. Mit 
diesen erschien auch Dr. Johannes Lang, Prior der Augustiner zu 
Erfurt, und andere Gelehrte. Nachdem verschiedene Vorbereitungen 
getroffen, namentlich auch Notare bestellt waren und Luther auf 
Ecks Vorschlag zugegeben hatte, dass man am Schlusse der Dis- 
putation sich über einen Schiedsrichter verständige, zog man am 
Montag den 27. Juni zur Erflehung des Segens Gottes in die 
St. Thomaskirche, wo sich bereits der Herzog Georg mit seinem 
Sohne Johann und der Fürst Georg von Anhalt eingefunden hatten. 
Bei der nun folgenden Missa de spiritu sancto wurde ein zwölf- 
stimmiger Gesang aufgeführt. Um 9 Uhr bewegte sich der Zug 
zum Schlosse, in welchem die Disputation gehalten wurde. Der 
geräumige Disputationssaal war mit kostbaren Teppichen geschmückt. 
Petrus Mosellanus hielt die Eröffnungsrede in lateinischer Sprache. 
Darnach spielte die eigens bestellte Musikkapelle den Hymnus 
Veni sancte spiritus, während alle Anwesenden auf die Kniee nieder- 
sanken. Alsdann wurde der Beginn der Disputation auf nach- 
mittags 2 Uhr angesagt. 

Um 2 Uhr wurde zuerst bekannt segchen, dass täglich vor- 
mittags von 7 bis 9 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr dispu- 
tiert werde. Dann bestiegen Dr. Eck und Dr. Karlstadt, der vor 
Dr. Luther den Vorzug haben wollte, die einander gegenüber 
stehenden, schön gezierien Katheder. Eck stellte den Satz auf: Des 
Menschen freier Wille, nicht Gottes Gnade allein, bringt gute Werke 
hervor, was Karlstadt in dieser Fassung nicht gelten lies. Am 
andern Tage wurde. nochmals über diesen Punkt disputiert. Karl- 
stadt, von Eck in die Enge getrieben, widersprach sich. Auch fing 
er an, vom Papier abzulesen, was Eck nicht duldete. Als er später 
wieder von einem Zettel ablesen wollte, verbat es sich Eck und 
veranlasste die herzoglichen Räte als Kampfesrichter, sich über 
diesen Punkt zu äussern. Diese entschieden gegen Karlstadt, wo- 
rauf dieser mit sichtbarem Unwillen abirat. Fast hätte die ganze 
Disputation damit ihr Ende erreicht. Da aber immer noch sehr viele 
Fremde zuströmten, fügte sich Karlstadt dem Spruche der Richter 
und liess die Fortsetzung der Disputation ansagen.? 


Am 29. Juni wurde wegen des Festes der Apostel Petrus 
und Paulus nicht disputiert. Luther wollte an diesem Tage in der 
Stadt predigen, es wurde ihm aber nicht erlaubt. Dagegen durfte 
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er im Disputationssaale predigen. Er sprach über Matthäus XVI, 
13-19 und ergriff die Partei Karlstadts. Eck nannte diese Predigt 
eine husitische und betrat, um ihr den schlimmen Eindruck zu 
benehmen, auf Ansuchen von Bürgern und Doktoren am Feste 
Maria Heimsuchung (2. Juli) vor einer grossen Menge Volkes in 
der St. Nikolauskirche die Kanzel. Später predigte er nochmals 
in Leipzig.) 

Am 1. Juli morgens 8 Uhr wurde diefDisputation“fortgesetzt. 
Eck disputierte an diesem Tage wieder mit Karlstadt über den 
freien Willen, ebenso am Sonntag, den 3. Juli. Letzterer beschwerte 
sich wieder, dass Eck nicht zugebe, Citate aus Büchern abzulesen. 
Eck aber disputierte in der angefangenen Weise weiter, worauf 
Karlstadt zurücktrat. Damit war der erste Akt der Disputation 
geschlossen. Der Pedell machte noch bekannt, dass am andern 
Tage Eck gegen Luther auftreten werde. 


Am Montag, den 4. Juli standen Dr. Johannes Eck und 
Dr. Martin Luther einander gegenüber. Die Disputation zwischen 
diesen beiden dauerte bis zum 14. Juli und erstreckte sich auf 
den Primat des Papstes, das Fegfeuer, den Ablass, die Reue und 
die Absolution.? Luther sprach sehr gewandt und geistreich, bis- 
weilen aber geradezu kindisch. Grosses Aufsehen erregte seine 
Behauptung, unter den verurieilten Sätzen des Hus seien einige 
christlich und evangelisch, darunter der, dass die eine, allgemeine 
Kirche nur aus den zur Seligkeit Prädestinierten bestehe. Eck nannte 
ihn darum „Patron der Husiten“, was ihm Luther sehr übel nahm. 
Als aber Eck am 14. Juli behauptete, Luther sei, wenn er auf 
seiner Ansicht beharre, bereits dem Kirchenbann verfallen, wurde 
dieser ganz wütend vor Zorn und brach die Disputation ab.? 


Nun nahm sofort Karlstadt das Gespräch‘'mit Eck wieder 
auf und disputierte mit ihm über die Hindernisse des Guten im 
Menschen. Karlstadt zeigte sich diesmal gewandter als am Anfange. 
Am 15. Juli wollte er eben den Artikel über die Busse noch mit 
Eck besprechen, als die Ankunft des Markgrafen Joachim des 
Älteren von Brandenburg angemeldet wurde. Da man den Dis- 
putationssaal zur Bewirtung des Markgrafen nicht entbehren konnte, 
musste nachmittags 3 Uhr der Schluss der ganzen Disputafion 
TH Wiedemann S. 105. 2) Wiedemann S. 104. 3) Aktenmässige, ausführlichere Dar- 
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eintreten. Johannes Lang von Lemberg, der zuleizt gewesene 
Rektor der Universität, hielt die Abdankungsrede, worin er alle 
drei Kämpfer, namentlich Luther lobte, sich aber kein Urteil über 
die Disputation selbst erlaubte. Nach dieser Rede stimmte der 
Kantor von St. Thomas das Te deum an, das von den noch An- 
wesenden gesungen und von den „Stadtpfeiffern“ begleitet wurde.” 

Bei dieser Disputation waren ausser den schon genannten 
Persönlichkeiten, wenn auch nicht ieden Tag, anwesend: Herzog 
Georg, sein ältester Sohn Johann, der Herzog Barnim von Pom- 
mern als Rektor der Universität Wittenberg, der Fürst Georg von 
Anhalt, mehrere Abte, Professoren der Universität Wittenberg, ins- 
besondere die Professoren der Theologie von dort, die allzeit 
neben Dr. Eck sassen und so fleissig zuhörten, dass man sie ge- 
wöhnlich wecken musste, wenn man aufhörte zu disputieren, da- 
mit sie ihre Mahlzeit nicht versäumten. Ihre Teilnahmslosigkeit 
darf übrigens nicht befremden, da sie ia, wie der Bischof von 
Merseburg, gegen die Disputation gewesen waren. Endlich seien 
von den Anwesenden noch erwähnt Johann Agricola, Luthers 
Schreiber, und Johann Poliander, Ecks Schreiber, der später zu 
Luther überging.? i 

‘Während der Disputation hielten sich die Disputatoren stets’ 
in den Grenzen des Anstandes. Um so lauter und ungestümer 
ging es unter den Studenten und in den Herbergen der Stadt zu. 
In ienen Herbergen, in welchen die Studenten von Wittenberg 
lagen, mussten die Wirte einen bewaffneten Mann vor den Tisch 
stellen, damit die Studenten von Leipzig mit ienen von Wittenberg 
nicht ins Handgemenge kamen. Letztere bedrohten sogar Eck in 
seiner Herberge, sodass der Rat von Leipzig genötigt war, Wach- 
posten vor derselben aufzustellen. 

Nach der Disputation erwies man den drei Kämpfern in 
Leipzig grosse Ehrenbezeigungen, mehrere aber und grössere Eck, 
als Luther und Karlstadt. Der Herzog zog alle drei miteinander 
zur Tafel, wo er mit Bezugnahme auf die Disputation über den 
Primat des Papstes zu Luther sprach: „Ob’s aus göftlichem oder 
menschlichem Rechte sei, so ist und bleibt der Papst doch Papst.” 
Luther wurde deshalb wütend vor Zorn und verliess „quasi ho- 
spite insalutato“ die Stadt. Eck aber wurde zu Spazierritten ein- 
geladen, der Stadtrat machte ihm einen Rock und dazu einen 
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Schamlott aus feinem Stoffe zum Geschenke, der Herzog löste ihn 
aus der Herberge, der Bischof von Brandenburg schenkte ihm 
15 Kronen. Nur die Baiern hielten sich von ihm ferne, um den 
Schein der Begünstigung ihres Landsmannes zu vermeiden. Eck 
blieb nach der Disputation noch 11 Tage in Leipzig und wurde 
in dieser Zeit wiederholt vom Herzoge zur Tafel gezogen. Am 
27. Juli verliess er die Stadt, versehen mit 3 Zeugnissen über die 
Disputation, das erste vom Herzog, das zweite von der Univer- 
sität, das dritte von der theologischen Fakultät.” 


Noch ehe Luther sich entfernte, wurden laut Abkommen 
Schiedsrichter gewählt. Die drei Disputatoren konnten sich iedoch 
nicht einigen, welche Universität als Schiedsrichter gewählt werden 
sollte. Da trat Luther wider alles Erwarten Ecks gar noch mit der 
Forderung hervor, dass nicht bloss die Theologen, sondern auch 
die Juristen, Ärzte und Artisten einer Universität ihr Urteil abgeben 
sollten. Des weigerte sich Eck. Endlich legten sie auf Vorschlag 
der herzoglichen Räte die Entscheidung über diesen Streitpunkt in 
die Hände .des Herzogs, der aber am 16. Juli 1519 Luthers Vor- 
schlag verwarf. Dagegen forderte der Herzog wiederholt die 
Universität auf, ihr Urteil über die Disputation abzugeben. Ein- 
geschüchtert von Luther unterliess sie dies und sandte dem Herzog 
die Akten zurück. Die Universität Paris aber, welcher der Herzog 
alsdann die Disputationsakten vorlegte, verurteilte, aber erst am 
15. April 1521, wohl entschieden Luthers Anschauungen in seinen 
Schriften, wogegen sie seine Person sehr schonte. Über die Leip- 
ziger Disputation als solche aber fällte auch sie kein Urteil. Ein 
offizielles Urteil wurde daher überhaupt nie darüber gefällt.? 


Wer ging aber aus der so berühmten Disputation als Sieger 
hervor? Neuere Historiker, wie Dr. Heinrich Brück, schreiben Eck 
den Sieg zu. Hören wir darüber die Disputatoren Eck und Luther 
selbst und Melanchthon, der sich infolge der Disputation an Luther 
anschloss. Eck liess Luther entschieden Gerechtigkeit wiederfahren. 
Luthers Talent und Gelehrsamkeit anerkennend schreibt er: „Wann 
zwen mit einander disputieren, die baid der Kunst gelehrt seind, 
so ist's ein feyne Disputation. Mit Luter wer besser disputieren, 
der verstünd’s doch, wiewol wann es wider ihn ist, kann er auch 
wol dissimuliren“. Luther aber war mit der Disputation durchaus 
nicht zufrieden. Er schrieb an Georg Spalatin (Georg Burkhardt 
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aus Spalt), es sei „schlecht disputirt worden“, „die Disputation sei 
verlorene Zeit.” Wie er unzufrieden war mit der Disputation, so 
war er auch unzufrieden darüber, dass Eck: in Leipzig nach der 
Disputation grössere Ehre widerfuhr als ihm. Über Karlstadt aber 
äusserte sich Luther später: „Er legte schande für ehr ein zu Leipsig, 
quia est infelicissimus disputator, horridi et hebetis ingenii.” Me- 
lanchthon aber schrieb am 21. Juli 1519 an Johann Oecolampad 
über Eck: „Apud nos magnae admirationi plerisque fuit Eccius 
ob varias et insignes ingenii dotes.” Eck wurde also damals von 
Melanchthon geradezu bewundert. Dass derselbe der gefährlichste 
und schlagfertigste Gegner Luthers war, wird von neueren pro- 
testantischen Historikern allgemein zugestanden. Eck war es, der 
bei der Disputation in Leipzig die unverhüllt zu Tage tretende 
Gesinnung Luthers richtig charakterisierte, indem er die Überein- 
siimmung seiner Behauptungen mit der husitischen Lehre nach- 
wies. Infolge dieser Disputation wurde der Herzog Georg von 
Sachsen für immer der katholischen Kirche gewonnen. Vielen 
Schwankenden gingen die Augen auf und, da Hus und die Husiten 
in ganz Deutschland verrufen waren, kam die Sache Luthers sehr 
in Nachteil, so dass, wenn ie, gerade damals noch hätte die dauernde 
Spaltung verhütet werden können. Allein man versäumte, wie so 
oft in der Geschichte, allerseits den rechten Augenblick” 


Ein Historiker der Neuzeit äussert sich über die Leipziger 
Disputation folgendermassen: „Eck war vielleicht durch Gelehr- 
samkeit und Gewandtheit, iedenfalls aber dadurch im Vorteil, dass 
er genau wusste, was er glaubte und wollte, während Luther über 
seine Ziele noch nicht im Klaren war und durch die Disputation 
erst der Gärungsprozess in seinem Innern beschleunigt wurde. 
Eck hatte erreicht, was er anstrebte: iedermann erkannte, dass 
Luther von den Grundlagen der alten Kirche abgedrängt war; 
aber was Eck nicht beabsichtigt und Luther selbt nicht klar gewollt 
hatte, er war zugleich der Basis einer neuen Kirche zugedrängt. 
Bei Luther aber bewährte sich nun, dass der am weitesten kommt 
der nicht weiss, wohin er geht“.? 


Die unmittelbare Folge der Leipziger Disputation für Eck 
war bitterer Hohn und Spott in Wort und Schrift. Auf Veran- 
lassung des Bernhard Adelmann von Adelmannsfelden, Domherrn 
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in Augsburg und Eichstätt, der Luther sehr zugeneigt war, erschien 
im Dezember 1519 eine von Johannes Oecolampad mit Schärfe 
geschriebene Satire gegen Eck, die ihm mehr schmerzte als iede 
andere Spottschrift gegen ihn. Weil er den Domherrn selbst für 
‘den eigentlichen Verfasser hielt, wäre es in Augsburg zwischen 
beiden bald zu Schlägen gekommen. Im folgenden Jahre erschien 
gegen Eck die beissende, boshafte Posse „Eccius dedolatus“ (der 
‚gehobelte oder abgeeckte Eck). Deren Verfasser ist Willibald Pirk- 
heimer, der zwar die Autorschaft ableugnete, aber als Autor durch 
die Briefe seiner Freunde bestätigt is. Auch Karlstadt versetzte 
seinem Gegner einen derben Fusstriit in einer Broschüre mit dem 
Titel: „Contra brutissimum asinum et assertum doctorculum,” 
deren Veröffentlichung sogar Luther missriet.D 


Eck aber, welcher der .Ansicht war, dass das unkirchliche 
Treiben in Wittenberg nur durch ein entschiedenes Handeln seitens 
des Papstes gedämmt werden könne und rasch gedämmt werden 
müsse, entschloss sich, nach Rom zu reisen und daselbst über den 
Inhalt und Ausgang der Leipziger Disputation und speziell über 
das unkirchliche Treiben in Wittenberg zu berichten. Diesem Ent- 
schlusse kam Leo X. durch eine schriftliche Berufung entgegen. 
Eck begab sich nun am 18. Januar 1520 nach Rom, brachte die 
bis dahin erschienenen Schriften Luthers in lateinischer Übersetzung 
mit, auch in Handschrift sein eigenes Buch über den Primat und 
überreichte letzteres dem Papste. Er wurde von ihm sehr ehren- 
voll aufgenommen, auch von den Kardinälen mit grösster Freund- 
lichkeit behandelt und überall als Sieger der Leipziger Disputation 
begrüsst.? 

In Rom fanden in Sachen Luthers viele Beratungen statt, 
denen der Papst, die Kardinäle und auch Eck beiwohnten. Nach 
reiflicher Erwägung wurde eine aus zwei Kardinälen und zwei 
Theologen bestehende Kongregation angeordnet. Von den Theo- 
logen war der eine ein Spanier, der andere Eck. Dem Kardinal 
Peirus Accolti von Ancona wurde der Auftrag, eine Bulle wider 
Luther anzufertigen. Dieser Bulle wegen fanden vom 21. Mai bis 
1. Juni 4 Konsistorien statt. Ein Teil des Kardinalskollegiums wollte 
auch fernerhin gegen Luther Milde und Nachsicht angewendet wissen 
und beantragte, ihn zuerst zu cifieren und seine Verteidigung zu 
hören, der andere Teil aber bestand auf raschem Strafverfahren, 
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weil Luthers Irrlehre schon zu weit verbreitet sei. Letztere Ansicht 
drang durch. In der Bulle „Exurge Domine“ vom 15. Juli 1520 
wurden 41 Artikel aus Luthers Schriften verworfen. Auch wurde 
Luther und seinen Mitschuldigen ein Termin von 60 Tagen zum 
Widerrufe anberaumt. Dass Eck bei Verwerfung der 41 Artikel 
einen bedeutenden Einfluss ausübte, ergibt sich aus der oft wört- 
lichen Übereinstimmung dieser Artikel der Bulle mit den 27 errores 
luderani in Ecks Schrift „Contra Martini Ludder obtusum propu- 
gnatorem“.) 


Am 18. Juli 1520 wurde Eck zum päpstlichen Protonotar 
ernannt. Als solcher erhielt er den Auftrag, die päpstliche Bulle 
wider Luther in Deutschland bekannt zu machen, sie den eigens 
genannten Fürsten und Bischöfen einzuliefern und sie aufzufordern, 
dass sie Luther ermahnen sollen, auf den rechten Weg zurückzu- 
kehren, in welchem Falle ihn der Papst, eingedenk des Wortes 
Gottes, „der den Tod des Sünders nicht will, sondern dass er sich 
bekehre und lebe,” wieder als seinen treuen Sohn aufnehmen 
würde, falls iedoch Luther diese Ermahnungen verachten sollte, 
mit Hilfe der genannten Fürsten und Bischöfe gegen ihn ohne 
Nachsicht vorzugehen. Eck sah sehr gut ein, dass gerade seine 
Person sich zur Ausführung dieses Auftrages nicht eigne, einer- 
seits weil er in Rom gegen Luther wirkte, andrerseits weil er als 
dessen heftigster Gegner bekannt war und das Ganze den Anschein 
einer Privatsache erhalten könnte, und weigerte sich entschieden, den 
Auftrag zu vollziehen. Allein er musste gehorchen.? 

Als er wieder in Deutschland angekommen war, begab er 
sich direkt nach Sachsen als der Wiege der Neuerung. Am 21. 
September liess er die Bulle zu Meissen, am 25. zu Merseburg 
und am 29. zu Brandenburg anschlagen. Am letztgenannten Tage 
traf er unter herzoglichem Geleite in Leipzig ein. Aber Studenten 
aus Wittenberg, die sich gleichzeitig dort eingefunden hatten, schlugen 
an 10 Orten eine Spottschrift wider ihn an. Seines Lebens nicht 
mehr sicher, zog er sich ins Paulanerkloster zurück. Man warf 
ihm täglich Absagebriefe in den Klosterfrieden und sang über ihn 
Spottlieder auf der Strasse. Er verliess daher in der Nacht des 
3. Oktober Leipzig.? 

Die Universität daselbst, welche anfangs gegen die Annahme 
der päpstlichen Bulle war, machte sie schliesslich doch bekannt 
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und vollzog sie durch Verbrennung von Luthers Schriften. Von 
Leipzig aus hatte sie Eck am 3. Oktober 1520 an Dr. Peter Burk- 
hard, Rektor der Universität Wittenberg, geschickt und den akade- 
mischen Senat um Gottes Willen gebeten, sie zu exekuiieren. Diese 
Universität aber, die von Luthers Geist beseelt war, weigerte sich 
dessen, weshalb sich der Bischof von Brandenburg nicht getraute, 
sie in Wittenberg anschlagen zu lassen. An der Universität Erfurt 
wurde Eck von bewaffneten Studenten umringt, welche die Bulle 
abrissen. Der Rektor und der Senat liessen es geschehen. In Torgau 
wurde die Bulle mit Kot beworfen und zerrissen. In Magdeburg 
heftefe man sie an den Pranger. Die Universität Wien sträubte 
sich ebenfalls, sie zu publizieren, obschon die theologische Fakultät 
beschlossen hatte, dem Papste Gehorsam zu leisten. Auch der 
Bischof war aus seiner Unschlüssigkeit und Lauheit nicht aufzu- 
rütteln. Als aber mit Beginn des Jahres 1521 der Statthalter, der 
sich selbst als Anhänger Luthers bekannte, mit Tod abgegangen 
war, durfte die theologische Fakultät die Bulle drucken und ver- 
breiten lassen. Kaiser Karl antwortete der Universität auf ihre 
Anfrage, die bisher gegen die Veröffentlichung der Bulle vorge- 
brachten Bedenken seien nur leere Ausflüchte gewesen. Der theo- 
logischen Fakultät gebühre in solchen Dingen die erste Stimme. 
Ohne Zögerung solle dem Wortlaute der Bulle gemäss verfahren 
werden. Der Bischof aber suchte ieden Erfolg zu hintertreiben, 
so dass die theologische Fakultät am 2. Februar 1521 beschloss, 
allen Verkehr mit ihm abzubrechen.” 


In Ingolstadt aber wurden am 17. Oktober 1520 abends 
nach gehaltener Beratung des akademischen Senats auf den Antrag 
Ecks drei Professoren in die Buchhandlungen geschickt, um Luthers 
Bücher zu versiegeln. Auch legte Eck der Universität Abschrift der 
Bulle vor und bat als Mitglied der Universität und befahl als 
päpstlicher Nuntius im Namen des Papstes, dass der Senat den 
Inhalt derselben allen seinen Untergevenen bekannt mache und 
Luthers Bücher aufsammle und dem Feuer übergebe. Dies geschah 
noch am nämlichen Tage in Gegenwart vieler Studenten. Am Feste 
des hl. Stephanus aber wurde die päpstliche Bulle in der Pfarr- 
kirche zu $t. Moritz, deren Rektor Eck damals war, publiziert.? 

Eck schickte die Bulle auch nach Magdeburg, Halberstadt, 
Naumburg, Würzburg und Bamberg. Allein die Bischöfe zauderten 
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mit der Publikation und Exekution derselben. In törichter Eifersucht 
über ihre Hoheitsrechte und über einfältige Förmlichkeiten merkten 
sie gar nicht, dass ihre Stühle wankten. Von einem einstimmigen 
und kräftigen Zusammenwirken der deutschen Bischöfe mit dem 
Papste und dessen Bevollmächtigten finden wir in iener Zeit keine 
Spur. Dass die katholische Religion in Deutschland nicht gänzlich 
ausgerottet wurde, ist wahrlich nicht den Bischöfen zu verdanken. 
Hätten die Bischöfe nur einen Teil von Dr. Ecks Eifer und energischer 
Tätigkeit entwickelt, so wäre die Lehre Luthers und seiner An- 
hänger schon im Entstehen in bestimmte Grenzen gedrängt worden. 
Doch sind auch hier rühmenswerte Ausnahmen zu verzeichnen. Der 
Bischof Gabriel von Eyb von Eichstätt liess die Bulle schon am 
24. Oktober 1520 publizieren und sein Generalvikar übersandte 
den Seelsorgsgeistlichen ein Formular, nach welchem sie verkündet 
werden sollte. Auch der Bischof Christoph von Stadion von Augs- 
burg machte nicht die geringste Einwendung, sondern liess die 
Bulle am 8. November 1520 publizieren.) 

Im Oktober 1521 trat Eck seine zweite Reise nach Rom an, 
um dem Papste Bericht zu erstaiten über die ihm zur Exekution 
anvertraute Bulle und über des träge Benehmen der baierischen 
Bischöfe. Sodann sollte er für die Herzöge von Baiern die Voll- 
macht erlangen, die Äbte ein- und abzusetzen ohne den Bischof. 
Durch den am 21. Dezember erfolgten Tod des Papstes Leo X. 
war aber die Absicht seiner Reise vereitelt. Er kehrte wieder in 
seine Heimat zurück und traf im Februar 1522 in Ingolstadt ein.? 


Im Frühiahr 1523 begab er sich zum drittenmal nach Rom. 
Die Herzöge von Baiern beirauten ihn diesmal mit einer be- 
sonderen Mission. Er sollte nämlich mit Dr. Kaspar Wirth, dem 
herzoglich baierischen Geschäftsträger in Rom, vom Papste für die 
Herzöge die Genehmigung erwirken, die Klöster ihres Landes 
durch besondere von ihnen angezeigte Prälaten und einen oder 
zwei herzogliche Räte visitieren zu lassen. Auch sollte Eck beim 
Papste Klage führen über die Saumseligkeit der Bischöfe, die gegen 
das Eindringen der neuen Lehre keine Massregeln ergriffen, ia sogar 
die getroffenen zu vereiteln suchten und gegen das unpriesterliche 
Leben des Klerus nicht einschritten, und das Recht erwirken, dass 
Priester, die der neuen Lehre huldigten oder nicht standesgemäss 
lebten, von einer aus 6 baierischen Äbten und 3 Dekanen zu- 
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sammengesetzten Kommission degradiert und alsdann der welt- 
lichen Strafgewalt übergeben werden, wenn die Bischöfe innerhalb 
eines bestimmten Termins nicht einschreiten. Weiter sollte Eck dem 
Herzoge, der die Zahl der Professoren der Theologie in Ingolstadt 
vermehren wollte, die Genehmigung erwirken, für ein Kanonikat 
an iedem baierischen Domkapitel einen Professor vorzuschlagen. Er 
blieb den ganzen Sommer in Rom. Die Wohnung erhielt er in 
dem Hause des Anton Fugger. Er verhandelte mit der Kurie in 
den erwähnten und verschiedenen andern Angelegenheiten, war 
aber mit dem Erfolge seiner Bemühungen nicht recht zufrieden, 
„Ich wollt‘ bei Papst Leo viel mehr ausgericht' haben“, berichtet 
er am 18. April 1523 dem Herzog. Am 1. November des ge- 
nannten Jahres erhielt er von diesem den Auftrag, dem neuen 
Papste die Aufwartung zu machen. Wann er den Auftrag voll- 
zogen, wissen wir nicht. 

Eck benützte seinen Aufenthalt in Rom auch dazu, um sich 
in der hebräischen Sprache zu vervollkommnen. Er nahm zu diesem 
Zwecke bei Elias Levita, einem deutschen Juden, Unterricht in dieser 
Sprache und zwar mit solchem Erfolge, dass er nach seiner Rück- 
kehr das Buch Ruth, 30 Kapitel der Genesis und 26 Kapitel des 
ersten Buches der Könige aus dem Hebräischen öffentlich erklären 
konnte. Er blieb bis gegen Weihnachten in Rom. Am 3. Advent- 
sonntage predigie er noch daselbst.” Dann scheint er die Heim- 
reise angetreien zu haben. 


Die baierischen Herzöge, in deren Namen Eck mit dem Papste 
verhandelte, waren bei Beginn der religiösen Bewegung gleich 
vielen ihrer Zeitgenossen der Meinung, es sei Luther nur um die 
Abstellung von Missbräuchen und des vielfach unpriesterlichen 
Lebens des Klerus zu tun. Deshalb wurden auch in den ersten 
Jahren der Bewegung mehrere Schriften Luthers in München nach- 
gedruckt und die Prediger fingen an, seine Sprache nachzuahmen. 
Diesem Umstande ist es auch teilweise zuzuschreiben, warum die 
von Eck erwirkte päpstliche Bulle seitens der Herzöge und der 
Bischöfe keine Unterstützung fand. Die Ansicht, Luther werde auf 
dem Reichstage zu Worms zum Widerrufe bewogen werden, war 
am baierischen Hofe die herrschende. Da er aber auf diesem 
Reichstage am 18. April 1521 erklärte, dass er nicht widerrufen 
werde, und deshalb am 8. Mai des genannten Jahres die Acht 
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über ihn ausgesprochen wurde, und die von Wittenberg ausge- 
gangene Irrlehre auch Spuren politischer Gährung zeigte, begannen 
die Herzöge von Baiern einen entschiedenen Kampf gegen die 
Neuerungen. Am 5. März 1522 erliessen sie das bekannte Reli- 
gionsmandat, worin sie die Ausbreitung der neuen Irrlehre ver- 
boten und ihre Untertanen aufforderten, im Glauben ihrer Voreltern 
und im Gehorsam gegen Kaiser und Landesfürsten zu verharren, 
und den Zuwiderhandelnden Strafe androhten. Sie fanden an ihren 
Staatsmännern und an ihrer Universität eine kräftige Stütze.” 

Im Sommer 1525 unternahm Eck eine Reise durch die Nieder- 
lande nach England, um einen Besuch zu machen bei König 
Heinrich VIIL, dessen Assertio septem sacramentorum adversus 
Martinum Lutherum man ihm im Jahre 1521 in Rom auf Befehl 
des Papstes Leo X. zugestellt hatte. Er überreichte dem König, der 
ihn gnädig empfing, sein Enchiridion und wurde von ihm reichlich 
beschenkt. Bei diesem Anlasse traf er auch mit dem Bischof 
Dr. Johannes Fisher von Rochester und dem Kanzler Thomas 
Morus zusammen. Es liegt auf der Hand, dass er mit diesen über 
die Teilnahme am Kampfe gegen das weitere Vordringen der 
neuen Lehre sich besprach.? 

Die neue Lehre fand durch Ulrich Zwingli, gewesenen Pfarrer 
zu Glarus und Einsiedeln, auch in der Schweiz Eingang und er- 
regte die Besorgnis der Katholiken. Schon im Jahre 1523 suchte 
Hugo von Hohenlandenberg, Bischof von Konstanz, und dessen 
berühmter Generalvikar Dr. Johannes Faber durch ein Religions- 
gespräch in Zürich dem Treiben Zwinglis einen Damm zu setzen, 
doch ohne Erfolg. Einen solchen hoffte man aber von einer öffent- 
lichen Disputation mit Zwingli. Die katholischen Schweizer traten 
darum mit den Eidgenossen, die Zwingli nicht geneigt waren, mit 
dem Erzherzog Ferdinand von Österreich, dem Schwäbischen Bunde 
und dem Herzog Wilhelm von Baiern in Unterhandlung. Letzterer 
veranlasste nun unsern Dr. Eck als den Geschicktesten in dieser 
Sache, dem Begehren der Schweizer zu willfahren und sich mit 
Zwingli in eine Disputation einzulassen. „Es war also nicht un- 
befugte Einmischung”, noch „bloses Sichgeltendmachen“, was Eck 
bewog, den Kampf mit Zwingli und dessen Anhängern zu be- 
ginnen, sondern nur der Wunsch der Schweizer und der Gehorsam 
gegen den Landesherrn.’) 
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Nach langen Beratungen und Verhandlungen und Beseitigung 
vieler Schwierigkeiten einigten sich die 12 Kantone auf der Tag- 
satzung zu Luzern am 13. März 1526 und seizten die Disputation 
auf den 16. Mai in Baden fest. An diesem Tage fanden sich ausser 
den Abgeordneten von 12 Kantonen, des Erzherzogs Ferdinand, 
der baierischen Herzöge, der Bischöfe von Konstanz, Basel, Lau- 
sanne und Chur viele katholische Gelehrte daselbst ein. Die Haupt- 
personen waren Dr. Eck, der schon genannte Dr. Johannes Faber 
und Dr. Thomas Murner, Prediger zu Luzern. Auf Seiten der 
Gegner erschienen nur wenige. Insbesondere glänzte durch Ab- 
wesenheit Ulrich Zwingli, der vorgeblich bereit gewesen wäre, in 
Bern oder $t. Gallen zu disputieren. Johannes Oecolampad (Haus- 
schein) war der einzige Gegner von Bedeutung. Am Samstag vor 
Pfingsten (19. Mai) begrüsste der Abt Barnabas von Engelberg 
die Versammlung im Namen der Eidgenossen. 

Darauf traf man verschiedene Vorbereitungen, stellte auf ieder 
Seite 2 Notare auf und setzte eine Disputationsordnung fest. Sodann 
stellte Eck 7 Thesen auf über das Altarssakrament, das Messopfer, 
die Anrufung der Heiligen, die Bilder, das Fegfeuer, die Erbsünde 
und die Taufe. Diese Thesen wurden an der Kirchentüre ange- 
schlagen. Am Pfingstmontag (21. Mai) zog man in feierlicher Pro- 
zession in. die Kirche ein. Nach dem Gottesdienste begann bei 
offener Kirchentüre die Disputation. Eck und Oecolampad dispu- 
tierten 3 Tage. Letzterer fühlte wohl selbst, dass er dem Kämpfer 
von Bologna, Wien und Leipzig nicht gewachsen sei. Er sehnte 
sich daher nach Zwingli und lud ihn am 23. Mai ein mit dem 
Bemerken: „Du weisst vielleicht mehr als ich weiss.” 


Vom 24. bis 26. und wieder am 30. Mai disputierfe Eck mit 
mehreren Geistlichen aus der Schweiz. Am letztgenannten Tage 
aber sprang Oecolampad wieder ein, der unter anderm behauptete, 
die Heiligen geniessen wohl eine unaussprechliche Seligkeit, aber 
man dürfe ihnen nicht dieselbe Ehre erweisen wie Christus. Petrus, 
Paulus und Barnabas liessen sich ia auch nicht als Götter ehren. 
Einem solchen Angriff gegenüber bedurfte es wahrhaftig keines 
Eck. Da wäre auch ein Kämpfer minderer Stärke Sieger geblieben. 
Am 1. und 2. Juni iraten nochmals einige Geistliche aus der Schweiz 
gegen Eck auf. Den Schluss bildete wieder Oecolampad. Am 3. 
und 4. Juni trat Dr. Johannes Faber auf. Er zeigte an, dass er 
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mit Zwingli habe disputieren wollen, und disputiert hätte, wenn 
dieser nicht ausgewichen wäre, und widerlegte nun schlagend dessen 
Irrtümer. Am 7. Juni trat noch Dr. Thomas Murner auf, der auch 
Zwingli selbst haite entgegentreien wollen. Er zergliederte ietzt die 
Thesen, die er schon bei Beginn der Disputation hatte anschlagen 
lassen, und bewies sie. Am 8. Juni wurde die Disputation ge- 
schlossen. Eck wurde von den Abgeordneten der Kantone der 
Sieg zuerkannt und wurden alle von beiden Seiten Anwesenden 
aufgefordert, sich zu erklären, ob sie Ecks Thesen annehmen wollen. 
Die Mehrzahl, sogar einige bisherige Anhänger Zwinglis, unter- 
schrieb sie. Nun beschlossen die Eidgenossen, Zwingli und seine 
Anhänger sollen aus der Kirchengemeinschaft ausgeschlossen sein.” 


Auf der Rückreise von Baden kam Eck am 18. Juni 1526 
mit mehreren Gelehrten nach Konstanz, woselbst infolge der reli- 
giösen Neuerungen grosse Unruhen herrschten. Am folgenden 
Tage liess der Stadtrat bei ihnen anfragen, ob er eine Botschaft 
an sie abordnen dürfe. Eck bestimmte Ort und Zeit dazu. Es er- 
schien nun der Bürgermeister mit einigen Mitgliedern des Rats 
bei ihm und bat ihn und seine Begleiter, bei einer Disputation 
der Prädikanten der Stadt Zuhörer zu sein. Eck erbot sich sogar, 
mit den Prädikanten zu disputieren, verlangte aber unparteiische 
Richter. Doch darauf ging der Rat, dem die Abgeordneten hievon 
Meldung machten, nicht ein, sondern liess Eck sagen, man wolle 
erst das Resultat des nach S$peier ausgeschriebenen Reichsiages 
abwarten und die Sache im Namen Gottes ruhen lassen. Allein 
trotz dieser Versicherung fuhr der Rat mit Einführung der Neu- 
erungen fort.? 


Ungerufen mischte sich Eck in die religiösen Streitigkeiten in 
Ulm, woselbst Konrad Sam, gebürtig zu Rottenacker, früher Pfarrer 
in Brackenheim, angestellt war und Zwinglis Lehre verbreitete. 
Am 2. September 1527 bat er den Rat, Sam das Predigen zu 
verbieten. Der Rat gab ihm iedoch keine Antwort, sondern bat 
den Herzog Wilhelm von Baiern, Eck solche Zudringlichkeiten zu 
untersagen. Eck sandte nun an den Herzog „ain vndericht des 
handels“, worin er den Konrad Sam einen ungelehrten Menschen, 
einen Seelendieb und dergleichen nennt — hier war er wirklich 
derb — und bedauert, dass man in Ulm „nur etlicher wegen“ 
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so vielen Anhängern der alten Religion nicht gestatte, auf ihre 
Kosten einen Prediger zu halten, während die neugläubigen Prediger 
über alles Christliche losziehen dürfen. Die Fürsten werden von 
diesem Feinde des Evangeliums und Tyrannen genannt. Geschehe 
kein Widerstand, so werde diese Lehre auch in baierischen Städten 
einreissen. Der Herzog sandte nun Ecks Verantwortung nach Ulm 
mit dem Beifügen, es stehe dem Rat daselbst nicht zu, das, was 
‚die Ehre Gottes und des katholischen Glaubens fördere, zu hindern, 
und erlaubte seinem „lieben, getreuen Doctor Johann Eckenn“, 
mit „geschrifften vnd truck wider den predikanten zu Ulm fir zu 
faren“.) 

Der Rat von Ulm befand sich ietzt in grosser Verlegenheit 
und schilderte dem Rate zu Nürnberg seine Lage. Dieser warf 
nun der Stadt Ulm ihre Anhänglichkeit an Zwingli offen vor und 
riet ihr, den von Eck angezogenen Prediger zu entfernen und sich 
um christliche (=lutherische) Prediger umzusehen, nicht um Ecks 
willen, sondern um Gottes Ehre willen. Eck aber gab nun eine 
Schrift wider Konrad Sam heraus, worin er diesen zu einer 
Disputation aufforderte. Sam dagegen lud Eck zu der auf Januar 
1528 in Bern anberaumten Disputation, dort wolle er sich mit 
ihm einlassen.? 


Die Vertreter der Stadt Bern hatten sich bei der Disputation 
in Baden förmlich verpflichtet, im katholischen Glauben zu ver- 
harren. Allein verschiedene Machinationen Zwinglis bewirkten, dass 
sie ihren Beschluss feierlich widerriefen. Um aber zu wissen, woran 
man sich zu halten habe, veranstaltete der Rat von Bern eine 
Disputation über die strittigen Punkte. Er befahl den Prädikanten 
und Pfarrern seines Gebietes, am ersten Sonntag im Januar 1528 
sich dazu einzufinden, und lud auch die Bischöfe von Lausanne, 
Basel, Konstanz und Chur ein, Theologen dahin zu senden. Allein 
die Bischöfe weigerten sich, die Disputation zu beschicken, weil der 
Rat von Bern nicht befugt war, über Glaubenssachen zu entscheiden. 
Die 8 katholischen Kantone suchten den Rat von seinem Vor- 
haben abzuhalten. Sogar Kaiser Karl V. mahnte davon ab. Eck 
aber wurde von Zwingli dringend aufgefordert, zu erscheinen. Er 
erwiderte, dass er die Einladung von einem vom Glauben Ab- 
trünnigen nicht annehme, und erklärte, er wäre sicher erschienen, 
wenn die Einladung von den Eidgenossen ausgegangen wäre. Von 
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auswärtigen katholischen Theologen erschien nicht ein einziger zu 
der Disputation. Von den einheimischen katholischen Theologen 
war Konrad Träger, früher Augustinerprior in Augsburg, die Haupt- 
person, der die katholische Lehre kernhaft verteidigte, aber nicht 
durchdringen konnte. Eck aber widmete den Eidgenossen seine 
„Verlegung der Disputation zu Bern“ voll Bedauern, dass ein so 
vortrefflicher Ort vom Glauben abgefallen sei. In der „Verlegung“ 
charakterisiert er die neuchristlichen Wortführer Ulrich Zwingli, 
Martin Bucer und Wolfgang Capito derb und spöttisch. Joachim 
von Watt, Doktor der Medizin, nennt er den „grösst Theologus 
vnder dem hauffen“. Sonst ist die „Verlegung“ meisterhaft ge- 
schrieben. Ihre Hauptstärke besteht in der Zusammenstellung von 
Widersprüchen seiner Gegner. Eck sandte diese Schrift im August 1528 
an den Bischof von Konstanz, der sie an die Eidgenossen gelangen 
liess, denen sie gewidmet war. $ie wurde dankbar angenommen 
und mit Eifer verbreitet. 


Im Dezember 1528 nahm der bedrängte katholische Klerus 
in Memmingen zu Dr. Eck, seinem Landsmanne, Zuflucht.? 


Im Jahre 1530 treffen wir unsern Landsmann auf dem be- 
rühmien Reichstage zu Augsburg, woselbst Kaiser Karl V., begleitet 
von dem Kardinallegaten Lorenz Campeggio, am 16. Juni eintraf. 
Am 20. Juni wurde der Reichstag mit einem feierlichen Hochamte 
im Dome eröffnet. Im Versammlungssaale forderte der Kaiser 
die protestantischen Stände auf, über ihren Glauben und die sie 
beschwerenden Missbräuche sich zu äussern. Sie erklärten sich am 
25. Juni in einer von Philipp Melanchthon verfassten Schrift, die 
unter dem Namen der „Augsburger Konfession“ bekannt und auch 
von Martin Luther, der als Geächteter nicht erscheinen durfte, ge- 
billigt wurde. Diese Schrift wurde vor dem Kaiser, den Fürsten 
und Reichsständen in dem Kapitelsaale des bischöflichen Hofes 
verlesen. Der erste Eindruck davon war äusserst günstig, da die 
Essenz der neuen Glaubenslehre in einer andern Form vorgetragen 
wurde, als dies bisher geschehen war, weshalb Herzog Wilhelm 
Eck gegenüber sich äusserte, man habe ihn von der neuen Lehre 
bisher nicht recht unterrichtet.” 


Der Reichstag beschloss nun, es solle die Konfession von 
den katholischen Theologen widerlegt und die ausgearbeitete Wider- 
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legung (confutatio) auch öffentlich verlesen werden. Am 27. Juni 
wurde die Schrift 20 katholischen Theologen zur Widerlegung über- 
geben, an deren Spitze Dr. Eck stand. Diese Theologen, denen die 
grösste Mässigung anempfohlen worden war, waren darüber empört, 
dass man die Konfession in eine Form gebracht hatte, die den 
Kern der neuen Lehre fasst nicht erkennen liess, und arbeiteten 
überhaupt unter dem Eindruck, den Luthers Schriften bleibend in 
ihnen zurückgelassen hatte. Am 13. Juli übergab Eck dem Kaiser 
die Widerlegung mit 9 Beilagen. Letztere enthielten authentische 
Aufschlüsse über die wahre Lehre der Neuerer. Der Kaiser, der 
Eintracht und Frieden wünschte, wies die Widerlegung als zu scharf 
und verletzend zurück. Erst nach der fünften Umarbeitung wurde 
sie angenommen und am 3. August in demselben Saale und auf 
gleiche Weise wie die Konfession verlesen. Nach geschehener Ver- 
lesung erklärte der Kaiser diese „Antwort“, später „Confutation“ 
genannt, für „christlich und wohl bedacht“ und bat die Protestierenden, 
derselben nachzukommen, damit er nicht „als ein Vogt christlicher 
Kirche ferneren Fürnehmens gegen sie verursacht werde.‘?) 


Dadurch entstand zwischen Katholiken und Protestanten eine 
gewaltige Spannung. Man einigte sich iedoch dahin, von ieder 
Seite friedliebende Sachkundige zu verordnen, welche die strittigen 
Artikel in Güte verhandeln und einen Vergleich versuchen sollten. 
Es wurde ein Ausschuss aus 14 Personen gebildet, der von ieder 
Seite aus 2 Fürsten, 2 Rechtsgelehrten und 3 Theologen bestand. 
Auch wurde bestimmt, dass Eck und Melanchthon, die hervor- 
ragendsten Theologen des Ausschusses, allein disputieren und die 
Konfession Artikel für Artikel durchgegangen werden solle, was 
auch geschah. Am 16. August begannen die Ausgleichsverhand- 
lungen. Eck war nachgiebig bis zur äussersten Grenze. Er be- 
willigte z. B. sogar den Gebrauch des Kelches unter denselben 
Bedingungen, welche das Konzil zu Basel für die Böhmen fest- 
gesetzt hatte, ferner die Duldung verheirateter Priester unter der 
Bedingung, dass von ietzt an sich keiner mehr verheirate, natür- 
lich die Zustimmung des Papstes vorausgesetzt. Auch Melanchthon 
war sehr nachgiebig. Er wollte unter anderm die bischöfliche Ju- 
risdiktion in ihrem vollen Umfange anerkennen. Wegen seiner 
Zugeständnisse und Vermittlungsversuche wurde er fast wie ein 
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für seine Mühe vom Kaiser 100 Gulden. 


Verräter „des Evangeliums“ angesehen. Über die Messe aber und 
einige andere Artikel konnten sich die beiden nicht einigen. Eck 
erstattefe am ?21., Melanchihon am 22. August dem Kaiser über 
den Erfolg bezw. Misserfolg der Verhandlungen Bericht.) 


Nun wollte man noch das letzte Mittel friedlicher Ausgleichung 
versuchen. Deshalb wurde ein noch engerer Ausschuss gebildet, 
der über die bis ietzt noch unausgeglichenen Punkte verhandeln 
sollte. Dieser Ausschuss bestand aus 6 Mitgliedern, zu denen wieder 
Eck und Melanchthon gehörten. Er begann seine Tätigkeit am 
24. August. Allein Eck und Melanchithon konnten sich auch ietzt 
nicht einigen. Beiderseits verwies man auf ein allgemeines Konzil. 
Nun erklärte der Kaiser am 7. September den versammelten Ständen, 
er sei erbötig, beim Papste anzuhalten, dass ein solches ausgeschrieben 
werde, nur sollten die Protestanten, die wider den alten und heiligen 
Gebrauch der Kirche Neuerungen eingeführt haben, mittlerweile zur 
alten Religion sich halten. Diese aber lehnten die Annahme des 
kaiserlichen Vorschlages entschieden ab. Selbst den Entwurf des 
Reichstagsabschiedes, so mild er auch im ganzen abgefasst war, 
verwarfen sie. Als nun Eck sah, dass ungeachtet der redlichsten 
Bemühungen seitens der Katholiken eine Einigung im Glauben 
nicht zu erzielen sei und ein gewisses feiges und ängstliches Be- 
nehmen der katholischen Stände die Widersetzlichkeit der Prote- 
stanten noch mehr steigerte, zog er sich zurück, da Feigheit seiner 
körnigen Natur unausstehlich war.? 


Um schliesslich doch noch einen Vergleich zwischen Katho- 
liken und Protestanten herbeizuführen, schrieb der Kaiser auf den 
6. Juni 1540 einen Reichstag nach Speier aus, der aber einer an- 
steckenden Krankheit halber zu Hagenau gehalten wurde. Selbst 
Papst Paul Il, der sonst ein Gegner von Religionsgesprächen war, 
beauftragte den Nuntius Morone, den König Ferdinand zum Reichs- 
tage zu begleiten. Man begann mit den religiösen Verhandlungen 
bei ienen Punkten, in welchen man 1530 in Augsburg überein 
gekommen war, und legte den Protestanten zu diesem Behufe 
ein von Dr. Eck angefertigtes Verzeichnis dieser Punkte vor. Allein 
dieses Verzeichnis Ecks, der persönlich anwesend war, wurde von 
den Protestanten nicht angenommen. Dieselben waren ieder Einig- 
ung abgeneigt, so dass die Lage immer schwieriger wurde, be- 
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sonders auf Betreiben Kalvins, der als Gesandter des Königs 
Franz I. von Frankreich erschienen war. König Ferdinand verlegte 
daher am 28. Juli das Gespräch auf den 28. Oktober nach Worms.” 


Zu diesem Reichstage entsandte der Kaiser seinen Minister 
Granvella, der Papst Thomas Campegsgio, Bischof von Veltri, Bruder 
des Kardinals Lorenz Campeggio, mit sorgfältigen Instruktionen. Auch 
der Nuntius Morone erhielt den Auftrag, zu erscheinen. Bei solchen 
Vorkehrungen glaubte Eck etwas Besseres als bisher erwarten zu 
dürfen. Aber seine Hoffnung erfüllte sich nicht. Protestantische 
Theologen hatten schon am 22. Oktober in Gotha beschlossen, 
unter allen Umständen an den Glaubensartikeln der Augsburger 
Konfession festzuhalten, in nichts nachzugeben, selbst nicht in den 
zu Augsburg verglichenen Artikeln, und besonderes gegen die 
Gewalt des Papstes zu protestieren. Am 25. November 1540 er- 
öffnete der kaiserliche Minister Granvella den Reichstag. Nach 
langen Verhandlungen drang Ecks Vorschlag durch, dass von ieder 
Seite nur ein Theologe im Namen der übrigen sprechen solle. 
Man wählte Eck und Melanchthon. Am 14. Januar 1541 begann 
zwischen diesen beiden die Disputation über Erbsünde und Con- 
cupiscenz, die 3 Tage dauerte. Am 18. Januar wurde eine von 
den beiden Disputatoren und 2 andern Theologen entworfene 
Formel darüber vorgelegt, die aber von den Protestanten nur mit 
Vorbehalt angenommen wurde. Auch hier suchte Kalvin wieder 
durch Erhaltung der Uneinigkeit für den französischen Hof zu 
arbeiten. Da verlegte Granvella im Auftrage des Kaisers die Ver- 
handlungen auf den Reichstag nach Regensburg.? 

Schon am 23. Februar 1541 hielt der Kaiser seinen Einzug 
in Regensburg. Der Reichstag wurde aber erst am 5. April er- 
. öffnet. Der Papst hatte dazu den Kardinal Contarini und den 
Nuntius Morone entsandt. Für die religiösen Angelegenheiten waren 
vom Kaiser auf katholischer Seite Eck, auf protestantischer Seite 
Melanchthon bestellt. Ersterem wurden Julius Pflug und Johannes 
Gropper, letzterem Martin Bucer und Johannes Pistor an die Seite 
gegeben. Der Kaiser benahm sich gegen die protestantischen Stände 
und Theologen mit aller Güte und Milde, was auch von Melanch- 
thon anerkannt wurde. Am 27. April legte er dem Reichstage 
durch den Minister Granvella einen Aufsatz vor, das sog. Regens- 
burger Buch, den Gropper und Bucer ausgearbeitet hatten. Darin 
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war die protestantische Imputationslehre zum Ausgangspunkte ge- 
nommen, der auch katholische Theologen huldigten. Eck erkannte 
sofort den Widerspruch der Hypothese, dass ein und dasselbe 
Obiekt, die Gerechtigkeit Christi, die wirkende Ursache und zu- 
gleich das Bewirkte selbst sein könne, nämlich die Gerechtigkeit, 
die der Mensch vor Gott hat. Er machte daher den Minister Gran- 
vella auf diesen Widerspruch aufmerksam. Der Kaiser aber, dem 
es ernstlich um die friedliche Beilegung der religiösen Streitigkeiten 
zu {un war, forderte ietzt, die Theologen sollen das vorgelegte 
Buch Artikel für Artikel durchgehen und eine Einigung versuchen. 
Eck nahm mit Widerwillen und nur deshalb an diesen Verhand- 
lungen teil, weil er dem Kaiser den Gehorsam nicht verweigern 
und den Protestanten zeigen wollte, dass man katholischerseits 
der Einigung nicht entgegen sei.” 

Während der Verhandlungen, die bis zum 22. Mai dauerten, 
wurde Eck von einem heftigen Fieber befallen. Seine Erkrankung 
war ihm eine erwünschte Gelegenheit, das Kampffeld zu verlassen, 
das er ohnehin nur mit Widerwillen beitreten hatte. Denn er hatte 
“ sich längst davon überzeugt und erkannte klar, dass die Gegner 
nichts anderes beabsichtigen, als dem teilweise katholisch gehaltenen, 
aber mit Erläuterungen in ihrem Sinne wohl verklausulierten „Re- 
gensburger Buche“ die Genehmigung des Kaisers zu erwirken, um 
sich dessen zur Ausbreitung ihrer Lehre zu bedienen. Wenn er 
auch während der Verhandlungen in einigen unwesentlichen Artikeln 
nachgegeben hatte, so dass in diesen ein Vergleich zustande ge- 
kommen war, so verwarf er schliesslich doch das ganze Buch und 
gab dieses Urteil schriftlich ab, worüber die „Mittelmänner“ nament- 
lich Gropper und Pflug furchtbar aufgebracht waren. Auf Ecks 
Urteil hin verwarf am 1. Juli der katholische Fürstenrat das „Re- 
gensburger Buch“ und am 17. Juli auch die verglichenen Artikel. 
Das sog. Regensburger Buch war übrigens zuletzt „beiden Theilen 
verhasst geworden“. Am 25. Juni äusserte sich Melanchthon in 
einer Versammlung der Stände der Augsburger Konfession, er habe 
das Buch zur Grundlage der Verhandlungen angenommen, aber 
es sei „insidios, dergestalt, dass er dadurch selbst verführt worden.“ 2 

Eck, der von Anbeginn die protestantische Lehre richtig er- 
fasste und bis zu seinem Tode konsequent bekämpfte, verlor auch 
auf dem Reichstage zu Regensburg den Kopf nicht und vertrat 
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mit aller Entschiedenheit die katholische Sache und verdient des- 
halb den Dank der Katholiken. Dagegen spielten die „Mittelmänner“ 
eine klägliche Rolle, die katholischen wie die protestantischen. Gropper 
und Pflug nahmen sogar nach Ecks Rücktritt noch eine Zeit lang an 
den Kolloquien teil. Melanchthon und Bucer, schrieb Kalvin, der 
auch in Regensburg gegen eine Einigung zugunsten des französischen 
Königs arbeitete, am 12. Mai, „verfertigen zweideutige und ge- 
schminkte Formen über die Transsubstantiation, die Gegner durch 
lauter Dunst zu befriedigen suchend. Sie fürchten nicht zweideutige 
Redensarten, obgleich es doch nichts Schädlicheres gibt.“ Luther 
selbst zählte Bucer zu den „falschen Brüdern“, die schädlicher 
seien „denn alle Feinde, wie Judas“. In wohltuendem Gegensatze 
zu den „Mittelmännern“ äusserte sich Eck mehreren Freunden ge- 
genüber, die ihn besuchten, als er in Regensburg krank darnieder- 
lag: „Da ist kein Mittel und helfen keine Worte, wer sich vereinigen 
will im Glauben mit der römischen Kirche, muss den Papst an- 
nehmen und die Concilien und glauben, was die römische Kirche 
glaubt, alles Andere ist Wind, und wenn man hundert Jahre dis- 
putieren würde.“ Das ist klar gesprochen. Der Reunionsversuch 
zu Regensburg scheiterte, weil er scheitern musste. Die Schuld lag 
nicht an der Einwirkung dieser oder iener Persönlichkeit, sondern 
in der Sache selbst, in dem Unternehmen, unversöhnbare Gegen- 
sätze ausgleichen, Unvereinbares vereinen zu wollen.” 


Der Kaiser, dem am Zustandekommen eines friedlichen Aus- 
gleiches alles gelegen war, teilte das Regensburger Buch dem Wunsche 
einiger Stände gemäss auch noch dem päpstlichen Legaten mit. 
Dieser berief die Bischöfe und empfahl ihnen die Annahme. Allein 
die Bischöfe erklärten sich, durch Ecks Urteil bewogen, laut dagegen. 
Eck schrieb, was ihn sehr vorteilhaft charakterisiert, diesen Sieg nicht 
sich selbst zu, sondern dem hl. Geiste, der die Kirche und ihre 
Vorsteher lenkt und leitet.? 


Eck, der bereits in krankem Zustande von Regensburg zu- 
rückgekehrt war, wollte von seiner gewohnten Tätigkeit nicht lassen. 
Noch auf dem Krankenbette arbeitete er für seinen Herzog ein Gut- 
achten in einer wichtigen Angelegenheit aus, diktierte seinem Sekretär 
Briefe und betete sein Brevier. Am 8. Februar 1543 reichte ihm 
der Pfarrer Oswald Fischer zu Unser Frauen die hl. Sakramente 


T) Janssen Ill, 459, u. f; woselbst Näheres über den Regensburger Reichsabschied. 
2) Wiedemann S. 324. 
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und am 10. Februar des genannten Jahres gab er seine unsterbliche 
Seele zurück in die Hände seines Schöpfers, zu dessen Ehre und 
Ruhm er mit einem Eifer und Mute gekämpft halie, wie keiner 
seiner Zeitgenossen. Er wurde in der Pfarrkirche zu Unser Frauen 
begraben. Beim ersten Leichengottesdienste sprach Professor Jo- 
hannes Salicet, sein Vetter und Landsmann, beim Siebengottes- 
dienste Georg Flach, Benediktiner aus Lorch, und beim Dreissigst- 
goitesdienste Professor Michael Wagner. Ecks Bruder liess neben | 
dem Grabe eine Gedenktafel anbringen mit der kurzen Inschrift: 
Viator preces funde, Eckius hic iacet. Abi moriture. 


Schon am 1. April 1527 hatte Eck für sich, seine Eltern, seinen 
Öheim Mag. Martin Maier und seine Verwandtschaft mit einem 
Kapitale von 25 Gulden in die Pfarrkirche zu Unser Frauen in 
Ingolstadt einen Jahrtag gestiftet, der in der Woche vor oder nach 
dem Sonntag Laetare in der Fasten abzuhalten ist.? 


Eck war ein Mann von ausgezeichnetem Talente und von 
eminenter Wissenschaft. Selbst Ulrich Zasius, der grösste Rechis- 
gelehrie seiner Zeit, anerkannte dies und liess Eck, obwohl er mit 
ihm in wissenschaftlichen Konflikt geraten war, volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Als er einst in einem seiner Werke die berühmtesten 
Theologen seiner Zeit aufzählte, bemerkte er: „Johann Eck darf 
ich nicht auslassen, wenn er auch in mehreren Punkten, als billig 
ist, von meinen Ansichten abweicht, worauf ich ihm gehörigen 
Ortes antworten werde, er besitzt ein ausgezeichnetes Talent und 
eine ausgebreitefe Gelehrsamkeit.“?’ Eck erkannte zuerst und am 
klarsten das innere Wesen des neuen Evangeliums und bekämpfte 
es vom ersten Auftreten Luthers an durch sein ganzes Leben hin- 
durch mit einer ihm eigenen Unerschrockenheit, Geistesgegenwart 
und Geradheit, mit durchdringender Beurteilungskraft, gründlicher 
theologischer Gelehrsamkeit und mit einem Eifer, der selbst zur 
Feuerprobe bereit stand. Es kamen ihm hiebei nicht nur seine aus- 
gedehnten Kenninisse in den alten Sprachen, in der Philosophie 
und selbst in der Mathematik, sondern auch sein kolossales Ge- 
dächtnis, das die Bewunderung seiner Zeitgenossen erregte, sowie 
seine rednerische Gewandtheit zu Hilfe.” Er wurde vom Kardinal 
Reginald Pole geradezu der „Achilles catholicorum“ genannt.’ 

T Wiedemann S. 352; siehe die Beilage am Schlusse dieses Buches. 2) Greving 
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Eck besass geistige Kräfte, die ihn weit über seine Zeit er- 
hoben. Er war ein entschiedener Gegner der Astrologie, dem Wahn 
des Nativitätstellens und anderer damit zusammenhängender Dinge. 
Melanchthon war das Gegenteil. Er huldigte, wie so viele Gelehrte 
iener Zeit, unbedingt dem Fatalismus, der vom astrologischen Wahne 
unzerftrennlich ist. Eck war auch ein Gegner der Zauberei. Erasmus 
von Rotterdam glaubte daran. Eck trat auch als enischiedener 
Gegner der damals üblichen Latinisierung und Gräcisierung der 
Familiennamen auf, welche z. B. Schwarzerd in Melanchthon, 
Hausschein in Oecolampad, Rindshorn in Bucer verwandelte. Die 
Abneigung gegen die Juden aber teilte er redlich mit seinen Zeit- 
genossen.” Seine Ansicht über die Erlaubtheit, einen mässigen Zins 
zu nehmen, wurde bereits hervorgehoben. 


Er war ausserordentlich vielseitig veranlagt. Ehe ihn der 
Kampf gegen die religiösen Neuerer ganz in Anspruch nahm, war 
seine Richtung eine polyhistorische. Er interessierte sich für alles, 
für die schwierigsten Probleme der Scholastik wie für die mystische 
Theologie, für spekulative Probleme wie für das positive Wissen 
seiner Zeit. Den neu erwachten humanistischen Studien brachte er 
lebhafte Begeisterung entgegen. Im Hebräischen suchte er sich noch 
in späteren Jahren zu vervollkommnen. In Bologna kopierte er 
alte Inschriften, in Wien und Melk sah er Manuskripte älterer 
Scholastiker ein. Für seine Ausgabe des Dionysius Areopagita 
liess er sich aus Regensburg eine alte Handschrift schicken. Gegen 
Luther verwertete er zum Beweise des Primates eine ungedruckte 
vorgratianische Kanonensammlung. In der Frage der Kalender- 
verbesserung wusste er im Namen der Universität Ingolstadt seine 
Ansicht ebenso geltend zu machen, wie auf dem Gebiete der Rechts- 
wissenschaft. Sogar die Sitten und die Geschichte der Tataren er- 
regten seine Aufmerksamkeit. Er übersetzte einen „Tractat von 
baiden $armatien und andern anstossenden Landen in Asia und 
Europa wunderparlich zu hören.“? 

Vor allem aber war Eck ein gründlicher Theologe. Sein 
theologisches System ist mit einem einzigen Worte charakterisiert. 
Es ist identisch mit der Lehre der katholischen Kirche, welche „die 
Säule und Grundfeste der Wahrheit“ ist. Wer sich also über Ecks 
theologisches System genau informieren will, braucht nur katholische 
Dogmatik und Apologetik zu studieren. Besonders erwähnt zu 


1) Wiedemann S. 389 u. f. 2) Janssen Vl], 491. 


werden verdient, dass Eck das damalige Theologumenon und 
ietzige Dogma von der unbefleckten Empfängnis Mariens ver- 
teidigte.” 

Eck wirkte aber nicht nur als gelehrter Professor auf dem 
Katheder, sondern auch als ausserordentlich fruchtbarer theolo- 
gischer Schriftsteller. Seine polemischen Werke geben schon durch 
ihre Zahl Zeugnis von der Arbeitskraft und dem Eifer ihres Ver- 
fassers. In der Zeit seiner ersten Kämpfe mit Luther vom Au- 
gust 1518 bis Ende 1519 liess er nicht weniger als 13 kleinere 
Schriften erscheinen, von denen sich 10 auf die Leipziger Dispu- 
tation bezogen. Wichtiger sind iene Arbeiten, in denen er einzelne 
Kontroverspunkte besprach und die katholische Lehre systematisch 
begründete. Sein erstes und umfangreichstes derartiges Werk be- 
handelt die Lehre vom Primat, den er vor allem aus der hl. Schrift 
beweist. In ähnlicher Weise verteidigt er die katholische Lehre von 
der Busse (1522 und 1523), von der Bilderverehrung (1522), von 
der hl. Messe (1526), vom Fegfeuer (1523 und 1530). Eine ungleich 
grössere Verbreitung als diese hauptsächlich für Gelehrte bestimmten 
Einzeluntersuchungen gewann ein mehr populär gehaltenes kleineres 
Werk, sein sog. „Handbüchlein“. Diese auf Wunsch des Kardinals 
Lorenz Campeggio herausgegebene Schrift befasst sich mit sämmt- 
lichen Kontroverspunkten zwischen Katholiken und Neugläubigen, 
mit den brennenden Fragen über die Gewalt der Konzilien und 
Päpste, über die Sakramente und Rechtfertigung. Welchen Beifall 
das Büchlein fand, sieht man aus den häufigen Auflagen, die es 
erlebte. Noch 1525 erschienen 4 Ausgaben, darunter ie eine in 
London und Krakau. Im folgenden Jahre wurde es in Köln und 
Rostock ie einmal, ausserdem noch dreimal aufgelegt. Im ganzen 
zählt man bis 1600 nahe an 50 Ausgaben, darunter 8 in Köln, 
9 in Ingolstadt, 53 in Paris, 4 in Lyon, 3 in Antwerpen. Gewidmet 
war es dem König Heinrich VIII. von England, dessen Buch Eck 
1523 gegen Luther in einer eigenen Schrift verteidigt hatte.? 


Der Erfolg zeigt, dass Eck in seinen polemischen Schriften 
die richtige Methode traf. „Bedient sich Eck“, so rief er in Re- 
sensburg Bucer zu, „nicht etwa der Worte der Schrift und der 
Väter? Warum antwortet ihr ihm nicht auf seine Schriften über 
den Primat Petri, über die Busse, die Messe, das Fegfeuer ..... auf 
so vieles Andere? In Wittenberg rühmten sie sich vor der Leip- 
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ziger Disputation: Eck wird dem Karlstadt und Luther nicht ge- 
wachsen sein, denn er wird seinen Scotus, Occam, Thomas und 
so weiter citieren, während iene auf Augustin, Cyprian sich stützen. 
Aber was sagte mir der katholische Herzog Georg von Sachsen ? 
Ich sehe, dass auch Ihr die Kirchenväter und die hl. Schrift vor- 
bringt und glücklicher als Eure Gegner“. 


Eck war auch ein hervorragender Kanzelredner seiner Zeit- 
Seine Vorträge waren populär und natürlich, nicht affektiert. Er 
benützte fleissig die hl. Schrift und forderte von einem Kanzel- 
redner, dass er sich einer biblischen Sprache befleisse. Er war 
aber nicht nur als Prediger eifrig tätig und berühmt, er verfasste 
im Auftrage der Herzöge Wilhelm und Ludwig von Baiern auch 
ein grosses Predigtwerk. Gerade dadurch übte er eine nicht zu 
unterschätzende Tätigkeit gegen die Neugläubigen aus, da bei dem 
Mangel an derartigen katholischen Werken die protestantischen 
Homilien auch unter den Katholiken Leser fanden, ia selbst un- 
gelehrie Priester ihnen Stoff für ihre Vorträge entnahmen. Diesem 
Mangel half Ecks Predigtwerk ab. Seine Predigten über die sonn- 
und festtäglichen Evangelien und über die hl. Sakramente fanden 
solchen Beifall, dass von 1530 bis 1583 vier Auflagen notwendig 
wurden. Seine Predigten wurden auch ins Lateinische übersetzt. 
Von dieser Übersetzung erschienen bis 1579 nicht weniger als 
17 Auflagen, abgesehen von dem Druck in Ecks gesammelten 
Werken.? 


Eck verwertete die hl. Schrift nicht bloss fleissig in seinen 
Predigten, er gab sogar eine deutsche Übersetzung der Bibel heraus 
und zwar im Auftrage des Herzogs Wilhelm. Er war sich voll- 
ständig bewusst, wie gefährlich es sei, in einer von Wirren zer- 
rissenen Zeit dem gewöhnlichen Volke die Bibel in die Hand zu 
geben. Aber der Gehorsam gegen seinen Landesherrn und die 
Notwendigkeit, der Bibelüberseizung Luthers enigegen zu treten, 
liessen sein gerechtfertigtes Bedenken in den Hintergrund treten. 
Er machte sich ans Werk und hielt sich genau an die von der 
Kirche approbierte Vulgata, weshalb seine Übersetzung dogmalisch 
vollkommen korrekt ist. Dagegen steht sie, wenn sie auch 7 Auf- 
lagen erlebie, in sprachlicher Hinsicht weit hinter Luthers Bibel- 
übersetzung zurück.’ 


T) Janssen VI, 495 u. 496. 2) Wiedemann S. 397; Janssen VII, 495--496. 3) Wiede- 
mann S. 675 u. f. 


BEN: \, GERN 


Luther hat, das muss unbedingt zugegeben werden, den 
kräftigen Ausdruck und Ton des Volkes meisterhaft geiroffen. 
Doch beruht seine Übersetzung auf älteren katholischen Bibel- 
übersetzungen, wie die Festschrift der evangelisch-theologischen 
Fakultät zu Bonn zum Lutherfesie 1883 urkundlich festgestelli 
hat. Deshalb und weil Luther nachgewiesenermassen unablässig 
zahlreiche Sprachkundige zur Verbesserung seiner Arbeit heran- 
zog, sind die sprachlichen Vorzüge seiner Übersetzung nicht aus- 
schliesslich sein Verdienst. Auch sind manche Ausdrücke seiner 
Bibel, wie selbst seine begeisterten Verehrer gestehen, unedel, mit- 
unter sogar die Würde des Wortes Gottes verleizend. Die Behaupt- 
ung aber, dass Luther „die Bibel unter der Bank hervorgezogen“ 
habe, ist vollkommen unhaltbar. Weder vor noch nach der Er- 
findung der Buchdruckerkunst lag die Bibel unter der Bank. Vor 
1500 werden nicht weniger als 124 gedruckte Ausgaben der Vul- 
gata gezählt. Nach dieser wurden auch die mittelalterlichen Über- 
setzungen angefertigt. Solche sind aus der Zeit von 1300-1500 
über 200 bekannt. Die Verbreitung der deutschen Bibel sieigerte 
sich, als in der Druckerkunst ein leichtes Mittel der Vervielfältigung 
erfunden war. Von 1466-1518 sind 14 verschiedene Drucke von 
hochdeutschen Übersetzungen festgestelli. Neben diesen vollstän- 
digen Bibelüberseizungen erschienen Einzeldrucke, namentlich oft 
die Drucke des Psalieriums, teils in deutscher Sprache allein, teils 
lateinisch und deutsch. Von 1470-1519 sind nicht weniger als 
95 Drucke derselben bekannt. Also hat nicht erst Luther die Bibel 
unter der Bank hervorgezogen. Auch daran ist nicht zu denken, 
dass wir ihm die Einheit unserer Schriftsprache verdanken; diese 
Einheit wäre gekommen chne ihn, wie der Germanist Wilhelm 
Wilmanns, gewiss eine Auktorität auf diesem Gebiete, uns sagt. 
Immerhin aber hat Luther durch seine Bibelüberseizung um die 
Entwicklung der deutschen Sprache ein grosses Verdienst. Weseni- 
lich anders aber ist seine Arbeit vom dogmatischen Standpunkt 
aus zu beurieilen. In dieser Hinsicht steht fest, dass er sich unter- 
stand, eine grosse Anzahl von Stellen des Bibeltextes eigenmächtig 
und absichtlich im Sinne seiner neuen Rechtfertigungslehre zu 
fälschen, was auch seine Anhänger nicht in Abrede stellten.” 


Ecks Bibelüberseizung sieht, wie bereits erwähnt, der Luthers 
in sprachlicher Beziehung weit nach. Überhaupt ist Ecks Deutsch 
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oft recht schwulstig. Ganz anders aber ist sein lateinischer Aus- 
druck. In dieser Hinsicht war er Luther vollkommen ebenbürtig. 
Mit Erasmus von Rotterdam aber oder auch nur mit Melanchihon 
kann er sich nicht messen. Der Tadel, seine lateinische Diktion 
sei eine barbarische, ist daher ebenso ungerecht, als dassiihm von 
Urbanus Regius gespendete Lob „doctus mellifluus cum Cicerone 


.. 


loqui“ übertrieben ist. 


Dr. Eck ist unter den katholischen Gelehrten der Reformations- 
periode der bekannteste, aber auch der verkannteste. In Wort und 
Bild wurde er mit Schimpf und Spott überschütiet, wie kein anderer. 
Im Jahre 1530 sah sich sogar der Rat von Nürnberg veranlasst, 
die zum Verkaufe feilgebotenen, gehässigen Gemälde über Eck zu 
verbieten. Es ist wahr, dass auch Eck seinen Gegnern gegenüber 
mitunter ein derbes Wort gebrauchte. Das beklagen auch katho- 
lische Schriftsteller, wie zum Beispiel Sforza Pallavicini. Am derbsten 
wurde Eck wohl in seiner Schrift „Ad criminatricem Martini Luders 
offensionem . . . Eckiana responsio“, die er 1519 herausgab. Aber 
zu rohen oder gar unflätigen Ausdrücken wider sie liess er sich 
doch nicht hinreissen. Er sah übrigens in den ihm zugefügten 
Beschimpfungen nur die Schwäche seiner Gegner und liess sich 
dadurch nicht abhalten, der erkannten christlichen Wahrheit Zeugnis 
zu geben. „Sie mögen mir“, schreibt er, „schimpfliche Namen an- 
hängen, wie sie wollen, ich will es leiden, wenn sie mich nur einen 
gläubigen Menschen und Christen sein lassen.” Sogar nach seinem 
Tode ergossen sie ihren Spott über ihn. Am ärgsten trieb es der 
Prediger Veit Dietrich von Nürnberg. Gegen ihn erhob sich Eras- 
mus Wolf von Landsberg, Professor der Artistenfakultät in Ingol- 
stadt, und verteidigte seinen Kollegen. Auch Professor Johannes 
Salicet irat als Verteidiger seines Freundes und Landsmannes auf. 
Sogar der Protestant Weismann brach über das Gebahren der 
Gegner den Stab und erklärte, dass man den gegen Eck erhobenen 
Anschuldigungen nicht unbedingten Glauben schenken dürfe.? 


Gegen Eck wurden schwerwiegende Anschuldigungen erhoben. 
Ofimals schwieg er darauf. Einigemal fand er es aber doch ge- 
boten, sich zu verteidigen. Als er (von Andreas Osiander) beschuldigt 
wurde, er sei nur aus Ehrgeiz gegen Luther und dessen Anhänger 
aufgetreten, machte er dagegen geltend, er habe mehr als ein Ka- 
nonikat ausgeschlagen. „Dein nachredig Zung schuldigt mich der 
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Ehrgeytigkait. Thust mir Unrecht. Ich will mein Lebtag ain Schul- 
mayster bleiben.”!) Einen Ehrgeiz kannte er allerdings, nämlich bei 
wissenschaftlichen Disputationen Sieger zu sein. In dieser Hinsicht 
urteilt ein Geschichtschreiber der Neuzeit richtig über ihn: „Durch 
ausgebreitetes Wissen, nie versagendes Gedächtnis und seltene 
Schlagfertigkeit des Geistes zum Meister in der Disputation erhoben, 
liess er keine Gelegenheit unbenützt, sein Licht in den damals 
modischen gelehrten Redekämpfen leuchten zu lassen. In Esslingen 
und Landshut, in Augsburg, Bologna und Wien drängte er sich 
mit virtuosenhafter Eitelkeit zur Disputation und überall staunte 
man über Gelehrsamkeit und geistige Begabung des „ungeschlachten 
Kämpen.‘“? 

Dass Eck von Eitelkeit nicht frei war, erkennt man schon aus 
dem von ihm selbst zusammengestellten Verzeichnisse der im Chryso- 
passus citierten Schriftsteller. Er verfolgte bei dieser Zusammen- 
stellung sicher auch den Zweck, seine Belesenheit, die allerdings 
erstaunlich gross war, deutlich vor Augen zu führen und dadurch 
Staunen und Bewunderung zu erregen. Dass man berechtigt ist, 
hier das Streben nach persönlicher Eitelkeit als Motiv anzunehmen, 
wird man nicht leugnen, wenn man bedenkt, wie oft er im Index 
des Chrysopassus von sich selbst redet.’ 


Unserm Eck wurde sodann vorgeworfen, er sei dem Trunke 
ergeben gewesen. Darauf erwiderte er treffend: „Wer hat mich ie 
zutrinken sehen, auch wenn ich etwas heiter bin im Kreise meiner 
Freunde und Gäste? Die mühevolle Arbeit so vieler Vorlesungen 
vor meinen Schülern, so vieler Predigten vor dem Volke, so vieler 
Bücher, die von mir und mit meiner Hand herausgegeben wurden, 
legt Zeugnis ab von meiner Nüchternheit.“? Und gesetzt auch, Eck 
hätte sich in dieser Hinsicht manchmal vergessen, kam das bei den 
sog. Reformatoren nie vor? Im Jahre 1540 schrieb Luther an seine 
Hausfrau: „Ich füge Euch zu wissen, dass mirs hie wohl gehet; 
ich fresse wie ein Böhme und saufe wie ein Deutscher, das sei 
Gott gedankt, Amen.” 

Auf die Anklage, dass er von Jugend auf der Unzucht er- 
geben gewesen sei, frägt Eck mit grosser Ruhe, ob es denn denkbar 
sei, dass ein unbemittelter Mensch, der schon im 14. Jahre den 
Janssen VII, 497. 2) Riezler IV, 56. 3) Greving, Johann Eck als iunger Gelehrter 
S. 21 u. f. Eitelkeit hat man übrigens auch bei andern Gelehrten der Vergangenheit und 
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Magistergrad der Philosophie erhalten habe, dem man im Alter 
von 18 Jahren die wissenschaftliche und sittliche Überwachung von 
zahlreichen Jünglingen anveriraute, den so viele ausgezeichnete 
Männer ihrer Freundschaft würdigten, bei all dem ein Sündenleben 
habe führen können, wie die Gegner es ihm vorwarfen.! 

Gustav Kawerau macht den Versuch, aus der Selbstanklage 
Ecks dessen Unsittlichkeit zu beweisen. Allein dieser Versuch er- 
scheint durchaus hinfällig, da die in Betracht kommenden Stellen 
viel zu allgemein sind, um ein so schweres Laster wie das Kon- 
kubinat zu beweisen. Eck schreibt unter anderm: Ich bekenne 
mich als Sünder, der den lebendigen Gott schwer beleidigt hat. 
Er sei mir gnädig und barmherzig! Gedenke, o Herr, nicht der 
Sünden meiner Jugend und meines Alters. Wenn du acht haben 
wolltest auf die Missetaten, o Herr, wer könnte dann bestehen, 
o Herr? Wenn auch der Geist willig ist, so ist doch das Fleisch 
schwach. Ich bitte daher im Angesichte Gottes nicht um das Ge- 
richt, sondern um Barmherzigkeit mit David. Damit ich aber Gott, 
dem Geber alles Guten, der mich von Jugend auf unierwiesen hat 
und mich bis ins Alter nicht verlassen wird, nicht undankbar bin, 
bete ich demütig zu dem, der vor vielen Lastern und Gefahren 
mich bewahrt hat. Wenn man aus diesen Worten den Schluss 
ziehen wollie, den Gustav Kawerau daraus gezogen hat, so dürfte 
kein Mensch mehr die Busspsalmen beten, ohne der Unsittlichkeit 
verdächtig zu werden. Kawerau hat hier zu viel und darum nichts 
bewiesen. 

Hätte übrigens Gustav Kawerau, anstatt auf die Selbstanklage 
Ecks, auf die Predigten hingewiesen, die bei dessen Leichenfeier 
gehalien wurden, so hätte er eine bessere Stütze für seine Be- 
haupfung gefunden. In der ersten und dritten Predigt finden sich 
nämlich wirklich Stellen, welche für Eck belastend erscheinen, Stellen, 
aus welchen man schliessen kann, dass die von seinen Gegnern 
erhobenen Vorwürfe nicht unbegründet sind. Insbesondere eine 
Stelle in der dritten Predigt kann kaum anders gedeutet werden, 
als dass Eck, zwar nicht in seiner Jugend, aber doch später contra 
sextum sich vergangen habe.” Ich konstatiere dies mit grossem 
Bedauern, weil ich bisher der festen Überzeugung war, dass Eck 
in dieser Hinsicht intakt dastehe. Aber die Wahrheit über alles! 
ER VI, 497. 2) Janssen VII, 498. 3) Wiedemann S. 379. 4) Ich gedenke die 
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Hat Eck übrigens auch aus Schwachheit gefehlt, so hat er doch 
den Glauben bewahrt und als das kosibarste Gut verteidigt und 
aufrichtige Busse getan. 

Eine weitere Anklage, die gegen Eck erhoben wurde, ist 
Unehrlichkeit. Eck soll nämlich am Schlusse des Augsburger Reichs- 
tages 1530 im Unmute über getäuschte Hoffnungen seinen Über- 
tritt zur Gegenpartei angeboten haben. Diese Erzählung, die von 
Ecks Gegnern bis auf die Gegenwart fest geglaubt wurde, ist ieden- 
falls zurückzuführen auf eine ähnliche Äusserung, wie sie Eck 1541 
auf dem Reichstage zu Regensburg tat. Als man nämlich dort 
das vom Kaiser vorgelegte Buch vorlas und die Protestanten auf 
die in demselben über die Rechtfertigung enthaltenen Sophismen 
nicht zu antworten vermochten, äusserte sich Eck zu Melanchthon 
ironisch: „Quid dares, ut a parte tua (selbstverständlich als Dia- 
lektiker) essem et meros illos cavillos detegerem ?“ Diese Äusserung 
liesse sich, aus dem Zusammenhang gerissen, leicht dahin erklären, 
Eck habe sich den Protestanten angetragen. Ein Historiker der 
Gegenwart schreibt in diesem Beireffe, „es würde auf Ecks Ehr- 
lichkeit das schlimmste Licht fallen, wenn obige Erzählung beglaubigt 
wäre, doch dürften die Zeugnisse nicht ausreichend erscheinen, 
eine so schwere Anklage zu stützen.“ 


Auch der Vorwurf der Pfründeiägerei wurde gegen Eck er- 
hoben. Es ist daher für uns von grossem Interesse, zu wissen, 
welche Pfründen Eck inne hatte und welche Einkünfte daraus 
flossen. Als Professor hatte er keinen Gehalt wie seine Kollegen, 
dafür bezog er die Einkünfte eines Kanonikates in Eichstätt. Die 
Höhe dieser Einkünfte ist nicht bekannt. Erst 1532 erhielt er in 
seiner Eigenschaft als Professor auf Lebenszeit aus der Kasse des 
Herzogs von Baiern einen iährlichen Zuschuss von 200 Goldgulden 
und einen Hirsch zur Belohnung für seinen Eifer in der Ver- 
teidigung der katholischen Religion.” Eine zweite Pfründe, die er 
inne hatte, war die Kaplanei $t. Katharina in Ingolstadt. Dazu 
gehörte „die behausung an dem alten collegio“. Diese Pfründe 
erhielt er auch schon bei seiner Berufung an die Universität durch 
den Herzog als seine „stipendi der lection“. Sie brachte ihm an 
Geld 32 Gulden 3 Schillinge. Ausserdem gehörten noch 6 Bifang 
Gemüsegarten dazu. Die Einkünfte dieser Pfründe überliess Eck 
aber einem dürfiigen Studenten der Theologie. Seine Einkünfte 


1) Wiedemann S. 291; Janssen VIl. 497. 2) Riezler IV., 57. 3) Greving S. 33; Wie- 
demann S. 52. 4) Greving S. 29 u. 44. 
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als Pfarrer von $t. Moritz in Ingolstadt kennen wir nicht. Die 
Einkünfte, die er als Pfarrer an der Frauenkirche daselbst genoss, 
beliefen sich auf iährlich 209 Gulden, welchen aber Ausgaben von 
241 Gulden gegenüber standen. Also musste Eck noch 32 Gulden 
aus seinen übrigen Einkünften zulegen.” In den Jahren 1524 und 
1529 ist „Joannes Eckius decretorum et theologiae doctor proto- 
notarius apostolicus” als „rector parrochialis ecclesiae s. Martini in 
Güntzburg“ nachgewiesen. Welches Einkommen er sich aus dieser 
Pfarrei reservierte, wissen wir nicht. Im Jahre 1530 gelangte er 
auch in den Besitz der Kaplanei zu den Dreikönigen an seiner 
Pfarrkirche zu Ingolstadt. Die Einkünfte dieser Kaplanei betrugen 
an Geld 33 Gulden 6 Schillinge 6 Pfennige, an Korn 4!/s Schaff 
6 Meizen, an Weizen 3 Viertel 9 Metzen, an Gerste 3 Viertel 
9 Meizen, an Haber 4°/« Schaff 9 Meizen, 1 Pfund Pauschen 
(Reiserbündel), 16 Pfund Schmalz, 1 Fuder Heu, 18 Bauern- und 
4 Schwaigkäse (Schwaige-Meierei), 200 Eier, 5 Gänse, 7 Fastnachts- 
hennen, 30 Hühner, 1 Metzen Erbsen, 2? Metzen Hanfkörner. Dazu 
erhielt er 1531 eine Domherrenstelle in Lüttich, die er 1533 noch 
inne hatte, aber bald darnach, wahrscheinlich noch in diesem Jahre, 
resignierte.”) Die Dompropstei in Würzburg, die ihm angeboten 
wurde, schlug er aus, und begnügte sich mit einem Benefizium 
in der Raiskapelle daselbst.” Im Jahre 1535 wurde ihm von dem 
päpstlichen Gesandten Vergerius ein Kanonikat in Regensburg 
verliehen, dessen Besitzrecht aber angefochten wurde. Eck erklärte 
wiederholt, gegen Ersatz seiner Unkosten gerne darauf verzichten 
zu wollen. Da nun seine Einkünfte aus der Pfarrei geringer waren 
als die notwendigen Ausgaben und er das Einkommen _ einer 
Kaplanei einem armen Studenten überliess, so überstiegen seine 
Einkünfte vor 1532 die Höhe von 300 Gulden sicher nicht. Einen 
solchen Gehalt bezog aber der Kirchenrechtslehrer Nikolaus Ever- 
hard von seiner Professur allein.‘ 

Eck selbst verteidigt sich auf den Vorwurf der Pfründeiägerei 
also: Ich habe bei 3 Päpsten freien Zutritt genossen, aber von 
keinem irgend eine Pfründe gebeitelt. In Köln, Lüttich, Augsburg 
und Konstanz sind mir Domherrenpfründen angetragen worden, 
ich habe sie ausgeschlagen, mehrere Bischöfe haben mich zu ihren 
Suffraganen verlangt, ich wollte nie, denn mir ist ein bescheidenes, 
arbeitsames Leben an einer Universität lieber, als ein glänzender 
Müssiggang an Kaihedralen.” 


D Greving S.5 u. f. erh "Schröder V, 229. 3) Greving S. 39, 4) Wiedemann 
S. 381. 5) Greving S. 44. 6) Greving S. 46. 7) Wiedemann S. 381. 
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Wie schon aus vorstehender Äusserung erhellt, war Eck ein 
Mann, der die Missbräuche in der Kirche ‘gar wohl erkannte. Er 
hatte aber auch den Mut, ihnen mit voller Enischiedenheit enige- 
genzutreten. Er tadelte vor allem die Trägheit und Habsucht 
der Bischöfe. „In Bischoflichen aemptern“, sagt er, „haben sie den 
Weihbischof, Sonnst inn gaistlichen sachen haben sie iren Vicari, 
In weltlichen hendeln haben sie den Offizial, Soll man predigen, 
so ziehen sie etwann ain Münch herfür, Soll man ain betrübten 
Sünder absolvieren, so ist der penitenzer da. Wo es aber gült, 
gelt, rennt, zinns antriffi, das muss man an mein gnädigen herren 
bringen.“ Auch über die Art und Weise, Pfründen zu verleihen, 
ist Eck höchst ungehalten. „In ainer Statt“, predigte er unter anderm 
auf offener Kanzel, „leicht man ainem Kind das dem Burgermaister 
zugehört ain pfründ und lasset ainen geschickten leer gehen, der 
aines burgers sun ist.“ Er spricht auch mit voller Kraft gegen die 
Simonie. „Christus hat gelehrt“, sagt er, „dass die Priester durch 
die Türe eingehen sollen, nicht durch Simonie.“ Er eifert gegen 
den Wucher der Geistlichen. „Der geistlichen wucherer sein auch 
viel“, iammert er, „man findt wohl geistliche Leut, die sollten andern 
ain guts exempel fürtragen, die treiben wucherischer hendel und 
keuff (mehr), dann ain sechzig iähriger Jud.“ Eck trat auch gegen 
die Unwissenheit so vieler Kleriker auf. Der Grundsatz: „Ich brauche 
nur fromme, aber keine gelehrten Priester“, war ihm mit Recht 
das schmählichste Armutszeugnis eigener Leere. Er sah ein, dass 
das Hinweisen auf Heilige, die trotz ihrer Unwissenheit heilig ge- 
worden seien, nur Pharisäismus und eine Quelle der bodenlosesten 
Irrungen sei. Über die personifizierte Faulheit iener Zeit aber, über 
die Domherren, sagt er: „Eckel erregen mir iene feisten Pröpste 
und reichen Domherren, die über arme Priester spotten, weil diese 
um wenig Geld Messe lesen, während sie es nie oder äusserst 
selten thun oder gar nicht einmal Priester sind, sondern nur ihr 
reichliches Einkommen beziehen und vom Gute des Gekreuzigten 
schwelgen.“ Die Missbräuche in der römischen Kurie rügt er mit 
scharfen Worten und schreibt mit Bitterkeit: „Dass der Papst die 
Berufung eines allgemeinen Konzils verschiebt, verzeiht ihm Niemand, 
alle Gutgesinnten seufzen hierüber; dafür aber wird er einst seinem 
Richter stehen müssen.“ Ebenso bedauert er das Aufhören der $ynoden 
und bezeichnet diesen Umstand als ein Unglück für die Kirche.” 


I Wiedemann S. 382 u. f. 
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Ein Mann, der die Übelstände seiner Zeit so zu geiseln wagte, 
konnte unmöglich mit allen ienen Lastern behaftet gewesen sein, 
die ihm seine Gegner andichtefen und noch andichten, ohne eine 
Spur von einem Beweise zu erbringen. Die von Gustav Kawerau 
zusammengestellten Zitate rühren, wie der Historiker Nikolaus 
ı Paulus nachgewiesen hat, alle von Ecks heftigsien Gegnern her, 
können mithin nicht „als unumstössliche Beweismittel“ gelten.” 
“ So lange für die erhobenen schweren Anklagen keine wirklich 
unumstösslichen Beweise erbracht werden, müssen sie als wissen- 
schaftlich wertlos erachtet werden. 


Es soll nicht in Abrede gestellt werden, dass Eck nicht immer 
die erforderliche Rücksicht auf seine Umgebung nahm und im 
geselligen Verkehre nicht so zurückhaltend war, als es sein Stand 
erfordert hätte. Er war eben auch ein Kind seiner Zeit, einer Zeit, 
in welcher der Übergang von der Ungebundenheit des Mittelalters 
zu einem höheren Ernste in Leben und Wandel sich anbahnte. 
Diese Ungebundenheit hatte sich auch eines grossen Teiles der 
Geistlichkeit bemächtigt, ohne dass dieselbe gerade lasterhaft ge- 
wesen wäre. Die lasterhafte Geistlichkeit iener Zeit ist in den Dom- 
stiften zu suchen. ind wenn auch einem Eck einmal etwas Mensch- 
liches begegnete, so sollten iene am allerwenigsten einen Stein 
auf ihn werfen, die einen Mann mit einem Heiligenschein umgeben 
und fast vergöttert haben, aus dessen Munde die Tischreden ge- 
flossen sind.? 


Eck war ein heiterer, frischer, fröhlicher Mann, der die Welt 
von der besseren Seite betrachtete. Er war fröhlich mit den Fröh- 
lichen, aber auch teilnehmend mit den Unglücklichen. Er ging 
aufrecht durch das Leben, sein Herz sass ihm auf der Zunge, er 
kannte kein Falsch; Heuchelei war für ihn die fünfte himmel- 
schreiende Sünde. Beim Mahle liebte er Scherzreden und wollte 
kein umwölktes Gesicht am Tische leiden. Im persönlichen Um- 
gange war er freundlich und gesprächig, nur bei Disputationen 
wurde er oft heftig und aufbrausend. Er war milde gegen die 
Armen, liebevoll gegen seine Geschwister und in dankbarer Kindes- 
liebe gegen seine Eltern ergeben, die er reichlich unterstützte. In 
seinem Äussern war er einfach, er bestieg allzeit ohne Schmuck 
die Kanzel und nie hing eine goldene Kette um seine Brust. Auf 
seine geislige Überlegenheit und seine persönlichen Leistungen 


T) Janssen VII, 497. 2) Wiedemann S$. 388. 


— 105 — 


blickte er sicher mit gewissem Stolze. Aber er gesteht auch wieder 
demütig ein, dass er seine Talente Gott verdanke. „Diss erzell 
ich nit auss üppiger rümung“, äusserte er einst über seinen Erfolg 
bei Disputationen, „sondern zur notiweer Christenliche warhait zu 
schuizen. . . Das ich nit gnugsam bin eiwas zu gedenken auss 
mir selber, sondern ist mein Vermögen von Gott.‘ 

Eck ist und bleibt der Siolz und die Zierde der Ingolstädter 
Universität. Er konnte mit dem Bewussisein sterben, seine Schuldig- 
keit als katholischer Theologe ganz und voll getan zu haben. 


Ehe wir nun von Eck scheiden, werfen wir noch einen Blick 
auf den Kreis seiner Gönner und Freunde. Unter seinen Gönnern 
nimmt der ehrwürdige Johannes Geiler von Kaisersberg den ersten 
Platz ein. Eck verehrte ihn als einen Lehrer, der auf den iungen 
Theologen einen bezaubernden Einfluss ausübte. Von der Redner- 
gabe Geilers war er so hingerissen, dass er den sog. Reformatoren 
stets ins Angesicht sagte, sie seien nicht würdig, dem berühmten 
Prediger von Strassburg die Schuhriemen aufzulösen.? 

Es fällt daher nicht wenig auf, dass Eck, der ein so grosser 
Verehrer Geilers war, als Gegner des ehrwürdigen, wahrhaft frommen 
und gelehrten Predigers Johannes Tauler auftritt, ia sogar vor dessen 
Schriften warnte. Er nennt in seinem Werke über das Fegfeuer 
Tauler einen Träumer und verdächtigt dessen Rechigläubigkeit. Auch 
warf er ihm vor, dass er in die Irrtümer der Beguarden verwickelt 
gewesen sei. Endlich behauptete er, Tauler untergrabe durch seine 
Lehre die klösterliche Ordnung. Im Jahre 1551 fand Tauler einen 
warmen Verteidiger an dem berühmten Abte Ludwig Blosius. Dieser 
wies nach, dass Tauler in seinen Schriften genau das Gegenteil von 
dem lehre, wessen ihn Eck anschuldigte, dass nämlich Tauler durchaus 
der Lehre der Kirche folge, dass er nicht in die Irrtümer der Be- 
guarden verwickelt gewesen sei, sondern mit Schärfe gegen sie ge- 
schrieben habe, und dass er durch seine Lehre die klösterliche 
Ordnung nicht untergrabe, sondern ganz richtig lehre, welches das 
Wesen und der Zweck des Ordensstandes sei.? 

Erstaunt möchte man nun fragen: Wie konnte Eck, dieser 
grosse Verehrer Geilers, einen Tauler verdächtigen und vor dessen 
Schriften warnen? Ludwig Blosius gibt als Grund an, Eck habe 
von seiner Hitze in der Verteidigung der Kirche hingerissen, sich 
darüber geärgert, dass Luther dem Tauler so herrliches Lob spen- 


1) Wiedemann S. 387. 2) Wiedemann S. 400. 3) Jocham Il, 13 uw. 149 u. f. 
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dete und durch Aussprüche desselben seine verkehrten Lehren zu 
beweisen suchte. Auch ist Blosius der Ansicht, dass, wenn Eck die 
„Beleuchtungen“ zu den Schriften Taulers fleissig gelesen häite, 
sein Urteil über ihn ganz anders ausgefallen wäre... 


Wir aber vermögen ietzt zur Entschuldigung Ecks vorzubringen, 
dass er, wie auch andere Gelehrie iener Zeit, der Ansicht war, 
Tauler habe 2 Schriften verfasst, die als häretisch erkannt und 
verworfen wurden. Allein die fraglichen Schriften stammen nach- 
gewiesenermassen nicht von Tauler, sondern aus späterer Zeit.? 
Was Eck einem Tauler vorwarf, trifft bei Meister Eckhart zu, dem 
Lehrer Taulers. Dieser sprach in seinen Predigten pantheistische, 
beguardische und quietistische Sätze aus, nicht Tauler, der soviel 
geistige Selbständigkeit besass, dass er die Fehler seines Lehrers 
sorgfältig vermied.? 

Ein anderer Gönner und Freund Ecks ist der berühmte Ge- 
lehrte Jakob Wimpheling, der ihm zwei Schriften widmete und ihn 
in der Bearbeitung des Chrysopassus unterstützte und stets mit 
Hochachtung und Bewunderung seiner ausgezeichneten theolo- 
gischen Kenntnisse von ihm spricht. Auch der berühmte Geschichts- 
forscher Johannes Cuspinian ist ein Gönner Ecks. Er erwies ihm 
bei seinem Aufenthalte in Wien grosse Gefälligkeiten und gab ihm 
Beweise des Wohlwollens, beschenkte ihn auch mit einer seltenen 
Münze. Auch Leonhard von Eck, der baierische Kanzler, zollte 
den Talenten des berühmten Theologen volle Anerkennung. Eck 
widmete ihm mehrere Schriften. Nur einmal entstand zwischen 
diesen beiden Männern eine Reibung, allein der Herzog vermittelte 
und das alte Verhältnis kehrte wieder. Mit dem Schwager des 
Jakob Fugger, dem in der Geographie und Kosmographie sehr 
bewanderten Jakob Kungsberger (Königsberger) in Augsburg war 
Eck derart befreundet, dass er bei seinem Aufenthalte in dieser 
Reichsstadt stets in dessen Hause wohnte. Der berühmte Humanist 
Heinrich Bebel wusste den Gefühlen der Freundschaft und der Be- 
wunderung, die er für Ecks Talent hegte, keinen würdigeren Aus- 
druck zu geben, als dass er die Schriften seines Freundes mit 
Gedichten schmückte. Mit dem gelehrien Prälaiten Konrad Reuter 
von Kaisheim stand Eck in stetem Briefwechsel, widmete ihm auch 

T) Jocham I, 149; Blosius meint hier die Vorrede des Laurentius Surius zu den 
Schriften Taulers, in der viel Dunkles aus dessen Schriften in klares Licht gestellt wird. 


2) Wetzer u. Welte XI, 1278; sogar Jocham hielt die fraglichen Schriften noch für echt. 
3) Wetzer u, Welte IV, 112 u. Xl, 1280. 
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ienes interessante Schreiben, in welchem er den Verlauf der Dis- 
putation in Bologna erzählt. Dem Propste Johannes Zinngiesser, 
einem der tüchtigsten Prälaten iener Zeit, war Eck in treuer Freund- 
schaft zugetan und weilte öfter und gerne bei ihm.) 

Unter seinen Universitätsfreunden nahm der aus altadeligem 
Geschlechte stammende Jakob Sturm von Sturmeck den ersten Platz 
ein. Als aber dieser Luthers Lehre huldigte, wurde das Band der 
Freundschaft gänzlich zerrissen. Dagegen bewahrte der berühmte 
Schulmann Hieronymus Gebweiler die mit Eck geschlossene Jugend- 
freundschaft bis zum Ende seines Lebens. Ein besonders lieber 
Universitäts- und Jugendfreund Ecks war der sanfte und gelehrte 
Ringmann, ein ausgezeichneter Schulmann. Auch mit dem be- 
rühmten Christoph Scheurl von Nürnberg stand Eck in freund- 
schaftlicher Beziehung. Als aber Scheurl, wie so viele vorireffliche 
Männer, bei Beginn der sog. Reformation sich den Neuerern an- 
schloss, wurde das Freundschaftsverhältnis getrübt. Später aber 
näherte sich Scheurl seinem Freunde Eck wieder und starb als 
Glied der katholischen Kirche. Dr. Augustin Marius (Maier), Weih- 
bischof von Würzburg, war ebenfalls mit Eck befreundet. Er besang 
die Gelehrsamkeit seines Freundes in einem Gedichte in Ecks Werk 
„Disputatio Viennae habita“ und in dessen Kommentar zur Dialektik 
des Aristoteles. Dass Eck auch mit dem gelehrten Kaspar Schatz- 
geyer (Schatzger) befreundet war, wurde bereits erwähnt. Mit Johannes 
Cochläus scheint Eck einmal gehadert zu haben, aber die Glaubens- 
neuerung machte beide zu innigen und vertrauten Freunden.? 


Dr. Johannes Eck hatte aus der zweiten Ehe seines Vaters 
noch einen Bruder, nämlich Dr. Simon Thaddäus Eck. Obwohl 
derselbe nicht dem geistlichen Stande angehörte, soll er nicht un- 
erwähnt bleiben, da er sich um die Kirche unsterbliche Verdienste 
erwarb. Simon Thaddäus erblickte im Jahre 1514 das Licht der 
Welt. Sein Bruder nahm ihn 1522 zu sich nach Ingolstadt und 
leitete dessen Studien und zwar mit solchem Erfolge, dass Simon 
Thaddäus bereits 1530 zum Magister der freien Künste promoviert 
werden konnte. Derselbe studierte nun mit allem Eifer die Rechte 
und erwarb sich 1532 darin die Doktorwürde Nun wurde er 
Offizial des Bischofs von Passau, hernach Assessor des bischöf- 
lichen Hofgerichtes zu Salzburg, dann trat er in die Dienste des 
Bischofs Moritz von Eichstätt. Im Jahre 1542 verehelichte er sich 


1) Wiedemann S, 401 u. f. 2) Wiedemann S. 403 u. f. 
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mit Maria Hereszeller aus Schrobenhausen. Der Hochzeitsfeier 
wohnten die Herzöge Albert von Baiern und Ulrich von Mecklen- 
burg bei. Im folgenden Jahre wurde Dr. Simon Thaddäus Eck 
von Herzog Wilhelm zum Kanzler des Rentamts Burghausen er- 
nannt. Er bewies in dieser Stellung ein solches Verwaltungstalent, 
dass ihm der Herzog Albert V. die oberste Leitung der Regierungs- 
geschäfte seines Landes anvertraute. Dr. Simon Thaddäus Eck war 
somit der unmittelbare Nachfolger des bekannten Staatsmannes 
Leonhard von Eck.” 


Kanzler Simon Thaddäus Eck stand seinem Bruder Johannes 
an entschiedener katholischer Gesinnung nicht nach. Seinem Einflusse 
ist es zuzuschreiben, dass Baiern nach einigen verkehrten Versuchen, 
den Laienkelch zu erlangen, wieder in die Bahn strenger Katho- 
lizität zurückkehrte. Nicht die Reichung des Kelches sei das Mittel, 
erklärte der Kanzler Eck, um das Volk im Glauben zu erhalten, 
sondern die Besetzung der Kirche mit besseren Priestern, die Er- 
richtung von Schulen und die Sendung guter Prediger an die zur 
neuen Lehre übergetretenen Orte, und setzte diese Worte in die 
Tat um. Er drang energisch auf Reformation des Klerus und auf 
Herstellung der verfallenen Kirchenzucht und zwar mit ausser- 
ordentlichem Erfolge. In allen Teilen des Herzogtums zeigte sich 
in religiöser Beziehung neues, frisches Leben. Das war das Werk 
des Kanzlers Dr. Simon Thaddäus Eck. Dieser vorireffliche Mann 
starb am 31. Januar 1574 in einem Alter von 60 Jahren. Seine 
Ehe war kinderlos.? 


Kanzler Eck war es auch, der das erste Verzeichnis der Werke 
seines Bruders verfasste und drucken liess. Seitdem wurden diese 
Werke wiederholt verzeichnet und gedruckt. Da nun die Werke 
anderer aus dem Kapitel hervorgegangener Schriftsteller in dem 
Buche verzeichnet sind, dürfen doch die zahlreichen Werke 
des berühmtesten Mannes aus dem Kapitel nicht unerwähnt 
bleiben.) 


T) Wiedemann S. 425 u. f. 2) Wiedemann S. 427 u. f. 3) Greving S. 77 nannte die 
; bisher hergestellten Verzeichnisse der Werke Ecks fehlerhaft und lückenhaft und stellte 
eine Bibliographia Eckiana in Aussicht, worin noch eine stattliche Anzahl bisher unbe- 
kannter Ausgaben beschrieben werden sollte. Er konnte iedoch die beabsichtigte Biblio- 
graphie vor seinem Tode nicht mehr herstellen. Da von anderer Seite eine solche bisher 
nicht erschienen ist, benützte ich das Verzeichnis, das Wiedemann S. 32—52 und 448—656 
veröffentlicht hat. Ist dasselbe auch nicht vollständig, so lässt es doch Eck als frucht- 
baren Schriftsteller hinreichend erkennen. Einige leicht erkennbare Fehler darin wurden 
verbessert. 
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Es sind folgende: 


. Bursa pavonis. Logices exercitamenta apellata parva logicalia. 


Argent. 1507. 4°, 57 Blätter. Diese seine Erstlingsschrift widmete 
Eck dem Abte Matthias Ackermann von Ottobeuren. 


. Das Schiff des Heils. Strassb. 1512. Fol. II u. 24 Bl. Dieses 


Werk widmete Eck der Herzogin Witwe Kunigunde von 
Baiern. 


. Orationes quatuor non indoctae. Aug. Vind. 1513. 4°, 19 Bl. 


Gewidmet dem baier. Archivare Augustin Kölner. 


. Chrysopassus. Aug. Vind. 1514. Fol. 156 Bl. Ein vorireffliches 


Werk über die Prädestination, gewidmet den Herzögen Wilhelm, 
Ludwig und Ernst von Baiern. 


. De vera Paschae celebratione diorihosis ad Leonem X. Aug. 


Vind. 1515. 4°, 13 Bl. Von Michael Knab in die Presse gegeben 
und dem Bischof Heinrich von Augsburg gewidmet. 


. Orationes tres non inelegantes. Aug. Vind. 1515. 4°, 26 Bl. Ge- 


widmet den Markgrafen Friedrich und Wilhelm von Branden- 
burg. 


. In summulas Petri Hispani explanatio. Aug. Vind. 1516. Fol. 111Bl. 


Im Auftrage des Herzogs Wilhelm für die Professoren der Ar- 
tistenfakultät geschrieben. 


. Disputatio Viennae habita. Aug. Vind. 1517. 4°, 29 Bl. 
. Elementarius dialecticae. Aug. Vind. 1517. 4°, 26 Bl. Ein Aus- 


zug des Kommentars zur Dialektik des Aristoteles. Er ist den 
Grafen Martin und Ludwig von Ottingen gewidmet. Im Jahre 1518 
erschien eine zweite Auflage. 


10. Aristotelis Stagyritae dialectica. Aug. Vind. 1517. Fol. 92 u. 190Bl. 


11. 


Der Kommentar zum ersten Teile der Logik (92 Bl.) verliess 
schon am 10. Juni 1516, der zum zweiten Teile (Bl. 1-114) 
am 7. Nov. 1516 die Presse. Dieses Werk schrieb Eck im Auf- 
irage des Herzogs Wilhelm von Baiern. Es ist dem Kardinal 
Matthäus Lang gewidmet. 


Oratio funebris habita in exequiali pompa Heinrici episcopi 
Augustensis. Aug. Vind. 1517. Diese Rede gab Michael Eck 
(Knab) heraus und widmete sie dem Abte Leonhard Wiedemann 
in Ottobeuren, 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


21. 


22. 
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Oratio adversus priscam et eihnicam philosophiam Friburgi 
habita. Sine loco et anno. 4°, 10 Bl. Es ist aber sicher, dass 
diese Rede 1517 erschien. 

Aristotelis Stagyritae physicae libri VII. Aug. Vind. 1518 Fol. 
112 Bl. Diese Arbeit ist dem Herzog Ernst gewidmet. 

De materia iuramenti decisio. Aug. Vind. 1518. 4°, 50 Bl. Diese 
Schrift ist ausgearbeitet im Aufirage des Kanzlers Leonhard 
von Eck und dem Pairizier Georg Küngsberger (Königsberger) 
von Augsburg gewidmet. 

Tractat von den baiden Sarmatien und Ain anders von den landen 
Scithia. Augsb. 1518,4°, 37 Bl. Den Tractat von den beiden Sarma- 
tien, eine Übersetzung der Schrift „Tractatus de duabus Sarmatiis“ 
von Mathis von Miechaw, widmete Eck dem kaiserlichen Rate Jakob 
Fugger, den über „Scithia” dem Buchdrucker Marx Wirsung. 
Obelisci. Diese Schrift, die nicht für den Druck bestimmt war; 
liess nicht Eck, sondern Luther drucken, dem sie zugesendet 
wurde. Dieser gab sie 1518 mit seinen Asteriscis heraus. Selbst- 
ständig wurde sie nie gedruckt. 

Defensio contra amarulentas D. Andreae Bodenstein Carol- 
statini invectiones. Aug. Vind. 1518. 4°, 16 Bl. Dieses seltene 
Werk ist eine Apologie der Obelisken. 

In studio Lipsensi disputabit Eckius propositiones infra notatas 
contra D. Bodenstein. $. I. et a. Fol. 1 Bl. $tammt noch aus 
dem Jahre 1518. 


19. Disputatio Johannis Eccii et P. Martini Luther in studio Lipsensi 


futura. $.1. et a. (Ende Februar 1519). 4°, 4 Bl. Diese Schrift 
wurde im nämlichen Jahre noch zweimal gedruckt. 


. Disputatio et excusatio Domini Johannis Eccii adversus crimi- 


nationes F. Martini Lutter. $. I. et a (1519). 4°, 4 Bl. 


Ad Pauli Riccii Israelitae de anima coeli examina amica res- 
ponsio. $. l. et a (1519). 4°. Diese Schrift widmete Eck dem 
Generalvikar von Bamberg. 

Dionysii Areopagitae de mystica theologia lib. 1. Aug. Vind. 1519. 
Fol. 38 Bl. Dieses Werk war für Eck eine erwünschte Gelegen- 
heit, die Schärfe seines Verstandes, seine Belesenheit und seine 
Kenntnisse in der griechischen Sprache zu zeigen. Er widmete es 
dem Bischof Christoph von Stadion in Augsburg. Eine neue Auf- 
lage erschien 1610 auf Kosten der Grafen von Fugger zu Dillingen. 
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Aristotelis Stagyritae de coelo, de generatione et de meteoris libri. 
Aug. Vind. 1519. Fol. 125 Bl. Diesen Kommentar widmete Eck 
dem Bischof Georg von Bamberg. 

Epistola notabilis ad fratrem Jacobum Hoogstraten. S. l.et a (1519). 
4°, 2 Bl. Eck schrieb diesen Brief von Leipzig aus an den Do- 
minikaner Jakob Hogstraten, Professor der Theologie in Köln 
Excusatio ad ea quae falso sibi Philippus Melanchthon super 
theologica disputatione Lipsia adscripsit. $. 1. et a (1519). 4°, 
4 Bl. Diese Excusatio erlebte noch 2 Auflagen. 


Expurgatio adversus criminationes F. Martini Lutier, mit dem 
Briefe des Cellarius an Capito de vera et constanti serie theolo- 
gicae disputationis Lipsicae. $. 1. eta (1519). 4°, 17 Bl. 

Ad criminatricem Martini Luderi offensionem . . . Eckiana 
responsio. S. l. et a (1519). 4°, 19 Bl. Dem Kanzler Leonhard 
von Eck gewidmet.) 

Joannis Eckii pro Hieronymo Emser contra malesanam Luteri 
venationem responsio. $. l. et a (1519). 4°, 10 Bl. 

Defensio adversus invectiones Ritianas. $. l. ei a (1519) 4°, 12 Bl. 
Diese Schrift widmete Eck dem Baron Max von Zevenberg. 


Contra MartiniLudder obtusum propugnatorem AndreamBoden- 
stein Carlstadium . .. .. epistola defensiva. $. 1. et-a (1519). 4°, 
20 Bl. Diese sehr seltene und äusserst interessante Schrift wid- 
mete Eck seinem Landsmanne Dr. Gervasius Waim, Professor 
der Theologie in Paris. Es erschien auch eine zweite Auflage 
s.lea. 

Doctor Martin ludders Vnderricht an den Kurfürsten von Sachsen, 
disputation zu Leyspzig belangent, vnd D. Eckius briue von der- 
selbigen. S.l. et a (1519). 4°, 26 Bl. Herausgeber dieser Samm- 
lung ist Michael Eck (Knab), der sie dem Edlen Johann von 
Schwarzenberg widmete. 

Aristotelis Stagyritae de anima, de sensu et sensato, de me- 
moria ef reminiscentia, de somno et vigilia, de longitudine et 
brevitate vitae libri. Aug. Vind. 1520. Fol. 79 u. 1 Bl. Eck 
widmete diesen Kommentar dem Bischof Christoph von Schro- 
fenstein in Brixen. 


1) Über den Namen „Luder“ sagt Joh. Cochläus: „Quamvis vero multis annis 


antiqua consuetudine dictus fuerit cognomine Luder: quo et ipse in literis suis usus est, 
maluit tamen postea dici Luther, quam Luder: ex eo forsitan, quod Luder apud Germanos 
parum honestum videtur esse vocabulum, 
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Epistola Joh. Eccii ... . adversus Lutherum. S$. ]. et a (1520) 4°, 
2Bl. Dieser Brief wurde von Ecks Gegnern der Presse übergeben. 
Des heiligen Cocilii zu Costentz, der heylgen Christenheit vnd 
hochlöblichen keysers Sigmunds vnd auch des Teutzschen Adels 
enischuldigung. S$. I. et a (1520). 4°, 7 Bl. 

De Primatu Petri adversus Ludderum libri tres. Ingolst. 1520. 
Fol. Dieses umfangreiche Werk Ecks ist mit grosser Gelehr- 
samkeit geschrieben. Unvermeidlich war bei dem damaligen 
Stande der Kritik, dass Eck noch manche unechte Texte ent- 
lehnte. Im Jahre 1521 erschienen auch 2 Ausgaben in Paris. 
Epistola ad divum Caesarem Carolum V. de Luderi causa. 
5.l.et a (1521). 4°, 9 Bl. 

Determinatio theologicae facultatis Parisien. super DoctrinaLuthe- 
riana hactenus per eam visa. Ein teutsche ermanung zu ennd 
darzu gesetzt. $. l. et a (1521). 4°, 18 Bl. 

Ein predig zu München gethan in vnnser Frawenkirchen am 
sonntag vor Martini durch D. Ecken. $. l. 1522. 4°, 7 Bl. 
De poenitentia et confessione semper in Ecclesia dei observata 
contra Lutherum libri duo. $. I. et a (1522). 4°, 28 Bl. Diese 
Schrift widmete Eck dem Papste Hadrian VI. Im Jahre 1524 
erschien in Rom eine zweite Auflage. 

De non tollendis Christi et sanctorum imaginibus ... . decisio. 
S.l. et a (1522). 4°, 14 Bl. Dediciert dem Bischof Sebastian 
Sprenzer von Brixen. 

Asseritur hic Angliae regis liber de sacramentis, a calumniis 
et impietatibus Ludderi. Romae 1523. 4°, 48 Bl. Die Schrift 
ist gewidmet dem „episcopus dertusensis” Wilhelm Enkefurt. 
De initio poenitentiae seu contritione contra Ludderum liber 
unus. Romae 1523. 4°, 52 Bl. Eck widmete diese Schrift dem 
Papste Klemens VII. 

De satisfactione et aliis poenitentiae annexis Johannis Eckii 
conira Ludderum liber unus. Romae 1523. 4°, 36 Bl. Dem 
Kardinal Lorenz Campeggi gewidmet. 

De purgatorio contra Ludderum libri IV. Romae 1523. Fol. 48 Bl. 
Diese Arbeit ist dem päpstlichen Geheimschreiber Theodorich 
Hezius gewidmet. 

Sermo extemporarius de II] dominica adventus. S. 1. eta (1523). 
Diese Predigt widmeie Eck dem Erzbischof Nikolaus von Schem- 
berg von Capua. 
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Ein sendbrieff an ein fromm Eidgnossschaft die Lutterey vnd 
Zwingli betreffend. Lansshut s. a. 4°, 10 Bl. 

Enchiridion locorum communium adversus Lutheranos. Landsh. 
1525. 4°, 39 Bl. Diese Schrift ist dem König Heinrich VIII. von 
England gewidmet. Bis 1600 zählt man nahe an 50 Ausgaben 
derselben. 

Die falsch on warhaftig Verfurisch Leer Ulricii Zwingli. Ingolst. 
1526. 8°, 16 Bl. 

Francisci Pici Mirandulani ac concordiae domini epistola apolo- 
getica pro Dionysio Areopagita. Ingolst. 1526.8°, 8 Bl. Eck widmete 
diese Schrift dem Bischof Heinrich von Stadion von Augsburg. 
De sacrificio Missae contra Lutheranos libri duo. $. l. 1526. 
8°, 7 Bl. u. 247 $. Dieses Werk ist dem König Sigmund von 
Polen gewidmet. Im nämlichen Jahre erschien in Köln eine 
zweite Ausgabe. 4°, 4 u. 65 Bl. 

Ableinung der verantwurtung Burgermeisters vnnd Rats der 
Stat Costentz sy vnd irr Lutiherisch predicanten betreffend. 
Ingoldstat s. a (1527). 4°, 14 Bl. 

Epistola Martini Lutheri ad Henricum VIII. Angliae et Fran- 
coniae regem. $. 1. (Ingolst.) 1527. 8°, 28 Bl. Eck widmete 
diese Schrift dem Bischof Christoph von Stadion von Augsburg. 
Ad laudem D. D.M. ac sanctorum patrum, qui vitam monasticam 
coluerunt, conclusiones 160. $. 1. 1527. 8°, 15 Bl. Diese Schrift 
ist ebenfalls dem Bischof Christoph von Stadion von Augsburg 
gewidmet. 

Wider den Gotzlesterer vnnd Ketzer Cunraten Som, genant 
Rotenacker ..... anbieitung ainer disputation, von wegen des 
hochwürdigen sacrament des altars. $. I. 1527. 4°, 4 Bl. 
Warhafftige handlung, wei es mit her Lenhart Käser zu Schärding 
verbrent, ergangen ist. $. I. et a (1527). 4°, 4 Bl. 

Ein Sentbrieue an ein frum Eidgnossschafft. Ein andrer brieue 
an Ulrich Zwingli. Der drit brieue an Cunrat Rotenacker zu 
Ulm. $. I. (Basel) et a (1528). 4°, 4 Bl. Es sind noch 2 weitere 
Ausgaben dieser Schrift bekannt. 

Verlegung der disputation zu Bern. $. l. 1528. 4°, XX u. 235 S. 
Christenliche ausslegung der Euangelienn vonn der Zeit... 
Der Erste Tail vom Advent biss Ostern. Ingelstat 1530. Fol. XII 
u. 189 Bl. Diesen Band widmete Eck dem Herzog Anton von 
Lothringen, 
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„Der Ander Tail... vonn Ostern bis auff den Advent” er- 
schien noch im nämlichen Jahre auch in Ingolstadt. Fol. 225 Bl, 
„Der Drit Thail .... an den hohen Festen vnd Hochzeytlichen 
tagen der Hayligen“ kam 1531 auch heraus in Ingolstadt. 
Fol. VII u. 305 Bl. Diesen Band widmete Eck dem Erzbischof 
Johannes von Trier. 

„Der viert tail... von den siben H. Sacramenten”“ erschien 
in Augsburg 1534. Fol. VI u. 158 Bl. 

„Der Fünft vnd letst Tail... von den zehen Gebotten“ kam 
1539 in Ingolstadt heraus.” 

Von den ersten 3 Bänden erschienen von 1530 bis 1583 vier 
Auflagen, alle in Ingolstadt. ; 

Von den ersten 4 Bänden wurden auch lateinische Übersetzungen 
angefertigt. Im Jahre 1533 und 1534 konnte Eck die ersten 
drei Bände seiner lateinischen Homilien dem Papste Klemens VII, 
1535 den vierten Band dem Papste Paul Ill. dedizieren. Von 
der lateinischen Übersetzung erschienen, abgesehen von dem 
Druck in Ecks gesammelten Werken, von 1533 bis 1579 nicht 
weniger als 17 Auflagen, die nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in Italien und Frankreich Verbreitung fanden. 


Articulos 404... coram divo Caesare Carolo V. Joan. Eckius 
offert se disputaturum. Ingolstadii 1530. 4°, 18 Bl. Eck über- 
sandte dem Rate der Stadt Memmingen ein Exemplar. Es wurde 
auch eine deutsche Übersetzung angefertigt und gedruckt. Landsh. 
1530. 4°, 21 Bl. Es ist auch eine lateinische Ausgabe ohne 
Angabe des Druckortes bekannt. 


Opera contra Ludderum. Prima pars Aug. Vind. 1530. Fol. VI 
u. 221 Bl. Eck widmete diesen Band dem König Ferdinand. 
Secunda pars Ingolstadii 1531. Fol. VI und 103 Bl. Dieser 
Band ist dem Kardinal Lorenz Campeggio gewidmet. Tertia et 
quarta pars sind ausserordentlich selten. Quinta pars Aug. 
Vind. 1533. Fol. X u. 179 Bl. Eck widmete diesen Band dem 
Papste Klemens VII. Von diesem Werke erschienen mehrere 
Auflagen. 


Responsio articulorum Zwinglii Ces. Maiestati oblatorum. S. 1. 
1530. 4°, 36 Bl. Dieses Werk widmete Eck dem Kardinal Erhard, 


Bischof von Lüttich. 


I) Greving S. 75 u. f.; der fünfte Band ist bei Wiedemann nicht beschrieben. 
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Christenliche erhaltung der stell der geschrifft, für das Fegfeur, 
wider Luthers lasterbüchlin. $. 1. 1530. 4°, 25 Bl. Eck widmete 
diese Schrift dem Kardinal Albrecht, Erzbischof von Mainz. 
De supremo dominio et subditorum ac servorum subiectione 
ex iure divino decisio. $. l. 1532. 4°, 35 Bl. Dieses Werk de- 
dizierte Eck dem Vizekanzler Karls V. 
Sperandam esse in brevi victoriam adversus Turcam ..... ho- 
miliae V ex byblia desumpiae. Aug. Vind. 1532. 4°, 27 Bl. 
Diese Schrift widmete Eck dem Kardinal Bernhard von Glöss, 
Bischof von Trient. Sie wurde auch abgedruckt in verschiedenen 
Ausgaben von Ecks Homilien. 
Christenliche vnderricht Mit grund der gschrifft wider die an- 
gemassten seizer vnnd angeber vermainter Newer Kirchen 
Ordnung. Ingolstat 1533. Fol. 82 Bl. Dem Kardinal Erhard, 
Bischof von der Mark, gewidmet. 
Pro antistite Gabriele Eisteten. oratio funeralis. $.1. 1536. 4°, 8 Bl. 
Diese Leichenrede wurde von Simon Thaddäus Eck, dem Bruder 
Ecks, in die Presse gegeben. 
Vmb den grossen sig Kaiserlicher Maiestät in Thunis verlichen, 
Gott zu dancken, zwu predig. Augspurg 1536. 4°, 19 Bl. Diese 
Schrift widmete Eck dem Abte von Salmansweiler. 
Oratio funebris pro rev. Patre et nobili viro domino Johanne 
a Vuirsberg (Wirsberg), decano Eistet. $. I. 1537. 8°, 8 Bl. 
Bibel Alt und new Testament. Ingoldstat 1537. Fol. Eck widmete 
dieses Bibelwerk dem Kardinal Matthäus Lang von Salzburg. 
Explanatio Psalmi vigesimi. Ingolstadii 1538. 8°, 34 Bl. Als 
Neuiahrsgeschenk dem Bischof. Hieronymus Meittinger von 
Chiemsee gewidmet. 
Super Aggaeo propheta commentarius. Solingiaci 1538. 8°, 
123 Bl. Diesen Kommentar widmete Eck dem Bischof Philipp 
von Freising. 
„An ain güetigen Christlichen leser“, Vorrede zu Dr. Wolfgang 
Kappelmairs Werk: Anzaigung was sey das war, Christennlich 
vnd lebendig Euangelium vnsers herrn iesu Christi. München 1538. 
4°, 87 Bl. 
Auszug, wo Chur- und Fürsten (zu Augsburg 1530) eins oder 
uneins seind mit christlicher Kirchen. Diesen Auszug verfasste 
Eck im Juni 1540. Er war zur Grundlage des Gespräches auf 
dem Konvente zu Hagenau bestimmt und ist abgedruckt in 
Corp. Reform. III, 1055 — 1059. 
e 8* 
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74. An speranda sit Wormatiae concordia in fide. S. l. 1540. 8°, 
8 Bl. Brief an den Zisterzienserabt Johannes Fischer in Sal- 
mansweiler. 

75. Schutzred Kindlicher vnschuld wider den Catechisten Andre 
Hosander vnnd sein schmachbüchlin. Nurmberg 1540. 4°, 71 Bl. 
Eck widmete diese Schrift dem Bürgermeister und Rat der 
Stadt Nürnberg. 

76. Auctuarium ad Enchiridion de privatis missis. Ingolstadii 1541. 
8°, 11 Bl. 

77. Ains Juden büechlins verlegung. Ingoldstat 1541. 4°, 96 Bl. 

78. Oratio habita Ratisponae in comitiis imperialibus episcopis 
oratoribus et praelatis praesentibus in coena domini. Ingol- 
stadii 1541. 4°, 10 Bl. Diese Rede widmete Eck dem Bischof 
Weigand von Redwitz von Bamberg. $ie ist auch in der Pariser 
Ausgabe von Ecks Apologia abgedruckt. 

79. Apologia ... adversus calumnias Buceri super actis Comi- 
tiorum Ratisponae. Ingolstadii 1542. 4°, 4 u. 157 Bl. Die 
Dedikation ist an Papst Paul III. gerichtet. Eine zweite Aus- 
gabe erschien im nämlichen Jahre in Köln, eine dritte 1543 
in Paris. Eine deutsche Übersetzung der Apologia von Michael 
Wagner von Gerlfingen (Gerolfing) wurde 1542 in Ingolstadt 
gedruckt. 4°, 4 u. 164 Bl. Sie ist dem Grafen Martin von 
Öttingen gewidmet. 

80. Epistola eliminaris Eckii, Vorrede zu der Ausgabe der gesam- 
melten lateinischen Schriften Kaspar Schatzgers. Ingolst. 1543. 

81. Replica adversus scripta secunda Buceri apostatae super actis 
Ratisponae. Ingolstadii 1543. 4°, 60 Bl. Eck widmete diese 
Schrift dem Erzbischof Johannes Ludwig von Trier. Eine zweite 
Auflage erschien 1543 in Paris. 8°, 8 u. 83 Bl. 

82. Epistola de ratione studiorum suorum. Alia epistola de obitu 
Joan. Eckii. Ingolstadii 1543. 4°, 12 Bl. Diese Schrift widmete 
Eck dem Bischof Moritz von Hutten in Würzburg. Sie wurde 
erst nach seinem Hinscheiden von Simon Thaddäus Eck der 
Presse übergeben. 

Ausser vorstehenden gedruckten Werken besitzen wir noch 
eine grosse Anzahl handschriftlicher Werke von Eck. Sie befinden 
sich zum Teil in der Staatsbibliothek zu München, zum Teil in der 
Universitätsbibliothek daselbst. Das in der Pfarrregisiratur zu Unser 
Frauen in Ingolstadt aufbewahrte, von Ecks Hand geschriebene Pfarr- 
buch ist 1908 von Dr. Joseph Greving veröffentlicht worden, 
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3. Michael Minderlin. 


„Michael Minderlin de Eggk“ wurde am 27. Apr. 1507 an 
der Universität Freiburg immatrikuliert. Im Jahre 1512 erscheint 
er als „capellanus rectoris” in Ingolstadt,? nämlich des Dr. Johannes 
Eck, der in diesem Jahre Rektor der Universität war;? nur heisst 
er hier auffälligerweise „Mohrenhausensis”.? Es ist dies entweder 
auf einen lapsus calami zurückzuführen oder es sind seine Eltern 
inzwischen nach Mohrenhausen verzogen. Näheres über Michael 
Minderlin war nicht zu ermitteln. 


4. Mag. Michael Knab (Eck). 


Sein Vater war Bauer, seine Mutter eine Tante des Dr. Jo- 
hannes Eck. Seine Geburtszeit fällt in den Schluss des 15. Jahr- 
hunderts. Er widmete sich dem Studium und wurde Magister der 
Philosophie und Baccalaureus der Theologie’ Wann und wo er 
die Priesterweihe empfing, ist unbekannt. Im Jahre 1515 gab er 
die von seinem Vetter verfasste Schrift „De vera paschae celebra- 
tione Joannis Eckii theologi diorthosis ad Leonem X. pont. max.“ 
in die Presse und widmete sie dem Bischof Heinrich von Lichtenau 
von Augsburg. Er bittet den Bischof, die Dedikation von ihm als 
einem „Knaben“ noch gütigst anzunehmen und sich seiner und 
seiner Eltern zu erinnern.® Michael Knab oder Michael Eck, wie 
er sich noch nannte, ist auch der Herausgeber einer Sammlung 
verschiedener Akienstücke über die Leipziger Disputation. Die 
Herausgabe dieser Sammlung erfolgte am Schlusse des Jahres 1519. 
Im folgenden Jahre begleitete Michael Knab seinen Vetter bei der 
Publikation der päpstlichen Bulle nach Sachsen.® Im Jahre 1522 
erhielten die Heiligenpfleger der Pfarrkirche zu Unser Frauen in 
Ingolstadt eine Quittung von „Meister Michael Ecken,“ Kaplan des 
Altars St. Anna im Spital daselbst. Wann er die Kaplanei antrat, 
wissen wir nicht. 

Im Jahre 1524 wurde er auf folgende Weise Kanonikus im 
Chorherrenstifte $t. Andreas zu Freising. Gegen den Chorherrn 
Johannes Wursinger wurde beim päpstlichen Legaten Lorenz Cam- 
peggio Klage erhoben, dass er irrige Lehren verteidige und verbreite. 
Der Kardinallegat übergab dem Professor Dr. Johannes Eck die 

1) Mayer I, 175. 2) Universitätsmatrikel. 3) Wiedemann S. 32. 4) Universitätsma- 


trikel. 5) Wiedemann S. 429. 6) Wiedemann S. 457. 7) Wiedemann S. 515. 8) Wiede- 
mann S. 429. 9) Greving S. 112. 
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Vollmacht, gegen den Angeklagten vorzugehen und ihn eventuell 
von der Gemeinschaft der Kirche auszuschliessen. Eck zitierte ihn 
nach Ingolstadi. Allein Wursinger entfloh nach Augsburg und bat 
Eck um freies Geleite. Eck wies ihn mit seiner Bitte an den Landes- 
herrn. Wursinger bat nun die herzoglichen Räte in München „um 
sicheres Geleit“, wurde aber von denselben abgewiesen. Jetzt re- 
signierte er sein Kanonikat zugunsien seines Bruders und zeigte 
dies den Chorherren an. Diese nahmen iedoch daran Anstand, 
weil sie glaubten, dass Wursinger kein Recht mehr habe, über 
seine Pfründe zu disponieren. Eck aber zitierte den flüchtigen Chor- 
herrn noch öfter. Da derselbe aber keine Folge leistete, sprach er 
am 19. Dezember 1524 das Urteil, dass Wursinger von der Ge- 
meinschaft der Kirche auszustossen sei und verlieh zugleich die 
erledigte Pfründe seinem Veiter Michael Knab. Auch befahl er den 
Chorherren unter Androhung der Exkommunikation, denselben 
binnen 3 Tagen nach der Publikation in den Besitz der Pfründe 
zu setzen. Diese weigerten sich aber dessen und schickten einen 
Chorherrn an den Herzog nach München, um: darüber das Weitere 
zu verhandeln. Die Folge davon war aber, dass dem Michael 
Knab das Kanonikat zugesprochen wurde. 

Am 15. Dezember 1549 wurde derselbe zum Dekan seines 
Stifts befördert. Im Jahre 1563 aber resignierte er diese Würde 
und trat eine Domkapitularsielle des Hochstifts Freising an. Am 
18. Januar 1573 starb er. Er liegt im Kreuzgange der Domkirche 
zu Freising begraben.? 


5. Johannes Leyrer, 
von der Filiale Wespach. 


„Johannes Leyrer ex Wespach“ wurde am 21. Sept. 1512 an 
der Universität Ingolstadt immatrikuliert. Jener Johannes Leyrer, 
der 1519-1521 Kaplan in Willofs und 1540-1555 als solcher in 
Ronsberg erscheint, ist wohl mit ihm identisch. 


6. Michael Harrer. 


Er erblickte beim Beginne des 16. Jahrhunderts das Licht der 
Welt. Sein Vater Jakob Harrer war Bauer, seine Mutter Magdalena, 


1) Wiedemann S. 198 u. f. 2) Wiedemann S. 429. 3) Universitätsmatrikel. 
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„ain gewesie Mairin“, eine leibliche Schwester des Dr. Johannes Eck.! 
Der Knabe betrat die Studienlaufbahn und ist wahrscheinlich iener 
„Michael Eckius de Eck amicus doctoris“, der am 11. April 1522 
an der Universität Ingolstadt immafrikuliert wurde.? Durch Dr. Ecks 
Unterstützung wurde er Kanonikus in Vilshofen und später Propst 
daselbst. Er starb als solcher am 25. Sept. 1570, 


Dieser Propst stiftete „an sannt Michaels tag des hälligen 
Ertzengels“ (29. September) 1562 mit einem Kapitale von 1000 Gulden 
ein Stipendium in das Neue Kolleg der Universität Ingolstadt (in 
das Georgianum) zunächst für einen Studierenden aus seiner Ver- 
wandtschaft sowohl väterlicher- als auch müitterlicherseits.. Der erste 
Stipendiat sollte Johannes Knab von Egg sein, seiner Mutter Schwester- 
sohn. Später sollte der ieweilige Abi von Ottobeuren entscheiden, 
wem das Stipendium verliehen werde. Gleichzeitig stiftete der Propst 
mit einem Kapitale von 80 Gulden für sich und seine Verwandt- 
schaft einen Jahrtag ins Neue Kolleg zu Ingolstadt.?) Diese Stiftungen 
wurden am 1. September 1563 vom Herzog Albrecht von Baiern 
bestätigt.? 


In seinem Geburtsorte aber wollte der Propst zugunsten seiner 
Verwandtschaft ein Bruderhaus erbauen. Am 1. April 1570 setzte 
er den Abt von Ottobeuren als Territorialherrn von Egg von seinem 
Vorhaben in Kenntnis. Er bot als Reservefond 1000 Gulden an 
und versprach, iedes Jahr, so lange er lebe, an $t. Michaelstag den 
Zins davon selbst an die Inwohner des Hauses austeilen zu lassen. 
Nach seinem Tode aber sollte sein Vetter, der baierische Kanzler 
Simon Eck als sein Erbe dies besorgen, bis das Kapital füglich 
angelegt werden könne. Das Bruderhaus sollte auf ieder Seite 
6 Zimmer für Arme erhalten, die im Laufe der Zeit, wenn das 
Einkommen sich gemehrt hätte, Aufnahme finden könnten. Auch 
2 eigene Krankenzimmer und eine eigene Stube für Fremde sollten 
sich im Hause befinden, desgleichen eine Badestube. Von. diesem 
Vorhaben erstattete der Propst auch der Gemeinde Egg Anzeige.) 
Welche Stellung nun der Abt von Ottobeuren zu diesem Proiekte 
einnahm, sagen uns die Akten nicht. Dagegen melden sie uns, 
dass das Vorhaben deshalb scheiterte, weil der Amtmann und die 

1 Vid. Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 74; Magdalena Harrerin, 
geborene Mairin, war also eine Schwester des Dr. Eck, nicht eine Schwester seiner Mutter, 
wie Wiedemann S. 430 behauptet. 2) Universitätsmatrikel. 3) Wiedemann S. 430. 4) Vid. 


Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 74. 5) Copie der Urk. ebenda. 6) R.A., 
Reichsstift Ottobeuren Lit. 98. 
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Gemeinde zu Egg, sicher nicht ohne Vorwissen des Abtes, die 
Kosten für den Unterhalt dieses Hauses nicht übernehmen wollten.” 


7. Mag. Johannes Wiedemann (Salicet). 


Die Zeit seiner Geburt und der Name seiner Eltern, die wahr- 
scheinlich Landwirtschaft trieben, sind unbekannt. Dagegen wissen 
wir bestimmt, dass seine Schwester Anna die Stiefmutter des Dr. Jo- 
hannes Eck und die rechte Mutter des baierischen Kanzlers Dr. Simon 
Thaddäus Eck ist.? Johannes Salicet, wie er sich gern auch nennt, 
bezog im Jahre 1524 die Universität Ingolstadt. Am 27. Jan. 1526 
wurde „Joannes Widman ex Eck dioc. Augusiensis” an der Hoch- 
schule zu Heidelberg immatrikuliert und am 10. Dez. 1527 da- 
selbst zum Baccalaureus der Künste promoviert.) Im Jahre 1531 
erlangte er in Ingolstadt den Grad eines Magisters der Philosophie. 
Wahrscheinlich erhielt er in diesem Jahre auch seine Anstellung 
als Professor der theologischen Fakultät an der Hochschule daselbst. 
Im Jahre 1536 lehrte er Dialektik, 1541 bekleidete er das Amt 
eines Rektors.’ Als im Jahre 1543 sein Vetter und Amtsgenosse 
Dr. Johann Eck gestorben war, hielt er beim ersten Leichengottes- 
dienste die Trauerrede. Auch verteidigte er die Ehre des Dahin- 
geschiedenen gegen die Angriffe seitens des Peter Lemberg aus 
Görlitz und zwar mit einem Anstande und einer Würde, die den 
leidenschaftlichen Ausbrüchen der Gegner so imponierten, dass sie 
es vorzogen, den Verstorbenen in Gelegenheitsgedichten zu schmähen, 
statt durch grössere Schriften einen Gegner wie Salicet sich auf den 
Nacken zu laden.® 

Bald nach dem Tode seines Vetters und Amtsgenossen er- 
scheint Johannes Salicet als Professor an der neu errichteten Uni- 
versität Oitobeuren. Er stand nämlich schon zuvor .mit P. Nikolaus 
Ellenbog daselbst in freundschaftlichem Verhältnisse und im Brief- 
wechsel. Als im Jahre 1542 eine grössere Anzahl von Äbten Vor- 
bereitungen trafen, in Ottobeuren eine Universität zu gründen, 
erhielt er von seinem Freunde Ellenbog die Mitteilung, dass der 
Fürstabt Wolfgang von Grünenstein von Kempten, der sich dieser 
Hochschulangelegenheit am tatkräftigsten annahm, sich an ihn 
wenden wolle mit dem Ersuchen, eine Art Studienplan zu ent- 
werfen und die Stelle eines Leiters dieser Schule zu übernehmen. 


1) Urk. im M, Stift. 54, 5. 2) Wiedemann S. 425. 3) een 2: 125. 4) Toepkel, 
540, 5) Feyerabend Ill, 125, Mederer 1, 173. 6) Wiedemann S. 353 u. 357. 
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Ob sich aber der Fürstabt wirklih an Salicet wandte, liess sich 
nicht feststellen.” 


Professor Salicet war für die Gründung einer Ordenshoch- 
schule, wie sie geplant war, deshalb sehr eingenommen, weil er 
mit P. Nikolaus Ellenbog den Tiefstand des wissenschaftlichen Lebens 
in den Klöstern der damaligen Zeit recht bedauerte. Mit sichilichem 
Ingrimm gestand er, dass eine erudita religio bisher ein gar seltener 
Vogel auf Erden gewesen sei. Als daher die beteiligten Äbte am 
22. Januar 1542 die Gründung der Hochschule beschlossen hatten, 
machte Ellenbog in übergrosser Freude sofort auch seinem Lands- 
manne Salicet Mitteilung.? 


Nicht uninteressant ist es, zu erfahren, dass Salicets Veiter, 
Dr. Johannes Eck, ein entschiedener Gegner der Universität Otto- 
beuren war. Salicet schrieb nämlich an Ellenbog, ein zur Universität 
Ingolstadt in sehr naher Beziehung stehender Mann, den er mit 
N bezeichnete, scheine den Äbten geraten zu haben, die Gründung 
der Universifät wieder aufzugeben und dafür die Benediktiner nach 
Ingolstadt zu schicken. Dieser Mann ist nicht bloss vermutlich, 
sondern sicher Dr. Johannes Eck, von dem Ellenbog am 8. Ok- 
tober 1542 schreibt, er wehre sich mit Händen und Füssen gegen 
die neue Schule und möchte die Ordensiünger in Ingolstadt haben.’ 


Salicet hat daher seinem Vetter kaum verraten, dass er selbst 
als Lehrer an der Universität Oitobeuren zu wirken beabsichtige, 
Anfangs Oktober 1542 sandte er an Ellenbog ein Schreiben des Inhalts, 
Ellenbog möge sich beim Abte Leonhard verwenden, dass Mag, 
Johannes Epp, ein damals in Ingolstadt gesuchter Lehrer, in Oito- 
beuren eine Anstellung bekomme. Epp wurde wirklich angestellt 
und scheint anfangs November und zwar mit einem Empfehlungs- 
schreiben Salicets an Ellenbog von Ingolstadt abgereist zu sein.? 

Als aber Dr. Johannes Eck am 20. Februar 1543 mit Tod 
abgegangen war, dauerte es nicht mehr lange, bis Salicet als Lehrer 
an der Universität Ottobeuren erschien. Schon an Georgi des 
genannten Jahres wurde er daselbst mit einem Honorare von 
60 Gulden angestellt. Allein seine Tätigkeit daselbst war von 
sehr kurzer Dauer. Schon im September desselben Jahres scheint 
er wieder in Ingolstadt gewesen zu sein. Vermutlich, ia sehr 
wahrscheinlich verliess er Ottobeuren so rasch wieder, weil ihm 


1) Zoepfl, Universität Ottobeuren S. 528. 2) Zoepfl a. “ Nr S. 524 u. f. 5) Zoepfl 
a. a. ©, S. 532. 4) Zoepfl a. a. O. S. 539. 5) Zoepfl a. a.0.$. 
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sein Freund P. Nikolaus Ellenbog daselbst schon am 6. Juni durch 
den Tod entrissen worden war. 

Wann Professor Salicet aus dem Leben schied, war nicht zu 
ermitteln. Von ihm sind die beiden folgenden Schriften bekannt. 
1. Threni in obitum Joannis Eckii Theologi. 4°, 6 Bl. 

2. Elegia contra Petri Lempergii Gorlicensis calumniam. Ingolstadii 
1544. 4°, 8 BID 


8. David Maier. 


„David maier de Eck clericus“ bezog am 16. Dez. 1547 die 
Universität Ingolstadt. Er ist sicher aus unserm Egg, da er mit 
den Klerikern Georg und Sebastian Hereszeller aus Schrobenhausen 
immatrikuliert wurde. Dass diese miteinander die Universität be- 
zogen, fällt nicht auf. Die Gemahlin des baierischen Kanzlers 
Dr. Simon Thaddäus Eck war ia eine geborene Hereszeller aus 
Schrobenhausen. 


O0. Kaspar Leirer (Leyrer). 


„Gasparus Leirer Eckensis“ wurde im Jahre 1551 an der 
Universität Dillingen immatfrikuliert? Am 7. Sept. 1552 erscheint 
„Casparus Leirer ex Memmingen“ als „cler. diocesis Augustens.“ 
an der Hochschule zu Freiburg.” Die hl. Weihen empfing er in 
Konstanz.’ Von 1574-1598 war er Pfarrer in Niederrieden, wo 
er aus dem Leben schied. 


1O. Ladislaus Stenglin (Stengele). 


Am 29. Sept. 1553 begab sich „Ladislaus Stengele de Eck“ 
auf die Hochschule zu Dillingen.® Er ist sicher identisch mit ienem 
Ladislaus Stenglin, der 1568 oder 1569 als Pfarrer in Bubenhausen 
starb.” 


Tl. Mag. Johannes Wagner. 


„M. Johannes Wagner Eckius“ empfing am 29. März 1578 die 
Priesterweihe. Er ist sicher iener „Joannes Wagner Eccius Suevus 
domini Doctoris Knabii cognatus“, der am 13. Nov. 1578 in die 


1) Wiedemann S. 353 u. 357. 2) Universitätsmatrikel. 3) Specht S. 6. 4) Mayer I, 392. 
5) 0. A.,K.O., Visitationsberichte. 6) Specht S. 13. 7) StempfleS$.11. 8) O.A., Ordinandenreg. 


— 123 — 


Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen wurde.” Wo er als 
Priester lebte und wirkte, konnte nicht ermittelt werden. 

Der hier erwähnte Dr. Knab ist der dem Laienstande an- 
gehörige Professor Sebastian Knab an der iuristischen Fakultät in 
Ingolstadt, ein Neffe des schon aufgeführten Domkapitulars Michael 
Knab, ebenfalls in Egg gebürtig.? 


1600 -—1700. 
12. Johannes Wagner. 


Im August 1595 wurde ein „Joannes Wagner Eckensis“ an 
der Hochschule zu Dillingen immatrikuliert. Er ist sicher identisch 
mit „Joannes Wagner de Eckh“, der am 22. Dez. 1601 zum Priester 
geweiht wurde.? In welchem Verwandtschaftsverhältnisse er zum 
vorigen steht und wo er lebte und wirkte, ist nicht bekannt. 


13. Georg Fischer (Piscator). 


Get. 22. Apr. 1637, Mesnerssohn,? studierte in Salzburg Philo- 
sophie und Theologie,” Priester 27. März 1660. Sein Tischtitelgeber 
war das Kloster Otiobeuren.”? Er wurde sofort nach seiner Priester- 
weihe Pfarrer in Benningen und verblieb es bis zu seinem Tode, 
der am 13. Apr. 1676 eintrat. 


1700-1800. 
14. Anton Graf, 


von der Filiale Engishausen. 


Er wurde am 23. März 1704 getauft?’ und am 16. Aug. 1728 
zum Priesier geweiht. Den Tischtitel erhielt er vom Bischof von 
Augsburg. Am 9. Dez. 1732 wurde er als Pfarrer in Zusmars- 
hausen instituiert. Im Jahre 1750 erscheint er als Dekan des Kapitels 
Agawang, dann auch als bischöflich geistlicher Rat. Er war auch Licen- 
tiat der Theologie und Präses der im Bistum Augsburg in Kom- 
munität lebenden Welipriester.' Am 2. Mai 1767 erledigte er Pfarrei 
und Dekanat durch Ableben.” 

T) Universitätsmatrikel. 2) Wiedemann S. 429; Mederer I, 265. 3) Specht S. 223. 
4) ©. A., Ordinandenreg. 5) Pfarrarchiv. 6) O. A., K. O., Visitationsberichte. 7) O. A., 


Ordinandenreg. 8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordinandenreg. 10) Schema, 1762. 11) Pfarr- 
archiv in Zusmarshausen. 
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15. Anton Kellenmayr (Kellemayr). 


Sohn eines Fischers, get. 15. Jan. 1710," Priester 18. Sept. 1734, 
Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren.?? Im Jahre 1739 ist er 
als Helfer in Herrenstetten nachgewiesen. Er war Mitglied der in 
Kummunität lebenden Weltpriester.” Von 1741-1764 war er Pfarrer 
in Sontheim, auch Kapitelsassistent. Er starb am 9. Juni 1764. 

Sein älterer Bruder Johann Bapt. Kellenmayr, get. 19. Jan. 1699, 
starb 1728 in Dillingen als Kandidat der Theologie. In seinem 
Geburtsorte ist für ihn ein Jahrtag gestiftet.? 


16. Johann Georg Rogg, 


von der Filiale Engishausen. 


Er empfing am 19. Dez. 1740 die Taufe, am 7. Apr. 1764 
die Priesterweihe. Den Tischtitel erhielt er vom Bischof von Augs- 
burg.® Er war Licentiat der Theologie und Mitglied des Vereins 
der in Kommunität lebenden Weltpriester. Am 6. Juli 1772 schied 
er als Kaplan in Ebershausen aus dem Leben.” 


17. P. Anton Rogg O. Carth., 
von der Filiale Engishausen. 


Am 4. Dez. 1740 erhielt er in der Taufe den Namen Franz 
Xaver. Sein Taufpate war der Pfarrer Dominikus Lechle von Egg. 
Er trat in Buxheim ins Karthäuserkloster ein und legte dort am 
18. Okt. 1764 Profess ab® Am 24. Sept. 1768 empfing er die 
Priesterweihe.) Im Jahre 1785 verwechselte er das Zeitliche mit 
dem Ewigen.'® In welchem Verwandtschaftsverhälinisse er zum 
vorigen stand, ist nicht bekannt. 


18. Anton Kellemayr. 


Get. 29. Jan. 1746,11) Priester 31. März 1770, sein Tischtitel- 
geber war das Kloster Ottobeuren.!? Er war 13 Jahre Kaplan in 
Zusmarshausen und Egg, 1784 — 1793 Pfarrer in Böhen, 1793-1826 
Pfarrer und Kapitelsassistent in Ungerhausen. Er starb am 
18. Okt. 1826.19 

1) Pfarrarchiv. 2) ©. A., Ordinandenreg. 3) O. A., K. Ob., Visitationsberichte. 
4) Pfarrarchiv. 5) Ebenda. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) Pfarrarchiv in Ebershausen. 


8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordinandenreg. 10) Pfarrarchiv. 11) Ebenda. 12) O. A., Ordi- 
nandenreg. 13) Schemat. 
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19. Johann Kaspar Schedel. 


Er empfing am 6. Jan. 1747 die Taufe, am 16. März 1771 
auf den Titel des Klosters Otiobeuren die Priesterweihe. Nach 
seiner Priesterweihe wurde er Benefiziat in Pless, wo er schon 
am 24. März 1772 sein zeitliches Leben beschloss. 


20. Andreas Völk, 


von der Filiale Inneberg. 


Er wurde am 28. Nov. 1772 getauft? und am 18. Mai 1799 
zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war der. Bischof.) Von 
1812-1816 war er Pfarrer in Kleinkemnat, 1816-1821 in gleicher 
Eigenschaft in Klimmach, 1821 — 1836 Pfarrer in Lengenfeld, wo er 
am 15. März 1836 starb.’ 


1800—1900. 
21. Benedikt Völk, 


von der Filiale Inneberg. 


Get. 21. Jan. 1776, ein Bruder des vorigen, Priester 
26. März 1803. Auch er erhielt den Tischtitel vom Bischof. Er war 
Kaplan in Dietershofen, 1816-1846 Kurat- und Schulbenefiziat in 
Engishausen. Er starb als Kommorant in Schondorf (Oberschon- 
dorf) am 17. Febr. 1849. 


22. Johann Evang. Rampp, 


von der Filiale Inneberg. 


Er wurde am 21. Jan. 1780 getauft.® Die Priesterweihe emp- 
fing er, wie der vorige, am 26. März 1803. Sein Tischtitelgeber 
war der Bischof. Er begegnet uns als Kaplan in Zusamaltheim, 
Pfarrprovisor in Gottmannshofen, 1820-1835 Pfarrer in Strass 
und Assistent des Kapitels Weissenhorn, 1835-1860 Pfarrer in 
Binswangen, auch Kammerer des Kapitels Wertingen. Er starb 
als Jubelpriester und Inhaber des kgl. baier. Ludwigsordens am 
19. Sept. 1860. 

1) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordinandenreg. 


5) Schemat. u. Pfarrarchiv in Kleinkemnat. 6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 
9) Schemat. 


— 126 — 


23. Joseph Rampp, 
von der Filiale Inneberg. 


Get. 12. März 1790, ein Bruder des vorigen,” Priester 
22. Apr. 1813, sein Tischtitelgeber war der König. Er hatte folgende 
Posten inne: Kaplan in Kettershausen, Benefiziat in Babenhausen, 
1825-1840 Pfarrer in Raunau, 1840-1848 Pfarrer in Bedernau, 
auch Kammerer des Kapitels Mindelheim. Er starb am 25. Mai 1848.? 


24. Johannes Chrys. Mayer. 


Get. 24. Jan. 1801, studierte in Dillingen, wurde am 
28. Aug. 1830 zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Raunau und 
Breitenthal, exponierter Kaplan in Anhofen, 1838-1842 Kurat- 
benefiziat in Bodelsberg, 1842-1851 Pfarrer in Dorschhausen, wo 
er am 5. Juni 1851 starb.® 


25. Franz Joseph Notz. 


Er wurde am 1. Okt. 1807 als Sohn eines Maurermeisters 
geboren.’ Den theologischen Studien oblag er in Dillingen. Am 
16. Juni 1832 empfing er die Priesterweihe. Wir treffen ihn als 
Kaplan in Bertoldshofen, 1839-1843 als Kurat in Waldkirch, 
1843-1852 als Pfarrer in Ofterschwang, 1852-1855 als Benefi- 
ziat in Bichl. Am 7. Dez. 1855 starb er.‘ 


26. Franz Xaver Völk, 


von der Filiale Inneberg. 


Geb. 10. Okt. 1807, Söldnerssohn.?’ Seine theologischen Studien 
machte er als Alumnus des Georgianums an der Universität München. 
Am 23. Nov. 1833 wurde er zum Priester geweiht. Er war Kaplan 
in Raunau, Kuratievikar in Lauterbach, 1839-1886 Pfarrer in Schon- 
dorf (Oberschondorf) und Assistent des Kapitels Schwabhausen. 
Er starb als Kommorant, Inhaber des kgl. baier. Ludwigsordens 
und Jubelpriester am 26. März 1887 in Diessen am Ammersee.? 


27. Andreas Mayer. 


Seine Eltern waren Bauersleute. Er ist geboren am 8. Apr. 
1840. Dem Studium der Theologie oblag er in München. Er 
I) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 


7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 9) Pfarrarchiv; er ist kein Nachkomme des Dr. Johannes Eck, 
wie in der ersten Auflage irrtümlich behauptet wurde. 
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hatte folgende Posten inne: Kaplan in Boos 12. Sept. 1865, Pfarr- 
vikar daselbst 30. Juni 1866, Kaplan in Oberstdorf 29. Sept. 1866, 
Pfarrvikar in Ofterschwang 4. März 1867, Kaplan in Haldenwang 
(Ottobeuren) 14. Sept. 1867, Kaplan in Grönenbach 9. Jan. 1869, 
Kaplaneibenefiziat in Wertingen 9. Okt. 1873, Pfarrer in Fristingen 
18. Juli 1878, Pfarrer in Oberkammlach 17. Aug. 1882. Auf letzterer 
Pfarrei beschloss er sein irdisches Leben am 22. Mai 1917 als Jubel- 
priester und Inhaber des Ehrenkreuzes des Ludwigsordens. Von 
1901 an war er auch Kammerer des Kapitels Mindelheim, seit 
31. Dez. 1907 auch bischöfl. geistlicher Rat. 


TI. ENGETRIED. 


Vor 1500. 
1. P. Adalbert von Ronsberg O.S.B,., 


von der gleichnamigen Filiale. 

Er gehörte dem Geschlechte der Schenken von Ronsberg an 
und war Abt des Benediktinerklosters Ellwangen, angeblich schon 
1136. Am 19. Juli 1173 ‚segnete er das Zeitliche.? 

Ein Sprosse desselben Geschlechtes, Volkmar von Ronsberg, 
war Subdiakon und Domherr in Augsburg. Urkundlich geschieht 
seiner Erwähnung in den Jahren 1254, 1258 und 1259) 


1500—1600. 
2. Mag. Ulrich Raupold, 


von der Filiale Hatzlenberg. 
tagen Ulrich Raupolt ab dem Hatzlenberg“ war 1507-1510 
nachgewiesenermassen Pfarrer in Engeiried.”) Er hatte die Pfarrei 
sicherlich länger inne. \ 


3. Gallus Mayr, 
von der Filiale Ronsberg. 
„Gallus Mayr de Ronsperg“* wurde am 25. Okt. 1557 an 
der Universität Dillingen immatrikuliert Von 1563-1587 war er 
Inhaber der Pfarrei Hawangen. 


1) Schemat. u. Amtsbl. 2) Lindner, Monast. episcop. August. S. 65. 3) Baumann I, 
549; vergl. Baumann, Necrol. Ottenb. 4) Pfarrarchiv. 5) Specht S. 22, 
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4. Georg Pfeiffer, 


von der Filiale Ronsberg. 
Am 31. Mai 1572 empfing „Georgius Pfeiffer de Ronsperg* 
die Priesterweihe. Er war bis 1581 Inhaber der Kaplanei Rons- 


berg. Im Jahre 1584 erscheint er als „investitus ad ecclesiam in 
Schlingen.“? 


5. Jakob Mayr, 
von der Filiale Ronsberg. 


„Jacobus Mayr, de Ronsperg“ wurde am 20. Sept. 1572 zum 
Priester geweiht. Über seine dienstliche Verwendung liess sich 
nichts ermitteln. 


6. Jakob Birkenmayr (Bürkenmayr), 
von der Filiale Ronsberg. 


Die Priesterweihe empfing „Jacobus Birchenmayr de Rons- 
perg“ am 20. Sept. 1572.? Von 1577-1579 war er Inhaber der 
Kaplanei Türkheim. Als solcher begab er sich 1578 an die Uni- 
versität Dillingen.® Im folgenden Jahre begegnet er uns als Pfarrer 
in Ettringen.” 


7. Johannes Koler, 
von der Filiale Ronsberg. 


„Joannes Koler de Ronsperg“ wurde am 19. Sept. 1598 zum 
Priester geweiht. Er war schon beim Empfange der niedern Weihen 
Inhaber der Kaplanei Ronsberg,® die er bis 1605 inne hatte. Dann 
wurde er Pfarrer in Durach, 1617-1618 war er Stiftskaplan in 
Kempten und zugleich Pfarrer von Oberlauben, dann erscheint er 
wieder als Pfarrer von Durach. 


1600 —1700. 


8. Mag. Joseph Mayer. 


Am 10. Jan. 1664 wurde er getauft. Er ist ein Sohn des 
Amimanns Martin Mayer.” Im Jahre 1683 bezog er die Universität 
D O. A., Ordinandenreg. 2) O. A., Siegelamtsreg. 5) O. A., Ordinandenreg. 


4) Ebenda. 5) O.A., Siegelamtsreg. 6) Specht S. 119. 7) O. A., Siegelamtsreg. 8) O. A., 
Ordinandenreg. 9) Pfarrarchiv. 
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Dillingen, wo er am 17. Juli 1686 zum Magister der Philosophie 
promoviert wurde. Am 24. Juni 1687 empfing er die niedern 
Weihen.?? Die höheren Weihen liess er sich nicht in unserm Bis- 
tum erteilen. Er wurde Pfarrer in Seelbach? (wahrscheinlich in 
Seelbach in Baden). Ein Bruder desselben war Kapuzinerfrater 
mit dem Klosternamen Magnus.’ 


1700—1800. 
9. Johann Jakob Baur (Paur), 


von der Filiale Rohr. 


Get. 13. Okt. 1694) Priester 8. Apr. 1719. Den Tischtitel 
erhielt er vom Freiherrn von Schönau. Nach seiner Ordination 
ercheint er als Kaplan in Markt-Oberdorf, 1729 wurde er Pfarrer 
in Frankenried, wo er am 13. Juli 1745 das Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechselte.” 


1800-1900. 
10. Joseph Zettler, 


von der Filiale Dingisweiler. 


Er wurde am 10. Apr. 1805 geboren? und am 4. Aug. 1836 
zum Priester geweiht. Er trat in das Erzbistum München-Freising 
über und diente dort als Koadiutor in Gerolsbach und Abens, 
als Kooperator in Gremertshausen. Darauf treffen wir ihn als 
Kommorant in München. Nach einiger Zeit wurde er Benefiziums- 
provisor in Erding, dann Kooperator in Egmating. Nun war er 
wieder eine Zeit lang Kommorant in München. Darnach wurde 
er Benefiziumsverweser in Jenkofen. Alsdann begegnet er uns 
zum drittenmal als Kommorant in München. Endlich wurde er Bene- 
fiziumsvikar in Wasentegernbach. Dort starb er am 19. Aug. 1862.” 


11. Joseph Häring. 


Bauernsohn, geb. 13. Okt. 1872,10 Zögling des b. Knaben- 
seminars in Dillingen,!D machte auch seine theologischen Studien 
daselbst, empfing am 25. Juli 1895 die Priesterweihe.!? 

T) Specht S.961. 2) O. A., Ordinandenreg. 5) Pfarrarchiv. 4) Ebenda. 5) Ebenda. 


6) O. A., Ordinandenreg. 7) Pfarrarchiv in Frankenried. 8) Pfarrarchiv. 9) Schematismen 
der Erzd. München-Freising. 10) Pfarrarchiv. 11) Funk S. 188. 12) Schemat. 
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Die Primiz feierte er am 15. August desselben Jahres in Sontheim.” 
Er war Kaplan in Steindorf, Kommorant in Meran, dann als solcher 
in Schömberg, Bist. Rottenburg, darnach Benefiziumsvikar in Starn- 
berg. Er starb als solcher am 23. Dez. 1901. Sein Ableben er- 
folgte in Davos, begraben liegt er in Sontheim.) 


12. ERKHEIM. 
1700-1800. 


1. Franz Joseph Thriess (Dries). 


Er wurde am 16. Okt. 1709 als Sohn des Joseph Thriess, 
ehedem „Sachsen-Eisennachischer Regimentiragoner“, getauft.) Seine 
philosophischen und theologischen Studien machte er in München 
und Augsburg.” Den Tischtitel erhielt er vom Kloster Ottobeuren. 
Am 21. Febr. 1739 empfing er die Priesterweihe. Er wurde Koope- 
rator in Unterroth, 1750 begegnet er uns noc in gleicher Eigen- 
schaft in Egg.” Im nämlichen Jahre übernahm er die Pfarrei 
Ungerhausen, die er bis zu seinem Tode inne hatte. Von 1758-1778 
war er auch Kammerer, von 1778 an Dekan unseres Kapitels. Er 
starb am 16. Juli 1782. 


2. P. Peter Fäustle (Feistle) O. Praem., 


von der Filiale Dachsberg. 


In der Taufe, die ihm am 11. Okt. 1753 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Johann Martin. Er oblag den niedern 
Studien in Memmingen, den höhern im Benediktinerstifte zu Wein- 
garten und im Prämonstratenserstifte zu Weissenau. In letzterem 
legte er im Jahre 1774 Profess ab, 1778 wurde er Priester, dann 
Professor der Philosophie und Rhetorik. Im Jahre 1804 erhielt 
er das Accessit wegen Lösung einer vom Ördinariate ausge- 
schriebenen Preisfrage. Nach Auflösung seines Klosters begab er 
sich nach Augsburg, wo er schon am 26. Apr. 1806 das Zeitliche 
segnete.?) 

1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv in Sontheim. 4) Pfarrarchiv. 5) O. A., 
allg. Visitationsakten 6) O. A., Ordinandenreg. 7) O. A., K. Ob., Visitationsb. u. Sont- 


heimer IV, 423; nur heisst er hier irrtümlich Johann Joseph. 8) Pfarrarchiv. 9) Gradmann 
S. 137 u. f.; Gams S. 468. 
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P. Petrus Fäustle verfasste nachstehende Schriften: 

1. Das Blut des Lammes, ein Vorbild des wahren Blutes der Er- 
lösung. Ein biblisches Singspiel. In Musik gesetzt von Neubauer. 
Konstanz, Labhart 1784. 

2. Aufschlüsse und Beleuchtungen der oberdeutschen Literatur- 
zeitungsrecension über das Werkchen: Betrachtungen über das 
Leben und Leiden Jesu Christi von W. Sp. d. R. L. (Wilhelm 
Spiegler der Rechte Licentiat) 1791. 

3. Gemeinnützige Erbauungsreden bei verschiedenen Anlässen und 
Gelegenheiten. Stift Kempten, Hofbuchhandlung 1795. 

4. Lobgesang der liebenden Seele: Jesu dulcis memoria eic aus 
dem Lateinischen übersetzt und zum Gebrauche frommer Christen, 
besonders vor ausgesetztem Hochw. Gute eingerichtet. Ein Christen- 
geschenk. 1801. 

5. Mehrere Gelegenheits- und andere Gedichte. 

6. Arbeitete auch an Predigten für alle Sonn- und Festtage, die 
bei Veit und Rieger in Augsburg erscheinen sollten.” 


3. P. Beda Kling O. S. B. 


Am 6. März 1758 wurde er auf den Namen Johann Michael 
getauft.? Er trat ins Benediktinerstift Zwiefalten ein, wo er am 
8. Dez. 1777 die Ordensgelübde ablegte. Am 24. Sept. 1781 wurde 
er zum Priester geweiht und feierte am 7. Oktober seine Primiz. 
Von 1786-1789 war er Studienpräfekt in Ehingen, wirkte mehrere 
Jahre als Professor teils in seinem Stifte, teils am Lyceum in Ehingen, 
1802 erscheint er als Kastner seines Stifts, 1803-1806 war er 
Pensionär, 1806 wurde er Pfarrer in Boos (Dek. Saulgau), am 
27. Juni 1811 Stadtpfarrer in Friedrichshafen, wo ihm am 6. Nov. 1825 
der Lebensfaden abgeschnitten wurde.? 

Er schrieb eine Abhandlung über die Selbstentschädigung der 
Handwerker und Dienstleute, die in einer theologischen Zeitschrift 
abgedruckt wurde.’ 


4. P. Martin Schlichtinger O. S. Spir. 
Franz Anton Schlichtinger wurde am 7. Dez. 1765 getauft.? 
Er fand im Kreuzherrenkloster Memmingen Aufnahme, wo er am 


1) Gradmann S. 137 u. f. 2) Pfarrarchiv. 3) Neher S. 396 und Lindner, Zwiefalten 
S, 75. 4) Lindner a. a. O. 5) Pfarrarchiv. 
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11. Nov. 1789 Profess ablegte’ Am 15. Mai 1791 empfing er die 
Priesterweihe.? Von 1796-1803 hatte er die seinem Kloster inkor- 
porierte Pfarrei Breitenbrunn zu versehen. Nach Auflösung seines 
Klosters wurde er wirklicher Pfarrer in Breitenbrunn und blieb es 
bis 1819. Die letzten 4 Jahre war er zugleich auch Dekan des 
Kapitels Mindelheim. Von 1819-1837 war er Stadtpfarrer bei 
St. Johann in Memmingen. Am 8. Nov. 1842 beschloss er als 
Kommorant daselbst sein irdisches Leben.? 


1800—1900. 
5. P. Peter Streutl (Streitel) O. S. B., 


von der Filiale Dachsberg. 


Er war Jägerssohn und wurde am 24. Sept. 1777 auf den 
Namen Alois Michael getauft? Er trat in das Benediktinerstift 
Petershausen ein, legte dort am 9. Dez. 1798 die Ordensgelübde 
ab und empfing am 1. Okt. 1802 die Priesterweihe. Im Jahre 
1805 wurde er Domkaplan und Prediger am Münster zu Konstanz, 
1816 Pfarrer in Wiechs, Kap. Stein, 1822 kam er in gleicher Eigen- 
schaft nach Thengendorf, wo er am 5. März 1836 aus dem Leben 
schied.? 


6. P. Eduard Göser O. S. Fr. 


Get. 11. Apr. 1782, Taufname Johann Georg.” Er trat in 
den Franziskanerorden ein. Am 5. Apr. 1806 empfing er die 
Priesterweihe. In den Jahren 1825 und 1833 begegnet er uns als 
Konventual des Klosters Detielbach, wo er am 23. Dez. 1833 das 
Zeitliche segnete.? 


7. Johann Nep. Zollikofer, 


von der Filiale Moosmühle. 


Er erblickte am 24. Dez. 1818 als Sohn eines Wirtes und 
Landarztes das Licht der Welt. Seine theologischen Studien machte 
er in Dillingen. Am 8. Juni 1843 wurde er zum Priester geweiht. 
Darnach begegnet er uns als Hilfspriester in Unsers Herrn Ruhe 


TI) Catal. canon. regul. ord. s. spir. hosp. Memming. 1795. 2) Schemat. 3) Pfarr- 
archiv in Breitenbrunn. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Gams S. 258; König S. 312. 7) Pfarr- 
archiv. 8) Schemat. des Bist. Würzburg von 1826 und 1834. 9) Pfarrarchiv, 
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bei Friedberg, als Kaplan in Weichering, als Pfarrvikar in Affalter- 


bach, 1848-1858 war er Kurafbenefiziat in Lichtenau, wo er am 
17. Sept. 1858 starb.) 


8. Franz Anton Wuggetzer, 
von der Filiale Dachsberg. 


Er trat als Söldnerssohn am 22. Juni 1826 ins irdische Leben 
ein,? studierte in Dillingen Theologie und empfing am 16. Mai 1850 
die Priesterweihe. Er war Kaplan in Penzing und Kettershausen, 
Stadtkaplan in Burgau, Pfarrvikar in Remnatsried, dann als solcher 
in Stotzard. Er starb daselbst am 5. Juli 1860. 


9. Benedikt Madlehner, 
von der Filiale Schlegelsberg. 


Geb. 13. März 1820, Bauernsohn,? Priester 30. Juni 1850. 
Er diente im Erzbistum München-Freising als Koadiutor in Wasser- 
burg, Neubeuern und Übersee, als Kooperator in Ensdorf, als 
Expositus in Sünzhausen, 1880-1896 war er Benefiziat in Rosen- 
heim. Er starb als Kommorant daselbst am 1. Mai 1901.? 


10. Anton Schmid, 
von der Filiale Schlegelsberg. 


Bauernsohn, geb. 6. Febr. 1870,% machte seine theologischen 
Studien in Dillingen, empfing am 31. Juli 1892 die Priesterweihe. 
Bisherige Posten: Kaplan in Wiggensbach 19. Sept. 1892, Kaplan 
in Vöhringen 6. Sept. 1893, Kaplaneibenefiziumsvikar in Stephans- 
Reitenberg 10. Aug. 1894, Pfarrvikar in Nattenhausen 26. Aug. 1897, 
Pfarrer daselbst 21. Apr. 1898, Pfarrer in Unterroth 25. Sept. 1902, 
Pfarrer in Betzigau 10. Apr. 1913. Von 1916-1918 bekleidete er 
auch das Amt eines Kgl. Inspektors im Schuldistrikte Kempten 
r. d. Iller.? 


11. P. Leo Lang O. S. B. 


Maximilian Lang erblickte als Sohn eines Gerbermeisters am 
3. Okt. 1867 das Licht der Welt. Er trat in das Missionshaus 
St. Oitilien ein, legte dort am 25. Mai 1890 die Ordensgelübde ab 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. der Erzd. 
München-Freising. 6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 
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und empfing am 31. Juli 1893 die Priesterweihe.) Seine Primiz 
feierte er in seinem Geburtsorte, wobei einige Neger aus Afrika 
anwesend waren. In St. Ottilien war er besonders bei Erbau- 
ung der Klostergebäude und Anlegung der Gärten tätig?!’ Am 
26. März 1901 trat er seine erste Reise nach Deutsch-Ostafrika an 
und gründete dort die Missionsstation Nyangao, wo er bis 1905 
mit grösster Aufopferung sehr segensreich wirkte. In diesem Jahre 
brach ein Aufstand der Neger aus, wobei das Werk vieler Arbeiten 
und Leiden zerstört wurde. P. Leo erhielt einen Schuss im Ober- 
arm, der ihm den Knochen total zersplitierie, während andere 
Mitglieder der Missionskongregation ermordet wurden. Nachdem 
er geheilt war, kehrte er in sein Mutterkloster zurück und hielt 
an verschiedenen Orten Vorträge. Am 5. Mai 1906 verliess er die 
Heimat wieder, um seine Neger zu suchen. Jetzt gründete er die 
Missionsstation Ndanda und später Kingonsera am Nyassasee. 
Letzterer stand er bis August 1912 als Prior vor. Nun aber musste 
er krank und vollständig gebrochen sein Missionsfeld verlassen 
und wieder in sein Mutterkloster zurückkehren. Dort endete er 
am 7. Jan. 1913 seine irdische Laufbahn.’ 


5. FRECHENRIEDEN. 


1500—1600. 


1. Johannes Uhnglert, 
von der Filiale Altisried. 


„Dominus Johannes Unglert de Altisried” trat am 31. Juli 1559 
die Pfarrei Attenhausen an und verpflichtete sich, die ihm vor- 
gelegten Artikel in Verwaltung derselben zu beobachten. 


1600-1700. 
2. Mag. Stephan Mayr (Mair). 


Seine Mutter war eine Schwester des Dekans Stephan Schmalholz 
von Vogelsang, Pfr. Ottobeuren.?’ Am 16. Okt. 1621 bezog „Ste- 


T) Schemat. 2) Rohrhirsch S. 15, 3) Allgäuer Zeitung No. 9 von 1913. 4) Urk. im 
R. A., Stift Ottobeuren F. 72. 5) Pfarrarchiv in Unteregg. 
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phanus Mair Frechenriedensis prope Othenpeuren“, Sohn eines 
Landwirts, die Universität Dillingen, wo er am 3. Juli 1623 zum 
Magister der Philosophie promoviert wurde.) Den Tischtitel zur 
Erlangung der hl. Weihen erhielt er vom Stifte Kempten. Am 
23. Sept. 1623 empfing er die Priesterweihe.” Von 1625-1627 war er 
Kooperator in Unteregg, 1627 übernahm er diese Pfarrei und 
pastorierte sie bis an sein Lebensende, das am 23. Mai 1645 ein- 
trat. In seiner Pfarrkirche fand er seine letzte Ruhestätte. Dort 
ist sein Grabstein in die Mauer eingesetzt. Der treue Hirte seiner 
Herde hinterliess ausführliche Aufzeichnungen über seine Erlebnisse 
im Schwedenkriege und die Verheerungen, welche die Pest in seiner 
Pfarrei anrichtete.? 


3. Mag. Joseph Kugler. 


Am 11. März 1669 wurde er getauft. Er war ein Wirtssohn.? 
Im Jahre 1690 bezog er die Hochschule zu Dillingen, wo er am 
15. Juli 1692 zum mag. phil. und am 20. August desselben Jahres 
zum baccal. theol. promoviert wurde. Den Tischtitel erhielt er 
vom Kloster Ottobeuren. Am 21. März 1693 empfing er die Priester- 
weihe.® Im Jahre 1699 wurde er Pfarrer in Sonthofen und versah 
diese Pfarrei bis zu seinem Ableben, das am 4. Jan. 1743 erfolgte. 
Er war auch Assistent des Kapitels Kempten.’ 


1700—1800. 


4. Joseph Marian Bartenschlager. 


„Josephus Marianus Bartenschlager Frechenriedensis“, der am 
17. Jan. 1701 die Taufe empfing, wurde am 8. März 1727 zum 
Priesier geweiht. Den Tischtitel hatte er vom Kloster Ottobeuren. 
Von 1735-1747 erscheint er als Kaplan in Scheer, Kap. Mengen, 
1747-1767 in gleicher Eigenschaft in Ennetach, gleichen Kapitels.” 
Wie lange er nach 1767 diesen Posten noch inne hatte und am 
Leben blieb, liess sich nicht ermitteln. 


1) Specht S. 538. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv in Unteregg. 4) Pfarr- 
archiv. 5) Specht S. 1009. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) Pfarrarchiv in Sonthofen. 8) Pfarr- 
archiv u. O. A., Ordinandenreg. 9) Catal. dioec. Constant. 1745, 1750, 1755 u. 1769. 
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5. Johann Konrad Heisler. 


Er empfing am 28. Nov. 1734 die Taufe) am 22. Sept. 1759 
die Priesterweihe. Den Tischtitel verlieh ihm das Stift Ottobeuren.? 
Über seine dienstliche Verwendung ist nichts bekannt. 


6. P. Joseph Kugler O. S.B. 


In der Taufe, die er am 2. Sept. 1749 empfing, erhielt er 
den Namen Michael. Er fand Aufnahme im Kloster Ochsenhausen 
und nahm dort 1769 das Kleid des hl. Benedikt. Im Jahre 1774 
wurde er zum Priester geweiht. Als Benediktiner hatte er die 
Pfarrei Ochsenhausen zu versehen. Von 1803 (Säkularisation) bis 
1812 war er Pfarrer in Ummendorf, wo er am 30. Dez. 1812 aus 
dem Leben schied. Eine gedruckte Rede von ihm findet sich in 
Zwiefaltens Jubelfeier des 7ten Jahrhunderts.’ 


1800 —1900. 


7. Franz Karl Steinle. 


Get. 30. Sept. 1783, Priester 22. Apr. 1813, Kaplan in Amen- 
dingen und Wengen (bei Wertingen), Pfarrvikar in Fristingen, Kurat- 
benefiziumsvikar in Tiefenbach, Kap. Oberroth, 1825-1828 Benefiziat 
in Schwarzenberg, 1823-1843 Pfarrer in Mittelberg, wo er am 
15. Febr. 1843 starb. 


8. Franz Xaver Schneider. 


Er wurde am 26. Febr. 1798 getauft.) Seine theologischen 
Studien machte er als Alumnus des Georgianums an der Univer- 
sität Landshut. Im Jahre 1826 trat er in das Erzbistum München- 
Freising über. Die Priesterweihe empfing er am 16. Aug. 1827. 
Er wurde Kooperator in Einsbach und starb als solcher am 
8. Juli 1833.9 


9. Johann Michael Maier. 


Er ist als Bauernsohn am 20. März 1818 geboren.!” Seine 
theologischen Studien machte er in Dillingen. Am 24. Sept. 1840 


T) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) Geschichte des Reichs- 
stiftes Ochsenhausen S. 200 u. 211; Neher S. 401; Catal. dioec. Constant. 1794. 5) Pfarr- 
archiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 9) Schemat. der Erzd. München-Freising. 
10) Pfarrarchiv. 
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wurde er zum Priester geweiht. Wir treffen ihn darnach als Kaplan 
in Nassenbeuren, als Pfarrvikar in Kirchdorf, als Katechet an den 
weiblichen deutschen Distriktsschulen der Stadtpfarreien St. Moritz, 
St. Ulrich und St. Maximilian und in den Klöstern St. Maria Stern 
und $t. Ursula in Augsburg und zugleich als Kaplan bei St. Maria 
Stern, dann als Präfekt am bischöflichen Klerikalseminar zu Dil- 
lingen, endlich als Manualbenefiziat bei St. Ursula in Augsburg, 
wo er am 19. Aug. 1854 das Zeitliche segnete. 


10. Johann Georg Steinle. 


Krämerssohn, geb. 10. Febr. 1825, studierte in Dillingen 
Theologie und empfing am 19. Mai 1852 die Priesterweihe. Er 
war Kaplan in Weichering, 1858-1866 Kuratbenefiziat in Lichtenau, 
1866-1875 Pfarrer in Lachen, 1875-1878 als solcher in Halden- 
wang, Kap. Ottobeuren, 1878-1885 Pfarrer in Westernach und 
1885-1890 in gleicher Eigenschaft in Sulzschneid. Dort beschloss 
er am 19. Febr. 1890 seine irdische Laufbahn.? 


14. GRÖNENBACH. 


Vor 1500. 


1. Bertold von Grönenbach. 


Er ist ein $Sprosse der freiherrlichen Familie zu Grönenbach 
und lebte als Weltpriester um die Mitte des 12. Jahrhunderts. Er 
widmete sich in Grönenbach der Seelsorge. Auch war er ein grosser 
Wohltäter des Klosters Ottobeuren, indem er demselben alle seine 
Besitzungen in Unterwolfertschwenden (Niederdorf) schenkte. Diese 
Schenkung machte er dem genannten Kloster unter dem Abte 
Isingrim und zwar noch vor 1152.® 


2. P. Ulrich von Grönenbach O. S. B. 


Ein Bruder des vorigen. Er war Konventual des Bene- 
diktinerklosters Isny. Gemeinsam mit seinem Bruder Bertold ver- 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Baumann I, 400 u. 439. 
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gabte er um 1170 an das dortige Kloster einen Teil der Adelegg 
(bei Isny).” 


3. Heinrich von Rotenstein, 
von der gleichnamigen Filiale. 

„Heinricus (de) Rotinstain presbyter“ gehört dem Geschlechte 
der Edlen von Rotenstein an, deren Stammschloss im Pfarrsprengel 
Grönenbach lag. Er war Welipriesier. Wo er lebte und wirkte, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Sein Todestag fällt auf den 9. Sep- 
tember zwischen 1180 und 1228. 


4. P. Bertold von Rotenstein O. S. B., 
von der Filiale gleichen Namens. 
Dieser Sprosse der Edien von Rotenstein war „presbyter et 
monachus“ im Kloster Ottobeuren. Sein Todestag war der 20. Mai 
zwischen 1180 und 1228. 


5. P. Konrad von Rotenstein O. S. B., 
von der Filiale dieses Namens. 


Er war Konventual des Stifts Kempten. Im Jahre 1269 be- 
gegnet er uns als Cellerarius seines Stifts.” 


6. P. Konrad von Ittelsburg O. S. B,, 

von der gleichnamigen Filiale. 

Konrad von lIttelsburg ist ein Sprosse der Ritter gleichen 
“Namens, deren Burg zum Pfarrsprengel Grönenbach gehörte. Im 
Jahre 1362 erscheint er als Konventual des Stifts Kempten. Sein 
Vater war der Ritter Bertold von litelsburg, der 1322 dem Heilig- 
geistspitale in Memmingen eine Gilt aus dem obern Tale bei Grö- 
nenbach schenkte.) 


7. P. Johannes von Rotenstein O. S. B., 
von der Filiale gleichen Namens. 


Er war Konveniual des Klosters Füssen. Im Jahre 1364 er- 
scheint er als Kustos seines Klosters. 


1) Baumann I, 508. 2) Baumann, Necrol. Ottenb. 3) Ebenda. 4) Baumann II, 549. 
5) Baumann II, 526; Haggenmüller I, 160. 6) Baumann II, 559; vergl. Sedelmayer S., 16, 
Stammbaum der Rotensteiner. 
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1500—1600. 
8. Mag. Kaspar Rauch. 


„Caspar Ruh de Campidona Augustensis dyoces.“ bezog am 
20. Apr. 1496 die Hochschule zu Heidelberg.’ Er ist ohne Zweifel 
identisch mit „M. Caspar Ruch ex Gruebach“, der am 8. Dez. 1504 
an der Universität Tübingen immatrikuliert wurde. Im Jahre 1526 
treffen wir „maister Caspar Ruchen“ als „pfarrer zu Altusried.“ Er 
erhielt dort wiederholt Briefe von ienen Aufrührern, die im Bauern- 
kriege in die Schweiz geflohen waren, des Inhalts, er solle bei 
ihren Herren um Gnade für sie anhalten. Von 1530-1550 treffen 
wir ihn als Pfarrer in Boos, wo er starb. Von etwa 1540 an war 
er auch Kammerer unseres Kapitels. 


9. Johannes Heberlin. 


„Johannes Heberlin ex Grinenbach“ wurde am 30. Sept. 1530 
in die Matrikel der Hochschule zu Ingolstadt eingetragen. Wann 
er die Priesterweihe empfing, melden uns die Akten nicht. Dagegen 
wissen wir, dass der Erbmarschall Heinrich Burkhard von Pappen- 
heim am 16. Okt. 1537 „den wirdigen hern Johansen Heberlin 
von Grönenbach“ auf eine erledigte Pfründe im Chorherrenstifte 
Grönenbach präsentierte.’ .Wie lange er diese Pfründe inne hatte, 
wissen wir nicht. 


10. Andreas Weiss. 


„Der Ersam Andreas weiss von Grenenbach clericus“ wurde 
am 20. Febr. 1584 vom Erbmarschall Alexander von Pappenheim 
auf eine eben erledigte Chorherrenpfrüände zu Grönenbach prä- 
sentiert und zugleich aus der Leibeigenschaft enilassen.® Am 
26. Mai 1584 empfing er die Priesterweihe.’ Er war Kanonikus in 
Grönenbac, 1586-1604 Stiftsdekan daselbst, 1591 — 1595 zugleich 
auch Pfarrer in Illertissen, 1604 Benefiziat und Prediger in Schellingen 
in Österreich, 1604 — 1610 wieder Pfarrer in Illertissen, 1610-1613 
Pfarrer in Osterberg, 1613 wieder Stiftsdekan in Grönenbach. Er 
segnete als solcher das Zeitliche am 6. Nov. 1613. 

1) Toepke I, 418. 2) Hermelink I, 146. 3) Baumann, Akten S. 405. 4) Universitäts- 


matrikel. 5) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 125. 6) Urk. im O. A., Stift Grönenbach, 
7) ©. A., Ordinandenreg. 
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1600—1700. 


TI. Michael Brög (Breg). 


„Michael Brög ex Grienenbach prope Memmingam“ bezog 
am 6. Juli 1604 die Hochschule zu Dillingen. Am 22. Dez. 1612 
wurde er zum Subdiakon geweiht.’ Die Priesterweihe empfing er 
nicht in unserm Bistum. Er ist vermutlich identisch mit ienem 
Michael Prig, der im Jahre 1617 eine Chorvikarstelle in Ellwangen 
antrat.’ 


12. Georg Greiter (Greuter). 


Seine theologischen Studien machte „Georgius Greiter Grienen- 
bacensis“ in Regensburg und München. Die Priesterweihe empfing 
er in Regensburg, wo er auch vom Bischof den Tischtitel erhielt. ® 
Im Jahre 1614 begegnet er uns als Kanonikus im Stifte Grönen- 
bach. Von 1616-1659 war er Pfarrer in Sontheim. Er hatte in 
dieser Zeit auch öfter Obererkheim zu versehen. Sein Ableben 
erfolgte am 13. Jan. 1659. 


13. P. Benedikt Stollenmayr O. S. B. 


Er war ein Sohn des gräflich Fugger’schen Verwalters.® Am 
26. Nov. 1671 erblickte er das Licht der Welt. Er trat ins Bene- 
diktinerslift St. Peter in Salzburg ein und legte dort am 1. Mai 1628 
die Ordensgelübde ab. Am 13. Jan. 1636 feierte er seine Primiz. 
Er war Magister der Philosophie und wirkte von 1645-1650 als 
Professor der Mathematik an der Universität Salzburg. Er starb 
als Senior des Konvents am 25. Juni 1673.” 


14. Michael Häberlin. 


Die Priesterweihe empfing „Michael Häberlin Grienenbacensis 
Suevus“ am 20. $ept. 1631.® Er war Kanonikus des Stifts Grönen- 
bach und versah von 1633—-? die Pfarrei Zell. 


1) Specht S. 305. 2) O.A., Ordinandenreg. 3) Khamm, Auct. I, 176. 4)0.A.,K.O., 
Visitationsberichte. 5) Khamm I, 122. 6) ©. A., Stift Grönenbach. 7) Lindner, Salzb. 
Professb, S. 43; Sattler S. 219. 8) O. A, Ordinandenreg. 
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15. P. Bartholomäus Hag (Hagg) S. J. 


Er ist sehr wahrscheinlich ein Sohn des Fugger’schen Verwalters 
Bartholomäus Hagg.! Am 4. Nov. 1638 trat er ins irdische Leben 
ein, am’ 14. Febr. 1657 wurde er in die Gesellschaft Jesu aufge- 
nommen und legte in ihr am 15. Aug. 1659 die feierlichen Gelübde 
ab. In den Jahren 1663 und 1664, dann wieder 1677-1680 wirkte 
er in Feldkirch als Professor. Im Jahre 1693 starb er.? 


16. Johann Georg Spatz (Passer). 


Mesnerssohn, get. 25. Apr. 1646.° Seine philosophischen und 
theologischen Studien machte er in München. Den Tischtitel erhielt 
er vom Grafen Bonaventura Fugger.? Am 28. März 1671 wurde 
er zum Priester geweiht? und vom genannten Grafen auf eine 
Chorherrenstelle in Grönenbach präsentiert. Von 1672-1674 ver- 
sah er auch die Pfarrei Zell, 1674-1678 war er Pfarrer in Hopfer- 
bach, 1678-1694 als solcher in Aliusried, 1695-1698 Pfarrer in 
Durach, wo ihm am 27. Okt. 1698 der Lebensfaden abgeschnitten 
wurde.” 


17. P. Thaddäus Dumnler O. S.B. 


Bei der Taufe, die er am 16. Juli 1654 empfing, erhielt er 
den Namen Johannes Heinrich. Sein Vater war Stiftsverwalter.? 
Am 8. Sept. 1673 legte er im Benediktinerstift Oitobeuren Profess 
ab. Die Priesterweihe wurde ihm am 21. Sepi. 1680 erteilt.!® Er 
wurde geisteskrank, hatte aber oftmals lichte Augenblicke, ohne 
iedoch vollständig zu genesen. Er ging ein zum ewigen Lichte am 
7. Okt. 1708.10 


18. Mag. Franz Rochus (Rogg). 


Am 9. Dez. 1673 wurde er getauft.!’? Im Jahre 1690 bezog 
er die Universität Dillingen, wo er am 21. Juli 1693 zum mag. 
phil. befördert wurde.'? Den Tischtitel erhielt er vom Stifte Grönen- 
bach. Die Priesterweihe empfing er am 21. Dez. 1697.19 Über seine 
Verwendung in der Seelsorge melden uns die Akten nichts. 

#0) Sedelmayer Ss. 5 u. sn 2) Von P. Anton Ludewig S. J. in Feldkirch freundlichst 
mitgeteilt. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., K. O., Visitationsberichte. 5) O. A., Ordinandenreg. 
6) O. A, Stift Grönenbach. 7) Bas in Altusried u. Durach. 8) Pforrärchiv. 9) Mer- 
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19. Franz Eustach Miller. 


Get. 31. März 1678,” Priester 1. Apr. 1702. Den Tischiitel 
erhielt er vom Fürsten von Kempten.? Er gehörte dem Institute 
der in Kommunität lebenden Weltpriester an.” Von 1702-1707 
war er Schlosskaplan in Kronburg, 1707-1726 Pfarrer in lIller- 
beuren, dann wurde er Pönitentiar in Eilwangen. Wie lange er 
dort noch lebte und wirkte, ist nicht bekannt. 


20. Dr. P. Franz Schmier O. S.B. 


Er erblickte am 31. Okt. 1679 das Licht der Welt und wurde 
am nämlichen Tage auf den Namen Johannes Franz getauft. Sein 
Vater war Fugger'scher Verwalter in Grönenbach. Als Taufpaten 
fungierten Johannes Franz von Bodman und die Oberin Elisabeth 
Grimmin O.S$. Fr. in Memmingen.®? Der sehr talentvolle Jüngling 
trat in Oitobeuren in den Benediktinerorden ein und erhielt seine 
wissenschaftliche Ausbildung teils zu Ottobeuren, teils an der Uni- 
versität Salzburg, wo er zum Doktor der Theologie und beider 
Rechte promoviert wurde. Am 8. Dez. 1693 legte er im Kloster 
Ottobeuren die Ordensgelübde ab, am 22. Apr. 1703 empfing er 
die Priesterweihe. Kaum 26 Jahre alt, wurde er im Jahre 1706 
als ordentlicher öffentlicher Professor des Kirchenrechtes an die 
Universität Salzburg berufen. In dieser Stellung wirkte er 22 Jahre. 
Im Jahre 1713 wurde er Salzburgischer geheimer Rat und 1715 
Rector magnificus. Diese Würde bekleidete er bis zu seinem Hin- 
scheiden im Jahre 1728. Er war es, der beim Fürsterzbischof Leopold 
Anton die Errichtung eines Katheders für das allgemeine Siaats- 
und Völkerrecht beantragte und durchsetzte und wohl auch der 
erste katholische Priester, der ein voluminöses Werk über diesen 
Gegenstand schrieb. Am 19. Nov. 1728 erkrankte er am Nerven- 
fieber. Am Feste Maria Opferung celebrierte er mit grosser An- 
strengung halb stehend, halb sitzend zum letztenmal die hl. Messe. 
Der Fürstbischof von Chiemsee, der ihn besuchte, erteilte ihm die 
Generalabsoluiion. Am 22. November mittags erfolgte sein Hin- 
scheiden und am 25. November seine Beisetzung in der Univer- 
sitätskirche. Er hatte sein 48. Lebensiahr noch nicht vollendet. Seine 
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angestrengte Geistestätigkeit hatte seine physischen Kräfte vor der 
Zeit gebrochen. Wenn man den Umfang seiner Werke — sieben 
Foliobände — betrachte, muss man staunen über den eisernen 
Fleiss, der in einer verhältnismässig kurzen Zeit sie zustande brachte. 
Drei geistliche Reichsfürsten beehrten den grossen Rechisgelehrten 
nicht bloss mit dem Titel, sondern auch mit dem Vertrauen eines 
wirklichen Geheimen Rates, nämlich der Fürsterzbischof von Salz- 
burg, der Fürstbischof von Freising und der Fürstabt Rupert von 
Bodman von Kempten. Sein Name war auch in die römischen 
Matrikeln eingetragen, in welchen iene hervorragenden Männer vor- 
gemerkt wurden, die sich durch besondere wissenschaftliche Bildung 
und Verdienste zu höheren Kirchenwürden befähigt zeigten.! 


Die Werke des P. Franz Schmier wurden zuerst in Salzburg 
in Quart, dann in Augsburg in Folio und später in wiederholten 
en zu Avignon und Venedig gedruckt. Es sind folgende: 

1. Jurisprudentia canonico-civilis seu ius canonicum universum 
iuxta V libros decretalium. Salisburgi 1716. Fol. 3 tom. cum 
supplemento 4 tom. 1729. Eine Sammlung von 13 früher einzeln 
erschienenen Abhandlungen, die im Jahre 1738 auch zu Avignon 
und 1754 zu Venedig gedruckt wurden. 

2. Jurisprudentia publica universalis ex iure tum nalurali, tum 
divino posifivo nec non iure gentium, nova et scientifica meihodo 
derivata. Salisb. 1722. Fol. 

3. Consultationes canonicae de coadiutoribus et coadiutoriis eccle- 
siarum Germaniae perpetuis. 1724. Quart. 

4. Jurisprudentia publica imperii Romani Germanici. Salisburgi 
1731. Fol. 

5. Jurisprudentia practico-consiliaria. Aug. Vind. 1737. Fol.? 


21. Dr. P. Benedikt Schmier O. S. B. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Am 5. Jan. 1682 wurde er 
auf den Namen Johannes Benedikt getauft. Taufpaten waren der 
Abi Benedikt von Ottobeuren und die Oberin Elisabeth O. $. Fr. 
in Memmingen.’ Wie sein Bruder, trat auch er in Ottobeuren in 
den Orden des hl. Benedikt ein. Am 9. Nov. 1700 legte er daselbst 
die Ordensgelübde ab und am 10. Aug. 1706 empfing er die Priester- 
weihe.®? Auch er erhielt seine wissenschaftliche Ausbildung teils in 
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Ottobeuren, teils an der Universität Salzburg. Nach Empfang der 
Priesterweihe wirkte er zuerst als Lehrer und Novizenmeister im 
Stifte Ottobeuren. Im Jahre 1713 erhielt er einen Ruf an die Uni- 
versität Salzburg. Dort lehrie,er zuerst Philosophie. Im Jahre 1714 
beförderte er 64 Kandidaten zum Baccalaureate und im folgenden 
30 zum Magisterium und wurde selbst in dieser Zeit als Doktor 
der Theologie und beider Rechte promoviert. Von 1715-1721 
war er Professor des Kirchenrechts, 1721-1733 Professor der Dog- 
matik. Im Jahre 1733 kehrte er nach Ottobeuren zurück und wurde 
zum Superior in dem Hospiz in Eldern ernannt. Im Jahre 1744 
erlag er, erst 62 Jahre alt, einem Lungenleiden. Wie sein Bruder, 
war auch er fürsterzbischöflich Salzburgischer und fürstlich Kemp- 
ten’scher geheimer Geistlicher Rat.” 

Seine Schriften erschienen anfangs in 29 gesonderten Abhand- 
lungen über verschiedene kirchenrechtliche und theologische Materien 
zu Salzburg und wurden später in einer Sammlung zu Augsburg 
gedruckt unter dem Titel: Sacra iheologia scholastico-polemico- 
practica. 3 tomi in Fol. Aug. Vindel. 1737. 

Ausserdem erschienen von ihm: 

1. Philosophia quadripartita. Salisburgi 1716 in Quart. 

2. Fundamentum et vertex universi iuris canonici. Salisburgi 1716 
in Quart. 

3. De sacrosancfis ecclesiis. 1717 in Quart. 

4. Sacratissimus ordo episcoporum cum ecclesiis cathedralibus, 
canonicatibus et sacris officiis. Salisburgi 1718 in Fol. 

5. Liber 1.—Il, IIL, IV., V. decretalium. 1718-1722 in Quart.? 


22. Joseph Amandus Keren. 


Get. 4. Jan. 1694, Priester 11. Juni 1718. Den Tischtitel er- 
hielt er vom Spitale zu $t. Jakob in Augsburg. Mehr liess sich 
über ihn nicht ermitteln. 


23. Alexander Schwalt. 


„Alexander Schwalt Grönebacensis“ erhielt den Tischtitel vom 
Stifte Kempten. Am 15. Apr. 1724 empfing er die Priesterweihe.’ 
Von 1740-1761 war er Schlosskaplan in Kronburg, 1761 wurde 
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er Pfarrer in Illerbeuren, wo ihm schon am 27. Mai desselben 
Jahres der Lebensfaden abgeschnitten wurde. 


24. Michael Herz, 
von der Filiale Raupolz. 


Am 2. Mai 1701 wurde er getauft, am 18. Dez. 1728 zum 
Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war das Stift Kempten. Von 
1746 an treffen wir ihn im Besitze eines Kanonikates in Grönen- 
bach. Am 29. Mai 1752 errichtete er sein Testament in folgender 
Weise: 1. Seine Seele empfiehlt er Gott dem Herrn. 2. Sein Leib soll 
priesterlich begraben werden, aber ohne Leichenrede. 3. 100 Gulden 
sollen zu hl. Messen für seine Seele verwendet werden. 4. Weitere 
100 Gulden sollen zur Stiftung eines Jahrtages für ihn mit 3 hl. 
Messen in der Pfarrkirche zu Grönenbach verwendet werden. 5. Für 
weitere 100 Gulden soll in genannte Kirche ein Jahrtag mit 3 hl. 
Messen für seine Eltern und Verwandtschaft gestiftet werden. 6. Den 
Hausarmen von Grönenbac sollen alsbald nach seinem Ableben 
50 Gulden ausgeteilt werden. 7. Den Kindern seiner Brüder und 
Schwestern sollen ie 20 Gulden zukommen. Falls eines sich damit 
unzufrieden zeigt, soll es nichts erhalten und sein Anteil den Haus- 
armen zugewendet werden. 8. Sollen die iura episcopalia für 
Konfirmation des Testamentes entrichtet werden. 9. Haupterbe soll 
das Seminar des hl. Franz $ales in Dillingen sein. 10. Als Testa- 
mentsexekutoren sollen aufgestellt sein der Pfarrer Johann Bernhard 
Hermann von Zell und der Kaplan Alexander Schwalt zu Kron- 
burg und ieder soll für seine Mühe einen Dukaten erhalten. Dieses 
Testament wurde am 3. Aug. 1752 oberhirtlich bestätigt. Die Testa- 
mentsexekutoren starben aber beide vor dem Testator. Dieser traf 
am 5. Apr. 1765 noch mehrere Abänderungen an seinem Testamente, 
insbesondere vermachte er noch der Pfarrkirche zu Zell 50 Gulden 
zum Unterhalte des Ewigen Lichtes. Zu Exekuioren erbat er sich 
diesmal den Stiftsdekan Joseph Ignaz Schnell und den Pfarrer Franz 
Xaver Kaltenhauser von Zell.? Wenige Tage nach Errichtung des Ko- 
dizills, am 10. Apr. 1765, beschloss der Testator sein irdisches Leben.’ 


25. P. Nonnosus Ohneberg O. S. B. 


Johannes Ohneberg (nicht Boneberg) empfing am 1. Sept. 1706 
die Taufe, legte am 8. Dez. 1729 im Kloster Ochsenhausen die 
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Ordensgelübde ab und feierte am 11. Juli 1734 seine Primiz.? 
Als Ordensmann hatte er eine Zeit lang die seinem Kloster inkor- 
porierte Pfarrei Ummendorf zu versehen.? Im Jahre 1772 schied 
er aus dem Leben.? 


26. Joseph Ignaz Schnell. 


Er wurde am 6. Febr. 1715 getauft, machte seine Gymnasial- 
studien in Kaufbeuren, Mindelheim und Ellwangen, die philoso- 
phischen in Ottobeuren, dem Studium der Theologie und des 
kanonischen Rechtes oblag er in Dillingen.’ Den Tischtitel erhielt 
er vom Stifte Kempten. Am 1. März 1738 empfing er die Priester- 
weihe.® Er war Kanonikus in Grönenbach, 1746-1762 Pfarrer in 
Ebersbach, 1762-1781 Stiftsdekan und Pfarrer in Grönenbac. Auch 
war er fürstlich Kempten’scher Geistlicher Rat. Am 15. Apr. 1781 
starb er. 


27. Ignaz Adalbert Scholl. 


Er war der Sohn eines fürstlich Kempten’schen Beamten und 
wurde am 14. Okt. 1730 getauft. Taufpaten waren der Freiherr 
von Falkenstein, Propst in Grönenbach und dessen Gemahlin Agnes 
Febronia. Adalbert Scholl, der den Tischtitel vom Stifte Kempten 
erhielt, empfing die Priesterweihe am 24. Sept. 1757. Im Jahre 
1761 treffen wir ihn als Kooperator in Bedernau, von 1762-1800 
war er Pfarrer in Kemnat, 1800-1806 als solcher in Woringen. 
Er starb als Pensionist und Jubelpriester in Böhen am 31. Dez. 1809. 


28. Johann Georg Mair. 


Get. 14. Aug. 1741,19 Priester 19. Dez. 1767, Tischtitelgeber 
war der Fürst von Kempten.'D Er war Mitglied des Instituts der 
in Kommunität lebenden Weltpriester. Über seine diensiliche Ver- 
wendung konnte nichts ermittelt werden. 


29. Joseph Benedikt Graf. 


Am 22. März 1752 empfing er die Taufe, am 24. Juni 1775 
die Priesterweihe, den Tischtitel erhielt er vom Fürsten von Kempten. 


I) Catal. patr. mon. Ochsenhusani 1765. 2) Catal. pers. eccl. dioec. Const. 1745. 
3) Geschichte des Reichsstifts Ochsenhausen. 4) Pfarrarchiv. 5) O. A., allg. Visitations- 
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Er gehörte dem Institute der in Kommunität lebenden Weltpriester 
an. Von 1780-1788 war er Pfarrer in Lachen,. 1788-1796 in 
gleicher Eigenschaft in Sulzberg, wo er am 31. Juli 1796 das Zeitliche 
mit dem Ewigen verwechselte.? 


30. Franz Anton Schmid. 


Geb. und get. 6. Aug. 1751,? Priester 20. Sept. 1777, Titulant 
des Fürsten von Kempten und Mitglied des Instituts der in Kom- 
munität lebenden Weltpriester.® Über seine Anstellung ist nichts 
bekannt geworden. 


31. Joseph Fehr. 


Er wurde am 18. Dez. 1761 getauft. Sein Vater war fürstlich 
Kempten’scher Beamter. Als Taufpaten fungierten der Freiherr 
Cölestin von Berndorf, Propst in Grönenbac, und Freifrau von 
Westernach auf Kronburg.” Den Tischtitel erhielt er vom Stifte 
Kempten. Am 22. Dez. 1787 empfing er die Priesterweihe. Er 
gehörte dem Institute der in Kommunität lebenden Weltpriester 
an. Im Jahre 1794 erscheint er als Chorvikar in Kempten.’ Weitere 
Nachrichten über ihn mangeln. 


32. Franz Karl Diepold (Diepolder). 


Get. 3. Aug. 1773,9 Priester 23. Sept. 1797, Titulant des Stifts 
Kempten.” Er war Kaplan in Burgberg, 1822-1845 Frühmess- 
benefiziat in Edelsteiten. Er starb als solcher am 16. Nov. 1845.19 


1800-1900. 
33. Dr. Johann Georg Klotz, 


von der Filiale Hueb. 


Er war ein Bauernsohn und wurde am 5. Febr. 1786 ge- 
tauft.'D Die Gymnasialstudien machte er im Reichsstifte Ottobeuren 
und in Kempten, die philosophischen in Dillingen, die theologischen 
an der Universität Landshut, wo er 1812 die theologische Doktor- 

1) ©. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv in Lachen. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordi- 
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würde gratis erhielt, nachdem er die von der theologischen Sektion 

aufgeworfene Preisfrage zur vollen Zufriedenheit gelöst hatte? Am 

22. Apr. 1813 wurde er zum Priester geweiht. Darnach treffen 

wir ihn als Kaplan in Grosskissendorf, als Stadikaplan in Aichach, 

als Kommorant in Ebenhausen und Hochdorf, 1817-1824 war er 

Frühmessbenefiziat in Häder.? 

In dieser Zeit gab er folgende Schriften heraus: 

1. Das fromme Andenken zur treuen Nachfolge, dargestellt an 
dem hl. Johannes von Nepomuk. Augsburg 1818. 

2. Brunos Gleichnisse oder der fromme Bauer, wie er bei ieder 
Arbeit und Gelegenheit seine Kinder und Hausgenossen in der 
Religion unterrichtet und zur Tugend ermuntert. Augsburg 1818. 

3. Erweckung wahrer Andacht bei dem vor- und nachmittägigen 
Gottesdienste. Augsburg 1819. 

4. Das fromme Andenken zur treuen Nachfolge, dargestellt am 
hl. Magnus. Kempten 1820. 

Im Jahre 1824 wird von Dr. Johann Georg Klotz gemeldet: 
„Ist aus der katholischen Kirche ausgetreten.“® 


34. P. Beda Waldvogel O. S.B. 


In der Taufe, die er am 9. Febr. 1783 empfing, erhielt er 
den Namen Fidelis? Er trat in das Benediktinerstift $t. Georgen 
(bei Villingen) ein, wo er am 8. Dez. 1805 Profess ablegte. Nach 
Aufhebung seines Klosters (1806) vollendete er seine Studien teils 
an der Universität Freiburg, teils in Dillingen, liess sich aber nicht 
zum Priester weihen, sondern gab teils in einigen Klöstern in der 
Schweiz den iüngeren Religiosen Unterricht in den philosophischen 
Disziplinen, teils in Privathäusern Instruktionen. Im Kanton Wallis 
erlangte er das Bürgerrecht. Im Jahre 1818 aber bat er im Bene- 
dikiinerstift $t. Peter in Salzburg um Aufnahme. Am 23. September 
dieses Jahres wurde er dort eingekleidet, am 24. September des 
folgenden Jahres legte er Profess ab. Er wurde sogleich Professor 
der Grammatik am Gymnasium und zugleich Bibliothekar. Am 
16. Apr. 1820 empfing er die Priesterweihe. Als Priester verwaltete 
er die genannten Ämter bis 1825 mit grossem Fleisse. Vom April 
bis September dieses Jahres war er Beichtvater in Maria Plein, 
vom September 1825 bis September 1826 Kooperator in Wieting. 


1) Felder-Waitzenegger III, 266. 2) Schemat. 3) Felder-Waitzenegger III; 266. 
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Am 3. Okt. 1823 wurde er wegen Lungenleiden in sein Kloster 
berufen, wo er am 13. Mai 1829 das Zeitliche segnete.” 


35. Heinrich David Albrecht. 


Geb. 29. Dez. 1807, Sohn eines Gastwirts,? Priester 6. Okt. 1832, 
Benefiziumsvikar in Hausen bei Mindelheim, Kaplan in Wertach, 
1839-1845 Frühmessbenefiziat in Babenhausen, 1845-1862 Pfarrer 
in Heimertingen. Dort wurde ihm am 22. Aug. 1862 der Lebens- 
faden abgeschnitten.? 


36. Philipp Maushart. 


Strumpfwirkerssohn, geb. 23. Aug. 1816,°! Alumnus in Dillingen, 
Priester 27. Mai 1841. Er war Kaplan in Zöschingen und Medlingen, 
Vikar des Kaplaneibenefiziums in Oberreute, 1846-1852 Kapla- 
neibenefiziat daselbst, 1852-1860 Kuratexpositus in Hochgreuth, 
1860-1888 Pfarrer in Baiersried, 1888-1893 Schlossbenefiziat in 
Mindelheim, wo er als Jubelpriester und Inhaber des kgl. Ludwigs- 
ordens am 19. Dez. 1893 starb. 


37. Jakob Maushart. 


Er ist ein Zwillingsbruder des vorigen,® auch geb. 23. Aug. 1816 
machte seine theologischen Studien ebenfalls in Dillingen und wurde 
wie iener am 27. Mai 1841 zum Priester geweiht. Er hatte folgende 
Posten inne: Kaplan in Ziertheim und Elchingen, 1845-1847 Kapla- 
neibenefiziat in Grossaitingen, Kaplan in Lechsend, Pfarrvikar da- 
selbst, Kaplan in Eitenbeuren, dann als solcher in Aindling, 1857— 1868 
Pfarrer in Edenried, 1868-1885 Pfarrer in Untergermaringen, wo 
er am 16. Nov. 1885 aus dem Leben schied.” 

Der am 3. Jan. 1831 geborene Zimmermeisterssohn Anselm 
Schmid, der als Alumnus des Georgianums den theolog. Studien an 
der Universität München oblag, starb am 11. März 1853, ehe er 
sein Ziel erreicht hatte.® 


38. Dr. P. Maximilian von Huber (Hueber) S. J. 


Maximilian Joseph Wilhelm von Hueber ist am 12. Febr. 1833 
geboren. Seine Eltern waren Joseph von Hueber, k. Steuerliqui- 
1) Roder S. 75; Lindner, Salzb. Professbuch S. 217. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 
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dationskommissär, und Franziska Freiin von Schönprun, seine 
Taufpaten Maximilian Joseph Freiherr von Schönprun, Guts- und 
Gerichtsherr auf Mittich und Mattau, und Gräfin Sophie Wilhelmine 
von Taufkirchen, Gemahlin des Generalmaiors Grafen von Tauf- 
kirchen. Die Stelle der Taufpaten vertraten der k. Landrichter Joseph 
von Dormayr und dessen Gemahlin. 


Maximilian von Huber machte seine Gymnasialstudien und 
das Absolutorium in München am dortigen Benediktinergymnasium 
als Zögling des Holländischen Instituts. Von dort kam er 1852 
zur Fortsetzung seiner Studien nach Rom ins Deutsche Kolleg 
(Germanikum), wo er 1858 zum Priester geweiht wurde. Im fol- 
genden Jahre verliess er als Doktor der Theologie und Philosophie 
die ewige Stadt und trat am 15. Oktober in die österreichische 
Provinz der Gesellschaft Jesu ein. Nach Vollendung des zweiiährigen 
Noviziates-wurde er 1861-1863 als Präfekt in Kalksburg verwendet 
mit der Nebenaufgabe, sich auf das Lehrfach vorzubereiten. Von 
1864-1871 war er Präfekt im theolog. Konvikt in Innsbruck und 
Repititor für Dogmatik, 1872-1875 lehrte er am Gymnasium zu 
Kalksburg Religion und Philosophie in den obersten Klassen, 
1876-1878 war er als $piritual in Pressburg tätig, 1879-1880 
wieder Präfekt im theolog. Konvikt in Innsbruck, 1881-1883 deutscher 
Prediger und Seelsorger in Prag, 1884-1888 in Mariaschein in 
Nordböhmen, 1889-1892 Professor der Philosophie und Subregens 
im Priesterseminar zu Klagenfurt, 1893-1897 ebendort Superior 
und Direktor des Seminars, 1898 in $t. Andrä in Kärnthen, 
1899-1901 wieder im Kollegium in Mariaschein, 1902 Superior 
des Exercitienhauses in Wien-Lainz, seit 1903 in Kalksburg, wo 
er in seinem hohen Alter als Beichtvater noch sehr tätig war. In 
seinen iüngeren Jahren war er als Spiritual und Exercitienleiter 
überaus geschäiz. Am 12. Mai 1919 segnete er das Zeitliche. 

P. Maximilian von Huber war auch schriftstellerisch tätig. 
Aus seiner Feder stammen: 

1. Das päpstliche Dekret Quemadmodum omnium. 2. Aufl. 1892. 

2. Bayma, Das Streben der Ordensperson nach der Vollkommenbheit 
ihres Standes, herausgegeben und mit Erklärungen versehen. 
Manz, Regensburg. 3. Aufl. 1904. 

3. Die Nachahmung der Heiligen in Theorie und Praxis. 2 Bd. 
Herder. 2. u. 3. Aufl. 1916. 
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4. Mehrere Aufsätze in verschiedenen Zeitschriften, grössere Ab- 
handlungen erscheinen meistens in der iheolog. Linzer Quartal- 
schrift. 

5. La Coltura dell’ Ascetica per il Clero. Milano, Scuola Tipo- 
grafica Artigianelli. Ohne Jahrzahl. Ist eine von einem Anonymus 
in Buchform herausgegebene Übersetzung der von P. M. Huber 
in der Linzer Quartalschrift veröffentlichten Aufsätze über die 
Pflege der Aszese durch den Klerus.” 


39. P. Anton Rauh O. Cap., 


von der Filiale Kornhofen. 


Eduard Rauh ist als Bauernsohn am 29. März 1865 geboren.? 
Er studierte in Dillingen Theologie und wurde am 2. Aug. 1889 
zum Priester geweiht. Darnach war er Kaplan in Asch, Pfarr- 
provisor in Wiedergeltingen, Pfarrvikar daselbst, 1884-1895 Pfarrer 
in Ollarzried. Er resignierte diese Pfarrei und trat in den Kapu- 
zinerorden ein. Von 1896-1899 war er Novizpriester in Laufen. 
Am 6. Sept. 1899 legte er Profess ab. Von 1900-1903 war er 
Konventual in Passau, 1903-1908 in Augsburg, 1908-1911 in Maria- 
birnbaum, 1911 in Türkheim. 1912-1915 in Kempten, 1915-1918 
Vikar daselbst, 1918 (8. August)—1919 (12. Januar) wieder Kon- 
ventual in Kempten, seitdem Beichtvater für die Novizen in Laufen.? 


40. Joseph Megpgenrieder. 


Er ist der Sohn eines Metzgermeisters?? geb. 31. März 1867, 
oblag als Alumnus des Georgianums den theologischen Studien 
an der Universität München, Priester 23. Juli 1892. Er war 1892-1893 
Kaplan in Altusried, 1893-1895 Pfarrvikar daselbst, 1895-1899 
Stadikaplan in Dillingen, 1899-1902 Stadtkaplaneibenefiziumsvikar 
daselbst, 1902-1907 Pfarrer in Salgen, 1907-1914 Pfarrer in Reicholz- 
ried, wo er am 27. Juli 1914 das Zeitliche segnete.® 


1) Vorstehende biogr. Notizen sowie das Verzeichnis der Schriften verdanke ich 
Herrn Dr. P. Andreas Kuhn S. I. 2) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 4) Von P. Alphons Brandl 
©. Cap. freundlichst mitgeteilt. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
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15. GÜNZ. 


1700—1800. 


1. Johann Bapt. Welz. 


Er wurde am 17. Juni 1702 getauft! und am 25. Jan. 1728 
zum Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt er vom Kloster Otto- 
beuren.? Im Jahre 1740 treffen wir ihn als Helfer in Pless.” Von 
1741-1753 war er Pfarrer in Herrensietten, wo er am 26. Juni 1753 
einem Schlaganfalle erlag.? 


1800—1900. 
2. P. Januar Nolf O. Cap., 


von der Filiale Rummeltshausen. 


In der Taufe, die er am 27. Apr. 1778 empfing, erhielt er 
den Namen Franz Anton. Sein Vater war Schullehrer und Mesner.’ 
Am 19. Dez. 1801 wurde er zum Priester geweiht. Nach der Säku- 
larisation begegnet er uns als Kaplan in Bedernau und Kirchheim, 
1825-1839 war er Pfarrer in Willmatshofen, 1839-1843 in gleicher 
Eigenschaft in Reichertshofen, wo er am 11. März 1843 starb. 


3. P. Martin Gropper O. S.B. 


Er ist der Sohn eines Bauern und wurde am 22. Okt. 1775 
auf den Namen Johann Martin getauft? Am 9. Sept. 1798 legte 
er im Benediktinerkloster zu Ottobeuren Profess ab. Am 9. Jan. 1803 
empfing er die Priesterweihe. Nach Auflösung seines Klosters blieb 
er bis 1816 als Pensionär in demselben, 1816 wurde er Beicht- 
vater im Kloster zu Wörishofen, wo er am 20. Sept. 1827 das 
Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte.d 


1) Pfarrarchiv. 2) ©. A., Ordinandenreg. 3) O. A., K. O., Visitationsberichte. 
4) Pfarrarchiv in Herrenstetten. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat, 
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16. HALDENWANG. 


Vor 1500. 


1. Konrad von Pfaffenhofen, 
von der Filiale gleichen Namens. 
Er war Kleriker und gehörte dem Ottobeurer Dienstmannen- 
geschlechte der von Pfaffenhofen an und lebte in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts.” 


2. Konrad von Stossberg, 
von der gleichnamigen Filiale. 

Das Geschlecht der von Stossberg war ebenfalls ein Dienst- 
mannengeschlecht des Klosters Ottobeuren. Der Priester Konrad, 
der diesem Geschlechte angehörte, lebte im 13. Jahrhundert. Sein 
Todestag fällt auf den 5. Oktober nach 1248. 


3. P. Heinrich von Wagegg O. S. B., 


von der Filiale gleichen Namens. 


Er entstammte dem Geschlechte der Marschalle von Wagegg 
und war Kustos des Stifts Kempten. Im Jahre 1313 bezeugte er 
mit dem Marschall Hug von Wagegg die Urkunde, laut welcher 
der Marschall Alexander von Wagegg um 5 Mark Silber die Hälfte 
des Haldenwanger Vogtrechies an das Kloster Ottobeuren verkaufte. 


4. Ulrich Gruss. 


Sein Vater Alexander Gruss war „vff dem Widemhoff zu 
Haldenwang gesessen” und verfauschie „an mittwoch nach $annt 
Dyonisien tag“ (12. Oktober) 1491 mit dem Abte von Ottobeuren 
mehrere Grundstücke.” Ulrich Gruss begegnet uns 1495 als Pfarrer 
in Haldenwang. 


1500—1600. 


5. Melchior Bickel (Biggel). 


„Melchior Bickel de Haldenwangen” wurde am 19. Jan. 1559 
an der Hochschule zu Dillingen immatrikuliert.? Von 1570-1574 


1) Baumann I, 547. 2) Baumann I, 552 u. II, 557. 3) Baumann Il, 565. 4) Urk. im 
R. A., Kloster Ottobeuren F. 35. 5) Specht S. 26. 
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erscheint ein Melchior Biggel als „investitus ad ecclesiam in Eggen- 
tal.” Die Identität ist kaum in Zweifel zu ziehen. 


6. Moritz Rauch. 


Am 3. März 1561 bezog „Mauritius Rauch ab Haldewang“ 
die Universität Dillingen. Zum Empfange der Priesterweihe ver- 
sprach ihm der Abt Georg von Kempten am 1. Juni 1565 die 
Pfarrei Kleinkemnat zu verleihen.’ Mehr melden die Akten nicht 
über ihn. 


1600 —1700. 


7. P. Eberhard von Bernhausen O. S. B., 
von der Filiale Wagegg. 


Eberhard von Bernhausen „ex castro Wageck prope Campi- 
donam“ erblickte am 25. Juni 1584 das Licht der Welt. Er trat 
ins Benediktinerkloster Rheinau ein und legte dort am 2. Febr. 1602 
die Ordensgelübde ab. Er ist der letzte seines Klosters, der die 
Gelübde nach altem Ritus ablegte. Desungeachtet pflegte er eifrig 
die neue Observanz und die reformierte Disziplin. Im Jahre 1604 
wurde er auf die Universität nach Dillingen geschickt, wo er am 
26. Aug. 1608 zum Magister der Philosophie promoviert wurde. 
Am 2. Febr. 1609 feierte er seine Primiz. Schon am 29. Juli 1613 
wurde er zum Abte seines Klosters gewählt. Er trug die Inful bis 
zu seinem Ableben, das am 11. Dez. 1642 erfolgte. 


8. Mag. Johannes Werz, 


von der Filiale Woldang. 


„Joannes Werz Woldangensis prope Campidunum Algoius” 
bezog am 15. Aug. 1620 die Universität Dillingen. Er war der 
Sohn eines Landwirts. Am 22. Oktober des genannten Jahres wurde 
er in Dillingen ins Alumnat aufgenommen. Am 29, März 1625 
empfing er die Priesterweihe. Von 1625-1633 war er Pfarrer in 
Hopferbach. Er wurde am 21. Jan. 1633 von den Schweden er- 
mordet. 

1) O. A., Siegelamtsreg. 2) Specht S. 35. 3) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 167, 


4) Lindner, Cat, rel. mon. Rhenaug. und Specht S. 304. 5) Specht S. 522 u. 526. 6) O.A., 
Ordinandenreg, 


15 — | 
O0. Mag. Balthasar Brier (Prier). 


Am 21. Okt. 1657 wurde er als „Campidonensis” an der 
Universität Dillingen immatrikuliert.) Philosophie und Moral hörte 
„Mag. Balthasar Brier Haldenwangensis“ in Salzburg, die übrigen 
theologischen Studien machte er in Freiburg. Den Tischtitel erhielt 
er vom Stifte Kempten.? Am 19. Sept. 1662 bat der Dekan Jo- 
hannes Maurus den Generalvikar, für Mag. Balthasar Brier beim 
Papste um Dispense zum Empfange der Priesterweihe nachzusuchen, 
da derselbe das vorgeschriebene Alter noch nicht erreicht und 
keine Gelegenheit habe, die Studien fortzusetzen, und einen aus- 
gezeichneten Leumund aufzuweisen habe. Balthasar Brier wurde 
am 24. März des folgenden Jahres zum Priester geweiht. Von 
1663-1666 war er Pfarrvikar in Attenhausen, 1666-1714 Pfarrer 
in Probstried, von 1697-1712 auch Kapitelskammerer. Er starb 
am 14. Juli 1714. 


10. Mag. Jakob Wintergerst. 


„Jacobus Wintergerst Haldenwangensis“ bezog im Jahre 1654 
die Hochschule zu Dillingen, wo er am 28. Juni 1659 zum Magister 
der Philosophie befördert wurde’ Dem Studium der Theologie 
oblag er in Dillingen und Kempten. Den Tischtitel erhielt er vom 
Stifte Kempten.® Die Priesterweihe empfing er am 22. Sept. 1663.” 
Von 1664-1688 versah er die Pfarrei Sontheim, von 1672 an war 
er auch Kapitelsassistent, von 1683 an Dekan. Im Jahre 1688 
übernahm er die Pfarrei Obergünzburg unter Beibehaltung des 
Dekanats. Er beschloss sein irdisches Leben am 24. Apr. 1697. 


1700-1800. 
11. Andreas Graf, 


von der Filiale Dickenbühl. 


Er wurde am 25. Nov. 1683 getauft. Seine Eltern waren 
ohne Zweifel Bauersleute, da die Filiale Dickenbühl nur einen 
einzigen Bauernhof hat. Am 23. Apr. 1707 empfing er die Priester- 
weihe.? Nach Empfang derselben studierte er als alumnus pontificius 

1) Specht S. 779. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) O. A., K. O., Dekanats- 


berichte. 4) O. A., Ordinandenreg. 5) Specht S. 757. 6) O.A., K. O., Visitationsberichte. 
7) ©. A., Ordinandenreg. 8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordinandenreg. 
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noch anderthalb Jahre in Dillingen. Darnach wurde er über ein 
Jahr in der exempten Pfarrei St. Lorenz in Kempten in der Seelsorge 
verwendet. Im Jahre 1709 fand er als Frühmesser oder canonicus 
putafivus Aufnahme im Stifte Grönenbach. Er starb als solcher 
am 1. Dez. 1712. 


12. Johannes Wörle. 


Gastwirtssohn, get. 23. Dez. 1721,9 Priester 18. Dez. 1745. 
Den Tischtitel erhielt er vom Stifte Kempten.” Er wurde Subsidiarius 
in Altusried,? 1762-1768 war er Pfarrer in Beizigau, 1768 — 1805 
als solcher in Hopferbach. Vom Fürsten von Kempten wurde er zum 
Geistlichen Rate ernannt. Er starb als Jubelpriester am 27. Dez. 1805. 


13. Johann Georg Schopp. 


Get. 31. März 1750, Mesnerssohn,? machte seine theolog. 
Studien in Augsburg, Priester 21. Sept. 1779. Sein Tischtitelgeber 
war das Stift Kempten.’ Von 1789-1800 versah er die Pfarrei 
Durach,® von 1800-1821 war er Pfarrer in Altusried, wo er am 
11. Juni (nicht 4. August) 1821 starb.? 


14. Michael Fidelis Schopp. 


Ein Bruder des vorigen, get. 25. Dez. 1762,'0 Diakon 8. März 1788. 
Den Tischtitel erhielt er vom Stifte Kempten.!! Die Priesterweihe 
empfing er nicht in unserm Bistum (1787 kann er sie aber nicht 
empfangen haben). Von 1797-1810 war er Pfarrer in Gebrats- 
hofen und Schulinspekior,!? 1810-1816 Stadtpfarrer in Immen- 
stadt,! 1816-1824 Pfarrer in Unterroth, 1824-1828 in gleicher 
Eigenschaft in Altusried. Er bekleidete auch die Würde eines aposto- 
lischen Notars. Vom Fürsten zu Kempten wurde er zum Geistlichen 
Rate ernannt. Am 26. März 1828 beschloss er sein irdisches Leben.!® 


15. Franz Joseph Hiebeler (Hübeler), 
von der Filiale Unkraut. 


Seine Eltern waren sicher Bauersleute, da die Filiale Unkraut 
nur ein einziges Bauernanwesen zählt. Er wurde am 19. Nov. 1764 


TI) O. A., Stift Grönenbach. 2) Pfarrarchiv. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Catal. 
pers. eccl. dioec. Const. 1750. 5) Pfarrarchiv. 6) O. A.,K.K., Visitationsb. 7) O. A., Ordi- 
nandenreg. 8) Pfarrarchiv in Durach. 9) Pfarrarchiv in Altusried. 10) Pfarrarchiv. 11) O.A., 
Ordinandenreg. 12) Pfarrarchiv in Gebratshofen. 13) Pfarrarchiv in Immenstadt. 14) Schemat. 
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getauft und am 17. Mai 1888 zum Priester geweiht. Sein Tisch- 
titelgeber war das Stift Kempten.? Über seine dienstliche Verwendung 
ist nichts bekannt. 


1800—1900. 
16. Andreas Waldmann, 


von der Filiale Berg. 


Get. 29. Nov. 1780, Bauernsohn,? Priester 11. Juni 1808. 
Er war Kaplan in seiner Heimat, im Jahre 1813 aber trat er ins 
Bistum Konstanz über und wurde Benefiziat in Schwarzenberg. ® 
Mehr liess sich über ihn nicht ermitteln. 


17. Johann Evang. Herb. 


Er ist ein Sohn des Dorfhauptmanns und wurde am 7. Jan. 1786 
getauft) Die Priesterweihe empfing er am 16. Juni 1810. Am 8. Juli 
feierte er seine Primiz. Prediger war der Pfarrer Michael Fidelis 
Schopp, der Zwillingsbruder seiner Mutter. Er begegnet uns als 
Kaplan in Illerbeuren, 1824-1827 war er Pfarrer in Klenau und 
Junkenhofen, 1827 — 1831 als solcher in Illerbeuren, wo am 18. Sept. 
1831 sein Lebenslicht erlosch.? 


18. Dr. Magnus Anton Becherer, 


von der Filiale Börwang. 


Als Gastwirtssohn erblickte er das Licht der Welt und empfing 
am 1. Sept. 1799 die Taufe. Seinen theologischen Studien oblag 
er als Alumnus des Georgianums an der Universität Landshut. 
Am 31. März 1823 wurde er zum Priester geweiht. Seine Primiz 
feierte er am 20. April in Börwang. Die Predigt hielt der Dekan 
Dr. Joseph Anton Kirchhofer, Stadipfarrer in Immenstadt.!® Der 
Primiziant wurde als Kaplan in Probstried angewiesen, trat aber 
noch im nämlichen Jahre ins Erzbistum München-Freising über.!D 
Dort treffen wir ihn in München als Privatlehrer, als Katechet im 
Bürgersaale, dann als Katechet und Inspektor der Knabenschule 
in der Pfarrei zu Unser Frauen, später auch als Katechet an der 
höheren Bürger- und Töchterschule und als Scholarch. Im Jahre 1828 


1) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 
6) Ebenda. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 9) Schemat. 10) Pfarrarchiv. TI) Schemat. 
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wurde ihm, nachdem er bereits den Doktorgrad in der Theologie 

sich erworben hatte, auch noch der Doktorgrad in der Philosophie 

verliehen. Er starb schon am 21. Juni 1832, erst 32 Jahre zählend.” 
„ Dr. Magnus Anton Becherer ist der Verfasser folgender Schriften: 

1. Über den Glauben der Juden an die Unsterblichkeit der Seele 
vor der babylonischen Gefangenschaft. München. 1827. 

2. Kirchengesänge bei dem öffentlichen Gottesdienste in dem Bürger- 
saal zu München: für die Elementarschulen der Meiropolitan- 
pfarrei zu Unser Frauen. München 1828. 

3. Über die Disziplin in den Volksschulen in Beziehung auf die 
darüber erschienene Schrift von Dr. Stephani. Abgedruckt in 
der Zeitschrift: Von der katholischen Kirche. Breslau 1828. 

4. Über das Eine Notwendige in unsern Volksschulen. Eingerückt 
in der katholischen Literaturzeitung von Kerz. 1828. 

5. Mehrere kleine Aufsätze, enthalten in der letztgenannten Zeit- 
schrift und im Religionsfreunde von Benkert. 1828. 

6. Über häusliche und öffentliche Erziehung mit besonderer Rück- 
sicht auf die Elementar-Volksschulen. Breslau 1829.? 


19. Dominikus Schopp. 


Geb. 28. März 1844, Bauernsohn,? Alumnus des Georgianums, 
Priester 1. Aug. 1868, Kaplan in Horgau und in Hollenbach, Pfarr- 
vikar in Hollenbach, dann Kaplan in Buchenberg und Lechbruck, 
Benefiziumsvikar in Ellgau, 1879-1884 Pfarrer in Könghausen, 
wo er am 10. Juli 1884 starb.® 


20. Anton Waggin, 


von der Filiale Stossberg. 


Söldnerssohn,? geb. 8. Dez. 1855, machte seine theologischen 
Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität München, 
wurde am 26. Juli 1882 zum Priester geweiht. Bisherige Anstellungen: 
Stadtkaplan in Memmingen 16. Sept. 1882, Pfarrprovisor daselbst 
24. Nov. 1883, Stadipfarrvikar ebenda 14. Juni 1884, Benefiziums- 
vikar in Reisensburg 22. Nov. 1884, Stadtprädikaturvikar in Günz- 
burg a.D. 13. Febr. 1886, Stadtpfarrprediger daselbst 12. Juli 1888, 
Pfarrer in Nesselwang 9. Aug. 1895, seit 8. März 1912 auch bischöflich 


1) Schemat der Erzd. München-Freising. 2) Ebenda. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 
5) Pfarrarchiv. 
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Geistlicher Rat, Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes, seit 1920 auch 
Kammerer des Kapitels Kempten. 


21. Otto Rudolphi, 


von der Filiale Börwang. 


Geb. 22. Jan. 1862, Sohn eines Schulverwesers? Alumnus 
des Georgianums, Priester 25. Juli 1885, von 1885-1886 Kaplan 
in Pfronten, 1886-1887 als solcher in Altenstadt, 1887 Pfarrvikar 
daselbst, 1887 auch Pfarrvikar in Seifriedsberg, 1887-1890 Kaplan 
in Wertach, 1890-1898 Pfarrer in Memhölz, seit 1898 in gleicher 
Eigenschaft in Gestratz.) 


T7. HAWANGEN. 


1500-1600. 


1. Michael Pfeiffer. 


Am 1. Okt. 1570 erteilte der Weihbischof von Augsburg „ex 
indulto apostolico“ dem Diakon Michael Pfeiffer „de Hawanng” 
in der Konvenikapelle des Benediktinerklosters St. Ulrich und Afra 
in Augsburg die Priesterweihe.” Ein Michael Pfeiffer erscheint 1572 
und 1573 als „investitus ad ecclesiam in Altdorff.“® Identität ist 
anzunehmen. 


1600-1700. 
2. Jakob Schweickart (Schweigart). 


Im September 1600 begann „Jacobus Schweickardus Uiten- 
puranus“ (zur Herrschaft Ottobeuren gehörig) die Studien in Dillingen. 
Am 12. Apr. 1606 wurde er dort als „Hauagius“ (verschrieben für 
Havangius) zum Baccalaureus der Philosophie befördert. Die 
Priesterweihe empfing er am 31. März 1607. Den Tischtitel erhielt 
„Jacobus Schweigart Hawangensis“ vom Kloster Ottobeuren.? Von 

T) Schemat und Amtsblatt 1920. 2) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 4) O. A., Ordinandenreg. 


5) O. A., Siegelamtsreg; Schröder VII, 26. 6) Specht S. 267 u. 350. 7) O.A., Ordinandenreg. 
89)O0. A, K.O., Visitationsberichte. 
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1607-1610 war er Kaplan in Eldern, 1610-1626 Pfarrvikar in 
Ungerhausen, 1626-1635 Pfarrer und Kapitelsassistent in Benningen, 
wo er wahrscheinlich ein Opfer der Pest wurde. 


3. P. Raphael Heinrich. 


Er ist Gastwirtssohn und wurde am 8. Dez. 1674 getauft.” 
Seine theologischen Studien machte er an der Universität Salzburg, 
wo er auch die Priesterweihe empfing? Am 25. Jan. 1699 feierte 
er seine Primiz in der Pfarrkirche seiner Heimat. Die Predigt hielt 
P. Theodor (Scherpp) von Ottobeuren, die Leitung des Kirchen- 
chores übernahm P. Maurus Rebstein von dort. Ausserdem waren 
anwesend die Pfarrherren Felix Wassermann von Benningen, Martin 
Schropp von Ungerhausen, Johann Martin Mayr von Böhen und 
Gordian Scherrich von Ottobeuren.? Raphael Heinrich war von 
1699-1700 Schlosskaplan in Grönenbac, 1700-1703 Pfarrvikar 
in Günz, 1703-1756 Pfarrer in seinem Geburtsorte und von 1733 
an auch Dekan des Kapitels. Er starb als Jubelpriester und Jubel- 
pfarrer am 7. Mai 1756. 


1700--1800. 
4. P. Joachim Endras O. S. B. 


In der Taufe, die er am 11. Dez. 1741 empfing, erhielt er 
den Namen Andreas.® Er trat in St. Gallen in den Benediktiner- 
orden ein und legte daselbst am 16. Okt. 1761 Profess ab. Am 
13. Aug. 1767 empfing er durch den päpstlichen Nuntius, der eben 
die Benediktion des Abtes in St. Gallen vorgenommen hatte, die 
Priesterweihe. Am 30. Oktober des folgenden Jahres wurde er 
nach St. Johann gesandt, wohl für die dortige Schule, am 10. Jan. 1776 
als Propst von Alt $t. Johann bestelli, am 10. Apr. 1777 als Sub- 
prior nach Disentis geschickt, unabhängig vom dortigen Abte, um 
im Auftrage der helvet. Benediktinerkongregation mit seinem Mit- 
konventual P. Ulrich Berchthold (von Augsburg) das Kloster Disentis 
zu verwalten. Am 2. Febr. 1781 wurde er zum $ubprior in $t. Gallen 
ernannt, am 8. März 1786 als Prior und Statthalter nach dem 
$t. Gallen inkorporierten Kloster Neu St. Johann im Toggenburg 
gesandt, am 15. März 1793 abberufen und in $t. Gallen zum Lehen- 


1) Pfarrarchiv. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) Pfarrarchiv. 4) Ebenda. 


— 161 — 


propst ernannt. Sein irdisches Leben beschloss er im Jahre 1799 
im Frauenkloster Notkensegg, wohl als Beichtvater, und liegt dort 
begraben." 


5. P. Silvester Salb O. S. Aug. 


Er ist der Sohn eines Chirurgen. Am 24. Jan. 1747 wurde 
er auf den Namen Anton getauft.? Er trat ins Augustinerkloster 
zu Lauingen ein und empfing am 4. Okt. 1772 die Priesterweihe. 
Im Jahre 1798 stieg er zur Würde des Priors empor. Als man 
im Jahre 1802 sein Kloster nur mehr aus Gnade fortibestehen 
liess, verliess er es.) Darauf fand er Aufnahme im Augustiner- 
kloster zu Memmingen, wo er ebenfalls das Amt eines Priors 
bekleidete. Als im Jahre 1806 dieses Kloster von der baierischen 
Regierung ganz aufgehoben wurde,? lebie er als Kommorant in 
seinem Geburtsorie, wo er am 10. März 1813 seine irdische Lauf- 
bahn beschloss.° Er wurde in der Grabstätte seiner Familie bestattet.” 


6. Joseph Anton Frei (Frey). 


Get. 9. Aug. 1752, Priester 21. Sept. 1779. Den Tischtitel 
erhielt er vom Klester Ottobeuren.” Von 1779-1793 übte er als 
Kaplan die Seelsorge aus in Ungerhausen, Amendingen, Walten- 
hofen und Unterroth mit grossem Eifer. Am 12. Jan. 1794 wurde 
er als Pfarrer nach Frankenried präsentiert, wo er am 8. Apr. 1800 
als guter Hirie sein Leben für die Seinen hingab. Er stiftete für 
sich und seine Eltern in die Pfarrkirche zu Frankenried einen 
Jahrtag.!® 


7. P. Placidus Martin O. S. B. 


Johann Michael Martin wurde am 3. Sept. 1760 getauft.) 
Er trat ins Benedikiinerkloster Wiblingen ein. Im Jahre 1793 treffen 
wir ihn als Helfer in Unterkirchberg.!? 


8. P. Felix Martin O. S. B. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Am 23. Juli 1763 erhielt er 
in der Taufe den Namen Johann Friedrich.’ Er wurde Benediktiner- 


1) Nach freundl. Mitteilung von Stiftsarchivar Joseph Müller in St. Gallen. 2) Pfarr- 
archiv. 3) Schemat. 1814. 4) Scheglmann I, 329 u. Jahresbericht des Hist. Vereins Dil- 
lingen 1894 S. 122—123. 5) Dobel I, 20. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Ebenda. 9) O.A., 
Ordinandenreg. 10) Pfarrarchiv in Frankenried. 11) Pfarrarchiv. 12) Catal. pers. eccl. 
dioec. Constant. 1794. 13) Pfarrarchiv. 
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mönch im Kloster Ottobeuren, wo er am 11. Nov. 1783 Profess 
ablegte.) Die Priesterweihe empfing er am 20. Sept. 1788.? Früher 
war er Togatus im Stifte St. Gallen und zeichnete sich schon damals 
durch seine Fertigkeit in der griechischen Sprache aus, die er zeit- 
lebens mit Eifer betrieb. Täglich betete er den cursus Marianus 
in dieser seiner Lieblingssprache. Er starb am 9. Apr. 1808 in 
seinem aufgehobenen Kloster.’ 


9. Stephan Königsberger. 


Er erblickte das Licht der Welt als Bauernsohn und empfing 
am. 19. Jan. 1770 die Taufe. Die Gymnasialstudien machte er in 
Oitobeuren, Philosophie aber und 1 Jahr Theologie studierte er 
in Augsburg, dann noch driithalb Jahre an der Universität zu 
Ingolstadt als Alumnus des sog. Bartholomäerinstituts. Den Tisch- 
titel erhielt er vom Kloster Oitobeuren. Am 23. Febr. 1793 wurde 
er in Freising zum Priester geweiht. Er war zuerst als Kaplan an 
mehreren Orten tätig. Im Herbsie 1803, als Ottobeuren an Baiern 
gefallen war, erhielt er die Kaplanei oder das Kuratbenefizium in 
Lingenau im Bregenzer Walde. Im Jahre 1807 kam er in gleicher 
Eigenschaft nach Gaindorf in Niederbaiern.’ Im Jahre 1815 trat er 
ins Bistum Freising über und erhielt dort die Pfarrei Schönberg, 
die er bis 1834 versah. Er starb als Kommorant in Landshut am 
26. März 1839. 

„ Aus seiner Feder stammen folgende Schriften: 

1. Über Verteilung grosser Pfarreien in Baiern. München 1801. 
Diese Schrift ist wohl zu unterscheiden von Sochers Schrift über 
die Verteilung und Besoldung der Geistlichkeit, welcher Zenger 
seine rumfortische Suppenanstali entgegenseizte. 

2. Predigt über das Einimpfen der Schutzblattern. Ein Christenlehr- 
und Schulgeschenk. Bregenz 1807. 

3. Über das Schriftlesen unier dem Volke. Kempten 1807. 

4. Die leichteste und wohlfeilste Impfmethode und ein Wort über 
Vielschreiberei im Staate. Kempten 1810. 

5. Predigten über Krieg, Empörung und Frieden. Kempten 1810. Unter 
der zweiten Predigt kamen einige Insurgenten zu den Kirchentüren, 
einige Tage darauf erschienen mehrere bei ihm, erlaubten sich 
aber doch keine Excesse. 


T) Catal. patr. mon. Ottob. 1798. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Lindner II, 97. 4) Pfarr- 
archiv. 5) Felder-Waitzenegger I, 400. 6) Schemat. der Erzd. München-Freising. 
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6. Nacharbeiten zu den neuesten Fassionen der katholischen Geist- 
lichkeit im Königreiche Baiern. Ein Seitenstück zur Vorarbeit. 1812. 

7. Formular zu einem allgemeinen Pfarrbuche. Landshut. 

8. Volksbibel oder die hl. Schrift in einem Auszuge für alle Stände. 
3 Teile. 

9. Kleiner Katechismus besonders für Kinder, welche das erstemal 
beichten und kommunizieren, wie für gemeine Leute überhaupt 
brauchbar. Landshut 1817. 


1800—1900. 


10. Jakob Madel. 


Geb. 18. Apr. 1861 als Schullehrerssohn,? Alumnus des 
Georgianums, Priester 31. Juli 1884. Bisherige Anstellungen: Kaplan 
in Ebersbach 23. Aug. 1884, Pfarrvikar in Frechenrieden 16. Mai 1885, 
Pfarrvikar in Niederstaufen 10. Okt. 1885, Hilfspriester in Aufheim 
13. Febr. 1886, Pfarrvikar in Pless 1. Mai 1886, Pfarrvikar in Ober- 
finnig 13. Sept. 1886, Pfarrer in Uffing 16. Okt. 1890, Benefiziat 
in Bühl (Weissenhorn) 7. Sept. 1911. 


11. Silvester Keller. 


Er ist geboren am 12. Okt. 1870 als Sohn eines Schuh- 
machermeisters,® machte seine theologischen Studien als Alumnus 
des Georgianums an der Universität München, empfing am 25. Juli 1895 
die Priesterweihe.’ Wegen Kränklichkeit konnte er keinen Posten 
antreten. Er lebte als Kommoranipriester in seinem Geburtsorte, 
wo er schon am 13. Okt. 1896 die Zeitlichkeit mit der Ewigkeit 
verwechselte.® 


T) Felder-Waitzenegger I, 400. 2) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Sche- 
mat. 6) Pfarrarchiv. 
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En 
18. HEIMERTINGEN. 
Vor 1500. 


1. P. Konrad von Heimertingen O. S. B. 


Heimertingen hatte ehedem ein Adelsgeschlecht. Ein Sprosse 
desselben war Konrad von Heimertingen. Er war Konventual des 
Stifts Kempten, dem ausschliesslich Adelige angehörten. Dieses Stift 
war also ein „Spital des Adels“, wie man iene Klöster nannte, 
die zu Versorgungsanstalten für nachgeborene Söhne des Adels 
entwürdigt wurden. Im Jahre 1269 zählte der Konvent des ge- 
nannten Stifts nur 4 Priester, unter denen sich auch Konrad von 
Heimertingen befand.” 


1500—1600. 


2. Magnus Mair. 


Von ?-1509 war er Inhaber der Pfarrei Arlesried, die er 
durch Ableben erledigte. Er stiftete mit einem Kapitale von 30 Gulden 
in die Pfarrkirche seines Geburtsortes einen Jahrtag. Am Montag 
nach St. Martinstag (12. November) 1509 kauften die Pfleger der 
genannten Pfarrkirche um diese 30 Gulden von Jakob Mair zu 
Niederrieden, einem Bruder des Pfarrers, einen Gulden Jahreszins 
aus 2 Jauchert Ackerfeld.? 


3. Johannes Marius. 


Von „Johannes Marius de Haimertingen“ ist nur bekannt, 
dass er am 7. Apr. 1576 die Priesterweihe empfing. Über seine 
dienstliche Verwendung konnte nichts ermittelt werden. 


1600—1700. 


4. Markus Falser. 


„Marcus Falser Heimertingensis prope Memmingam“ bezog 
im Oktober 1669 die Universität Dillingen.” Am 24. März 1674 


1) Baumann II, 364. 2) Urk. im Fugger’schen Archiv 167,2. 3) O. A., Ordinandenreg. 
4) Specht S, 861, 
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wurde er zum Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt er vom Grafen 
Fugger von Babenhausen.” Im Jahre 1675 begegnet er uns als 
Benefiziat in Weissenhorn, dann wurde er Pfarrer in Oberreichen- 
bach, wo er im Jahre 1711 starb.? 


5. Mag. Christoph Jeremias Motz (Moz). 


Am 16. Nov. 1690 wurde „Christophorus Jeremias Moz 
Haimertingensis“ an der Universität Dillingen immatrikuliert, am 
20. Aug. 1691 dort zum baccal. phil. und am 21. Juli 1693 ebenda 
zum mag. phil. befördert. Er ist als „nobilis“ in die Matrikel ein- 
getragen. Die Priesterweihe empfing er am 24. Mai 1698. Sein 
Tischtitelgeber war der Graf Paul Fugger.?? Im Jahre 1705 erscheint 
er als Kaplan in Weinried, 1706-1712 war er Pfarrer in Baben- 
hausen. Er erledigte diese Pfarrei durch Ableben am 31. Juli 1712.9 


1700—1800. 


6. Johann Bapt. Theobald Sanens (Sannens). 


Er war ein Sohn des Fugger’schen Obervogtes. Am 21. Febr. 
1702 wurde er getauft, wobei der Spitalmeister Sigismund (Teufel) 
von Memmingen und die Gräfin Katharina Johanna Fugger von 
Babenhausen als Paten fungierten.? Am 26. Mai 1725 empfing 
er die Priesterweihe, nachdem er seine theologischen Studien voll- 
endet und das Licentiat in der Theologie erworben hatte. Den 
Tischtitel erhielt er vom Grafen Fugger.® Von 1735-1740 war er 
Frühmesser in Pless, 1743-1748 Pfarrer in Niederstaufen. Im 
Jahre 1748 wurde er als Pfarrer in Engerazhofen angestellt, 1753 
kam er in gleicher Eigenschaft nach Friesenhofen, wo er 1761 aus 
dem Leben schied.!® 

Die Familie Sanens wurde um iene Zeit in den Adelstand 
erhoben. Ein Neffe des Obigen, Johann Baptist von Sanens, geb. 
20. Febr. 1736 in Isny, Priester 10. März 1759, wurde im Jahre 
1761 der Nachfolger seines Oheims als Pfarrer in Engerazhofen. 
Er war auch Kammerer des Kapitels Isny. Im Jahre 1824 segnete 
er als Jubilar und Senior das Zeitliche.!?) 

1) ©. A., Ordinandenreg. 2) Stempfle S.29, 44 und 45. 3) Specht S. 1007. 4) O. A., 
Ordinandenreg. 5) O. A., K. Ob., Visitationsberichte. 6) Pfarrarchiv in Babenhausen. 


7) Pfarrarchiv. 8) O. A., Ordinandenreg. u. Catal. pers. dioec. Const. 1745. 9) Pfarrarchiv 
in Niederstaufen. 10) Roth II, 357. 11) Roth a. a. O. und Neher S. 165 und 426, 
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7. Johann Michael Wetzel. 


Er empfing am 15. Sept. 1727 die Taufe’ und am 18. Sept. 1756 
die Priesterweihe. Sein Tischtitelgeber war der Graf Fugger in Boos.? 
Im Jahre 1761 begegnet er uns als Kooperator in Benningen.? 


8. P. Anselm Goll O. S. B. 


Er erblickte am 9. Nov. 1748 als Sohn eines Sägmüllers das 
Licht der Welt. In der Taufe erhielt er den Namen Franz Xaver.? 
Er oblag in Mindelheim und Ottobeuren den Studien. Am 2. Okt. 1768 
legte er im Benediktinerkloster zu Ottobeuren die Ordensgelübde 
ab und am 18. Mai 1774 empfing er die Priesterweihe. Das Kloster 
setzte grosse Hoffnungen auf den begabten und fleissigen Religiosen, 
der aber bald zu kränkeln anfing und schon am 5. Juni 1777 aus 
dem Leben schied.’ 


O9. Joseph Schaller. 


Get. 10. Febr. 1755, Schreinerssohn,?) Priester 8. Juli 1781. 
Den Tischtitel erhielt er vom Grafen zu Babenhausen und Boos. ’) 
Von 1802-1804 war er Frühmesser in Babenhausen, 1804-1805 
Pfarrer in Markt-Rettenbach, 1805-1820 als solcher in Kettershausen. 
Dort vertauschte er am 26. Juli 1820 das Zeitliche mit dem Ewigen.® 


1800—1900. 


10. P. Sigismund Binzer O. S. Aug. 


In der Taufe, die ihm am 20. März 1780 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Joseph. Er ist ein Bauernsohn. Am 14. Okt. 1800 
legte er im Augustinerkloster in Memmingen Profess ab.?' Die Priester- 
weihe empfing er am 22. Sept. 1804. Nach der Auflösung seines 
Klosters erscheint er erst im Jahre 1822 wieder und zwar als Hilfs- 
priester in Heiligkreuz bei Kempten. Er starb als solcher am 
25. März 1828.19 
9) Pfarrarchiv. 2) O.A., Ordinandenreg. 3) Schemat. 1762. 4) Pfarrarchiv. 5) Henle, 


lit. mort. und O. A., Ordinandenreg. 6) Pfarrarchiv. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) Sche- 
mat. 9) Pfarrarchiv. 10) Schemat. 
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11. Anton Lachenmayr. 


Söldnerssohn, get. 19. Febr. 1803 (nicht 1805), Priester 
16. Juni 1832, Kaplan in Aresing und Huglfing, im Priesterhause 
zu Dillingen, Kaplan in Horgau, Kommorant in Heimertingen, 
Kaplan in Erling, Benefiziumsvikar in Mering, in gleicher Eigen- 
schaft in Sameister und Biberbach, Pfarrvikar in Oberliezheim, 
wieder im Priesterhause zu Dillingen, Kommorant in Dünzelbach, 
Kaplan in Rehling, wieder im Priesterhause zu Dillingen, darauf 
wieder Kommorant in Heimertingen.? Im Jahre 1848 wanderte 
er nach Amerika aus und trat dort zum Protestantismus über, 
kehrie aber vor seinem Tode wieder zur katholischen Kirche zu- 
rück. Er starb am 3. Aug. 1889 in Fryburg.? 


12. P. Bernhard Heel C. P. 


Er gehörte der Kongregation der Passionisten an. Stifter der- 
selben ist der hl. Paul vom Kreuze. Dieser stiftele sie im Jahre 1725 zur 
Förderung der inneren und äusseren Mission. Insbesondere sollten 
die Passionisten auch die Andacht zum Leiden des Herrn zu fördern 
suchen. Das Haupthaus der Kongregation befindet sich in Rom 
bei $t. Johannes und Paulus. Unter andern Häusern ist eines in 
Pittsburg in Amerika.” Diesem Hause gehörte unser Landsmann 
P. Bernhard Heel an. 


Derselbe erblickte am 12. November 1846 das Licht der 
Welt. In der Taufe erhielt er den Namen Matthäus. Seine Mutter 
Franziska Heel (auch Hell geschrieben) wanderte im Jahre 1854 
mit ihren 4 Geschwistern und dem kleinen Matthäus nach Amerika 
aus.’ Dieser trat, noch nicht 20 Jahre zählend, in die Kongregation 
der Passionisten ein und legte am 30. März 1864 im Kloster 
St. Paul in Pittsburg die Gelübde ab. Am 23. September 1869 
wurde er in Baltimore zum Priester geweiht. Als iunger Priester 
war er Assistent an der $t. Michaelskirche in Pittsburg, später 
Pfarrer in Cincinnati und in Union Hill. Im Jahre 1884 wurde 
er als Rektor an die St. Michaelskirche berufen, wo er 14 Jahre 
segensreich wirkte. Unermüdlich war er als Pfarrer und Seelsorger 
in der Kirche und in der Schule. Bei Gross und Klein in der 
Gemeinde war er geachtet und geliebt wie ein Vater. Unter seiner 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Heimbucher Il, 285 u. f. 5) Pfarrarchiv 
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Führung errang die $t. Michaelsgemeinde ihre Glanzperiode, da 
er am inneren und äusseren Aufbau derselben so eifrig arbeitete. 
Zeichen seiner äusseren Tätigkeit in der Gemeinde sind das Pfarr- 
haus und das Knabenschulhaus. Sein letztes Werk war das $t. Michaels- 
kasino. Im Februar 1896 wurde seinem Wirken gar plötzlich durch 
einen Schlaganfall ein Ende gesetzt. Von da an konnte er seinen 
priesterlichen Pflichten nicht mehr nachkommen. Dem ersten Schlag- 
anfalle folgte bald ein zweiter. Doch wurde P. Bernhard wieder 
so weit hergestellt, dass er ausgehen und auch Messe lesen konnte. 
Aber die eine Hand blieb gelähmt und auch die Sprache bekam 
er nicht mehr recht zurück. Von 1898 an hielt er sich fast immer 
im Kloster St. Paul auf. Wenn er nun auch bei kirchlichen Feier- 
lichkeiten nicht mehr aktiven Anteil nehmen konnte, so war er 
doch ein gar gern gesehener Gast. Der gute, religiöse Geist, der 
ietzt in der St. Michaelsgemeinde herrschte, legte Zeugnis ab von dem 
Erfolge seiner Tätigkeit auf der Kanzel, auf der er in gesunden 
Tagen als tüchtiger Redner mit allem Eifer wirkte.” 


Aber seine Arbeit beschränkte sich nicht allein auf seine 
Gemeinde, sein Wirken erstreckte sich weiterhin. Vor allem waren 
es die Jünglinge, deren Wohl ihm am Herzen lag. Er gründete 
den Diözesanverband der deutschen katholischen Jungmänner- 
vereine und war deren Präsident bis zu seiner Erkrankung. Auch 
der Zeniralbund der deutschen katholischen Jungmännervereine 
von Amerika war sein Werk und viele Jahre war er Präsident 
derselben. Reges Interesse legte er sodann für den Staatsverband 
von Pennsylvania an den Tag, den er gewissermassen mitbegründen 
half und dessen Versammlungen er auch in den letzten Jahren 
beiwohnte, wenn sein Zustand es nur immer erlaubte. Auch war 
er ein grosser Freund des St. Georgius-Ritterordens, dem er in 
seiner Sturm- und Drangperiode freu zur Seite stand. Er half bei 
der Verfassung der neuen Konstitution an dem Wiederaufbau des 
Ordens eifrig mit. Ebenso war er immer ein Freund und Gönner 
des „Beobachter.“ 


Es war daher ein grosser Schlag für die $t. Michaelsgemeinde 
und für das Deuischtum der Diözese Pittisburg, als P. Bernhard 
durch Krankheit seiner Wirksamkeit entrissen wurde. Am Montag 
den 2. November 1908 wollte er in der Georgiuskirche zu Allentown 


I) Memminger Volksblatt vom 16. Jan. 1909; das Volksblatt citiert den Pittsburger 
Beobachter vom 6. Nov. 1908. 2) Ebenda. 
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einem Begräbnisse beiwohnen. Kurz vor Beginn der Leichenfeier 
wurde er vom Schlage gerührt. Man brachte ihn in die Sakristei, 
wo er mit der hl. Olung versehen wurde. Nach wenigen Minuten 
war er in die Ewigkeit hinübergegangen.” 


Mit Blitzesschnelle verbreitete sich in Pittsburg und Umgebung 
die Trauerkunde, dass der gute P. Bernhard gestorben sei, der 
ia nicht nur in der $t. Michaelsgemeinde, sondern weit und breit 
wohl bekannt war. Darum war auch die Trauerkundgebung eine 
so allgemeine. Die Leiche wurde zuerst nach dem $t. Paulskloster 
gebracht, am folgenden Tage aber nach der $t. Michaelskirche 
überführt, wo sie aufgebahrt wurde. Gar bald fanden sich Gläubige 
aus allen Gemeinden und sogar viele Nichtgläubige in der Kirche 
ein, um noch einen leizten Blick auf das Antlitz des hochge- 
schätzten Priesters zu werfen. Die Kirche blieb die ganze Nacht 
offen. Die uniformierten $t. Georgsritter hielten am Sarge Wache. 
Am Mittwoch den 4. November vormittags 9 Uhr wurden die 
Leichenfeierlichkeiten abgehalten. Schon lange vor dieser Zeit war 
die Kirche dicht besetzt. Der Rektor des St. Paulsklosters celebrierte 
das feierliche levitierte Requiem. P. Otten C. $. Sp. von Sharps- 
burg hielt die Leichenrede, in der er ein Bild gab von der früheren 
Tätigkeit des Dahingeschiedenen. Viele Priester von Nah und Fern 
hatten sich zu den Leichenfeierlichkeiten eingefunden. Auch der 
Bischof Canevin wohnte dem Goltesdienste bei und sprach bei 
dem Libera am Sarge des Dahingeschiedenen die Absolution. Nach 
dem Trauergottesdienste bewegte sich ein schier endloser Leichen- 
zug, an dem die Schulkinder der St. Michaelsgemeinde, die Mit- 
glieder der verschiedenen Vereine und Konferenzen der St. Michaels- 
kirche und viele Mitglieder der benachbarten Gemeinden teilnahmen, 
von der Kirche zu dem Gottesacker der Passionisten neben der 
St. Paulskirche, wo der Verstorbene unter den Gebeten der Kirche 
zur ewigen Ruhe beigesetzt wurde. Die Kirchenvorsteher der 
$t. Michaelsgemeinde fungierten im Leichenzuge als Bahrtuchträger, 
die uniformierten $t. Georgsritter als Ehreneskorte.?? So hat man 
in Amerika unsern Landsmann, der ein treuer und eifriger Priester 
und ein Mann von echter deutscher Gesinnung war, geehrt. 


1) Memminger Volksblatt vom 16. Jan. 1909. 2) Memminger Volksblatt vom 
16. Jan. 1909; der Verfasser konnte sich nicht entschliessen, die Schilderung der Trauer- 
feierlichkeiten wegzulassen, obschon ihm dies von geschätzter Seite nahe gelegt wurde. 
Es ist ohne Zweifel von Interesse, zu lesen, wie man in Amerika einen verdienten katho- 
lischen Priester beerdigt hat. 
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Er trat als Sohn eines Webermeisters am 23. Sept. 1843 ins 
irdische Leben ein. Mit seinem Bruder Heinrich besuchte er das 
Gymnasium zu $t. Stephan in Augsburg, das er 1866 absolvierte. 
Dann widmete er sich als Alumnus des Georgianums an der 
Universität München den theologischen Studien. Am 31. Juli 1870 
empfing er die Priesterweihe. Am 30. Oktober dieses Jahres er- 
hielt er seine erste Anstellung als Kaplan in Krumbach, am 7. Febr. 1875 
wurde er Studienpräfekt und Musiklehrer im Aufseesianum in Bam- 
berg, am 7. Aug. 1879 Pfarrer in Oberhausen bei Weissenhorn 
und am 10. Aug. 1884 Pfarrer in Babenhausen, wo er volle 25 
Jahre mit anerkennenswertem Eifer wirkte. Diesem seinem Eifer 
verdankt die Pfarrei Babenhausen die wohlgelungene Durchführung 
der Kirchenrestauration, die Wohltat einer hl. Mission mit Erneu- 
erung derselben, die Instandsetzung der Orgel und den hohen 
Stand der Kirchenmusik, zu deren Hebung er als Musikkenner 
und Vorstand des Zäzilienvereins Babenhausen nicht wenig bei- 
trug. Bezüglich seines segensreichen sozialen Wirkens sei nur 
hingewiesen auf die Gründung der so wohltätig wirkenden Kinder- 
bewahranstalt unter Leitung der Franziskanerinnen von Maria 
Stern in Augsburg, auf die Einführung solcher Ordensfrauen im 
Kranken- und Armenhause, auf die Einführung des Darlehen- 
kassenvereins und der ambulanten Krankenpflege in Babenhausen 
und Umgegend. Auch die Gründung des Gesellen- und Arbeiter- 
vereins ist sein Werk.? 

Für solche erspriessliche Tätigkeit gab die Marktgemeinde 
Babenhausen ihrem Pfarrer anlässlich seines 25 iährigen Pfarr- 
iubiläums ihrem Danke und ihrer Anerkennung dadurch Ausdruck, 
dass sie ihm das Ehrenbürgerrecht verlieh. Seine hervorragende 
Tätigkeit fand aber nicht nur in Babenhausen, sondern auch in 
weiteren Kreisen volle Anerkennung. Er wurde im Jahre 1897 
durch das Vertrauen der Kapitelsgeistlichkeit zum Kammerer und 
1902 zum Dekan des Kapitels Oberroih und durch das Vertrauen 
des Diözesanklerus 1900 zum Landrate gewählt. Vom Diözesan- 
bischof wurde er am 31. Dez. 1908 zum Geistlichen Rate ernannt 
und als Inhaber des päpstlichen Kreuzes „Pro ecclesia et pontifice“ 
und als Inhaber des päpstlichen Jubiläums-Verdienstkreuzes durfte 
er sich höchster oberhirtlicher Auszeichnung erfreuen.’ 


I) Pfarrarchiv. 2) Schemat. und Memminger Volksblatt vom 17. u. 19. Nov. 1909. 
3) Ebenda. 
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Nun nahm ihn aber Gott der Herr in die Leidensschule. Er 
wurde von einem unheilbaren Magenleiden befallen, dem er am 
13. Nov. 1909 erlag, nachdem ihm wenige Tage zuvor sein 
Bruder und Nachbar, der Pfarrherr von Kettershausen, im Tode 
vorangegangen war. Am 17. November wehte auf dem Kirch- 
turme die Trauerflagge. Auch der Markt war vom Bahnhof bis 
zum Gottesacker beflaggt. Schon früh wurden in der Pfarrkirche 
von Mitbrüdern des Verstorbenen hl. Messen gelesen. Das feier- 
liche levitierte Requiem hielt Landrat Magnus Niedermair, kgl. 
Geistlicher Rat und Distriktsschulinspektor, Dekan und Stadipfarrer 
in Dillingen. Darauf setzte sich der Leichenzug in Bewegung. Er 
wurde eröffnet von den Schulkindern, denen die Fahnen und Mit- 
glieder des Veteranen- und Soldatenvereins, dann des Turn-, des 
Theater-, des Schützen-, des Darlehenskassenvereins, weiter des Ge- 
sellenvereins, der Liedertafel und der Feuerwehr folgten. Diesen 
schlossen sich die Marianische Bruderschaft und die Josephsbruder- 
schaft an, dann folgten die Vertreter der Behörden und über 50 
Mitbrüder des Verblichenen, darunter seine sämmitlichen ehemaligen 
Benefiziaten. Dem $arge folgten die Verwandten, denen die trau- 
ernde Pfarrgemeinde sich anschloss. Als Offiziator fungierte Kapitels- 
kammerer Georg Mayr von Christertshofen, der in seiner Leichenrede 
unter den vielen Verdiensten des Verstorbenen auch hervorhob, 
dass er stets in den vordersten Reihen stand, wenn es galt, die 
Rechte der hl. Kirche zu wahren, wenn er auch hiefür von der 
Welt wenig Lohn geerntet habe. Redner gab auch bekannt, dass 
der Diözesanbischof, der das Hinscheiden des pflichigetreuen, 
eifrigen Priesters und des charaktervollen verdienten Dekans sehr 
betrauere, gern selbst seinem lieben Geistlichen Rate die letzte Ehre 
erwiesen hätte, wenn sein Gesundheitszustand es erlaubte, und dass 
der Bischof ihm den Auftrag erteilt habe, dem Kapitel Oberroth 
und der Marktgemeinde Babenhausen seine innigste Teilnahme 
kundzugeben. Nach der Grabrede des Offiziators widmete der 
Bürgermeister von Babenhausen dem Verstorbenen einen ehren- 
vollen Nachruf und legte im Namen der Marktgemeinde einen 
Kranz am Grabe nieder. Der Bezirksamtmann von Illertissen legte 
unter warmer Betonung der erspriesslichen Tätigkeit des Verstorbenen 
im Namen des kgl. Bezirksamts einen Kranz aufs Grab. Der 
schwäbische Landrat ehrie sein dahingeschiedenes Mitglied in seiner 
Sitzung vom 15. November. Der Landratspräsident schilderte den 
Verstorbenen als einen ruhigen, obiektiv urteilenden, toleranten 
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Mann, der namentlich auch auf charitativem Gebiete grossen Eifer 
entfaliete und widmete ihm herzliche Worte des Dankes und der 
Anerkennung. Zur Beerdigung wurden die Landräte Hofrat Joseph 
Anton Kollmann, Bürgermeister von Neuulm, und der schon er- 
wähnte kgl. Geistliche Rat Magnus Niedermair abgeordnet. Ersterer 
legte unter anerkennenden Worten im Namen des schwäbischen 
Landrates einen Kranz auf das Grab. Reichstags- und Landtags- 
abgeordneter Benedikt Hebel, Kammerer und Pfarrer in Wieder- 
geltingen, legte einen solchen nieder Namens der Zentrumspartei. 
Ausserdem wurden noch Kränze niedergelegt im Aufirage der 
Philister des akademischen Gesangvereins, dem der Verstorbene 
40 Jahre angehörte, im Namen des Babenhauser Darlehenskassen- 
vereins, des dortigen Kirchenchores, der Lehrerschaft, des Gesellen- 
vereins und des Verlages des „Memminger Volksblatt.“ Darnach 
sang die Liedertafel noch das schöne Lied von Karl Deigendesch: 
„Auch Du bist nun dahin entschwunden“, womit die ernste Feier 
ihr Ende erreichte.” 
Von ihm stammen: 
1. Lebensgeschichte der Kolumba, Dominikanerin beim hl. Grabe 
in Bamberg.? 
2. Lied zu Ehren der seligen Kreszentia. Augsb. (Seitz) 1900. 


14. Heinrich Heel. 


Wie bereits bemerkt, ist er ein Bruder des vorigen. Er wurde 
am 28. Jan. 1846 geboren.) Den theologischen Studien oblag er 
als Alumnus des Georgianums an der Universität München. Am 
23. Juli 1872 empfing er die Priesterweihe. Er hatte folgende Posten 
inne: Kaplan in Krumbach 23. Aug. 1872, Stadikaplan bei $t. Georg 
in Augsburg 28. Apr. 1874, Pfarrer in Niederraunau 20. Nov. 1879, 
Pfarrer in Kettershausen 22. Juni 1893. Auf seiner zweiten Pfarrei. 
verwechselte er das Zeitliche mit dem Ewigen am 2. Nov. 1909. 


15. Franz Xaver Breher. 


Geb. 1. Dez. 1850, Bäckermeisterssohn,® 1863-1871 Zögling des 
b. Knabenseminars in Dillingen.” Dort oblag er auch den theolog. 


1) Memminger Volksblatt vom 19. Nov. 1909; es wurde dem Verfasser nahe gelegt, 
die Schilderung der Trauerfeierlichkeiten wegzulassen, wozu er sich iedoch nicht ent- 
schliessen konnte. Es ist sicher in späteren Zeiten von Interesse, zu lesen, wie man bei 
Beginn des 20. Jahrhunderts einen verdienten katholischen Priester begraben hat. 2) Wachter 
I, 191. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) Funk S. 151. 
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Studien. Am 9. Aug. 1874 wurde er zum Priester geweihi. Dar- 
nach wirkte er ein Jahr als Kaplan in Obergünzburg und 5 Jahre 
als Stadikaplan in Memmingen. Am 22. Juli 1880 erhielt er die 
Pfarrei Grönenbadh, die er 23 Jahre eifrig pastorierte. Am 28.Mai1903 
wurde ihm die Stadipfarrei St. Lorenz in Kempten übertragen, die 
damals schon 13500 Seelen zählte. Obschon hier die Weitschich- 
tigkeit seiner Amtstätigkeit und die Schwierigkeiten in dem viel- 
seitigen katholischen Vereinsleben und insbesondere die Inangriff- 
nahme der Kirchenbaufrage ihm ein ungewohntes Mass von Arbeit 
auferlegten, so verlor er doch nie den Mut. Bei den mannigfachen 
Enttäuschungen, die wohl keinem an seiner Stelle erspart geblieben 
wären, wussie er doch immer wieder Mittel und Wege zu finden, 
um mit Vorbedacht zum Ziele zu gelangen. So wurde in der 
Kirchenbaufrage, wohl der schwierigsten Aufgabe seiner Amts- 
führung, ein entscheidender Schritt getan. Der Plan der Errichtung 
eines Kapuzinerklosters im Süden der Stadt gedieh nicht zuletzt 
durch sein Entgegenkommen an die Wünsche der Pfarrangehörigen 
soweit, dass das Proiekt bei seinem Ableben, das am 3. Juni 1909 
ganz plötzlich erfolgte, als gesichert erschien.” 


Am 5. Juni wurde der Dahingeschiedene zu Grabe getragen. 
Zuvor fand in der Pfarrkirche der Trauergottesdienst mit Vigil, 
die von ungefähr 40 Geistlichen abgehalten wurde, und levitiertem 
Requiem, das der kgl. Geistliche Rat Franz Xaver Müller von Sont- 
hofen als Dekan des Kapitels Kempten celebrierie. Im Chore 
wohnten demselben bei: Die Geistlichkeit, zahlreiche Vertreter der 
städtischen und staatlichen Behörden und die Verwandten des 
Verstorbenen. Im Hauptschiffe befanden sich die Ordensleute, die 
Schuliugend mit ihren Lehrern und Lehrerinnen, die Zöglinge des 
Waisenhauses, des Englischen Instituts, die Schülerinnen der Töchter- 
schule und eine grosse Zahl anderer Leidtragender. Im mittleren 
Gange waren aufgestellt die Mitglieder des Gesellenvereins, des 
Arbeitervereins und der Lätitia. Nach dem Libera setzte sich der 
Zug in Bewegung zum Gottesacker. Offiziator war der schon ge- 
nannte Dekan, der in seiner Grabrede den Dahingeschiedenen 
als unermüdlichen Arbeiter schilderte ohne iede Schonung. Nach 
der Rede und dem üblichen Gebete wurden Kränze niedergelegt 
von den Stadikaplänen, von der kath. Kirchenverwaltung, von der 
Marktgemeinde Grönenbach, vom kath. Männerverein daselbst und 


1) Allgäuer Zeitung 1909 No. 127. 
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vom kath. Arbeiterverein Kempten. Bei dem Leichenbegängnisse 
waren alle Schichten der Bevölkerung der Stadt vertreten: Der 
Stadtmagistrat mit dem rechtskundigen Bürgermeister und den 
Rechtsräten, die Kommandeure des Jägerbataillons und des kgl. 
Bezirkskommandos, der städtische Schulrat, es waren anwesend 
Verireter der prot. Geistlichkeit, Deputationen des kgl. Gymnasiums 
und der Realschule und die Vorstände der verschiedenen Behörden.” 

Unter den zahlreichen Beileidsschreiben befanden sich auch 
solche von 2 Bischöfen nämlich vom Hochwürdigsten Diözesan- 
bischof Dr. Maximilian Ritter von Lingg und von Seiner Excellenz 
dem Hochwürdigsten Bischof Dr. Antonius Ritter von Henle von 
Regensburg, mit welchem der Verewigte innig befreundet gewesen 
war.? 


19. HOLZGÜNZ. 


Vor 1700. 


1. Rudolf von Holzgünz. 


Holzgünz hatte einstens ein Adelsgeschlecht. Ein Sprosse des- 
selben war „dominus Rudolf dictus de Holzgunze“, der uns schon 
am 27. März 1270 als Zeuge begegnet, als Ageltrudis, genannt 
Nadlerin, Witwe des Bernhard Nadler, Bürgers zu Memmingen, 
ihr Haus dem Kloster Ochsenhausen zu eigen gab. Dass er Priester: 
war, ist ausdrücklich erwähnt.’ 


1700—1800. 


2. P. Augustin Vögele O. S. Spir. 


Er empfing am 15. Febr. 1721 die Taufe‘? am 3. Apr. 1745 
als Konventual des Kreuzherrenklosters (Heiliggeistspitals) in Mem- 
mingen die Subdiakonatsweihe) am 14. Febr. 1772 schied er aus 
dem Leben. Wo und wann er zum Priester geweiht wurde, liess 
sich nicht ermitteln. 


T) Allgäuer Zeitung 1909 No. 127; siehe auch Fussnote TI S. 172. 2) Ebenda. 
3) Urk. im M, Stadt. 36, 1. 4) Pfarrarchiv. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) Pfarrarchiv. 
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3. P. Sebastian Köhle O. S. Spir. 


Am 8. Dez. 1764 erhielt er in der Taufe den Namen Johannes. 
Seine Eltern waren wahrscheinlich Bauerseheleute. Ihr Sohn Johannes 
trat in Memmingen ins Kreuzherrenkloster ein, wo er am 15. Juli 1792 
Profess ablegte. Am 16. Juni 1793 feierte er seine Primiz? Nach 
der Auflösung seines Klosters, in welchem er zuletzt noch die 
Würde eines Konventdekans bekleidet hatte, wurde er Manual- 
frühmessprovisor in Erkheim, wo er am 6. Aug. 1812 starb. 


4. P. David Haupt O. Praem. 


Er wurde geboren und getauft am 9. Juni 1770 als Sohn 
des Schullehrers und Mesners Georg Haupt. In der Taufe erhielt 
er den Namen Felician Johann Nep. Anton.? Er fand Aufnahme 
im Prämonstratenserstift Roth und legte dort die Ordensgelübde 
ab. Am 11. März 1797 empfing er die Priesterweihe. Von 1797-1800 
wurde er als Professor der Grammatik in seinem Kloster verwendet, 
1801 ireffen wir ihn als Pfarrhelfer in Berkheim, 1803 wurde sein 
Kloster aufgehoben, 1804 erscheint er als Pfarrhelfer in Steinbach 
bei Kronach, 1806-1815 war er Kaplan in Berkheim, 1815-1848 
Pfarrer in Molpertshaus. Er starb dort als Jubilar am 11. Apr. 1848. 


3. P. Georg Haupt O. S. Aug. 


.Ein Bruder des vorigen, also auch Schullehrerssohn. Er ist 
geboren am 11., getauft am 12. Jan. 1776 auf den Namen Joseph 
Sebastian. Er wurde Augustinermönch in Memmingen. Am 
21. Dez. 1799 empfing er die Priesterweihe. Nach der Säkularisation 
treffen wir ihn als Kaplan in Grönenbach, 1810 wurde er Pfarrer 
in Leimnau bei Tettnang. Als solcher starb er am 2. März 1823. 


1800—1900. 


= 6. Johann Bapt. Schlichting. 

Get. 5. Juli 1786, Bauernsohn,? studierte in Dillingen Theologie, 
Priester 28. Aug. 1816. Er war Kaplan in Wolfertschwenden, Pfarr- 
vikar in Aindling, 1824-1842 Pfarrer in Kreuzthal, 1842-1860 
als solcher in Wörishofen, wo er am 9. Jan. 1860 das zeitliche . 
Leben mit dem ewigen verwechselte.? 


T) Pfarrarchiv. 2) Catal. can. ord. s. spir. hosp. Memming. 1795. 3) Schemat. 
4) Pfarrarchiv. 5) Neher S. 383. 6) Pfarrarchiv. 7) Neher S. 383. 8) Pfarrarchiv. 9) Schemat- 
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7. Stephan Schlichting. 


Ein Bruder des vorigen, also auch Bauernsohn, get. 10. Dez. 
1783, Alumnus in Dillingen, Priester 12. Aug. 1823, Kaplan in 
Pfaffenhausen und Wolfertschwenden, 1830 — 1834 Pfarrer in Rehros- 
bach, 1834-1857 in gleicher Eigenschaft in Rieden, Kap. Friedberg 
und Assistent dieses Kapitels. Er starb am 5. Apr. 1857.? 


8. Philipp Zillenbihier. 


Er ist am 21. Juli 1816 als Sohn eines Schneidermeisters 
geboren.” Den theologischen Studien oblag er in Dillingen. Am 
5. Juni 1840 empfing er die Priesterweihe. Er war Kaplan in 
Erkheim, Oberhausen bei Augsburg, Erling, Loppenhausen, Obern- 
dorf, Scheppach, Feilnbach (ietzt Fahlenbach) und Pähl, Frühmess- 
vikar in Illertissen, 1854-1860 Pfarrer in Vilienbach, 1860-1870 
als solcher in Unteregg, wo er am 18. Febr. 1870 aus dem Leben 
schied.? 


9. Maximilian Hämmerle. 


Er ist der Sohn eines Chirurgen, geb. 20. März 1838. Seine 
theologischen Studien machte er als Alumnus des Georgianums 
an der Universität München. Am 26. Juli 1862 wurde er zum 
Priester geweiht. Er war Kaplaneiverweser in Rosshaupten, Kaplan 
in Bidingen, Reicherishofen, Wittislingen und Ruderatshofen, Kom- 
morant in Opfenbach, dann Kaplan in Weitnau, Kommorant in 
Reichertshofen, in Unsers Herrn Ruhe bei Friedberg, dann Wall- 
fahrtspriester daselbst, Kommorant im Priesterhospital zu Dillingen, 
Kommorant in Ruderatshofen, 1884-1917 Kommorant in der 
Heil- und Pflegeanstalt bei Kaufbeuren. Dort beschloss er sein 
irdisches Leben als Jubelpriester am 3. Jan. 1917.0 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
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20. HOPFERBACH. 


Vor 1700. 


1. Johannes Wölflin (Welflin). 


„Johannes Wolflin de Hopferbach“ wurde am 30. Sept. 1554 
an der Universität Dillingen immatrikuliert.! Am 23. Sept. 1555 
bezog „Johannes Welflin ex Kempten August. dioc.” die Hoch- 
schule zu Freiburg.” Die Identität unterliegt nicht dem geringsten 
Zweifel. Von 1560 an war Johannes Wölflin Vikar und von 1582 
an Pfarrer in Untrasried, -wo er im Jahre 1617 das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechselte. 


1700—1800. 


2. Joseph Haas. 


Geboren und getauft am 18. Dez. 1752,? vermutlich Söld- 
nerssohn, Priester 20. Sept. 1777. Den Tischtitel erhielt er vom 
Stifte Kempten.’ Von 1790-1816 versah er die Pfarrei Walten- 
hofen, Kap. Legau, und erledigte sie am 18. Juli 1816 durch Ab- 
leben. 


3. P. Franz Dimmeler O.S.B., 
von der Filiale Schmalholz. 


Albanus Dimmeler, Landwirtssohn, wurde getauft am 4. Apr. 
1756. Er trat in das Benediktinerkloster Isny ein und legte dort 
am 10. Sept. 1780 Profess ab. Als Neomyst erscheint er am 
26. März 1786. Mehr liess sich über ihn nicht ermitteln. 


4. P. Petrus Hindelang O.S.B. 


Er empfing am 14. Febr. 1760 die Taufe und erhielt dabei 
den Namen Joseph. Am 8. Dez. 1786 legte er im Benediktiner- 
kloster zu Zwiefalten die Ordensgelübde ab. Nach Empfang der 
Priesterweihe wurde er als Vikar zu Tigerfeld verwendet, 1792-1795 
als Professor der Inferiora zu Ehingen, dann als Präses der Rosen- 
kranzbruderschaft zu Zwiefalten, als Moderator der Kleriker und 
Professor in seinem Kloster bis zu seinem Tode, der am 8. Juli 1797 
erfolgte.!® 


T) Specht S. 14. 2) Mayer I, 412. 3) Siehe Vorrede zur ersten Auflage S. V. 4) Pfarr- 
archiv. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) Pfarrarchiv in Waltenhofen. 7) Pfarrarchiv. 8) Catal. 
relig. mon. Isn. 1794. 9) Pfarrarchiv. 10) Lindner, Zwiefalten S. 71. 
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1800—1900. 


5. Fidelis Wiedemänn, 


Söldnerssohn, geb. 5. Sept. 1818, Alumnus in Dillingen, 
Priester 4. Apr. 1846, Kaplan in Aislingen 6. Aug. 1846, Kaplan 
in Asch 10. Nov. 1849, Pfarrvikar daselbst 10. Juni 1855, Pfarrvikar 
in Wolfertschwenden 19. Okt. 1855, Schulbenefiziumsvikar in Sulz- 
berg 23. Febr. 1856, Kuratievikar in Oy 28. Juni 1856, in gleicher 
Eigenschaft in Bodelsberg 31. Jan. 1857, Pfarrvikar in Merching 
11. März 1857, als solcher in Hiltenfingen 10. Okt. 1857, als solcher 
in Madhilfing 27. Jan. 1858, in derselben Eigenschaft in Holzkirchen 
17. Juni 1858, Schulbenefiziumsvikar in Wollmetshofen 6. Nov. 1858, 
Pfarrvikar in Forst 24. März 1859, als solcher in Rennertshofen 
(Burgheim) 17. Sept. 1859, als solcher in Bergheim (Dillingen) 
31. Dez. 1859, in gleicher Eigenschaft in Unterliezheim 12. Apr. 1860, 
Benefiziumsvikar in Donauwörth 27. Juni 1860, Pfarrvikar in Thal- 
kirchdorf 30. Okt. 1860, als solcher in Heimenkirch 26. Jan. 1861, 
in gleicher Eigenschaft in Burggen 13. Apr. 1861, Pfarrer in Ober- 
finning 18. Juli 1861. Vom 8. Jan. 1874 bis 31. Dez. 1910, also 
die lange Reihe von 37 Jahren, stand er der Pfarrei Sulzberg vor, 
in welcher er 1896 sein goldenes und 1906 sein diamanienes 
Priesteriubiläum feierte. Am 1. Jan. 1911 trat der fast 93 Lebens- 
iahre zählende, mit der Ehrenmünze des kgl. Ludwigsordens aus- 
gezeichnete Priestergreis in den wohlverdienten Ruhestand. Am 
17. Juni 1911 aber ging er als Senior der Diözesangeistlichkeit zur 
ewigen Ruhe ein.? 


6. Johann von Matha Hiltensperger. 


Er ist als Zimmermannssohn am 9. Febr. 1821 geboren.’ 
Dem Studium der Theologie oblag er als Alumnus des Georgia- 
nums an der Universität München. Am 12. Aug. 1847 empfing 
er die Priesterweihe. Nach deren Empfang ireffen wir ihn als 
Kaplan in Nassenbeuren und als Domkaplan in Augsburg. Im 
Jahre 1851 wurde er Professor der Religionslehre und hebräischen 
Sprache am kgl. Gymnasium in Kempten und blieb in dieser 
Stellung bis 1873. In diesem Jahre kam er in gleicher Eigenschaft an 
das kgl. Gymnasium in Amberg.’ Er starb daselbst am 24. Jan. 1878.) 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. u. Allgäuer Zeitung vom 18. Juni 1911. 3) Pfarrarchiv. 
4) Schemat. 5) Knab S. 393. 
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Von ihm stammt die Schrift: 
Leitfaden zum Unterrichte in der kath. Religion für Latein- und 
Gewerb-Schulen, Pro- und Real-Gymnasien. Kempten (Kösel) 1868. 
2. Aufl. 1875.) 


7. Franz Xaver Haibel. 


Geb. 7. Nov. 1868, Söldnerssohn,?? Alumnus in Dillingen, 
Priester 23. Juli 1896. Seine Primiz feierte er in Oberlauben, wo 
seine Eltern nach seiner Geburt sich ansässig gemacht hatten, 
Bisherige Anstellungen: Kaplan in Rosshaupten 21. Aug. 1896. 
Kaplan in Buchenberg 26. Aug. 1897, Benefiziumsvikar in Weitnau 
16. Aug. 1898, Expositus in Sibratshofen 1. Juli 1901, Pfarrer in 
Kleinweiler 8. Jan. 1903. 


21. ILLERBEUREN-KRONBURG. 
Vor 1600. 
1. P. Konrad O.S.B. 


„Conradus presbyter et monachus de llaburun” war Kon- 
ventual des Benediktinerklosters Ottobeuren. Er starb am 30. März 
zwischen 1260 und 1290. Bei Vergleichung der Einträge in den 
Nekrologien kommt man zu dem Resultate, dass wirklich Iller- 
beuren als Geburtsort in Betracht kommt, dass also „Ilaburun” 
nicht verschrieben ist für Itaburun (alte Form für Ottobeuren). 


1600-1700. 
2. Jakob Gaisser (Gaiser). 


Am 4. Jan. 1605 bezog „Jacobus Gaiser ex Peuren prope 
Memmingam“ die Hochschule zu Dillingen.” Jener Jakob Gaisser, 
der von 1627-1632 die Pfarrei Günz versah, dürfte mit dem vor- 
stehenden identisch sein. 

1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Baumann, Necrol. Ottenb. 5) Specht 
Ss. 313. 
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3. Eustach Egolf 


Freiherr von Westernach auf Kronburg. 


Die Familie von Westernach, die aus dem gleichnamigen 
Dorfe bei Mindelheim stammte, 1619 in den Besitz der Herrschaft 
Kronburg gelangte und 1693 in den Reichsfreiherrenstand erhoben 
wurde, gab der Kirche eine grössere Anzahl von Priestern. Doch 
kommen in dieser Arbeit nur iene in Betracht, deren Eltern in 
Kronburg residierten. Von diesen ist der genannte Eustach Egolf 
der erste. & 

Er erblickte am 2. Nov. 1649 das Licht der Welt. Am 8. No- 
vember wurde er in der Pfarrkirche zu Arbon am schweizerischen 
Ufer des Bodensees getauft. Sein Vater war Johann Rudolf von 
Westernach zu Kronburg, Erbmarschall des Hochstifts Augsburg, 
seine Mutter Anna Sibilla geborene von Hallweil.? Am 28. Okt. 1660 
wurde „Eustach. Egolphus a Westernach“ an der Hochschule zu 
Dillingen immatrikuliert. Hier oblag er 9 Jahre seiner Ausbildung, 
wovon 3 Jahre dem Studium der Philosophie gewidmet waren.® 
Am 25. Febr. 1665 empfing er in der Residenz des Weihbischofs 
von Augsburg die Tonsur und erhielt am 17. April desselben 
Jahres ein Kanonikat an der Domkirche daselbst. Im Jahre 1669 
bezog er zur Fortsetzung seiner Studien die Universität Ingolstadt. 
Dort hörte er ein Jahr geistliches und weltliches Recht nebst einem 
Privatkolleg über Zivilrecht Am 19. Apr. 1680 empfing er die 
Priesterweihe” und am 28. Juli darauf feierte er in der Wallfahrts- 
kirche zu Eldern bei Ottobeuren seine Primiz. 

Schon am 4. Nov. 1675, also schon vor seiner Ordination, 
war er zum „procurator capituli“ d. i. zum Geschäftsführer des 
Domkapitels bestellt worden. Im Jahre 1681 rückte er zum Präsi- 
denten des geistlichen Rates vor. Am 23. Juni desselben Jahres 
wurde er nach Abschluss der Verhandlungen mit Rom im geheimen 
Konsistorium daselbst zum Bischof von Dioclea in Phrygien er- 
nannti. Am 14. September des gleichen Jahres empfing er im Dom 
zu Augsburg die Bischofsweihe durch den Fürstbischof Johann 
Christoph unter Assistenz der Prälaten von $t. Ulrich und Heilig- 
kreuz in Augsburg. Am 11. Okt. 1693 erhielt er das Amt eines 
Domkustos, am 19. Juni 1698 stieg er zum Dompropst auf. Auch 

T) Baumann I, 273 und 528. 2) Schröder, Die Augsburger Weihbischöfe S. 472 u. f. 
3) Specht S. 802. 4) Schröder a. a. ©. 5) Khamm I, 510. 6) Mederer II, 378; Schröder 


a. a. O. 7) O.A., Ordinandenreg. 8) Schilz, Chron. peregrin. Elderensis. 9) Khamm I, 510 
u. Schröder a. a. O. 
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wurde er vom Fürstbischof Alexander Sigismund zum geheimen 
Rate ernannt. Am 28. Sept. 1705 erhielt er noch ein Kanonikat 
in Konstanz. Zwei Jahre darnach am nämlichen Tage segnete er 
das Zeitliche.! 

Bischof Eustach Egolf war in seinen bischöflichen Funktionen 
unermüdlich. Er spendete 340808 Personen die hl. Firmung, erteilte 
2360 Klerikern die niedern Weihen, spendete 2082 Akolythen die 
Weihe des Subdiakonats, 1998 Subdiakonen die Diakonats- und 
1810 Diakonen die Priesterweihe. Er konsekrierte in feierlicher 
Weise 138 Kirchen und Kapellen, weihte 3 Bischöfe, leistete 7 Bischöfen 
beim Empfange der Bischofsweihe Assistenz. Er konsekrierte ferner 
10 Friedhöfe, 1776 Kelche und Patenen, 652 Ziborien und Lunulen, 
332 Gefässe für die hl. Ole, 440 Custodien, 592 Altäre, 268 Porta- 
tilien, benedicierte 520 Altartücher, 2 Kriegsfahnen, 34 Tunicellen, 
10 Pektoralien, 14 Ringe, 30 Sandalen, 40 Mitren, 24 Stäbe, 
270 Alben, 460 Stolen und Manipeln und 230 Messgewänder.? 
Vorstehende Liste, die sicher zurückzuführen ist auf ein vom Weih- 
bischof selbst hinterlassenes Verzeichnis, gibt uns eine Vorstellung 
von der Arbeitsleistung, die mit dem bischöflichen Amte ver- 
bunden war. 

Der Weihbischof Eustach Egolf war aber nicht nur uner- 
müdlich tätig, sondern auch ein Mann von erprobter Tugend. 
Besonders rühmend wird an ihm hervorgehoben: Klugheit, Leut- 
seligkeit, Bescheidenheit und ein gemessenes, eindrucksvolles Auf- 
treten.’ 

Gegen die Domkirche zu Augsburg bewies der Weihbischof 
Eustach Egolf eine rühmenswerte Munifizenz. Er liess die Kapelle 
der 7 Heiligen aus eigenen Mitteln renovieren und sie mit einem 
kunstvollen Gitter abschliessen. Da ihm eine besondere Andacht 
zum hl. Joseph eigen war, dessen Fest um iene Zeit im Bistum 
Augsburg zu einem gebotenen Feiertage erhoben worden war, 
liess er demselben zu Ehren an der Südseite des Domes eine 
Kapelle vom Grund aus neu erbauen, stattete sie mit einem Altare 
und mit Gemälden von Johann Georg Knappich aus und konse- 
krierte sie. In dieser Kapelle fand der Weihbischof an der Seite 
seines ihm im Tode vorausgegangenen Bruders Johann Joseph 
Ferdinand von Westernach seine letzte Ruhestätte, 
 D) Khamm I, 510 und Schröder a. a. O. 2) Khamm I], 510. 3) Khamm I, 510 und 


Schröder a. a. O. 4) Khamm I, 511 u. Schröder a. a. O.; die oben erwähnte Kapelle wurde 
vor etwa 50 Jahren abgebrochen. 
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4. Johann Ferdinand Joseph 
Freiherr von Westernach auf Kronburg. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Am 22. Nov. 1655 wurde er 
getauft. Am 25. Okt. 1666 erscheint „Ferdinandus Josephus a Wester- 
nach Cronburgensis“ an der Universität Dillingen.?? Derselbe liess 
sich am 18. Aug. 1677 die Tonsur erteilen. Am 16. August des 
darauffolgenden Jahres erhielt er ein Kanonikat an der Domkirche 
in Augsburg und am 27. Aug. 1688 auch ein solches im Stifte 
Ellwangen.?) Sein Bruder erteilte ihm am 5. Juni 1694 die Priester- 
weihe.? 

Der Domherr Johann Ferdinand Joseph Freiherr von Wester- 
nach war ein Mann von sehr ruhiger Gemütsart, führte ein 
musterhaftes Leben, eifrig bestrebt, seinen Bruder, den Weihbischof, 
nachzuahmen. Um leichter die unvergängliche Krone zu erlangen, 
überliess er sein ganzes Erbe seinem iüngeren Bruder, verzichtete 
auf die Ehe und die Freuden der Welt und war einzig darauf 
bedacht, für seine Seele zu sorgen. Kurz vor seinem Tode setzte 
er die Domkirche zu Augsburg und die Hauptkirche zu Ellwangen 
als Erben ein. Am 27. Apr. 1704 starb er mit den hl. Sterb- 
sakramenten versehen und wurde in der von seinem Bruder 
Eustach Egolf erbauten $t. Josephskapelle begraben.‘ 


1700—1800. 
5. Johann Evang. Bernhart (Bernhard), 


von Kronburg. 

Get. 29. Okt. 1699,? Priester 21. März 1722. Den Tischtitel 
erhielt er vom Freiherrn von Westernach auf Kronburg.) Von 
1727-1730 war er Schlosskaplan in Kronburg, dann wurde er 
Pfarrer in Otting (bei Wemding), wo er am 11. Juli 1768 starb.? 


6. Johannes Karl, 
Freiherr von Westernach auf Kronburg. 
Am 26. Apr. 1701 empfing er die Taufe. Seine Eltern waren 
Johannes Karl Freiherr von Westernach auf Kronburg und Maria 
T) Pfarrarchiv. 2) Specht S. 839. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Khamm I, 659. 5) O. A., 


Ordinandenreg. 6) Khamm I, 659. 7) Pfarrarchiv. 8) O. A., Ordinandenreg. 9) Pfarrarchiv 
in Otting. 
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Anna Katharina Freifrau von Westernach, geborene Freiin von 
Freiberg. Taufpate war des Vaters Bruder Johann Eustach Egolf 
Freiherr von Westernach, Weihbischof und Dompropst in Augs- 
burg. Der Getaufte ist also ein Neffe des Weihbischofs. Derselbe 
wurde im Jahre 1717 an der Universität Salzburg immatrikuliert. 
Er war damals bereits Inhaber einer Domherrenstelle in Augsburg 
und Freising? Am 1. Apr. 1724 empfing er die Priesterweihe.’ 
Im Jahre 1738 wurde er auch Propst des Kollegiatstifts $t. Johann 
in Freising. Später stieg er zur Würde eines Domdekans und 
Archidiakons in Augsburg empor.’ Im Jahre 1740 stiftete er eine 
Kreuzpartikel nach Kronburg. Am 10. November 1743 nahm er 
dort eine Taufe vor. Am 28. Nov. 1760 schied er aus diesem 
irdischen Leben. „Vir vere pius, prudens et humilis, Deiparae vir- 
ginis cultor eximius, disciplinae ecclesiasticae laudisque divinae 
zelator strenuus . ... in pauperes et orphanos summe misericors.“’ 


7. Ferdinand Joseph Gassner. 

Er ist der Sohn eines Chirurgen. Am 24. Febr. 1710 wurde 
er getauft. Die Priesterweihe empfing er am 28. Febr. 1733. Sein 
Tischtitelgeber war der Freiherr von Westernach.?) Über die dienst- 
liche Verwendung dieses Priesters ist nichts bekannt. 


8. Johann Anselm Joseph 
Freiherr von Westernach auf Kronburg. 


Seine Eltern waren Johann Markward Eustach Freiherr von 
Westernach und Maria Josepha, geborene Freiin von Sickingen, 
Bei der Taufe, die dem Knaben am 23. Nov. 1733 in Kronburg 
gespendet wurde, fungierten als Paten: Der Fürstabt Anselm von 
Kempten und Maria Elisabeth Freifrau von Sickingen, geborene 
Gräfin von Pappenheim.!” Am 21. Dez. 1752 empfing der Frei- 
herr die niedern Weihen.!!) Er war damals bereits Domherr in 
Konstanz und Freising. Die höheren Weihen empfing er nicht in 
unserm Bistum. Im Jahre 1761 hatte er auch ein Kanonikat an 
der Domkirche zu Augsburg inne.!? Als Domherr in Konstanz 
begegnet er uns noch im Jahre 1768.) Wann und wo er sein 
irdisches Leben beschloss, liess sich nicht ermitteln. 

77) Pfarrarchiv. 2) Sattler S. 279. 3) O. A., Ordinandenreg. A)R. A., Propstei St. Jo- 
hann in Freising Lit. 35. 5) Schröder, Die Monumente des Augsburger Domkreuzganges S. 56. 


6) Pfarrarchiv. 7) Schröder a.a.O. 8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordinandenreg. 10) Pfarr- 
archiv. 11)O.A ‚ Ordinandenreg. 12) Schemat. 1762. 13) Cata). pers. eccl. dioec. Const. 1769, 
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9. Johann Bapt. Schneid, 


von Kronburg. 


Get. 24. Juni 1759, Sohn des Obervogtes,” Priester 5. Juni 1784. 
Den Tischtitel hatte er vom Freiherrn von Westernach.? Er war 
von 1792-1822 Pfarrkurat in Huttenwang, 1822-1827 Benefiziat 
in Winterrieden, wo ihm am 8. Aug. 1827 der Kehensladden: ab- 
geschnitten wurde.’ 


1800—1900. 


10. Johann Bapt. Hummel. 


Gastwirtssohn, get. 25. Juni 1802.) Er oblag den theolo- 
gischen Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München? Am 16. Aug. 1828 empfing er die Priesterweihe. Er 
war neben Dr. Gottlieb Flatz Kaplan in Obergünzburg, dann 
Kaplan in Lenzfried und Pfarrvikar in Illerbeuren. Im Jahre 1832 
wurde er zum zweiten Inspektor des Schullehrerseminars in Würz- 
burg befördert. Erster Inspektor war damals sein früherer Neben- 
kaplan, der genannte Dr. Gottlieb Flatz. Als dieser im Jahre 1844 
Domkapitular in Würzburg geworden war, rückte Hummel an dessen 
Stelle. Im Jahre 1853 aber wurde auch er zum Domkapitular in 
Würzburg befördert und am 13. Mai desselben Jahres aufge- 
schworen. Wegen seiner Verdienste um Kirche und Staat wurde 
er Ritter des baier. Verdienstordens vom hl. Michael.” Er starb am 
7. Juli 1860. 


11. Joseph Anton Waldmann, 
von der Filiale Greuth. 


Er entstammte einer Bauernfamilie und wurde am 4. Jan. 1798 
(nicht 1799) getauft.” Nach Vollendung der theol. Studien in Dil- 
lingen empfing er am 3. Juli 1829 die Priesterweihe. Er begegnet 
uns darnach als Benefiziumsvikar in Witzighausen, dann als Kurat 
in Senden, 1834-1837 war er Pfarrer in Attenhofen, 1837-1846 
in gleicher Eigenschaft in Aufheim, 1846-1864 Pfarrer in Wullen- 
steiten, wo er am 20. Dez. 1864 aus dem Leben schied.!” 

1) Pfarrarchiv. 2) O. A,, Ordinationsakten. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schmid, 


Georgianum, S. 380. 6) Schemat. 7) Schemat. des Bist. Würzburg. 8) Knab S. 566. 9) Pfarr- 
archiv. 10) Schemat. 
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12. Ignaz Hohl. 


Er wurde am 13. Febr. 1831 als Sohn eines Schullehrers 
geboren.” In Dillingen oblag er dem Studium der Theologie. Die 
Priesterweihe empfing er am 23. Mai 1857. Er war Kaplan in 
Altusried, in Gempfing und in Bissingen, 1870-1877 Frühmess- 
benefiziat in Bühl, 1877-1888 Pfarrer in Thalfingen, 1888-1897 
als solcher in Holzhausen, 1897-1900 Benefiziat in Apfeltrach. 
Er starb dort am 10. Jan. 1900.2 


13. Franz Xaver Huber. 


Gärtnerssohn, geb. 2. Dez. 1834, Alumnus des Georgianums, 
Priester 6. Aug. 1859, Stadikaplan in Wertingen 9. Juli 1860, Kaplan 
in Scheidegg 27. Sept. 1862, Kaplan in Waal (Hohenwart) 7. Nov. 1865, 
Pfarrvikar in Fahlenbach 15. Juni 1867, Benefiziumsvikar in Schenkenau 
24. Aug. 1868, Pfarrer in Euernbach 17. März 1870, Pfarrer in 
Tegernbach 22. Apr. 1875, Pfarrer in Oberschondorf 17. Febr. 1887, 
Pfarrer in Schwifting 3. Jan. 1889, Pfarrer in Lengenfeld 27. Sept. 1894, 
Benefiziat in Benedikibeuern 8. Apr. 1897. Hier beschloss er sein 
irdisches Leben als Jubelpriester und Inhaber der Ehrenmünze des 
Ludwigsordens am 29. Juni 1912. 


14. Alois Heinle, 


von Kronburg. 


Geb. 2. Juli 1846, Schullehrerssohn, machte seine theol. 
Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität München, 
empfing am 31. Juli 1870 die Priesterweihe, war 2 Jahre Kaplan 
in Lechhausen, 3 Jahre Stadikaplan in Mindelheim, fast 6 Jahre 
Domkaplan in Augsburg, 1881-1916 Pfarrer in Oberstdorf, wo 
er am 24. Jan. 1916 aus dem Leben schied. Er war auch I. Assi- 
stent des Kapitels Kempten, vom 1. Nov. 1893 an auch Kgl. Geistlicher 
Rat, ferner Inhaber der Prinzregent Luitpold-Medaille in Silber.® 


15. P. Konstantin Einsiedler S. J. 


Er wurde am 21. Mai 1858 als Sohn eines Wagnermeisters 
geboren.” Von 1868-1876 war er Zögling des bischöfl. Knaben- 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
7) Pfarrarchiv. 
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seminars in Dillingen. Nachdem er am kgl. Lyceum daselbst 
seine philosophischen und theologischen Studien absolviert hatte, 
wurde er am 25. Nov. 1880 zum Priester geweiht. Nach Empfang 
der Priesterweihe treffen wir ihn als Kaplan in Obergünzburg, 
1882 als Stadikaplan in Mindelheim. Hier blieb er bis 1889. In 
diesem Jahre trat er in Blyenbeck in Holland in das Noviziat der 
Gesellschaft Jesu ein.? Nach Vollendung des Noviziates im Jahre 
1891 fand er Aufnahme in die Gesellschaft. Im Jahre 1895 schickten 
ihn seine Obern als Missionär nach Ostindien. Dort wirkte er in 
den Städten Anand und Ahmedabad in der Seelsorge bis zum 
Ausbruche des Weltkrieges. Jedes Jahr sandte er seine Neuiahrs- 
wünsche nach Mindelheim und dazu einen umfangreichen Bericht, 
der als eigene Beilage der „Mindelheimer Neueste Nachrichten“ 
erschien. Er schilderte darin seine Erlebnisse und machte die Leser 
mit den Sitten und Gebräuchen Indiens bekannt. Nach seiner 
Rückkehr aus Indien wurde er Spiritual in Algasing bei Dorfen. 
Von ihm erschienen folgende Schriften: 
1. Missionsberichte aus Indien, alliährlich ein Bericht (wie bereits 
erwähnt). 
2. Geschichte der katholischen Kirche in der Guzarati-Sprache. 
Ahmedabad, Praia Bandhudruckerei 1911. 


22. LACHEN. 


1600—1700. 


1. Georg Butzenlechner, 
von der Filiale Gossmannshofen. 


Er erblickte am 15. Aug. 1669 das Licht der Welt‘! Am 
11. Nov. 1690 bezog er als „Grönebacensis Algoius“ die Hoch- 
schule zu Dillingen.’ Die Priesterweihe empfing „Georgius Buzen- 
lechner Gossmanshovensis“ am 6. März 1694. Den Tischtitel erhielt 
er vom Stifte Kempten.‘ Von 1698-1703 begegnet er uns als 
7, YıRnık S. 159. 2) Schemat. 3) Funk S.248. A) Pfarrarchiv in Untrasried. 5) Specht 
S. 1008; Grönebacensis heisst er nur deshalb, weil Lachen und Gossmannshofen und die 


andern Filialen von Theinselberg damals von Grönenbach pastoriert wurden. 6) O. A., 
Ordinandenreg. 
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Pfarrer in Durach.) Welchen Posten er in den zwei folgenden 
Jahren inne hatte, konnte nicht ermittelt werden. Von 1705 — 1728 
war er Pfarrer in Untrasried. Er starb dort am 30. Dez. 1728.? 


1700-1800. 
2. Alois Hörtrich, 


von der Filiale Hetzlinshofen. 


„Derselbe ward im Jahre 1774 den 6ten November zu Hez- 
linshofen der Pfarrei Lachen Oitob. Landkapitels gebohren.“ Nach 
Vollendung der theologischen Studien wurde er im Jahre 1798 
als Alumnus in das Klerikalseminar zu Pfaffenhausen aufge- 
nommen.? Nach Empfang der Diakonatsweihe verliess er das 
Priesterseminar zu Pfaffenhausen und nahm von dem Benefizium 
Besitz, das ihm ‘an der Kollegiatkirche zu Zeil verliehen wurde. 
Am 21. Sept. 1799 wurde er in Konstanz zum Priester geweiht. 
Nach zweiiährigem Aufenthalte in Zeil erhielt er von seinem 
ehemaligen Landesfürsten zu Kempten, der ihm den Tischtitel 
verliehen hatte, einen Ruf als Chorvikar in Kempten, dem er 
folgte. Nach Auflösung des Stifts Kempten wurde er Prediger 
bei St. Lorenz in Kempten und blieb es 13 Jahre lang. Im Jahre 
1816 trat er „als der würdigste und tauglichste“ die Pfarrei Grönen- 
bach an.? Diese Pfarrei hatte er bis 1832 inne. Auch bekleidete 
er das Amt eines kgl. Distriktsschulinspektors im Landgerichte 
Grönenbach. Von 1823 an war er zugleich auch Kapitelskammerer. 
Von 1832-1846 treffen wir ihn als Pfarrer in Untrasried unter 
Beibehaltung des Kammerariats. Am 26. Dez. 1846 wurde ihm 
der Lebensfaden abgeschnitten.’ 


1800-1900. 
3. Johann Bapt. Diebolder. 


Er wurde am 27. Aug. 1804 geboren. Seine Eltern waren 
Bauerseheleute.‘ Als Kandidat der Theologie trat er im Jahre 1828 
in die Erzdiözese München-Freising über. Am 27. Aug. 1829 empfing 
er dort die Priesterweihe. Seine Primiz aber feierte er am 29. Sep- 


1) Pfarrarchiv in Durach. 2) Pfarrarchiv in Untrasried. 3) O. A., Pfr. Grönenbach, 
4) Ebenda. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. der Erzd. München-Freising. 
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tember in seinem Geburtsorie.!! Alsdann war er als Kooperator 
in Emmering, in Vachendorf und in Engelsberg tätig. Darauf wurde 
er Expositus in Garching. Als solcher starb er am 7. Sept. 1837.? 


4. Johann Michael Ziegler. 


Söldnerssohn, geb. 8. Okt. 18093 Am 23. Nov. 1833 wurde 
er zum Priester geweiht, nachdem er als Alumnus des Georgianums 
seine theol. Studien an der Universität München vollendet hatte. 
Er begegnet uns als Kaplan in Ottobeuren und Pfaffenhofen, 
Kap. Weissenhorn, 1836-1839 war er Benefiziat in Immenstadt, 
1839-1853 Pfarrer in Diepolz und Knotienried, 1853-1860 Pfarrer 
und Kapitelsassistent in Wessobrunn und 1860-1880 Pfarrer in 
Wörishofen, wo er am 31. Okt. 1880 das Zeitliche segnete.” 


5. Franz Xaver Eger, 
von der Filiale Theinselberg. 


Er ist am 3. Okt. 1811 als Sohn eines kgl. Forstgehilfen 
geboren. Als Taufpate fungierte der kgl. Oberförster Joseph Schügens 
von OÖttobeuren.? Franz Xaver Eger machte seine theol. Studien 
als Alumnus des Georgianums an der Universität München. Am 
20. Okt. 1836 empfing er die Priesterweihe. Er war alsdann Kaplan 
in Kühbach, in Bernbeuren und Modelshausen, Kommorant in 
Dillingen, Hilfspriester in Altheim, Kaplan in Pfaffenhausen und 
Sulzberg, im Priesterhause zu Dillingen, Kaplan in Polling, Kom- 
morant in Memmingen, dann treffen wir ihn noch wiederholt im 
Priesterhause zu Dillingen, inzwischen eine Zeit lang als Kommorant 
in Memmingen, Legau, im Franziskanerkloster in Lechfeld und 
in Weissenhorn. Er starb als Kommorant in Memmingen am 
15. Jan. 1871.9 i 

Am 19. Hornung 1816 wurde in der Filiale Gossmannshofen 
Joseph Lang als Sohn eines Rechenmachers geboren. Derselbe 
starb als Kandidat der Theologie in München am 10. Apr. 1838,” 
ehe er sein Ziel, als Priester an den Altar zu treien, erreicht hatte. 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. der Erzd. München-Freising. 3) Pfarrarchiv. 4) Sche- 
amt. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 
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25. MARKT-RETTENBACH. 


1500—1600. 


1. Konrad Hölzlin. 


„Konradus Holizlin de Retenbach” bezog am 7. März 1513 
die Universität Tübingen.’ Behufs Erlangung der Priesterweihe 
erhielt Konrad Hölzlin von Reitenbach „Im güntztal“ von Doro- 
thea Leutkircherin, Wiiwe des Junkers Jos Leutkircher, und ihrem 
Sohne Ital Leutkircher bestimmte Güter als rechtes Patrimonium. 
„Auf donnrstag nächst nauch dem hailigen Ostertag“ (27. März) 1516, 
nachdem er bereits zum Priester geweiht war, gelobte er, diese 
Güter als frei und ledig zurückzustellen, sobald er sein Auskommen 
habe. Als Siegler erbat er sich den Pfarrer und Dekan Wolfgang 
Funk zu Rettenbach und den Junker Adam von Stein zu Rons- 
berg. Wo er als Priester angestellt wurde, ist unbekannt. 


2. Jakob Losch, 
von der Filiale Lannenberg. 

„Vff afftermontag nach sannt Agihen tag“ (10. Februar) 1523 
gelobte „Jacob losch Jacobs ellicher son zu lannenberg In Retten- 
bacher pfarr“, den der Fürstabt Johann Rudolf von Kempten be- 
hufs Erlangung der Priesterweihe aus der Leibeigenschaft entlassen 
hatte, das Stift Kempien niemals mit fremden Gerichten zu be- 
kümmern. Über seine dienstliche Verwendung ist nichts bekannt. 


3. Matthäus Klopfer. 

„Matheus Klopfer“ wurde am 4. Mai 1569 als „alumnus 
Fuggerorum“ an der Universität Dillingen immatrikuliert” Am 
26. März 1583 empfing „Matihaeus Klopfer de Rettenbach“ die 
Priesterweihe.’ Wo er als Priester lebte und wirkte, liess sich nicht 
ermitteln. 


1600 —1700. 
4. Petrus Hempfer. 


Am 22. Dez. 1629 wurde „Peirus Hempfer de Röttenbach 
Suevus“ zum Subdiakon geweiht und zwar „ad titulum vicariae 


1) Hermelink I, 194. 2) Urk. im Fugger’schen Archiv 179, 6. 3) Urk. im R. A., Stift 
Kempten F. 99. 4) Specht S. 64. 5) O. A., Ordinandenreg. 
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s. Ottiliae in ecclesia s. Mauritii Augustae“ Am 30. März 1630 
empfing er als „collegiatae ecclesiae s. Mauritii Augustae vicarius“ 
die Priesterweihe. 


5. Georg Stauber, 


von der Filiale Oottenau. 


Get. 24. Jan. 1643, Gastwirtssohn,? erhielt den Tischtitel vom 
Grafen Leopold Fugger. Am 9. Apr. 1667 wurde er zum Priester 
geweiht.’ Über seine Anstellung liess sich nichts ermitteln. 


6. Joseph Negelin. 


Gastwirtssohn, gei. 17. März 1668,9 Priester 20. Sept. 1692. 
Sein Tischtitelgeber war der Graf Anton Fugger.? Er wurde Burg- 
kaplan zum hl. Georg in Mindelheim, hatte aber dieses Benefizium 
nicht lange inne. Er starb in seinem Vaterhause zu Rettenbach am 
25. Febr. 1697 und wurde in der Pfarrkirche daselbst beim Altare 
des hl. Joseph begraben.) 


1700—1800. 


7. Johann Baptist Waibel. 


Er war Schmiedssohn und wurde am 4. Aug. 1722 getauft.” 
Die hl. Weihen empfing er nicht in unserm Bistum. Von 1757-1776 
war er Benefiziat in seinem Geburtsorie, wo er am 23. Nov. 1776 
starb.® 


8. P. Dominikus Werenwag O. S. B. 


Am 11. Nov. 1736 wurde er auf den Namen Johann Martin 
getauft. Vermutlich war er ein Beamtensohn, da seinem Vater 
das Prädikat „Dominus“ beigelegt ist. Er trat ins Benediktiner- 
kloster Zwiefalten ein und legte dort am 8. Dez. 1756 Profess ab. 
Am 17. Okt. 1762 feierte er seine Primiz. Schon im Jahre 1771 
wurde er $ubprior seines Klosters. Im Jahre 1783 begegnet er 
uns als Beichtvaier im Nonnenkloster Frauenalb. Er beschloss sein 
irdisches Leben am 10. Juni 1784.19 

N O. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Pfarrarchiv. 


5) O.A., Ordinandenreg. 6) Pfarrarchiv. 7) Ebenda. 8) Ebenda. 9) Ebenda. 10) Lindner, 
Zwiefalten S. 69. 
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0. P. Johann Evang. Forster C. Ss. R., 


von der Filiale Wineden. 


Er empfing am 15. Dez. 1770 die Taufe) am 2. Febr. 1799 
die Priesterweihe? Im Jahre 1803 wurde er vom hl. Klemens 
Hofbauer in Jestetten (Baden) auf seinen Ordensberuf geprüft 
und als Kandidat aufgenommen. Am 1. Jan. 1805 legte er die 
Gelübde ab. Von 1805-1807 treffen wir ihn in Babenhausen, 
vom Februar bis Dezember 1807 in Chur in der Schweiz, 1808 
war er Kaplan in Ried Moverel, 1809-1813 als solcher in Ulrichen, 
1813-1823 Pfarrer in Obergesteln im Kanton Wallis. Als man 
ihn im Jahre 1819 in das Redemptoristenkloster Valsainte zurück- 
rief, gab er die Erklärung ab, dass er sich nicht mehr entschliessen 
könne, ins Kloster zurückzukehren.’ Im Jahre 1823 begab er sich 
wieder ins Bistum Augsburg zurück, war zuerst Aushilfspriester 
in Kettershausen, 1826-1833 Kuratievikar in Reichau, 1833-1835 
präs. Pfarrer in Entraching, 1835-1844 Kurat daselbst. Er starb 
am 13. Sept. 1844. 


10. P. Philipp Zettler (Zötler) O. S. Aug., 


von der Filiale Unterburg. 


Joseph Anton „Zötler“ wurde am 1. Jan. 1776 getauft.’ 
Er fand im Augustinerkloster in Memmingen Aufnahme und emp- 
fing am 21. Dez. 1799 die Priesterweihe. Nach Auflösung seines 
Klosters widmete er sich als Welipriester der Seelsorge. Im Jahre 
1811 übernahm er die Pfarrei Holzgünz und versah sie bis 1852. 
In diesem Jahre erledigte er sie durch Resignation, lebte von da 
an als Kommorant in Mindelheim, wo er am 13. Aug. 1855 als 
Jubelpriester aus diesem Leben schied.) 


1800—1900. 


Tl. Franz Xaver Glöggler (Glögler). 


Er wurde am 25. Okt. 1809 als Sohn des Barbierers Silvester 
„Glögler“ (nachmals Landarzt) geboren.”? Er machte seinetheol.Studien 
in Dillingen. Am 28. Mai 1834 wurde er zum Priester geweiht. Er war 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Nach freundl. Mitteilung des P. Alphons Meier C. 
Ss. R. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 
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Vikar des II. Kuratbenefiziums in Kirchhaslach, 1843-1848 Pfarrer 
in Langenreichen, 1848-1852 als solcher in Biberbach. Er starb 
daselbst am 12. Sept. 1852. 


12. Franz Joseph Albrecht, 


von der Filiale Gottenau. 


Bauernsohn, geb. 1. Apr. 1820,? Alumnus in Dillingen, Priester 
8. Juni 1843, Kaplan in Autenried, exponierter Kaplan in Anhofen, 
1849-1851 Kuratbenefiziat in Weinried, 1851-1866 in gleicher 
Eigenschaft in Kirchhaslach, 1866-1879 Pfarrer in Markt-Wald und 
Assistent des Kapitels Kirchheim. Am 20. März 1879 beschloss er 
sein irdisches Leben.? 


13. Joseph Glöggler (Glögler). 


Geboren am 16. März 1823 als Sohn des Landarztes Silvester 
„Glögler“, ein Bruder des Franz Xaver Glöggler. Er oblag dem 
Studium der Theologie in Dillingen. Am 30. Juni 1848 empfing 
er die Priesterweihe. Er begegnet uns nun als Kommorant in 
Biberbach, als Kaplan in Oberndorf und Obergünzburg, als Pfarr- 
vikar in Biberbach und Otimarshausen, als Benefiziumsvikar in 
Mariathann, dann als Pfarrvikar in Sainbach, Klimmach, Baindl- 
kirch und Kreuzthal, 1858-1864 war er Benefiziat in Immenstadt, 
1864-1870 Pfarrer in Münster, 1870-1876 als solcher in Ober- 
pfaffenhofen, 1876-1883 Pfarrer und Kapitelsassistent in Wessling 
und Walchstadt. Er starb als ernannter Pfarrer in Wessiszell am 
3. Dez. 1883.’ 


14. Melchior Klucker, 


von der Filiale Buchenbrunn. 


Er erblickte am 4. Dez. 1870 als Bauernsohn das Licht der 
Welt. Seine theol. Studien machte er als Alumnus des Georgi- 
anums an der Universität München. Die Priesterweihe empfing er 
am 21. Juli 1895. Darnacı treffen wir ihn als Kaplan. in Kimrats- 
hofen und in Bissingen, als Pfarrvikar in Pless und in Laub, 1900-1903 
als Pfarrer in Laub, 1903 — 1908 in gleicher Eigenschaft in Schwarzen- 


I) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarr- 
archiv. i 
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berg, 1908-1909 Novizpriester im Benediktinerkloster St. Ottilien, 
1909-1911 Kapitular dieses Klosters, 1911-1912 Pfarrvikar in 
Unterhausen (Weilheim), 1912-1917 Pfarrer daselbst, seit 1917 
Kurat in Reichau.? 


24. MEMMINGEN. 


a) Weltpriester. 


1300—1400. 
1. Bertold Knetstul. 


Das Regiment der Reichsstadt Memmingen lag bis in die 
Mitte des 13. Jahrhunderts ausschliesslich in den Händen der Alt- 
bürgerschaft oder der Geschlechter (Patrizier), die Grundbesitzer 
waren oder Grosshandel trieben. Eines der ältesten Geschlechter, 
das schon im 13. Jahrhundert nachgewiesen ist, ist das der Knet- 
stul.?? Diesem uralten, angesehenen und reichen Geschlechte ent- 
stammte Bertold Krietstul. Im Jahre 1317 erscheint er als lateinischer 
Schulmeister seiner Vaterstadt? und war vermutlich ein Sohn ienes 
Konrad Knetstul, Bürgers zu Memmingen, der „an Sante Agnes 
Tach“ (21. Januar) 1291 als Zeuge anwesend war, als Markward 
von Erolzheim an den Abt zu Roth einen Hof in Oberopfingen 
verkaufte.’ Er gehörte, wie ursprünglich alle lateinischen Schul- 
meister in Memmingen, dem geistlichen Stande an.® Im Jahre 1323 
begegnet uns „Bertolt wilont schulmaister ze Memmingen“ als 
„Kirchherre ze Lutrach“ (Lautrach). Im Einverständnisse mit „Elisa- 
beth Knetstulin sin Schwester” schenkte derselbe „an dem Fritag 
in der Temper Vasten ze Herbsi” (23. September) des letzige- 
nannten Jahres dem Kloster zu Roth „zwei Hüser in der Stadt 
ze Memmingen“ mit aller Zugehör.”’ Im Jahre 1327 erscheint 
„Herr Bertold — der Kirchhere von Lutrach“ nochmals als Zeuge, 
als das Kloster Ochsenhausen vom Kloster Roih ein Gut kaufte.® 

T) Schemat. 2) Dobel, Verfassungsgeschichte S. 12. 3) Ebenda S. 53. 4) Döderlein 
S. 213. 5) Stadelhofer I, 156. 6) Baumann II, 762. 7) Stadelhofer I, 146. 8) Stadelhofer I, 149. 
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2. Heinrich. 


Für den Priester Heinrich aus Memmingen stellte der Kaiser 
Ludwig im Jahre 132? an den Abt und Konvent zu Steingaden 
die erste Bitte auf eine Pfründe. 


3. Erhard Kempter. 


Die Kempter oder von Kempten gehören zu den ältesten, 
schon im 13. Jahrhundert in Memmingen nachgewiesenen Ge- 
schlechtern.? Aus diesem Geschlechte ging Erhard Kempter oder 
von Kempten hervor. Er war ein Sohn des Werner von Kempten, 
Bürgers zu Memmingen, und der Anna Pfeitnerin. Letztere er- 
scheint urkundlich im Jahre 1369? Ihr Sohn war Chorherr in 
Augsburg. Seine Muiter stiftete in die Pfarrkirche zu $t. Martin 
in Memmingen einen Jahrtag, bei dem auch „herr erhard irs suns 
ains chorherren ze augsburg“ gedacht werden soll.?) 


4. Johannes Wier (Wyer, Wyger). 


Die Wier (Weyer) sind ebenfalls sehr alte Patrizier der Reichs- 
stadt Memmingen, die nicht erst 1472 dort auftreten?’ „Dem 
Ersamen priester hern hansen genant Wyger“, der diesem Patrizier- 
geschlechte entstammte, „vnd seiner Swester Margareten“ verlieh 
der Antonierpräceptor Konrad Galonis von Memmingen (zwischen 
1370 und 1384) einen Hof zu „Aetzlinshofen“ (Hetzlinshofen, damals 
zur katholischen Pfarrei Herbishofen 'gehörig) als Leibgeding.® Am 
25. Juli 1403 nahm Johannes Wier von dem Hochmeister (Antonier- 
präceptor) Johannes Baruchir die Pfarrei St. Martin in Pacht.” Er 
versah sie bis 1421. In diesem Jahre wurde er Kaplan an der 
Antoniuskapelle in Memmingen. 


5. Konrad Sattler (Satler). 


Praesente „Conrado dicto Satler de Memmingen August. dioc. 
incur. ecclesiae in Wildorf“ stelle am 4. Mai 1378 der Konvent 
des Klosters Salem, darunter auch Ulrich Satler, Kantor dieses 
Klosters, den Ulrich Götzlin als Bevollmächtigten auf, damit der- 


D Oefele I, 738. 2) Dobel, Verfassungsgeschichte S. 12; das Wörtchen „von“ wollte 
ursprünglich keineswegs an sich den Adel ankündigen; vergl. Baumann II, 721. 3) Stadel- 
hofer I, 177. & R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 5) Dobel, Verfassungsgeschichte 
S, 54. 6) Urk. im M. Stift. 220,1. 7) Urk. ebenda 222, 1, 
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selbe mit dem Offizial der Kurie zu Konstanz als dem Bevoll- 
mächtigten des apostolischen Stuhles wegen der Inkorporation der 
Pfarrkirche zu Schemmerbers (bei Biberach) in das genannte Kloster 
Verhandlungen einleitete.) Die Familie Sattler hat in die Pfarr- 
kirche zu Unser Frauen einen Jahrtag gestiftet. Incuratus=viceple- 
banus. Wildorf ist Weildorf bei Konstanz. 


6. Jodokus Landolt. 


„Pfaff Jos Landolt Herman Landolcz säligen sun wylent ains 
burgers ze Memmingen“ verkaufte „an Sant Pläsins Tag“ (3. Fe- 
bruar) 1379 an seinen „Mumenman“ Kunz von Memmingen und 
dessen Erben um 50 Pfund Heller seine liegenden Güter, die Zins- 
lehen des Abies Johannes von Ottobeuren waren.) 


7. Konrad Gremlich. 


Konrad Gremlich „von Memmingen in Schwaben“ erscheint 
1389 als Domherr in Konstanz. Die Patrizierfamilie Gremlich ist 
in Memmingen nachgewiesen.’ 


8. Hermann Egloffer. 


Sein Geschlecht tritt schon 1328 in Memmingen auf. „Pfaff 
herman der Egloffer“ aber, ein Sprosse dieses Geschlechtes, war 
ein Sohn des Ruf Egloffer, Bürgers zu Memmingen.” Er hatte von 
1394-1423 die Pfarrei Dickenreishausen inne. 


O0. Erhard Herbort (Hörbort). 


Er ist ein Verwandter des obern Müllers von Memmingen 
und dessen ehelicher Wirtin, welche in die Pfarrkirche zu Unser 
Frauen einen Jahriag stifteten, bei dem auch des „herr erhartz 
hörborten“ gedacht werden soll.’ Von 1395-1398 begegnet uns 
Erhart Hörbort als Kaplan auf dem Stephansaltare der Frauen- 
kirche zu Memmingen. 

1) Weech III, 387. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 3) Urk. im R. A., Reichsstift 


Ottobeuren F. 11. 4) Eiselin S. 251. 5) Stebenhaber’sche Chronik. 6) Dobel, Verfassungs- 
geschichte S. 53. 7) Urk. im M. Stift. 14, 2. 8) Megrich a. a. O, 


13* 
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10. Friedrich Bodenwalz. 


„Pfaff Friderich Bodenwalz von Memmingen“ war Chorherr 
im Stifte Buxheim. An $t. Johannesabend zu „Sunwenden“ be- 
kennt er mit den andern zwei Chorherren dieses Stifts, dass sie 
mit dem Vorhaben Heinrichs von Ellerbach, Priesters und Dom- 
herrn zu Augsburg und Propstes zu Buxheim, ihres Obern, ihr 
Stift an den Karthäuserorden abzutreten, einverstanden seien.” 
Die Bodenwalz waren die ältesten Glockengiesser in Memmingen.? 
Friedrich Bodenwalz gehört der Priesterweihe nach sicherlich noch 
dem 14. Jahrhundert an. 


11. Peter Knobloch. 


„Herr peter Knobloch ains priesters“ soll gedacht werden bei 
dem Jahrtage, den Hans Knobloch, der Goldschmied, in die Pfarr- 
kirche zu $t. Martin stiftete? Die Familie Knobloch war schon 
1380 in Memmingen ansässig. Speziell der Goldschmied Hans 
Knobloch ist 1390 dort nachgewiesen. Der Priesterweihe nach 
gehört Peter Knobloch wohl auch noch dem 14. Jahrhundert an. 


1400— 1500. 


12. Peter Spender. 


„Petrus Spender de Menmyghen August. dioc.“, der im Jahre 
1389 an der Universität Heidelberg immatrikuliert wurde, gehört 
einem uralten Geschlechte an, das nicht erst 1341 in Memmingen 
vorkommt, sondern schon in der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts dort nachgewiesen ist. Von 1397 — 1414 war er Inhaber 
der Frühmesse bei $t. Martin in Memmingen. 


13. Johannes Wiedemann. 


Von 1407-1418 war er Pfarrer in Grönenbach. Er besass 
in seiner Vaterstadt am Wegbach ein eigenes Haus, woraus er 
am 20. Sept. 1407 dem Spital 1 lb 46 4h Hauptzins ergab zum 
Troste der Dürftigen und zu einem Seelgeräte.? 

I) Gross, Karthause Buxheim S. 95. 2) Döderlein S. 28. 3) R. A., Reichsstadt Mem- 
mingen Lit. 22. 4) Urk. im M. Stift. 306, 4. 5) Gründl. hist. Bericht über die kaiserl. und 


Reichslandvogtei in Schwaben S. 221. 6) Toepke I, 36. 7) Dobel, Verfassungsgeschichte S. 53. 
8) Baumann, Necrol. Ottenb. 9) M. Stift. Foliob. 1. 
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14. Konrad Bonte (Ponte). 


Sein Geschlecht gehört zu den uralten Geschlechtern der Stadt 
Memmingen.” Er war Inhaber einer Kaplanei bei $t. Martin daselbst. 
Das erstemal begegnet er uns am 25. Juli 1403 mit dem Kaplan 
Peter Spender als Zeuge anlässlich der Verpachtung der Pfarrei 
St. Martin an den Priester Johannes Wier.? Er erledigte seine 
Pfründe, die wir nicht sicher angeben können, durch Ableben, ver- 
mutlich im Jahre 1424. Denn „an dem nachsten Mentag vor sant 
Vlrichs tage“ (3. Juli) dieses Jahres bestätigte Diepold Zwicker, 
Bürger zu Memmingen und Pfleger „des hailigen hailtums“ in 
St. Martinspfarrkirche daselbst, dass Herr Konrad Ponte selig dem 
genannten „hailtum“ seinen Zehnten in Heimertingen zu einem 
ewigen Jahrtage für sich und seine Vordern und Nachkommen 
zugeeignet habe.’ 


15. Johannes Jäck, genannt Ehinger. 


Die Ehinger, welche ebenfalls zu den uralten Geschlechtern 
oder Patriziern gehören, waren bereits 1363 in Memmingen an- 
sässig.? Den Johannes Ehinger treffen wir im Jahre 1404 als Inhaber 
der Schellangpfründe in der Spitalkirche zu Memmingen. Er erledigte 
seine Pfründe durch Ableben. In die Pfarrkirche zu St. Martin 
wurde ein Jahrtag gestiftet, bei dem vor allem „her hansen ehinger 
ains priesters“, dann auch seiner Eltern gedacht werden soll.’ 


16. Johannes Zimmermann. 


„Johannes Cymmerman de Memmyngen Constanc. dyoc.“ 
(die Diözese ist unrichtig eingetragen) wurde im Jahre 1412 an 
der Universität Heidelberg immafrikuliert.d Von ?—-1422 war er 
Inhaber der Messpfründe auf dem Katharinenaltare der Frauen- 
kirche zu Memmingen. 


17. Konrad Seybolt. 


Er war zuerst lateinischer Schulmeister in seiner Vaterstadt, 
dann Kaplan bei Unser Frauen daselbst. Er kam seinem Heimat- 
genossen, dem bekannten Augsburger Chronisten Burkhard Zingg, 


1) Miedel, Memminger Geschlechter. 2) Urk. im M. Stift. 222,1. 3) Urk. ebenda 6, 2. 
4) Miedela.a.O.; Dobela.a.O. 5) R.A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 6) Toepke I, 118. 
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in grosser Not einmal in folgender Weise zu Hilfe: Burkhard 
Zingg, der nach längerem Wandern im Jahre 1419 in Augsburg 
bei einem reichen Manne aus der Weberzunft eine Stelle gefunden 
hatte, verehelichte sich 1420 gegen den Willen seines Herrn mit 
einem sehr armen Mädchen aus Mering und wurde deshalb von 
seinem Herrn entlassen. Das iunge Ehepaar war ietzt völlig mittel- 
los und ohne Erwerb. Die Frau erklärte sich bereit, den Lebens- 
unterhalt durch fleissiges Spinnen zu verdienen. Burkhard Zingg 
aber dachte sich: „Nun ‚kann ich doch ain wenig schreiben, ich 
will besehen, ob ich müg einen pfaffen haben, der mir zu schreiben 
geb... villeicht geit gott zu, dass wir wol auskoment.“ Gott 
half wirklich. Sein Heimatgenosse, der Hilfspriester Konrad Sey- 
bolt, gab ihm das Compendium sancti Thomae zum Abschreiben 
und war mit Burkhards fleissiger Arbeit wohl zufrieden. „Und 
mein weib und ich sassen zusamen und ich schrieb und sie span 
und gewunnen oft und dick 3 Ib dn in ainer wuchen.“ Als nun 
Burkhards ehemaliger Dienstherr sah, dass der entlassene Hand- 
lungsgehilfe sich so wohl anliess, nahm er ihn wieder in seine 
Dienste. Von da an fehlte es Zingg nimmer an Erfolg. Er gewann 
nach und nach eine geachtete Stellung als Bürger von Augsburg. 
Als solcher schrieb er um die Mitte des 15. Jahrhunderts seine 
Augsburger Chronik. 


18. Heinrich Bürklin (Pürklin). 


Von 1421-1454 war er Inhaber der Pfarrei Ungerhausen, 
von 1414 an schon Kaplan auf dem Nikolausaltare bei $t. Martin 
in Memmingen. Er besass dort ein eigenes Haus, das er im Jahre 
1454 gegen ein iährliches Leibgeding verkaufte? Im Jahre 1459 
erscheint er als „balliviator Curiensis“ d. i. Inhaber der Ballei des 
Bistums Chur. Seine Pfründe in Memmingen hatte er damals 
vermutlich noch inne. 


19. Bartholomäus Wenkler. 


Von 1421-1427 ist er als Inhaber der Messpfründe auf dem 
Georgsaltare der Pfarrkirche zu Unser Frauen in seiner Vaterstadt 
nachgewiesen. Er besass dort ein eigenes Haus, das er „an Mentag 


1) Allgäuer Geschichtsfreund 1890 S. 69 u. f. 2) Urk. im M. Stift. 306, 4. 3) M. Stift. 244, 2. 
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nach dem sonntag Reminiscere In der vasten“ (17. März) 1427 


seiner Pfründe vermachte.) Wann und wie er dieselbe erledigte, 
wissen wir nicht. 


20. Georg Seng. 


Die Familie Seng gehört zu den uralten Patrizierfamilien 
von Memmingen.?? Georg $eng erscheint 1414—1430 als Kaplan an 
der Marienkapelle seiner Vaterstadt, 1438-1472 war er Pfarrer in 
Dickenreishausen® Im Jahre 1438 ist er auch als Kammerer 
unseres Kapitels nachgewiesen. Diesen Amt bekleidete er sicher 
längere Zeit. 


21. Ottmar Leutkircher. 


„Otmarus Lutkircher de Memmyngen Constanc. dyoc.“ (die 
Diözese ist unrichtig), der im Jahre 1412 die Universität Heidelberg 
bezog,” gehörte dem Patriziergeschlechte der Leuikircher an, das 
von Kaufbeuren nach Memmingen gezogen und dort in die Reihe 
des Landadels eingetreten war. Er begegnet uns 1413-1432 als 
Inhaber der Pfarrei Günz und 1432 auch der Kaplanei in der 
Dreikönigskapelle zu Memmingen. Seine Eltern waren Ottmar 
und Elisabeth Leutkircher. Bei dem Jahrtage, der in die Pfarr- 
kirche zu St. Martin gestiftet wurde, soll nicht nur dieser, sondern 
auch ihres Sohnes „her otimars aines priesters“ gedacht werden.‘ 


22. Jos Stüdlin. 


Sein Vater war der Patrizier Hans Stüdlin. Er selbst erscheint 
1435 als Vikarier auf dem $t. Annaaltar des Stifts zu Unser lieben 
Frau in Augsburg.” 


23. Georg Stüdlin. 


Er war ebenfalls ein Sohn des Hans Stüdlin, also ein Bruder 
des vorigen. Um 1430 wurde er Inhaber der Pfarrei Leutkirch.? 
Wegen zu geringen Unterhaltes erhob er bei der bischöflichen 
Kurie in Konstanz und darnach beim apostolischen Stuhle Klage 

1) Urk. im M. Stift. 314, 6. 2) Miedel, Memminger Geschlechter. 3) Stark S. 28; hier 
heisst er merkwürdigerweise nicht Georg, sondern „Gregorovius“ Seng. 4) Toepke I, 118. 


5) Baumann II, 605. 6) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 7) M. Stadt. 323,2. 8) Ebenda. 
9) Roth, Leutkirch II, 89. 
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gegen seinen Patronatsherrn, das Kloster Stams (in Tirol). Der 
Prozess nahm mehrere Jahre in Anspruch. Am 22. Juli 1437 
wurde er endlich durch Vermittlung des Jakob Truchsess von Wald- 
burg und des Markward von Schellenberg beendigt und zwar zu 
Gunsten des Pfarrers, dessen Einkommen nun erhöht wurde.” 
Darnach blieb der Pfarrer noch bis 1443 auf der Pfarrei.? Im Jahre 
1450 starb er.’ 


24. Johannes Trüchler. 


Im Jahre 1425 wurde „Johannes Trüchler de Memmyngen 
August. dyoc.“ an der Universität Heidelberg immatrikuliert.d Von 
1435-1453 war er ständiger Pfarrvikar in Woringen und eine Zeit 
lang auch Dekan des Kapitels. 


25. Mag. Johannes Undersin. 


Er ist sicher ein Sohn des Hans Undersin, der 1407 als 
Bürger von Memmingen nachgewiesen ist.’ Von 1438-1461 war 
er Inhaber der Messpfründe auf dem Dreikönigsaltare in der Pfarr- 
kirche St. Martin in Memmingen und erledigte diese Stelle durch 
Ableben. 


26. Mag. Konrad Siber (Syber). 


„Cunradus Syber de Memmyngen August. dyoc.” bezog im 
Jahre 1425 die Hochschule zu Heidelberg, wo man ihn am 11. Juli 1426 
zur Promotion als baccal. artium zuliess.® Er wurde, was damals 
häufig vorkam, Geistlicher und öffentlicher Notar zugleich und 
zwar in seiner Vaterstadt. In letzterer Eigenschaft fertigte er am 
7. Febr. 1435, als zwischen dem Abte Peregrinus von Kempten 
und dem Pfarrvikar Johannes Trüchler in Woringen bezüglich der 
Novalzehnten ein gütlicher Vergleich eingegangen wurde, das Instru- 
ment aus.” 


27. Dr. Jodokus Klammer. 


Im Jahre 1426 wurde „Jodokus Klammer de Memminghen 
dioc. August.“ an ..der Universität Heidelberg immatrikuliert und 


1) Roth, Leutkirch II, 89 u. Vochezer I, 17. 2) Roth a. a. O. 3) Loy S. 93. 4) Toepke 
1, 166. 5) M. Stift. 305, 4. 6) Toepke I, 166. 7) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 30 
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am 22. Sept. 1428 daselbst zum baccal. iuris canonici promoviert. 
Am 6. Sept. 1430 erhielt er den Grad des Licentiats im kano- 
nischen Rechte.) Wann und wo er sich den Doktorgrad erwarb, 
liess sich nicht ermitteln. Im Jahre 1440 bekleidete er das Amt 
eines Generalvikars.?? Im Jahre 1443 vidimierte er in Augsburg 
noch die Schenkungsurkunde von 1341 betreffend das Patronats- 
recht der Frauenkirche zu Memmingen und die Inkorporations- 
urkunde von 1346.) Am 7. Dez. 1443 aber wurde ihm von Rom 
die ständige Vikarie der Pfarrkirche von Ulm, Bistums Konstanz, 
deren Einkommen auf 16 Mark Silber geschätzt wurde, übertragen.? 
Im Jahre 1466 wurde Dr. Klammer, Pfarrer von Ulm, vom Kardinal 
Peter, Bischof von Augsburg, nebst dem Weihbischof zur Unter- 
suchung „des heiligen Heiltums“ in der Pfarrkirche zu St. Martin 
in Memmingen beigezogen.’ Weiteres liess sich über ihn nicht 
ermitteln. 


28. Dr. Konrad Degen. 


„Conradus Deggen de Memingen“ bezog im Jahre 1427 die 
Universität Heidelberg. Am 14. Juli 1428 wurde er dort zur Pro- 
motion als baccal. arlium zugelassen, am 31. März 1430 als 
Licentiat in artibus promoviert.” Am 22. Jan. 1433 erlangte er 
an der genannten Universität das Baccalaureat im kanonischen 
Rechte und am 29. März 1437 das Licentiatd Nun wurde er 
Professor in Heidelberg und lehrte daselbst Kirchenrecht. Schon 
als „sacrorum canonum baccalaureus“ versah er vom 20. Dez. 1436 
bis 23. Juni 1437 das Amt eines Rector magnificus. Wann er zum 
Doktor promoviert wurde, konnte nicht ermittelt werden. Aber 
am 22. Juni 1443 wurde Professor Konrad Degen, „decretorum 
doctor“, zum zweitenmal als Rektor der Universität gewählt.!® 
Vom 20. Dez. 1448 bis 23. Juni 1449 bekleidete er zum dritten- 
mal und vom 19. Dez. 1460 bis 23. Juni 1461 zum viertenmal 
dieses Amt.!D Dass er dem geistlichen Stande angehörte, obschon 
die Akten über seine Priesterweihe gänzliches Stillschweigen be- 
obachten, ist sicher, da in iener Zeit an unsern Universitäten kein 
Laie Rektor werden konnte.’ 

1) Toepke I, 170 u. II, 508 u. 527. 2) Nach freundl. Mitteilung von Professor Dr. Alfred 
Schröder; 1443 wird urkundlich schon ein anderer Generalvikar genannt, weshalb die An- 
gabe bei Khamm 1, 600, dass er noch 1444 Generalvikar gewesen sei, unrichtig ist. 3)R.A., 
Heiliggeistspital Memmingen Lit. 8. 4) Schäfer II, 506. 5) Feyerabend II, 312. 6) Toepke 1, 173. 


7) Toepke ll, 379. 8) Toepke Il, 509 u. 528. 9) Toepke 1, 214. 10) Toepke ll, 238. TI) Toepkell, 
258 u. 306. 12) Mayer, Einleitung. 
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29. Ulrich Lager (Lauger). 


Von 1443-1453 war er Pfarrer in Ebersbach. Er ist ein 
Bruder der Anna Lagerin, der Gemahlin des alten Junkers Hans 
von Werdenstein, der in die Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen 
einen Jahrtag stiftete, bei welchem auch „her vlrich lagers pfarrer 
zü eberspach“ gedacht werden soll.) Die Lauger (nicht Langer) 
waren damals in Memmingen ansässig, die Junker von Werden- 
stein ebenfalls. Letztere waren sicher schon früher dort, als man 
bisher annahm? 


30. Johannes Walter (Walther). 


Er war ein Sohn des Jodokus Walther und hatte noch 3 
Brüder, von denen Erhard ebenfalls dem geistlichen Stande an- 
gehörte. Im Jahre 1439 wurde „Johannes Walter de Memmingen“ 
an der Universität Heidelberg immatrikuliert und am 20. Juli 1441 
zur Promotion als baccal. artium zugelassen. Von 1447 an ver- 
sah er die Pfarrei $t. Martin in Memmingen, 1460-1480 war er 
Pfarrer an der Frauenkirche daselbst und bekleidete auch das Amt 
eines Dekans unseres Kapitels. Beides, Pfarrei und Dekanat, erledigte 
er durch freiwillige Resignation. Darnach lebte er als Kommorant 
in seiner Vaterstadt. Im Jahre 1499 war er noch am Leben, scheint 
aber bald darnach gestorben zu sein. 


31. Erhard Walter (Walther). 


Wie bereits erwähnt, ist er ein Bruder des vorigen. Wo er 
als Priester angestellt war, ist nicht bekannt. Bei dem Jahrtage, 
den: Johannes Walter in die Pfarrkirche zu Unser Frauen in Mem- 
mingen stiftete, soll seiner 3 Brüder, darunter „herr erhard walthers 
ains briesters“ im Gebete gedacht werden. 


32. Johannes Brem (Bröm). 


„Johannes Brem de Memmingen“ bezog im Jahre 1441 die 
Universität Heidelberg, wo er am 15. Juli 1443 die Zulassung zur 
Promotion als baccal. artium erhielt.” Von 1452—-? war er Pfarrer 
in Lauben, von 1473-? Inhaber der Kaplanei auf dem Peter- 
OO DRA, Reichsstadt Memmingen, Lit. 22. 2) Miedel, Memminger Geschlechter. 


3) Baumann II, 570. 4) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 5) Toepke I, 222. 6) Megrich a. a.O. 
7) Toepke, I, 231. 
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und Paulsaltare in der Pfarrkirche zu St. Martin in Memmingen. 
Sein Vater Christian Bröm, ein Bäcker, stiftete in die Pfarrkirche 
zu St. Martin einen Jahrtag, bei dem auch „herr hansen brömen 
seins suns ains priesters“ im Gebete zu gedenken ist.) 


33. Konrad Zangmeister. 


Er enistammt der sehr achibaren Familie Zangmeister, die 
nach der Familienüberlieferung aus Regensburg eingewandert sein 
soll. Wenn dem so isi, so kann diese Einwanderung aber nicht erst 
1416 erfolgt sein, wie es die Familienüberlieferung will. Denn 
Eberhard Zangmeister, der erste bekannte Träger dieses Namens, 
ist schon 1415 in Memmingen nachgewiesen und zwar als Berittener 
im Heereszuge des Kaisers Sigmund gegen den Herzog Friedrich 
von Österreich. Er gehörte also damals schon zu den angesehenen 
Einwohnern der Stadt und, da er nachgewiesenermassen der Schmiede- 
zunft angehörte, liegt die Vermutung nahe, dass er Zunftmeister 
war und aus diesem Grunde das Sireitross bestieg.?? Was aber 
„herr cünrat zangmaister“ betrifft, so wissen wir nur, dass er um 
1450 „pfarrer zü attenhausen“ war und in die Pfarrkirche zu Unser 
Frauen in seiner Vaterstadt einen Jahrtag stiftete.? 


34. Heinrich Sättelin. 


Das älteste 1410 in Memmingen vorkommende Mitglied der 
Familie Sättelin gehörte der Merzlerzunft an. Der Vater des Heinrich 
Sättelin war Betz (Benz) Sättelin, Bürger zu Memmingen, der 
zuerst 1422 als Zeuge erscheint und auch der Merzlerzunft ange- 
hörte. Die Angabe Friedrich Dobels, dass die Sättelin schon 1422 
zu den Geschlechtern zählten, ist somit nicht aufrecht zu erhalten. 
Wann dieses Ereignis eintrat, lässt sich einstweilen nicht feststellen. 
Benz Sättelin starb um 1450.% 

Heinrich, sein ältester Sohn, war zuerst verheiratet. Er und 
seine Stiefkinder zinsen 1442 der Stadt 4 dn aus einem am Kalk 
gelegenen Hause. Er kann also erst nach dem Tode seiner Frau 
Priester geworden sein, ein Fall, der ia in iener Zeit öfter vorkam. 
Dass er Priester war, ist völlig sicher. Denn „Herr hainrich sätelis 


1) Megrich a.a.O. 2) Westermann S.26u.f. 3) Megrich a. a. O. 4) M. Geschichts- 
blätter 1920 Nr. 4. 5) Ebenda. 
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ains priesters“ soll gedacht werden bei dem Jahrtage, den Benz 
Sättelin in die Pfarrkirche zu $t. Martin stiftete.” 


35. Mag. Johannes Kimpel sen. 


Er ist ein Sohn des Christoph Kimpel, der am 16. Sept. 1449 
im Alter von 89 Jahren starb. Dieser sein Vater, der älteste be- 
kannte Kimpel in Memmingen, hatte sich unter den Kaisern Wenzel, 
Ruprecht und Sigismund als Krieger dermassen ausgezeichnet, dass 
er ein erbliches Lehen erhielt unter der Bedingung, dass einer 
aus seiner Familie ieweils Theologie studiere. Dies tat nun schon 
sein Sohn Mag. Johannes, der an $t. Thomastag (21. Dezember) 
1451 im Kloster zu $t. Ulrich in Augsburg seine erste Messe ge- 
sungen. Derselbe erhielt darnach vom Bischof Petrus eine besondere 
Auszeichnung. Der Bischof übersandte ihm ein Kleid mit einer 
Chorkappe und wies ihm iährlich 100 Pfund Heller als Gehalt 
aus der bischöflichen Kammer an, wofür sich aber Mag. Johannes 
verpflichten musste, dem Bischof ad nutum zu Diensten zu sein.? 

Im Jahre 1460 zog Mag. Johannes Kimpel nach Rom, da er 
ein Verlangen in sich trug, die Stadt zu sehen, in der die Apostel 
Petrus und Paulus nebst vielen andern des christlichen Glaubens 
wegen ihr Blut vergossen. Er war auch Willens, die hl. Stätten in 
Jerusalem zu besuchen, wurde aber durch Krankheit daran ge- 
hindert. Er lag 15 Wochen in Rom schwerkrank darnieder und 
fürchtete, dass er sein liebes Vaterland nicht mehr sehen werde, 
erlangte aber „aus gottes gnadt vnd der guotte Remedien vnd 
fleys der Doctores“ seine Gesundheit wieder. Er hielt sich alsdann 
noch bis 1462 in Rom auf. Pius Il. bot ihm eine Pfründe an. Er 
nahm sie aber nicht an und wollte lieber in Deutschland sein 
Leben beschliessen. Als Grund hiefür führt er an: „Ohne ergernus 
kan Keiner zuo Rom leben, der von dem teutschland hinein 
kommt.“® Mag sein! Aber ohne Ärgernis kann auch keiner leben, 
der von Rom nach Deutschland herauskommt. 

Mag. Johannes Kimpel hatte sicher in seiner Vaterstadt eine 
Pfründe inne. Denn er hat die Chronik von Erhard Wintergerst, 
des ältesten Chronisten von Memmingen, gesammelt und fort- 
gesetzt. Er erzählt dies selbst also: „Aber 73 Jar (ohne Zweifel = im 
73. Jahre —= Anno 73) Ist mier Johannes Kimpel dz Biechlin zuo 


D) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 2) Miedel, Kimpel’sche Chronik im 
Schwäb. Erzähler 1907. 3) Miedel a. a. O 
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handen worden vnd durch Lust willen mier zuo einer Kurtzweyl 
vnd manchem Menschen zuo guott hab Ich die geschribne ge- 
schichten zuo- Samen gesamelt.“ Mag. Johannes Kimpel starb am 
14. Nov. 1474.) 


36. Konrad Klotz. 


Im Jahre 1442 wurde „Conradus Clotz de Memmingen. cler. 
August. dyoc.“ an der Universität Heidelberg immatrikuliert.? Von 
1455-1461 war er Inhaber der Pfarrei Pless. 


37. Jakob Walder. 


Vermutlich ist er ein Sohn des lateinischen Schulmeisters 
Jakob Walder, der 1445 in Memmingen vorkommt. Im Jahre 
1450 bezog „Jacobus Walder de Memmingen cler. Augustensis“ 
die Universität Heidelberg, wo er am 27. Juli 1452 zur Promotion 
als baccal. arium zugelassen und am 31. März 1453 als licent. 
artium promoviert wurde. Nach Vollendung seiner Studien be- 
kleidete er auch das Amt eines kaiserlichen Notars. In dieser 
Eigenschaft fertigte er am 6. Nov. 1466 dem Augustinerprior 
P. Heinrich $tirer, der sich zur Reformation des Klosters $t. Elisa- 
beth in Memmingen als päpstlichen Bevollmächtigten auswies, das 
Instrument aus. Ein Jakob Walder begegnet uns 1480 als Stifts- 
dekan in Grönenbach. Er ist sicher mit dem vorstehenden identisch. 


38. Mag. Heinrich Molitor (Müller). 


Er war ein Sohn des Jodokus und der Ursula Miller. Im 
Jahre 1453 war er Helfer bei St. Martin in Memmingen und be- 
zeugte am 18. September dieses Jahres die Jahrtagsstiftung, die 
Paulus Rösch, Pfarrer in Pfaffenhofen, für seinen vorstorbenen 
Bruder Martin Rösch in die Antoniuskapelle in Memmingen machte.” 
Als am 12. Sept. 1460 die Konventualen des Heiliggeistspitals den 
P. Jodokus Atzenried zum Spitalmeister wählten, wurde er wieder 
als Zeuge beigezogen.? Im Jahre 1466 begegnet uns „Hainricus 
Müller Maister der freyen künste“ als Kirchherr zu Erpfting. Er 

T) Miedel a. a. ©. 2) Toepke I, 253. 3) Karrer S. 253. 4) Toepke I, 265 u. II, 392. 


5) Urk, im M. Stift. 9, 8. 6) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 7) Urk. im M. Stift. 219, 1. 
8) Urk. im M. Stadt. 371, 4. 9) Urk. ebenda 384, 1. 
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stiftete in die Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen, wo er 
sicher auch eine Pfründe inne hatte, für sich, seine Eliern und 
Verwandien einen Jahrtag.) Auch in die Pfarrkirche zu St. Martin 
ist für ihn und seine Eltern ein Jahrtag gestiftet.? 


39. Johannes Heim (Haim). 


„Johannes Haim aus Memmingen“ war Vikar, Cellerarius 
und Oblaicus bei $t. Moritz in Augsburg, auch Mitglied der dort 
bestehenden Vikarierbruderschaft. Er starb am 4. Dez. 1489 in 
Esslingen.? 


40. Bertold Heim (Haim). 


Ein Bruder des vorigen, war Pfarrer in Bopfingen.” Die 
Eltern der beiden Brüder waren Webers-heleute. Diese verkauften 
am Mittwoch vor St. Martinstag (5. November) 1460 mit Wissen 
und Willen ihres Sohnes Bertold ihr Haus in Memmingen mit 
aller Zugehör und allen Rechten um 180 Gulden an den Abt 
Johannes von Ottobeuren. 


41. Johannes Trüsch. 


„Pfaff Johannes Trüsch“ war „frümesser“ zu Dillingen. „Uff 
afftermontag Nach dem sontag Inuocavit“ (16. Februar) 1456 ver- 
kauften er und seine Mutter ihren Garten, der Zinslehen des 
Gotteshauses St. Elisabeth in Memmingen war, an Jakob Bill, 
Bürger daselbst.® 


42. Gordian Sättelin (Settelin). 


„Gordianus Settelin de Memmingen“ wurde im Jahre 1450 
an der Universität Heidelberg immatrikuliert und am 27. Juli 1452 
zur Promotion als baccal. artium zugelassen.’ Wann und wo er 
zum Magister der Philosophie und zum Licentiaten der Dekrete 
befördert wurde, ist nicht bekannt. Von 1477-1512 erscheint Mag. 
Gordian Settelin, Licentiat der Dekrete, als Chorherr bei $t. Johann 
in Konstanz. Nach seinem Tode wurde von den Verordneten des 

T) Megrich 1. c. 2)R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 3) Schröder, die Vikarier- 


bruderschaft bei St. Moritz in Augsburg. 4) Ebenda. 5) Urk. im Besitze des Herrn Besem- 
felder in Memmingen. 6) Urk. im M. Stift. 9, 7. 7) Toepke I, 265. 8) Beyerle S. 426. 
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Bischofs und des Rates ein Inventar seines Rücklasses aufgenommen.: 
Er hinterliess unter anderm „eine rysende Ur“ (Sanduhr), 4 Bet- 
bücher, ein Büchergestelle, „darin 35 Bücher“; ausserdem wurden 
noch andere Bücher „gross und klein“ vorgefunden. In welchem 
Verwandtschaftsverhältnis er zu P. Johannes und zu Epimach Sättelin 
steht, lässt sich leider nicht sagen. 


43. Mag. Nikolaus Metzger (Carnificis). 


Im Jahre 1450 wurde „Nycolaus Carnificis de Memmingen“ 
in die Matrikel der Universität Heidelberg eingetragen. In welchem 
‘Verwandtschaftsverhältnisse er zu Ludwig Metzger, Bürger zu Mem- 
mingen, dem Stifter der Messpfründe auf dem Johannesaltare der 
Frauenkirche daselbst stand, ist nicht bekannt. Es wird aber Mag. 
Nikolaus Metzger, Licentiat der geistlichen Rechte unter ienen ver- 
wandten Personen des Stifters aufgezählt, auf welche das Patronats- 
recht der genannten Pfründe übergehen sollte? Ein Nikolaus 
Meizger begegnet uns im Jahre 1472 in Reichertshofen (Klein- 
reichertshofen). Ob er mit dem unsrigen identisch ist, muss dahin- 
gestellt bleiben. 


44. Johannes Dietrich (Diedrici). 


„Johannes Diedrici de Memingen“ bezog 1453 die Universität 
Heidelberg.® Im Jahre 1460 erscheint er als Kaplan. Jedenfalls 
hatte er in Memmingen eine Kaplanei inne. Am 11. Februar des 
letztgenannten Jahres wurde er von P. Peier Mite de Caprariis, 
dem Präceptor des Antonierhauses in Memmingen, als Prokurator 
und Nuntius für den Terminierbezirk des Bistums Passau auf- 
gestelli.’ 


45. Jakob Bürklin. 


Sein Vater war Hans Bürklin, Bürger zu Memmingen, seine 
Muiter hiess Angela. Diese seine Eltern verkauften am 2. Mai 1443 
an Hans Wintergerst, Weber daselbst, einen Hauptzins aus ver- 
schiedenen Obiekten, darunter auch aus dem Hause hinter ihrem 
Garten zunächst an „herr Hainrich Bürcklins“ Haus gelegen. In 
welchem Verwandtschaftsverhältnisse die beiden Priester stehen, ist 


T) Beyerle S. 222. 2) Toepke I, 265. 3) Urk. im M. Stift. 279, 1. 4) Toepke I, 274, 
5) Urk, im M, Stift. 223, 1. 6) M. Stift. Foliob, 13, 
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nicht bekannt. Jakob Bürklin war 1462-1491 Inhaber der Mess- 
pfründe auf dem Nikolausaltare der Pfarrkirche zu Si. Marlin in 
Memmingen. 


46. Dr. Thomas Dorneberg. 


„Ihomas Dorneberg de Memmynghen“ bezog im Jahre 1453 
die Universität Heidelberg. Am 16. Jan. 1455 erhielt er die Zu- 
lassung zur Promotion als baccal. artium. Am 16. März des 
folgenden Jahres wurde er zum Licentiat der Artistenfakultät, am 
21. Juli 1461 zum Baccalaureus, am 17. März 1467 zum Licentiat 
und am 4. Okt. 1468 zum Doktor des kanonischen Rechtes pro- 
moviert. Als er die Doktorinsignien erhielt, war er bereits Professor 
an der genannten Universität. Vom 23. Juni 1468 bis 20. Dezember 
desselben Jahres bekleidete er auch das Amt eines Rector magni- 
ficus.) Im Jahre 1478 treffen wir ihn als Kanzler des Pfalzgrafen 
Philipp, im folgenden Jahre unter ienen Theologen aus Heidel- 
berg, die Johannes Ruchrat von Wesel, gewöhnlich Johannes von 
Wesel genannt, Professor der Theologie in Erfurt, wegen öffentlich 
vorgeiragener Irrtümer in Religionssachen verurteilten. Im Jahre 
1497 schied er aus dem Leben. 

Von Dr. Thomas Dorneberg stammen folgende Werke. 

1. Eine im Jahre 1472 zu Rom gedruckte Blütenlese aus den Werken 
des hl. Hieronymus (Areola).? 

2. Ein Register zum Tractatus Hainrici Ariminensis (von Rimini) 
de quatuor virtutibus cardinalibus. 

3. Das Inhaltsverzeichnis zu dem berühmten Compendium theolo- 
gicae veritatis des Hugo von Strassburg. Deshalb wurde ihm 
manchmal die Ehre zuteil, als Verfasser dieses Kleinodes der 
mittelalterlichen Theologie angesehen zu werden. 


47. Christian Mair. 


Sein Vater Andreas Mair stiftete in die Pfarrkiche zu St. Martin 
in Memmingen einen Jahrtag, bei dem „herr cristan mairs sins 
suns ains gaisilichen herren“ gedacht werden soll.® Wo der Sohn 
als Priester lebie und wirkte, ist nicht bekannt. 

1) Toepke I, 274 u. 324; U, 395, 516, 531 u. 532. 2) Zoepfl, Ulrich Ellenbog S. 132, 
3) Hergenröther II, 237; Hauck, Realencyclopädie XX, 129. 4) Zoepfla.a.O. 5) Allg. deutsche 
Biographie. 6) Zoepfl a. a. O. 7) Allg. deutsche Biographie; die Memminger Stadtbi- 


bliothek besitzt ein Exemplar des 1473 in Speier gedruckten Verzeichnisses. ö)R. A., Reichs- 
stadt Memmingen Lit. 22. 
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Bei dem nämlichen Jahrtage soll auch „Doctor thomas orne- 
berg seins tochtermans“ gedacht werden. Wenn Orneberg identisch 
ist mit Dorneberg, hatte Dr. Thomas Dorneberg eine Tochter des 
Andreas Mair zur Frau und gehörte nicht dem geistlichen Stande 
an, wie man bisher annahm und wie ich noch annehme. Zu dieser 
Annahme berechtigt insbesondere der Umstand, dass Dr. Thomas 
Dorneberg, wie erwähnt, in dem Prozess gegen Johannes von Wesel als 
Richter fungierte. Damals durfte aber nach kanon. Rechte in geistlichen 
Dingen über Geistliche nur durch Geistliche Recht gesprochen werden. 


48. Michael Zisel (Züsel). 


Er gehörte dem alten Geschlechte der Zisel an, die schon 1382 
in Memmingen urkundlich nachgewiesen sind.) Von 1459 — 1478 
war er Vikar des abwesenden Pfarrers in Frickenhausen, wo er 
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte. 


A9. Mag. Sigmund Burger. 


Am 23. März 1455 wurde „Sigismundus Burger de Memingen 
dioc. Augustensis“” an der Universität Heidelberg immatrikuliert 
und erhielt daselbst am 21. Mai 1461 die Zulassung zur Promotion 
als baccal. artium.? Von 1494—1495 war er Kaplan an der $t. Georgs- 
kapelle in Memmingen. Diese Kaplanei hatte er sicher schon vor 
1494 inne. 


50. Konrad Hoffischer. 


„Conradus Hofffischer de Memingen“ bezog am 12. März 1464 
die Universität Heidelberg und erhielt dort am 10. Juli 1466 die 
Zulassung zur Promotion als baccal. artium.? Im Jahre 1472 be- 
gegnet er uns als Vikar in „Aichhain“,® 1507 aber als Pfarrer 
und Dekan in „Oberaichhain” (Illereichen).? 


51. Johannes Minner (Mynner). 


Er war Pfarrer in Buxach und zugleich Inhaber der Mess- 
pfründe auf dem Barbaraaltare der Pfarrkirche zu Unser Frauen 
in Memmingen und erledigte beide Stellen im Jahre 1491 durch 


T) Dobel, Verfassungsgeschichte S. 54. 2) Toepke I, 280. 3) Toepke I, 309. 4) O.A., 
Siegelamtsreg. 5) Urk. im Besitze des H. Regierungsrates von Zoller. 
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Ableben. Sein Vater Ulrich Mynner stiftete (1493) in die genannte 
Pfarrkirche einen Jahrtag, bei dem auch „herr hansen mynners 
seins suns“ gedacht werden soll.? 


52. Heinrich Hösslin (Hesslin). 


„Heinricus Heszlin de Memmingen“ wurde am 17. März 1470 
an der Universität Heidelberg immatrikuliert und daselbst am 
12. Juli 1471 zur Promotion als baccal. artium zugelassen. Von 
1476-1483 war er Pfarrer in Pless, darauf kam er in gleicher 
Eigenschaft nach Marstetten. Ein Heinrich Hösslin war von 1495-1502 
Pfarrer bei St. Johann in Konstanz. Die Identität ist kaum in 
Zweifel zu ziehen. 


53. Alexander Omeinder. 


Sein Vater war Konrad Gmeinder, Bürger und Sägenschmied, 
seine Mutter Anna Ravenspurgerin. Der Priester „Alexander Ravens- 
purger den man nempt Gemeinder”? war von 1478-1515 Inhaber 
der Messpfründe auf dem Matthäusaltare der Pfarrkirche zu St. Martin 
in Memmingen. 


-54. Johannes Bucher. 


Am 7. Jan. 1471 bezog „Johannes Bücher de Memmingen 
August. dioc.“ die Hochschule zu Freiburg. Im Jahre 1472 wurde 
er dort baccal. arfium.® Er war von 1505-1514 Frühmesser an 
der Frauenkirche zu Memmingen, wo er am 7. Sept. 1514 starb. 


55. Markus Strodel. 


„Marcus Strodel de Memmingen“ wurde am 5. Mai 1471 
an der Universität Heidelberg immatrikuliert und daselbst am 
6. Juli 1473 zur Promotion als baccal. artium zugelassen. Wo 
er als Priester lebte und wirkte, konnte nicht ermittelt werden. 
Er stiftete in die Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen einen 
Jahrtag, bei welchem vor allem des Stifters selbst „herr marxen 
sirodels ains priesters” gedacht werden soll.® 


I) Urk. im M. Stift. 33,4. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 3) Toepke 1,329. 4) Beyerle 
S. 406. 5) M. Stift. Foliob. 13. 6) Mayer I, 48. 7) Toepke I, 333. 8) R. A,, Reichsstadt 
Memmingen Lit. 22, 
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56. Heinrich Rupp. 


„Hynricus Rüp de Memmingen“ bezog im Jahre 1435 die 
Hochschule zu Heidelberg, wo er am 17. Juli 1436 die Zulassung 
zur Promotion als baccal. arlium erhielt. Er gehört der Patrizier- 
familie Rupp an, die schon 1387 in Memmingen nachgewiesen 
ist und ist höchst wahrscheinlich ein Sohn des Johannes Rupp, 
der in den Urkunden von 1400 bis 1450 wiederholt vorkommt 
und den Übernamen „der lange Rupp“ führt. Für diesen ist in 
die Pfarrkirche zu St. Martin ein Jahrtag gestiftet, bei welchem 
auch „herr hansen rüppen vnd herr hainrich rüppen zwayer priester 
seiner sün“ gedacht werden soll. Wo der zweite Sohn, vorstehender 
Heinrich Rupp, lebte und wirkte, liess sich nicht ermitteln (der 
ersigenannte Sohn ist bei Memmingen, Ordenspriester, aufgeführt). 


57. Sigmund Löhlin. 


Von 1472-1507 (wenigstens) war er Kaplan auf dem Andreas- 
altare der Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen. In diese 
Kirche stiftete er für sich, seine Eltern und Verwandten einen Jahr- 
tag. Unter den Verwandten wird unmittelbar nach seinen Eltern 
sein Bruder Heinrich Löhlin genannt. Aber auch noch ein anderer 
Heinrich Löhlin wird aufgezählt, iedoch ohne Angabe des Ver- 
wandischaftsverhältnisses zum Stifter. Einer dieser beiden Heinrich 
Löhlin, der auch Bürger in Memmingen war, setzte die von Erhard 
Wintergerst verfasste Stadichronik nach dem 1471 erfolgten Tode 
des Verfassers fort. Diese Chronik ist zwar ein einfaches, aber 
wahrheitsliebendes Werk, das ausschliesslich in deutscher Sprache 
geschrieben ist und zwar im Heimatdialekte.® 


58. Konrad Hutter. 


„Conradus Hutter de Memingen“, der einem alten Patrizier- 
geschlechte angehörte, das schon 1349 in Memmingen nachgewiesen 


1) Hätte unter Nr. 29 aufgeführt werden sollen. Es kam iedoch erst während der 
Drucklegung einiges Licht in die Genealogie der Familie Rupp. Früher war ich der An- 
sicht, dass Johannes Rupp, für welchen der erwähnte Jahrtag gestiftet ist, der Vater ienes 
Heinrich Rupp sei, der 1474 in Heidelberg immatrikuliert wurde, was aber nicht wohl möglich 
ist, da der Jahrtag sicher schon früher gestiftet wurde. 2) Toepke I, 206. 3) Dobel, Ver- 
fassungsgeschichte S.54. 4) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 5) Megrich, Jahrtags- 
verzeichnis. 6) Baumann II, 704 u. 707. 
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ist, wurde 1478 von der Karthause Buxheim als ständiger Vikar 
nach Buxheim präsentiert.” Er hatte diese Pfarrei bis 1507 inne 
und erledigte sie durch Resignation. 


59. Jakob Scholl. 


Am 25. Apr. 1483 wurde „Jacobus scholl von Memmingen 
Priester Augspurger Bistumbs” von Erhard Vöhlin dem Altern, 
dem Patronaisherrn der Pfarrkirche von Frickenhausen, als Vikar 
des abwesenden Pfarrers daselbst aufgestellt.” 


60. Mag. Johannes Kimpel iun. 


Der iüngere Kimpel war „Vaters Bruoders Son“ des Mag. 
Johannes Kimpel sen. Am 23. März 1473 wurde er, erst 15 Jahre 
zählend, von letzterem zum Studieren nach Wien geschickt und nach 
dessen Tode Inhaber des bereits erwähnten Lehens. Am 18. Dez. 1484 
empfing er die Priesterweihe und feierte am nächsten Sonntag 
darnach bei Unser Frauen (Dom) in Augsburg seine erste Messe. 
Gleich darnach begab er sich nach Rom, "wo er ein Jahr verweilte. 
Nach seiner Rückkehr erhielt er vermutlich eine Pfründe in seiner 
Vaterstadt. Er war es, der die von seinem Onkel ererbte Chronik 
von Memmingen fortsetzte. An Lichtmess 1496 trat er in das Stift 
Grönenbach ein wo er später Dekan wurde. Er starb als solcher 
am 23. Sept. 1523 im Alter von 78 Jahren.? 


61. Dr. Vitus Mäler (Meler). 


Da er bei seinem Ableben im Jahre 1517 nachgewiesener- 
massen 73 Jahre zählte, muss er 1444 das Licht der Welt erblickt 
haben. Die Anfangsgründe der Wissenschaft erlernte er vermutlich 
an der lateinischen Schule seiner Vaterstadt. Die höheren Studien 
machte er von 1473-1478 an der Universität Bologna.’ Dort 
erwarb er sich wahrscheinlich auch den Doktorgrad. Im Jahre 1480 
wird er von Dr. Petrus Schott, Kanonikus in Strassburg, der seine 
humanistischen und iuristischen Studien ebenfalls in Bologna ge- 
macht und mit unserm Landsmanne innige Freundschaft geschlossen 
hatte, bereits „canonum doctor“ genannt. Wann und wo er die 
Priesterweihe empfing, liess sich nicht ermitteln. 


TI) Dobel, Beiträge zur Verfassungsgeschichte S.53. 2) O. A., Pfr. Buxheim. 3) Urk. 
im R. A., Heiliggeistspital Memmingen. 4) Miedel, Kimpel’sche Chronik, im Schwäb. 
Erzähler 1907. 5) Knod S. 328. 6) Knod S. 328 u. 507. 
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Von 1480-1490 war Dr. Vitus Mäler in der päpstlichen 
Kanzlei tätig als „literarum apostolicarum sollicitator“.D Obschon 
er von seinem schon erwähnten Freunde gebeten worden war, 
kein Pfründeniäger zu werden,? ireffen wir ihn im Besitze vieler 
Pfründen. Schon 1483 erscheint er als rechtlicher Inhaber der 
Pfarrei St. Moritz in Augsburg, die er, wie die andern Pfründen, 
durch einen Vikar versehen liess. Die Pfarrei Partschins, die ihm 
Papst Sixtus IV. am 24. Januar des leizigenannten Jahres verliehen 
hatte, resignierte er alsbald wieder. Im Jahre 1486 treffen wir 
unsern in Rom weilenden Landsmann im Besitze der Pfarrei 
St. Peter im Tal (Petersthal). Am 12. Januar dieses Jahres wurde 
ihm als Inhaber dieser Pfarrei auf Bitten zum Uhnterhalte der 
dortigen Pfarrkirche ein Ablass bewilligt. Im Jahre 1496 war er 
noch im Besitze dieser Pfarrei und liess sie durch den Priester 
Jodokus Hindenlang versehen. Im Jahre 1486 war er auch schon 
Propst bei St. Vitus in Freising. Als Familiar des Papstes erhielt 
er am 15. Juli dieses Jahres die Vergünstigung, sich eines Trag- 
altares zu bedienen, auf dem er selbst celebrieren oder durch einen 
andern Priester in locis ad hoc congruentibus celebrieren lassen 
konnte.” Am 20. Juni 1489 wurde ihm auch ein Kanonikat im 
Dom zu $peier übertragen und im nämlichen Jahre noch dazu 
die Propstei Bischofszell, die er 1511 resignierte.® Im Jahre 1495 
erhielt er zu all diesen Pfründen hin noch ein Kanonikat an der 
Domkirche zu Augsburg, woselbst er auch das Amt eines Archi- 
diakons bekleidete. Desgleichen war er Kanonikus in Freising und, 
wie bereits erwähnt, seit 1486 (nicht erst 1511) Propst bei $t. Vitus 
daselbst.” Endlich war er noch rechtlicher Inhaber der Pfarrei Hopfen, 
die er 1513 resignierte.' Darnach war er nur mehr kurze Zeit 
am Leben. Am 24. Nov. 1517 wurde ihm der Lebensfaden ab- 
geschnitten. In Augsburg liegt er begraben.!D 


Dr. Vitus Mäler machte einen guten Gebrauch von den Ein- 
künften seiner Pfründen. Er liess aus eigenen Mitteln und aus 
dem Rücklasse seines Vetters Andreas Zieremberger, der als Propst 
bei St. Vitus in Freising sein Vorgänger war, die Vituskirche da- 
selbst restaurieren.'? Sodann stiftete er in diese Kirche einen Jahrtag, 
der am Tage der Heiligen Basilides, Cyrinus und Nabor zu halten 


I) Ferdinandeum 38, 299; vergl. Schäfer II, 533 u. f.; Schlecht, päpstl. Urkunden 
f, die Diözese Augsburg. 2) Knod S. 328. 3) Schlecht 1. c. 4) Ferdinandeum 38, 297. 
5) Schlecht a. a.O. 6) O. A., Siegelamtsreg. 7) Schlecht a. a. O. 8) Knod S. 328. 9) Khamm 
I, 158. 10) O. A., Siegelamtsreg. 11) Khamm II, 138. 12) Ebenda. 
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istD Der Domkirche zu Augsburg verehrte er eine silberne Statue 
des hl. Vitus.? 


In seine Vaterstadt aber stiftete „auff Monntag nach dem 
Sonntag Inuocavit in der vastenn“ (10. März) 1511 „der Erwirdig 
vnd hochgelert herr Veit Meler doctor Archidiaconus ihumbher 
zu augspurg Brobst zü sant Veit zu Freissing“ mit einem Kapitale 
von 112 Gulden für sich, seinen Vater Konrad Meler, seine Mutter 
Apollonia Reichenpachin von Kempten, weiter für Magdalena Melerin, 
Hausfrau des alten Jörg Hutter, Walburga Melerin, Hausfrau des 
Martin Belzinger, und Rosina Melerin, Hausfrau des Mang Zang- 
meister, seine Schwestern, ferner für Hans Meler, des genannten 
Konrad Melers Bruder selig, dessen Sohn Herrn Bernhardin Meler 
und dessen Tochter Anna Melerin und alle aus seinem Geschlechte 
Verschiedenen in die Pfarrkirche von $t. Martin einen immer- 
währenden Jahrtag. Der ieweilige Kaplan der „Grossen Bruder- 
schaft“ auf dem Wolfgangsaltare dieser Kirche soll nach des Stifters 
Willen die jährlichen, vierthalb Gulden betragenden Zinsen in Empfang 
nehmen und den Jahrtag 8 Tage vor oder nach $t. Katharinentag 
abhalten lassen und zwar am Abende (Vorabende) mit einer ge- 
sungenen Vigil, am Tage selbst mit einem Seelamte, die beide 
ein Schulmeister mit seinen Schülern, den Helfern von $t. Martin 
und den nachgenannten Kaplänen soll vollbringen helfen, und 
mit 26 Seelmessen, welche der Altarist auf $t. Wolfgangsaltare und 
die nachfolgenden 25 Kapläne lesen sollen: Der Frühmesser auf 
dem Fronaltare, die Kapläne auf dem St. Bartholomäus-, dem 
Allerheiligen-, St. Erasmus-, St. Matthias-, dem Dreikönigs-, dem 
Dreifaltigkeits-, $t. Hieronymus-, St. Emerans- (Ulrichs), $t. Magnus-, 
St. Barbara-, St. Philipps- und Jakobs-, $t. Anna-, $t. Sebastians-, 
St. Nikolaus-, $t. Matthäus-, St. Alexius-, $t. Katharina- und St. Peter- 
und Paulsaltare, dann die Kapläne der $t. Margaretha-, St. Antonius- 
und der Dreikönigskapelle, weiter der Kaplan des Elisabethenaltares 
in der Elisabethenkirche und der Kaplan der St. Leonhardskapelle 
vor der Stadt, endlich der Kaplan des $t. Annaaltares in der 
Pfarrkirche zu Unser Frauen. Der Kaplan der erwähnten Bruder- 
schaft soll die vierthalb Gulden Zins durch die Vorträgerin nach 
dem Herkommen austeilen lassen und zwar dem Hochmeister zu 
St. Martin und dessen Helfern 8 Schilling 4 Heller und noch eigens 
4 Schilling Heller für das Verkünden, den Kirchenpflegern für das 


N R. A., Propstei St. Veit in Freising Lit. 62. 2) Khamm II, 138. 
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Wachs 1 Pfund 6 Schilling Heller und 7 Schilling Heller zu einem 
Pfund Wachs zur Vigil, iedem der genannten Kapläne 2 Schilling 
“ 4 Heller, dem Schulmeister 2 Schilling Heller, dem Mesner 1 Schilling 
Heller und der Vorträgerin selbst 1 Schilling Heller, doch unter 
der Bedingung, dass iedem Kaplan, der nicht wenigstens vor der 
zweiten Nokturn zur Vigil erscheine, von seiner Präsenz 10 Heller 
abgezogen werden. Für den Fall, dass ein Kaplan die Messe unter- 
lasse, sollen ihm 18 Heller abgezogen werden.) 


Kurz zuvor schon nämlich auf Montag nach $t. Gallentag 
(21. Oktober) 1510 hatte Dr. Vitus Mäler mit einem Kapitale von 
1600 Gulden in das untere Spital seiner Vaterstadt eine grössere 
Stiftung gemacht für Studierende und für arme Mädchen. Die 
Spitalpfleger mussten von den 80 Gulden Zinsen alliährlich an 
zwei von Bürgermeister und Rat zu erwählende Jünglinge ie 25 
Gulden austeilen, um ihnen das Studium „zu hoher schul“ zu 
ermöglichen. So oft ein Stipendium erledigt war, mussten es Bürger- 
meister und Rat nach des Stifters Willen „in baiden Iren pfarr- 
kirchen” auf offener Kanzel verkünden lassen. Nur ehelich geborene 
Söhne von Bürgern oder im „fundenhaus“ (Findelhaus) erzogene 
Jünglinge geziemenden Alters, ehrbaren Lebens und Wesens, ge- 
schickt zum Lernen und unvermöglich zum Studieren auf der 
Hochschule durften erwählt werden. Verwandte des Stifters hatten 
vor andern den Vorzug. Die Stipendiaten durften 5 Jahre im 
Genusse des Stipendiums bleiben, konnten es unter Umständen 
sogar länger geniessen. Sie mussten das ganze Leben täglich den 
Psalm Miserere oder den Psalm De profundis für den Stifter beten. 
Dem Bürgermeister und Rat aber hatten sie das Versprechen ab- 
zulegen, einen ehrbaren Wandel zu führen, fleissig zu studieren, 
die ersten zwei oder drei Jahre in artibus, dann aber auf Verlangen 
von Bürgermeister und Rat den Magistergrad zu erwerben, die 
übrige Zeit „Inn der hailigen schrift oder Inn gaistlichen oder 
weltlichen Rechten“ nach Gutachten von Bürgermeister und Rat, 
endlich letzteren in allen ziemlichen Dingen Gehorsam zu leisten, 
so lange sie im Genusse des Stipendiums waren. Insbesondere 
mussten die Stipendiaten sich verpflichten, dass sie, wenn sie zu 
einem Vermögen von 600 Gulden gelangt wären, ein Jahr darnach 
50 Gulden und, falls sie ein Vermögen von 1200 Gulden erworben 
hätten, ein Jahr darnach wieder 50 Gulden restituieren werden. 


1) Vid. Copie der Urk. im M. Stift. TI, 1. 
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Für den Fall, dass ein Stipendiat unfleissig war oder ein leicht- 
sinniges Leben führte oder sonst dem Bürgermeister und Rat nicht 
enisprach, räumte der Stifter letzieren die Befugnis ein, dem $tipen- 
diaten das Stipendium zu entziehen. Endlich bestimmte der Stifter, 
dass von den Zinsen des Siiftungskapitals iedes Jahr auch 14 Gulden 
einer armen Tochter der Stadt oder „In Irem fundenhaws” als 
Aussteuer gereicht werden. 

Die Stipendienstiftung gelangte vor der Glaubensspaltung dem 
Willen des Stifters gemäss zum Vollzuge. „Donrstag nach dem 
hailigen Ostertag“ (8. April) 1518 wurde zum Beispiel Matthäus 
Hailer, Sohn des Paulin Hailer, Bürgers zu Memmingen, von 
Bürgermeister und Rat als Stipendiat der Veit Mälerschen Stiftung 
nach Ingolstadt verordnet. Derselbe verpflichtete sich, mit Wissen 
und Willen seines Vaters und des Kaplans Paulus Wiedemann 
zu Unser Frauen den Stiftungsartikeln getreu nachzukommen.? 
Wie die Stiftung nach der religiösen Spaltung vollzogen wurde, 
ist aus folgendem Falle zu ersehen. Am 25. Apr. 1534 erhielt 
Mag. Johannes Schmelz, der bereits am 18. Jan. 1532 gen Witten- 
berg geschickt worden war, aufs neue auf ein Jahr 65 Gulden 
Reiseentschädigung, um nach Basel oder Strassburg zu ziehen, 
musste sich aber verpflichten, auf Ruf der Stadt zurückzukehren 
und dieser zu dienen, aber nirgends einen Dienst anzunehmen, 
wo man des päpstlichen Glaubens war.? 


62. Dr. Martin Hainzel. 


Er war Inhaber einer Chorherrenstelle zu St. Stephan in 
Wien. In die Pfarrkirche zu St. Martin in seiner Vaterstadt ist für 
ihn ein Jahrtag gestiftet. Aus dieser Stiftung lernen wir seine 
Angehörigen kennen. Die diesbezügliche Stelle lautet: „Gedenket 
des erwirdigen hochgelerten herrn maister martin haintzel doctor 
der hailigen geschrift corher zü sant stephan ze win gewesen ist 
vnd peter haintzel seins vaters vnd elsbeth rüdolfin seiner müter 
margreten .hainizelin ainer closterfraw vnd annen haintzlin ainer 
gaistlichen schwester vnd elsbethen haintzlin all dry peter haintzels 
töchtern gewesen sind“. Wann Dr. Hainzel starb ist unbekannt. 
Am 16. August 1482 siegelte er die Urkunde, kraft welcher Bürger- 
meister und Rat zu Memmingen den Antonierpräceptor Balthasar 


E} 


T) Copie der Urk. im M. Stift. Foliob. 158, 491. 2) Urk. im M. Stift. IT, 2. 3) Ur- 
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Bermundi in der Stadt Schirm und Bürgerrecht aufnahmen.? Die 
Patrizierfamilie Hainzel ist schon 1397 in Memmingen nachgewiesen.? 


63. Philipp Zangenried, sonst Hoffischer. 


Am 4. März, 1474 bezog „Philippus Hoffuischer de Memmingen“ 
die Universität Ingolstadt.’ Am 28. Juli 1479 wurde derselbe an 
der Hochschule zu Heidelberg immatrikuliert und daselbst am 
7. Mai 1482 zum Baccalaureus des kanonischen Rechtes promo- 
viert.d Von 1501-1528 war er Kaplan auf dem Nikolausaltare 
in der Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen. Er wurde gewöhn- 
lich Zangenried genannt. 


64. Georg Wespach. 


„Georgius Wespach de Mengmingen“ wurde am 25. Okt. 1474 
an der Universität Ingolstadt immatrikuliert Am 4. Sept. 1477 
bezog er die Universität Heidelberg, wo er am 3. Juli 1480 zum 
Baccalaureus des kanonischen Rechtes befördert wurde.” Wo er 
seinen Wirkungskreis hatte, konnte nicht ermittelt werden. Im 
Jahre 1485 erhielt Dr. Vitus Mäler, der sich damals in Rom auf- 
hielt, von seinem Freunde Dr. Petrus Schott, Kanonikus in Strass- . 
burg, die Mitteilung, Wespach „prorsus adeptum esse animum 
curialem.“® Aus der Jahrtagsstiftung, die Wilhelm Besserer in die 
Pfarrkirche zu St. Martin in Memmingen machte, lernen wir auch 
die Eltern des Georg Wespach kennen. Bei Abhaltung des Jahr- 
tages soll nämlich gedacht werden des Stifters und seiner beiden 
Wirtinnen, Elsbeth Eglofferin und Barbara Wespachin, auch „otien 
wespach vrslen bessererin seiner wirtin vnd herr iörgen sins suns 
ains priesters“, unter vielen andern auch noch „herr wilhelm 
besserers von vim ains ritters.”” Georg Wespach gehörte also 
einer sehr vornehmen Patrizierfamilie der Reichsstadt Memmingen 
an, die schon 1448 dort nachgewiesen ist.!D Diese Familie stammt 
vom Weiler Wespach bei Grönenbach.!? 


65. Jodokus Hiltprant. 


„Jodocus Hilprant de Memingen“ wurde am 24. Juli 1475 
in die Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen.!? In den 


1) Urk. im M. Stadtarchiv 355, 7. 2) Miedel, Memminger Geschlechter. 3) Universi- 
tätsmatrikel. 4) Toepke I, 357 und II, 518. 5) Universitätsmatrikel. 6) Toepke I, 354. 7) Toep- 
ke II, 518. 8) Knod S. 328. 9) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 10) Dobel, Beiträge 
zur Verfassungsgeschichte S.54. II) Baumann, Necrol. Otienb. 12) Universitätsmatrikel. 
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Jahren 1492 und 1493 erscheint er als Inhaber der Kaplanei in 
der Dreikönigskapelle zu Memmingen, 1493-1516 war er Pfarrer 
in Lauben. Er starb am 1. Febr. 1516. 


66. Dr. Eustach Funk. 

Am 10. Okt. 1476 erscheint „Eustachius Funck de Memingen 
Augustensis dioces.“ an der Universität Heidelberg. Dort erhielt 
er am 19. Jan. 1479 die Zulassung zur Promotion als baccal. 
artium.” Seine weiteren Studien machte er an der Hochschule zu 
Tübingen, wo er am 14. Juni 1484 in die Matrikel eingetragen 
wurde. Im Jahre 1490 erscheint er als Inhaber der Pfarrei (Markt-) 
Rettenbach. Am 14. November dieses Jahres bezog er als solcher 
die Universität Ingolstadt, wo er sich vermutlich den Doktorgrad 
erwarb. Im Jahre 1496 begegnet uns „Ewstachius funck von Memingen 
priester“ als „Brobst zü $annt peiter zü Basell vnnd pfarrer zü 
Röttennbach“ zugleich. Am 21. März dieses Jahres resignierte er 
die Pfarrei Reitenbach, die er durch einen Vikar hatte versehen 
lassen, zugunsten seines Bruders Wolfgang Funk.? Eustach und 
Wolfgang Funk waren Söhne des Hans Funk, eines Schwagers des 
Junkers Eitel Leutkircher.’ 

Die Funk sind als Patrizier von Memmingen schon 1462 
nachgewiesen.? 


67. Mag. Jodokus Wintergerst. 


„Jodocus Wintergerst de Memmingen cleric. August. dioc.” 
bezog am 14. Febr. 1477 die Universität Heidelberg und erhielt 
daselbst am 5. Nov. 1478 die Zulassung zur Promotion als baccal. 
artium. Am 4. Okt. 1481 wurde er ebendort zum mag. artium 
promoviert.” Von 1508-1522 erscheint er als Inhaber der Mess- 
pfründe auf dem Dreifaltigkeitsaltare der Klosterkirche zu St. Elisa- 
beth in Memmingen. Jener Jodokus Wintergerst, der 1491 als 
Pfarrer in Engetried® und 1496 und 1497 als solcher in Franken- 
ried® nachgewiesen ist, ist vermutlich mit ihm identisch. 


68. Leonhard Wintergerst. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Von 1490-1493 (sicher noch 
länger) hatte er die Kaplanei auf dem Altare der hl. Anna in 


. iaepks 1,351. 2) Hermelink 1, 52. 3) Universitätsmatrikel. 4) Urk. im Fugger’schen 
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der Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen inne. Sein Bruder 
Jos stiftete in diese Pfarrkirche einen Jahrtag, bei dem auch „herr 
lönhart wintergerst ains priesters vnd hansen wintergerst siner 
brieder” gedacht werden soll.” 


69. Heinrich Sprinz. 


Heinrich Sprinz „von Memmingen“ versah von 1483-1496 
die Pfarrei Pless.? Im Jahre 1496 wurde er Frühmesser an der 
Frauenkirche zu Memmingen.’ 


70. Johannes Stadler. 


Am 24. Dez. 1479 wurde „Johannes Stadler de Menmyngen 
August. dioc.” an der Hochschule zu Heidelberg immatrikuliert 
und dort am 8. Juli 1480 zum baccal. artium befördert.) Am 
23. Sept. 1481 bezog ein Johannes Stadler als „sacerdos Const. 
dioc.” die Universität Freiburg.” Identität darf hier mit Sicherheit 
angenommen werden. „Herr hansen stadlers ains priesters” soll 
gedacht werden bei dem Jahrtage, den Jos Anwander und Anna 
Stadlerin, seine Wirtin, in die Pfarrkirche zu $t. Martin in Mem- 
mingen stiftefen.® 


71. Dr. Daniel Zangenried. 


„Daniel Zanckenried de Memmingen Constant. () dyoc.“ 
wurde am 5. Sept. 1480 an der Universität Heidelberg immatrikuliert 
und dort am 6. Nov. 1481 via antiqua d. i. nach der alten Richtung 
der scholastischen Philosophie zum baccal. artium promoviert, 
genauer zur Promotionsprüfung zugelassen.’ Am 13. Sept. 1484 
erhielt er durch Beschluss der Artistenfakultät die Zulassung zur 
Licentiatenprüfung. Nach deren Bestehung wurde er als Licentiat 
promoviert.® Später erhielt er eine Professur an der theologischen 
Fakultät der genannten Universität und eine Stelle als Prediger. 
Am Samstag vor der Vigil $t. Johannes des Täufers (22. Juni) 1493 
wurde er zum Dekan der Artistenfakultät gewählt. In dieser Eigen- 
schaft promovierte er am 7. Okt. 1493 den Augustin Zangenried 
(seinen Neffen) zum Licentiaten der Künste.’ Vom 23. Juni 1496 


1) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 2) Vid. Copie der Urk. im O. A., Pfr. 
Pless. 3) M. Stift. Foliob. II a. 4) Toepke I, 358. 5) Mayer I, 72. 6) R. A., Reichsstadt 
Memmingen Lit. 22. 7) Toepke I, 364 u. Einleitung XI. 8) Toepke II, 415. 9) Toepke II, 421. 
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bis 20. Dezember dieses Jahres bekleidete er das Amt eines Rektors 
der Universität Heidelberg. Im Jahre 1521 begegnet er uns als 
„Doctor, Thumher vnd prediger“ in Worms. Auch war er längere 
Zeit rechtlicher Inhaber der Pfarrei Obererkheim, die er durch einen 
Vikar versehen less. Er starb im November oder am Anfange 
des Dezember 1530 als „canonicus et predicator cathedralis ecclesiae 
Wormatciensis.“? 

In seinem Testamente bestimmie er, dass von den Zinsen 
iener 500 Gulden, die er schon „vff dornstag nach dem sontag 
- Inuocavit“ (21. Februar) 1521 dem Spitale seiner Vaterstadt geliehen 
hatte? 8 Gulden der „Armen Bursch“ des Dionysiushauses zu 
Heidelberg, 8 Gulden seinem Neffen Augustin Zangenried und 
die übrigen 4 Gulden dem Ludwig Wyck, Vikar des Domstiftes 
zu Worms, zugewendet werden. „Am Montag nach dem sontag 
Jubilate“ (1. Mai) 1531 stellten Dr. Georg Schwarz von Löwenstein, 
Rektor der Universität Heidelberg, und der genannte Domvikar 
an Bürgermeister und Rat von Memmingen die Bitte, die für das 
laufende Jahr rückständigen Zinsen, wie bisher, auszubezahlen, und 
verpflichteten sich, auf Präsentation des Rates einen Studierenden 
aus dem Geschlechte der Zangenried oder, falls ein solcher nicht 
vorhanden sei, einen andern Studierenden aus Memmingen in die 
„Arme Bursch“ aufzunehmen, so oft dieselbe erledigt sei. Im 
Jahre 1550 wurde das fragliche Kapital vom Spitale in Memmingen 
an die Universität Heidelberg hinausbezahli. „Vff Freytag nach 
dem Sontag Judica“ (28. März) dieses Jahres bestätigte die Univer- 
sität Heidelberg als Verwalterin des Dionysiushauses den Empfang 
des Kapitals und der fälligen Zinsen.® 

Dr. Daniel Zangenried war ein hervorragender Theologe 
seiner Zeit. Besonders hervorragend war seine Beredsamkeit, wes- 
halb der ihm befreundete Nikolaus Ellenbog in ihn drang, seine 
Reden zu veröffentlichen.” 


72. Mag. Georg Federmann. 


„Georgius Federman ex Memingen” wurde am 29. Sept. 1481 
in die Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen. Im Sommer- 
semester 1495 war „Magister Georgius Federman Memingensis“ 
Rektor der genannten Universität. Später erscheint er als Inhaber 


I) Toepke 1, 421. 2) Urk. im M. Stift. 7,3. 3) Toepke ll, 615. 4) Urk. im M. Stift. 7, 3. 
5) Urk. ebenda. 6) Urk. ebenda. 7) Baumann Ill, 633. 8) Universitätsmatrikel. 
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einer Chorherrenstelle. Wir wissen iedoch nicht, wo er diese Stelle 
inne hatte. Bei dem Jahrtage, den Jakob Federmann und Elisabeth 
Abtin in die Pfarrkirche zu St. Martin stifteten, soll auch für „maister 
Jörgen federman ain chorherr“ gebetet werden.) Georg Federmann 
ist wahrscheinlich ein Bruder des P. Nikolaus Federmann. 


73. Matthias Lutz. 


„Matthias Lutz ex Memmingen“ bezog am 1. Okt. 1482 die 
Universität Ingolstadt. Dass er Priester geworden, erfahren wir 
aus der Jahrtagsstiftung, die Luiz (Kurzform für Ludwig) Schneider 
in die Pfarrkirche zu St. Martin machte. Bei diesem Jahrtage soll 
auch „Her hansen mair vnd her Matis lutzen . . . zwayer priester“ 
gedacht werden.” Matthias Lutz erscheint 1494 als Inhaber der 
Messpfründe auf dem Georgsaltare der Frauenkirche zu Memmingen. 
Markus (statt Matthias) ist ein lapsus calami. 


74. Konrad Spinnelwager. 

Gegen Ende des Jahres 1476 schickte der neu gewählte Abt 
Heinrich Hünlein von Roth den „Conradum Spinelwager Diet- 
mannsensem parochum“ mit Vollmacht versehen an den Prämon- 
stratensergeneral, um von diesem die Konfirmation der auf ihn 
gefallenen Wahl zu erwirken.?) Dieser Pfarrer Konrad $pinnelwager 
ist vermutlich identisch mit ienem „Conradus Spinelwager de Mem- 
mingen“, der am 13. $Sepi. 1483 die Universität Freiburg? und 
am 27. Apr. 1485 die Universität Tübingen bezog. Damals wurden 
nicht selten Pfarrer an. Universitäten angetroffen. 

Des Pfarrers Bruder „Jacobus Spinnelwager de Memmingen“, 
der am 12. Febr. 1477 in Heidelberg immatrikuliert und dort 
am 6. Juli 1478 zur Promotion als baccal. artium zugelassen wurde,” 
der dann am 5. März 1485 die Hochschule zu Tübingen bezog,® 
wurde Werkmeister in seiner Vaterstadt. 

Diese beiden Brüder nämlich „herr cünrat spinnelwager pfarrer 
zum dieihmans gewesen vnd maister iacob der stat werckmaister 
hye zü memmingen“ stifteten in die Pfarrkirche zu Unser Frauen 
in Memmingen einen ewigen Jahrtag, bei welchem ihrer, ihrer 
Eltern und auch „herr hansen spinnelwagers irs brüders“ (der 
auch Priester gewesen zu sein scheint) gedacht werden soll.? 

OO DRA, Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 2) Universitätsmatrikel. 3) R. A., Reichs- 
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75. Johannes Ellenbog. 


Er ist der zweitälieste Sohn des Memminger Stadtarztes 
Dr. Ulrich Ellenbog und ein Bruder des berühmten Humanisten 
P. Nikolaus Ellenbog. Wenn letzterer, obschon nicht in Memmingen 
geboren, aus dem Grunde als Memminger gilt, weil sein Vater 
sich als Stadtarzt in Memmingen niederliess, so muss konsequenter- 
weise auch er unter die Memminger eingereiht werden. 

„Johannes Elembog de Memingen“, dessen Wiege in Biberach 
stand, wo seine Eltern lebten, ehe sie sich in Memmingen nieder- 
liessen, wurde am 17. Jan. 1484 in die Matrikel der Universität 
Tübingen eingetragen und dort am 22. Sept. 1485 zum baccal. 
artium und am 18. Sept. 1488 zum mag. artium promoviert.) 
Später treffen wir ihn als Pfarrer in Wurzach. Am 9. Juli 1502 
gratuliert ihm sein Bruder Nikolaus, dass er nun auch „regius 
capellanus“ (Hofkaplan) heisse und sei. Als solcher scheint er 
auch zeitweilig im Gefolge des Kaisers gewesen zu sein.? 

Johannes Ellenbog erhielt von seinem Bruder Nikolaus öfter 
Briefe. Im Jahre 1513 schrieb ihm dieser: „Ich wünschte sehr, 
dass Du für unsere Eltern ein Tafelbild malen liessest durch den 
hervorragenden Maler unserer Zeit, Bernhard Strigel, der sogar 
mit der linken Hand malt. Dieses Tafelbild könnte dann neben 
dem Grabmal unserer Eltern in der Heiliggeistkirche aufgehängt 
werden. Ich bin bereit, für das Bild eine lateinische Grabschrift 
abzufassen.“? Über die Ausführung dieses Vorhabens sind wir 
nicht unterrichtet. Im Jahre 1521 schickte Nikolaus seinem Bruder 
Johannes ein Buch von ihrem verstorbenen Bruder Ulrich zu.” 
Zwei Jahre später erhielt Johannes von P. Nikolaus eine Schrift 
gegen die Nekromantik zum Geschenke. „Nimm das Geschenk”, 
schreibt ihm dabei P. Nikolaus zu, „mit freundlicher Miene an 
und lies es wiederholt, damit Du durch das Lesen desselben 
von einer etwaigen Hinneigung zu nekromantischen Übungen 
gründlich geheilt wirst und nun diese Neigungen zu verwünschen 
anfängst, die Du früher vielleicht mit grosser Liebe umfasst hast.”? 
Nach Empfang dieses Geschenkes lebte Johannes noch 3 Jahre. Er 
schied im Jahre 1526 aus dem Leben. 


1) Hermelink 1, 49; Zöpfl S. 128. 2) Zöpfl S. 127; hier ist in dankenswerter Weise 
festgestellt, dass die bisherige Annahme, Johannes Ellenbog habe noch einen älteren 
Bruder gehabt, der Hofkaplan des Kaisers Maximilian gewesen sei, auf falscher Auslegung 
einer Stelle in einem Briefe des Nikolaus Ellenbog beruht und dass dieser Hofkaplan 
Johannes Ellenbog selbst ist. 3) Jung, Bernhard Strigel. 4) Geiger S. 48, 5) Geiger S. 111. 
6) Geiger S. 48. 
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P. Nikolaus widmete seinem Bruder die zwei Grabschriften: 


1. Conditur hac tumba multa pietate Johannes 
Ellenbog pollens pastor et ipse loci. 


2. Conditur tumba hac venerabilis vir 
Pastor in Wurtzen populi, Johannes 
Dictus Ellenbog, pietate multa.? 


76. Mag. Georg Albrecht. 


„Georgius Albrecht ex memingen“ wurde am 18. Apr. 1486 
an der Universität Ingolstadt immatrikuliert.? Welche Pfründe 
er nach Vollendung seiner Studien inne hatte, wissen wir nicht. 
Bekannt ist nur, dass „der Ehrwürdig Herr Meister Jörg Albrecht 
1509” starb und in der Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen 
begraben wurde. Ob er mit dem im nämlichen Jahre in Mem- 
mingen verstorbenen Orgelbauer gleichen Namens? identisch ist, 
muss dahingestellt bleiben. 


77. Michael Käser. 


In den Jahren 1492 und 1493 war er Inhaber der Schellang- 
pfründe in Memmingen. Im Jahre 1497 erscheint „Herr Michael 
Käser von Memmingen“ als Helfer in Herbishofen.? 


78. Ulrich Fahrenschon. 


„Herr vlrich varenschon“, ein Sohn des Messerschmieds Ulrich 
Fahrenschon und der Elisabeth Riegerin, stiftete in die Pfarrkirche 
zu St. Martin in Memmingen einen Jahrtag.® Er scheint Kaplan 
an der Frauenkapelle gewesen zu sein, da in der Jahrtagsstiftung 
bemerkt ist, dass ein Kaplan an dieser Kapelle die Gebühren für 
Abhaltung des Jahrtages auszubezahlen habe. Sicher ist, dass er 
seine Stelle von 1492-1524 inne hatte und sie durch Ableben 


erledigte.” 


1) Geiger 48. 2) Universitätsmatrikel. 3) Schorer S. 60. 4) Baumann II, 701. 5) Vid. 
Copie der Urk. im R. A., Stift Kempten F. 72. 6) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 
7) M. Stadt. 341, 2 u. M. Stift. 308, 1, 


— 224 — 
79. Mag. Johannes Tiefenthaler. 


„Johannes Tieffentaler ex Memmingen August. dioc.” wurde 
am 13. März 1487 in die Matrikel der Universität Heidelberg ein- 
getragen, dort am 13. Jan. 1490 zur Promotion als baccal. artium 
zugelassen und am 23. Febr. 1492 zum mag. artium promoviert.” 
Von 1501-1530 war er Kaplan der Messpfründe auf dem Drei- 
königsaltare in der Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen. 
Er starb als solcher am 19. Sept. 1530. 


80. Mag. Johannes Schmid (Fabri). 


Am 10. Sept. 1487 bezog „Mag. Johannes Fabri ex Memingen“ 
die Universität Ingolstadt.’ Im Jahre 1512 begegnet er uns als Kaplan 
in Memmingen.” Leider wissen wir nicht, welche Pfründe er dort 
inne hatte. 


81. Dr. Lukas Conrater. 


Er ist ein Bruder des Bürgermeisters Ludwig Conrater von 
Memmingen.’ Zum erstenmal begegnet er uns am 15. Aug. 1488 
als Notar des Kardinals von Andegav und zwar schon als „clericus 
Augustensis diocesis“.® Am 17. Juni 1494 verzichtete er als Kaplan 
auf dem Magdalenenaltare in der Pfarrkirche zu Unser Frauen in 
Ravensburg auf die genannte Kaplanei zugunsten des Johannes 
Buscher, Kaplans am Altare der hl. Katharina in der Kollegiat- 
kirche zu St. Johann in Konstanz, und erhielt von diesem ein 
iährliches Leibgeding von 10 Gulden aus den Einkünften der Kaplanei 
auf dem Katharinenaltare zugestanden.” Im Jahre 1496 treffen wir 
ihn als Inhaber eines Kanonikates in Konstanz. Am 17. September 
dieses Jahres wurde er zum Licentiaten der Rechte promoviert. 
Im Jahre 1499 erhob er Ansprüche auf die Einkünfte von St. Niko- 
laus, dem ehemaligen Schottenkloster in Memmingen. Er wurde 
nun von den Augustinern daselbst, denen das verfallene Schotten- 
kloster am 24. Aug. 1498 auf Grund der am 22. Juni dieses Jahres 
erlassenen Vereinigungsbulle extradiert worden war, infolge eines 
Spruchbriefes des Rates von Memmingen mit 40 Gulden und einer 
lebenslänglichen Pension von 20 Gulden abgefunden.” Im Jahre 
an l, 389 u. Jl, 420. 2) Baumann, Necrol. Ottenb. 3) Universitätsmatrikel. 


4) O.A., Siegelamtsreg. 5) Dobel ], 24. 6) Knod S. 267. 7) Schäfer Il, 547. 8) Knod S. 267. 
9) Gross, Vom ehem. Schottenkloster. 
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1501 erscheint Lukas Conrater als Propst bei St. Stephan in Konstanz 
und als Inhaber eines Kanonikates an der Kathedrale zu Sitten 
und bei $t. Vinzenz in Bern. Im nämlichen Jahre bezog er die Univer- 
sität zu Bologna, wo er vermutlich den Doktorgrad in beiden 
Rechten sich erwarb.) Am 19. Nov. 1506 wurde ihm die Pfarr- 
kirche in Untersulmetingen, alias Niederkirch, übertragen, deren 
Einkünfte man auf 15 Mark Silber schätzte und die mit einem 
Kanonikate nebst Präbende in Konstanz vereinigt wurde. Er 
verpflichtete sich am 27. Apr. 1507 wegen der Annate dieser 
Pfarrkirche.? Als Doktor der Rechte vollzog er am 22. Mai des- 
selben Jahres einen besonderen, nicht näher bekannten Auftrag 
des Papstes. Im Jahre 1511 sandte der Bischof Hugo von Kon- 
stanz „herr Lux Cunrater Doctorn vnd ihumbherren gen Rom 
mittel vnd wege zu suchen, dass der von Knörringen zu der abiei 
(Reichenau) nit möge kommen.“? Von 1513-1520 war Lukas 
Conrater zu seinen vielen Pfründen hin auch noch rechtlicher In- 
haber der Pfarrei Loppenhausen, von 1520 an der Pfarrei Nassen- 
beuren.® Auch in seiner Vatersiadt hatte er von 1516 an eine 
Pfründe inne nämlich die Raiser’sche Messpfründe in der Spital- 
kirche. 

Dr. Lukas Conrater war ein Rechisgelehrter von grossem 
Rufe, weshalb er auch von der Stadt Memmingen in schwierigen 
Fällen wiederholt um ein Gutachten angegangen wurde. Als z.B. 
der Rat im Jahre 1501 die Trinkstube, die der Vereinigung der 
„Salzfergen“ eingeräumt war, wegen etlicher ungebührlichen Worte 
eines Mitgliedes geschlossen haite, gab Dr. Lukas Conrater am 
1. Mai des genannten Jahres sein Gutachten dahin ab: Der Rat 
möge bedenken, dass die Gesellschaft seit unvordenklichen Zeiten 
bestehe und dass viele vornehme Personen weltlichen und geist- 
lichen Standes, die Memmingen besuchten, gern dort verkehren. 
Das Verbot würde die Stadt und besonders die Miiglieder der 
Gesellschaft in bösen Ruf bringen und so dem Gemeinwesen schaden. 
Diesem Gutachten wurde sicher auch entsprochen. Ein Gutachten 
von Dr. Conrater holte man auch ein, als der Rat im Kampfe 
zwischen den Augustinern und dem Konvenie zu St. Elisabeih 
vermitteln wollte. Dr. Lukas Conrater äusserte sich in dieser Sache 
dahin, es möge den Augustinern das Almosensammeln verboten 
werden, was am 29. Aug. 1519 vom Rate auch beschlossen wurde. 


N) Knod S. 267. 2) Schäfer II, 557. > Knod 5.267. 4) O.A., Siegelamtsreg. 5) Mem- 
minger Geschichtbl. 1920 Nr. 2, 6) Dobel I, 24, 
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Und als es sich im Jahre 1521 um die Anlegung eines neuen 
Goltesackers ausserhalb der Stadt Memmingen handelte, nachdem 
die Pfarrfriedhöfe von St. Martin und Unser Frauen insbesondere 
zur Zeit von Epidemien sich zu klein erwiesen hatten, machie der 
Rat, dem die Abneigung der Einwohnerschaft gegen einen neuen 
Gottesacker ausserhalb der Stadt sehr wohl bekannt war, dem 
Dr. Lukas Conrater zwei Vorschläge und bat ihn um gutachtliche 
Ausserung. Der Rat schlug vor: „Damit der selen hail vnd selig- 
kait gefürdert vnd menigklich bewegt wurde dest lieber auff dem 
freithof zu ligen, so vermainten wir von Paepstlicher hailigkait 
sonnder gnaden darüber zu erlanngen, das die pfarrer vnd die 
helffer macht vnd gwalt hetten, die menschen in beichten für pein 
vnd schuld zu absolvieren: so würden wenig leut in den pfarren 
pleyben. Item man moecht weiter gnad zu Rom erlanngen: 
woeillche auf dem freithof ir almusen an pau geben oder ain 
andechtig Pater noster vnd Ave Maria sprechen, die sollten ettlich 
tausend iar ablass haben; dadurch würd der baw vnd der armen 
selen seligkait gefürdert werden.” Dr. Lukas Conrater äusserte sich 
über den ersten Vorschlag: „Sollich gewalt zu absolvieren ist nach 
meinem bedünken nit müglich zu erlangen“ und bezüglich des 
zweiten: „Ist nit wol müglich dan vff ettlich bestimmt tag, das nit 
vil erschiessen mag; aber den newen kierchhoff zu ainem gotz- 
acker zu wichen (weihen) vnd das Ertrich von dem gotzacker zu 
Rom zuwegenbringen, wie zu Consteniz, Freyburg vnnd andern 
stetien, mag geschehen mit zimlichen kosten.“ 


Am 29. Jan. 1524 meldet Lukas Conrater nach Strassburg, 
dass er seit Oktober 1522 kränkle. „Mag Barthol. Stoffler“, setzt 
er bei, „prophetavit mihi, quod aegritudo mea sit incurabilis. Adhuc 
spero consequi sanitatem. Utor pro potu aqua cocta de ligno 
Guaiaci s. Calagutri aliquantisper me fere iotum extenuatum cor- 
pore restituere incepit.”? Ob der Kranke sich nochmals erholte 
und sein Leben noch länger fristete, liess sich nicht ermitteln. 


Dr. Lukas Conrater stiftete in die Pfarrkirche zu St. Martin 
in Memmingen ein Fenster mit Glasmalereien. Die Unterschrift 
lautet: „Lucas Conrater praepositus sancti Stephani et canonicus 
Constantiensis ecclesiarum, decretorum doctor.”” Die Zeit der 
Stiftung ist unbekannt. 


1) Dobel I, 27. 2) Knod S. 267. 3) Von Ehrhart S. 36, 
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82. Leonhard Gantner. 


„Leonhardus Gantner ex Memmingen dioc. August.” bezog 
im Jahre 1491 die Universität Heidelberg und erhielt dort am 
10. Jan. 1493 die Zulassung zur Promotion als baccal. artium.” 
Von 1502-1526 war er Inhaber der Pfarrei Sontheim. Sein Vater 
Ulrich Ganiner stiftete für sich, seine drei Ehefrauen, seine Kinder, 
darunter für „her leonharten pfarrer zu sunihain“, und seine 
Verwandtschaft in die Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen 
einen Jahrtag.? 


853. Jakob Merklin (Märklin). 


Am 4. Juni 1491 wurde „Jacobus mercklin ex Memingen“ 
an der Hochschule zu Ingolstadt immatrikuliert. Dass er Priester 
wurde, erfahren wir aus der Jahrtagsstiftung, die der Metzger 
Michael Merklin in die Pfarrkirche zu $t. Martin machte. Es ist 
darin eigens erwähnt, dass auch „herr iacobs märcklin ains priesters“ 
gedacht werden soll. Wo er als Priester lebte und wirkte, ist nicht 
bekannt. 


84. Wolfgang Funk. 


„Wolfgangus Funck ex Memyngen Augustensis dioc.“, der 
am 30. Okt. 1492 in die Matrikel der Universität Heidelberg ein- 
getragen wurde, ist ein Bruder desDr. Eustach Funk. Von 1496-1531 
war er Pfarrer in (Markt-)Rettenbach, von 1510-1513 auch Kammerer 
und von 1513 an Dekan unseres Kapitels. Er erledigte Pfarrei und 
Dekanat durch Ableben. 


85. Epimach Sättelin (Settelin). 


Er war ein Sohn des Hans Sättelin und seiner zweiten Ehe- 
frau Elisabeth Ansang. Diese stiftete in die Pfarrkirche zu $t. Martin 
einen Jahrtag, bei welchem unter andern Hansen Sättelins (ihres 
Mannes) und „herr hansen vnd herr epimachen ... siner sün“ 
zu gedenken ist. Johannes und Epimach sind also Brüder. Ersterer 
trat in die Karthause Buxheim ein (siehe Ordenspriester), letzterer 
war von 1496-1523 Kaplan auf dem Peter- und Paulsaltare zu 
;  Ayigehke 1, 399. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 3) Universitätsmatrikel. 4)R.A., 
Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 5) Toepke I, 405. 6) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 
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St. Martin in Memmingen und bis 1520 auch rechtlicher Inhaber 
der Pfarrei Eutenhausen, die er aber durch Vikare. versehen liess. 
Im Jahre 1520 war Ulrich Sailer sein Vikar.) 


86. Georg Sailer. 


Sein Vater war Weber in Memmingen und stiftete für sich, seine 
drei Hausfrauen und seine Verwandtschaft in die Pfarrkirche zu 
Unser Frauen daselbst einen Jahriag, bei dem unter andern „her 
Jörgen vnd herr vlrichs zweyer briester seiner sün“ gedacht werden 
soll? Da nun ersterer sehr wahrscheinlich mit ienem Georg Sailer 
identisch ist, der 1494 ein Kanonikat in Grönenbach erhielt, ge- 
hört er der Priesterweihe nach noch dem 15. Jahrhundert an. Ein 
Georg Sailer war 1545 „plebanus in Underaichen.“” 


87. Ulrich Sailer. 


Er ist, wie erwähnt, ein Bruder des vorigen und hatte in 
Memmingen eine Pfründe inne, ohne dass wir wüssten, welche. 
Im Jahre 1517 hat er Veit Mälers Jahrtag, im Jahre 1519 mehrere 
bei St. Martin gestiftefe Gottesdienste „versampt,” weshalb sein 
Anteil der Kirchenpflege zufiel® Von 1520-1533 war er Vikar in 
Eutenhausen. 


88. Georg Ledergerb. 


Sein Vater Stephan Ledergerb stiftete in die Pfarrkirche zu 
St. Martin in Memmingen einen Jahrtag, bei dem auch „herr iörgen 
seins suns ains priesters“ gedacht werden soll. Über die dienst- 
liche Verwendung dieses Priesters liess sich nichts ermitteln. Derselbe 
gehört vermutlich an den Schluss des 15. Jahrhunderts. 


89. Sebastian Mayr. 


Dem „Ersamen priester Herrn Sebastian Mayr“, dem Sohne 
der Vorträgerin, sollte der Rat auf Bitten des Sebastian de Bonis, 
des Präceptors des Antonierhauses in Memmingen, die Messe in 
der Dreikönigskapelle verleihen, da dessen Vater Heinrich Mayr 
wegen Krankheit arbeitsunfähig war.” Sebastian Mayr erhielt aber 

DO.A,, Siegelamtsreg. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 3) Khamm II, 121. 4) O.A., 
Siegelamtsreg. 5) M. Stift. 308, 1. 6) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 7) Urk. im 


M. Stift. 124, 1; die Urk. ist undatiert, kann aber nur aus dem Jahre 1504 stammen, da 
fragliche Messpfründe unter dem erwähnten Präceptor nur in diesem Jahre erledigt war, 
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trotz dieser Empfehlung die Pfründe nicht. Derselbe gehört der 
Priesterweihe nach vermutlich noch ins 15. Jahrhundert. 


1500-1600. 
90. Mag. Wolfgang Seyfrid. 


„Wolffgangus Seufrid ex Memingen“ wurde am 4. Juni 1491 
an der Universität Ingolstadt immatrikuliert.! Er ist ein Sohn des 
Hans Seyfrid, Bürgers zu Memmingen, der im Jahre 1507 auf 
den Frauenaltar der Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen 
eine Messpfründe stiftete? Am 17. Juni 1494 bezog er als baccal. 
Ingolstad. die Universität Tübingen. Von 1506-1519 war er Inhaber 
der von seinem Vater gestifteten Pfründe. Dann wurde er Chor- 
herr im Stifte $t. Stephan zu Konstanz und Pfarrer in Berg (am 
Bodensee). Am 23. Aug. 1538 machte er in Radolfzell sein Testament, 
Im ersten Artikel befiehlt er seine Seele dem barmherzigen Gott 
und der Fürbitte der hl. Jungfrau Maria und aller Heiligen und 
verlangt, dass sein Leib dem geweihten Erdreich nach Ordnung 
der heiligen christlichen Kirche übergeben und darnach Begräbnis-, 
Siebent- und Dreissigstgottesdienst und zwar ieder eigens von allen 
Priestern (wo, ist nicht gesagt) mit Vigil und Seelamt gehalten und 
dass bei der Beerdigung iedem Armen 1 Kreuzer gegeben werde. 
Im zweiten Artikel vermacht er der Pfarrkirche zu Berg 10 Pfund 
Pfennige, dem Kloster Löwenihal 10 Gulden, den armen Kranken 
im untern Spitale zu Memmingen 6 Gulden. Auch seine Dienst- 
boten in Berg, wo er die Ökonomie selbst beirieb, bedachte er 
mit Legaten. Im dritten Artikel setzte er seine Brüder Jakob und 
Hans $eyfrid als Haupterben ein, obschon sie ihrem. Glauben 
untreu geworden waren.” Wie lange „her Maister wolffgang Sei- 
fridt Chorherr des Stifft $t. Stephani zu Constantz vnnd pfarrherr 
zue Berg“ nach Errichtung seines Testamentes noch am Leben blieb, 
liess sich nicht ermitteln. 


91. Dr. Jakob Belzinger. 


Er wurde am 9. März 1493 an der Hochschule zu Ingolstadt 
immatrikuliert Als „baccal. Ingolstett.” bezog „Jacobus Belzinger 


T) Universitätsmatrikel. 2) Urk. im Seyfrid’schen Familienarchiv. 3) Hermelink I, 161. 
4) Vid. Copie der Urk. im Seyfrid’schen Familienarchiv. 5) Universitätsmatrikel., 


ex Memingen“ am 28. Apr. 1497 die Universität Freiburg.” Dort 
erwarb er sich vermutlich auch den Doktorgrad. Im Jahre 1513 
begegnet uns „Doctor Jacobus Beltzinger“ als Inhaber der Pfarrei 
Pfaffenhofen, Kap. Weissenhorn. Er versah diese Pfarrei nicht persön- 
lich, sondern durch Mag. Fabian Wickman.?? Wo er selbst lebte und 
wirkte, ist nicht bekannt. 


92. Jakob Stüdlin (Stidlin). 


„Jacobus Stidliin de Memmingen August. dioc.“ entstammte 
einem alten Patriziergeschlechte, das schon 1366 dort nachgewiesen 
ist. Er bezog am 19. Okt. 1493 die Universität Heidelberg, wo er 
am 3. Juli 1495 zur Promotion als baccal. artium zugelassen 
wurde? Er war Inhaber einer Kaplanei in der Pfarrkirche zu 
St. Martin in Memmingen und erledigte sie durch Ableben. In die 
genannte Pfarrkirche ist ein Jahrtag gestifiet, bei dem vor allem 
„herr Jacob Steudlins ains priesters” zu gedenken ist.’ 


03. Bernhardin Mäler (Meler). 


Er ist ein Sohn des Johannes Mäler, der ein Bruder des 
Vaters des Dr. Vitus Mäler war. Von 1504-1538 hatte er die 
Messpfründe auf dem Wolfgangsaltare der Pfarrkirche zu St. Martin 
in Memmingen inne. 


94. Wolfgang Conrater. 


Vermutlich ist er ein Sohn des Balthasar Conrater, der am 
Ausgange des 15. Jahrhunderts in der Krämergasse ein eigenes 
Haus bewohnte. Er wurde 1495 an der Universität Bologna 
immaltrikulier. Am 22. Mai 1507 erscheint er als Kanonikus bei 
St. Johann in Konstanz. Am 19. März 1513 verlieh Leo X. dem 
Wolfgang Conrater, „clerico Augustensis dioecesis“, eine iährliche 
Pension an den Früchten der Pfarrkirchen zu Rumishorn und Lut- 
prehen im Bistum Konstanz.® 


05. Vitus Salb (Salm). 


Am 6. Mai 1497 wurde „Vitus Salm de Memmingen August. 
dioc.“ an der Universität Freiburg immatrikuliert.” Im Jahre 1521 


T) Mayer I, 129. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) Dobel, Beiträge zur Verfassungsge- 
schichte und Toepke I, 408. 4)R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 5) Urk. im M. Stift. 11,1. 
6) Knod S. 268. 7) Mayer I, 129. 
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erscheint er als Pfarrer in Heimertingen. Wie lange er diese Pfarrei 
inne hatte, ist nicht bekannt. 


096. Petrus Benker (Penker). 


„Petrus Bencker memingensis“ wurde am 17. Okt. 1497 in 
die Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen.) Im Jahre 1521 
erscheint er als „investitus ad ecclesiam in Schonenberg“ ($chönen- 
berg).? 


97. Georg Hummel. 


„Jeorius Hummel de Memmingen dioc. August.“ bezog am 
9. Sept. 1500 die Hochschule zu Heidelberg, wo er im Mai 1502 
zum baccal. artium promoviert wurde.” Von seiner Priesterweihe 
bis 1512 war er Helfer in Wurzach. Am 15. April dieses Jahres 
wurde er vom Freiherrn von Waldburg dem Bürgermeister und 
Rat von Memmingen auf eine daselbst erledigte Pfründe empfohlen. ® 
Ob er die Pfründe auch erhielt, ist nicht bekannt. 

Sein Vater war vermutlich iener Andreas Hummel, der 1498 
als lateinischer Schulmeister angenommen wurde. Dieser war 
„pauper, uxore ac magna filiorum sobole gravatus“, wurde aber 
„levi de causa“ seines Amtes entsetzt. Nun stellte er an die Königin 
Maria Blanca die Bitte, sich seiner anzunehmen, dass er wieder 
in sein Amt eingesetzt werde. Diese veranlasste am 13. Apr. 1500 
den Rat, ihn wieder aufzunehmen.‘ 


98. Johannes Koch. 


„Johannes Coci de Memmyngen Augustensis” wurde am 
20. Juni 1506 an der Hochschule zu Heidelberg immatrikuliert.” 
Später erhielt er eine Kaplanei bei Unser Frauen in seiner Vater- 
stadt. Als am 2. Jan. 1525 die Laien- und Ordenspriester der 
Stadt sich zu einer Disputation mit Christoph Schappeler, dem 
Reformator der Reichsstadt Memmingen, auf dem Rathause ein- 
fanden, war auch der Kaplan Johannes Koch dabei.? 


99. Heinrich Bühler. 


Am 3. März 1508 bezog „Heinricus Büler de Memmingen 
Aug. dioc.“ die Universität Freiburg, wo er im Jahre 1509 zum 


1) Universitätsmatrikel. 2) ©. A., Siegelamtsreg. 3) Toepke I, 439. 4) Urk. im M. 
Stadt. 372, A. 5) Döderlein S. 2I4. 6) Urk. im M. Stadt.1,1. 7) Toepkel,459. 8) Schorer S. 63, 
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baccal. artium promoviert wurde.” Sein Vater war Bartholomäus 
Bühler, seine Mutter Anna war eine geborene Rapolt. Bei dem 
Jahrtage, den Heinrich Rapolt in die Pfarrkirche zu Unser Frauen 
in Memmingen stiftete, soll unter andern auch „herr hainrich 
Bühlers ains briesters” gedacht werden.? Wo dieser Priester lebte 
und wirkte, konnte nicht ermittelt werden. 


100. Nikolaus Schlaur. 


„Nicolaus Schlauwer de Memmingen dioc. Aug.“, der am 
15. März 1509 die Universität Heidelberg bezog und dort am 
11. Juli 1510 die Zulassung zur Promotion als baccal. artium 
erhielt) war von 1520-1543 Inhaber der Messpfründe auf dem 
Bartholomäusaltare in der Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen. 
Von ?-1563 hatte er die Kaplanei in der Antoniuskapelle daselbst 
inne, die er durch Ableben erledigte. 


101. Dr. Gervasius Waim (Vaim). 


Er erblickte am Schlusse des 15. Jahrhunderts das Licht der 
Welt. Seine höheren Studien machte er zuerst in Paris, wo er sich 
den Magistergrad erwarb. Am 12. Aug. 1511 aber bezog „Ger- 
vasius Weim de Memmingen“ als „mag. Parisiensis clericus” zur 
Fortsetzung seiner Studien die Hochschule zu Freiburg. Als seinen 
vornehmsten Lehrer und Gönner rühmte er den Theologen Ludwig 
Ber, einen Freund des Erasmus von Rotterdam, dessen Unterricht 
er aber nicht in Paris genoss, sondern in Freiburg.’ Am 19. Juni 1516 
wurde unser Landsmann als „clericus Augustensis dioecesis“ in 
die Matrikel der Hochschule zu Ingolstadt eingetragen. Durch 
seinen unermüdlichen Fleiss erwarb er sich einen reichen Schatz 
von Kenntnissen in der Mathematik, Philosophie und Theologie, 
die er denn auch bald als Professor der Sorbonne zu Paris öffent- 
lich lehrte. Im Jahre 1519 wurde er einstimmig zum Rektor der 
dortigen Universität gewählt. In eben diesem Jahre gab er ein 
Werk heraus in Folio mit dem Titel: Tractatus Notitiarum Gervasii 
Waim Suevi. Basil. 1519.” 

Wie viele Professoren der damaligen Zeit auch rechtliche 
Inhaber von Pfarreien waren, so hatte auch Gervasius Waim eine 
. = Do llayer I, 181. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 3) Toepke I, 470. 4) Mayer I, 198. 


5) Schelhorn, Ergötzlichkeiten I, 270. 6) Universitätsmatrikel. 7) Schelhorn, Ergötzlich- 
keiten I, 270. 
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Pfarrei inne und zwar die in unserm Bistum gelegene Pfarrei 
Winzer, die er in den Jahren 1520 und 1521 durch den Priester 
Thomas Stromer versehen liess. 

Sebastian Roth (Röth), Doktor der Medizin, der in Paris des 
Gervasius Waim Hörer gewesen zu sein scheint, später aber Pro- 
fessor in Leipzig und Leibarzt des Herzogs Georg von Sachsen 
wurde, rühmt Waims schöne Gestalt, seine edle Gemütsart und 
andere gute Eigenschaften.? 

Dr. Johannes Eck schätzte seinen Landsmann sehr hoch. Er 
nennt ihn eine Zierde Deutschlands und dedicierte ihm am 3. Dez. 1519 
die Schrift: Contra Martini Ludder obtusum propugnatorem Andream 
Bodenstein Carlstadium non potentem capere, quomodo aliquid 
sit totum a Deo et non iotaliter. In dieser äusserst interessanten 
Schrift wird der freie Wille des Menschen verteidigt, ohne die Gnade 
Gottes aufzuheben, und die Gnade Gottes behauptet, ohne den 
freien Willen zu leugnen.’ 

Dr. Gervasius Waim trat später als Staatsmann in den Dienst 
des Königs Franz von Frankreich. Dieser schätzte unsern Lands- 
mann sehr hoch und vertraute ihm wichtige Geschäfte an. Im 
Jahre 1531 schickte er ihn zum Kurfürsten von Sachsen, um dessen 
Gesinnungen ausforschen zu lassen. Dr. Waim soll bescheiden 
und gelinde von der Religion gesprochen und dafür gehalten 
haben, man müsse die Sache nicht mit Gewalt oder Waffen, sondern 
in einer Kirchenversammiung entscheiden. Philipp Melanchthon 
aber, der sich damals beim Kurfürsten zu Torgau aufhielt, war 
von Waims Gufachten nicht befriedigt. Er schrieb an seinen Freund 
Joachim Camerarius über ihn: „Fuit hic quidam Parisiensis doctor 
Gervasius, homo, ut videtur, inimicissimus nostrae causae.“® Der 
König von Frankreich aber war mit Dr. Waim sehr zufrieden, 
insbesondere mit ienen Diensten, die ihm Waim in den Jahren 
1535 und 1536 gegen Kaiser und Reich leistete, und verlieh ihm 
zum Lohne dafür die Abtei Concy in der Picardie. 

Im Jahre 1535 hielt sich Gervasius Waim, iedenfalls nur 
vorübergehend, in seiner Vaterstadt auf und wurde vom Rate 
daselbst in wichtigen Angelegenheiten um sein Gutachten ange- 
gangen.!) 

Über Waims weitere Tätigkeit und sein Lebensende liess sich 
nichts ermitteln. 


I) ©O.A., Siegelamtsreg. 2) Schelhorn a. a. O. 3) Wiedemann S. 512. 4) Schelhorn, 
Ergötzlichkeiten I, 270. 5) Baumann III, 638. 6) Schelhorn a. a. O. 
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102. Kaspar Link. 


Seine Studien machte „Caspar Lingk de Memingen Augustensis 
dioc.“ zuerst in Heidelberg. Dort wurde er am 16. Aug. 1509 
immatrikuliert und am 7. Nov. 1510 via ant. zum baccal. artium 
promoviert.) Am 9. Okt. 1512 bezog er die Universität Freiburg.? 
In den Jahren 1520 und 1521 treffen. wir ihn als Inhaber der 
Pfarrei Pless. Von 1541-1551 erscheint er als „investitus ad eccle- 
siam in Obereichen.”? 


103. Mag. Stephan Span (Spon). 


„Stephanus Span ($pon) Memingnensis August. dyoc.” bezog 
am 21. Okt. 1509 die Universität Heidelberg, wo er am 7. Nov. 1510 
zur Promotion als baccal. artium via ant. zugelassen wurde. Am 
16. Okt. 1512 erhielt er dort den Magistergrad.? Im Jahre 1523 
erscheint er als Chorvikar in Ellwangen. Wie lange er diese Stelle 
inne hatte, wissen wir nicht. 


104. Johannes Pleicher. 


Am 19. Nov. 1509 wurde „Jo. Pleicher de Memmingen dioc. 
Augustensis“ an der Universität Freiburg immatrikuliert.® Er war 
1520-1522 Kaplan an der Leonhardskapelle in Memmingen. Ein 
Johannes Pleicher erscheint 1552-1554 als „investitus ad ecclesiam 
in Underaichen.”” 


105. Blasius Zink. 


Den Studien oblag „Blasius Zinck de Memmingen d. Augustens.“ 
in Freiburg, wo er am 9. März 1510 immatrikuliert wurde.® Ein 
Blasius Zink war von 1520-1569 Inhaber der Kaplanei Schratten- 
bach, die er durch Ableben erledigte. Identität darf angenommen 
werden. 


106. Matthias Siebolt. 


Am 18. Apr. 1510 wurde „Mathias Siebolt de Memmingen 
dyoc. August.” in die Mairikel der Universität Heidelberg einge- 
tragen Von 1516-1525 war er Kaplan auf dem Altare der 

T) Toepke I, 472. 2) Mayer I, 204. 3) O. A., Siegelamtsreg. 4) Toepke I, 473 und 


II, 434. 5) Khamm, Auct. S. 171. 6) Mayer I, 190. 7) O. A., Siegelamtsreg. 8) Mayer I, 191. 
9) Toepke I, 475. 
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Heiligen Philippus und Jakobus in der Pfarrkirche zu $t. Martin 
in Memmingen. 


107. Jakob Mann. 


„Jacobus Mann de Memmingen August. dioc.” bezog am 
20. Sept. 1510 die Hochschule zu Heidelberg. Dort erhielt er am 
29. Mai 1512 die Zulassung zur Promotion als baccal. artium.? 
Jener Jakob Mann, Priester der Diözese Augsburg, der am 20. Mai 1516 
auf das erledigte Benefizium zu Rheinwald (im Bistum Brixen) 
präsentiert wurde? ist sicher mit unserm Landsmanne identisch. 


108. Mag. Lorenz Stöffel. 


Seine Studien machte „Laurentius Stoffel de Memmingen Aug 
dioc.“ in Heidelberg, wo er am 1. Okt. 1510 immatrikuliert wurde 
und am 10. Nov. 1511 die Zulassung zur Promotion als baccal. 
artium erhielt. Er hatte von 1516-1553 die Schellangpfründe in 
der Spitalkirche in Memmingen inne und war von 1548-1553 
zugleich auch Pfarrer an der Frauenkirche daselbst. 


109. Jakob Wiedemann. 


„Jacobus Widman ex Memingen dioc. Constantiensis” (lapsus 
calami) bezog am 9. Dez. 1511 die Universität Heidelberg.” Dass 
er Priester ‘geworden, ist sicher. Bei dem von Anna Wainin in 
die Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen gestifteten Jahr- 
tage soll auch „herr iacob wydenmans ains priesters” gedacht 
werden.? Wo er als Priester lebte und wirkte, ist nicht bekannt. 


TIO. Lukas Vöhlin (Vehlin). 


Er ist ein Sprosse des bekannten Patriziergeschlechtes der 
Vöhlin. Als „clericus Augustensis dioecesis“ wurde „Lucas Felin 
ex Memingen“ am 22. Mai 151? an der Universität Ingolstadt 
immatrikuliert.‘® Über seine Führung daselbst melden die Akten 
des Jahres 1513, was folgt: „Incarceratus quidam Lucas Vehlin 
Memmingensis, propterea quod pauperam quandam mulierculam 


1) Toepke I, 477. 2) Ferdinandeum 38, 305. 3) Toepke I, 477. 4) Toepke I, 484. 
5) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 6) Universitätsmatrikel. 


— 236 — 


nociurno tempore traciarat misere; opera sed et fraude Baltha- 
saris Huebmair parochi ad d. virginem e vinculis et turre liberatus 
est. Parochus ob delictum 10 florenis Rhenensibus multatus et 
per triduum in hypocaustum doctoris Zingels ablegatus, ut ne per 
fenestram quidem prospectus illi esset concessus. Laesae (mulier- 
culae) praeterea necessaria subministrare coactus fuit, et si contin- 
gerei eam mori, ut Lucam Vehlin universitari sisteret.‘) Trotz dieses 
Deliktes wurde Balthasar Hubmair, gebürtig von Friedberg, erst 
seit 1512 Professor der Theologie an der genannten Universität, 
im Jahre 1515 Prorektor daselbst.? 

Lukas Vöhlin aber erhielt später eine Pfründe in seiner Vater- 
stadt (leider wissen wir nicht, welche), wurde auch Inhaber der 
Pfarrei Hawangen, die er aber 1525 resignierte. Am 24. Januar 
dieses Jahres treffen wir „den wirdigen herrn Lucas Vöchlin priestern 
zu Memingen“ als Siegler einer Urkunde, laut welcher die Stadt 
Kempten mehrere Getreidegilten, die sie bisher aus ihren Mühlen 
dem Spitale zu Memmingen entrichtet hatte, ablöste.) 

Lukas Vöhlin gehört zu ienen Priestern, die im Jahre 1531, 
der Anordnung des Rates sich fügend, vom Messelesen abstanden.? 
Im folgenden Jahre begegnet er uns mit Hans Keller, Altbürger- 
meister zu. Memmingen, als Pfleger des von seinem Geschlechte 
gestifteten Schwesiernhauses zu Memmingen und noch 1540 hatten 
beide die Stelle als Pfleger des genannten Hauses inne 


III. Georg Albrecht. ; 


Am 12. Nov. 1512 wurde „Jeorius Albrecht de Memingen“ 
in die Matrikel der Universität Tübingen eingetragen und dort 
am 21. Juni 1514 als baccal. artium promoviert. Dann erscheint 
er als „curiae Constantiensis scriba iuratus.“® 


TI2. Johannes Schaupp (Schupp). 


Seine Eltern waren Konrad Schupp, der Bäcker, und Else 
Priennin. Diese stifteten in die Pfarrkirche zu St. Martin einen Jahr- 
tag, bei dem auch „herr hansen schuppen ains priesters, irs suns“ 
gedacht werden soll.” Dieser war 1515-1520 Kaplan auf dem Bartho- 
lomäusaltare in der genannten Pfarrkirche, 1520-1531 Inhaber der 


T) Mederer I, 86. 2) Mederer I, 92. 3) Urk. im R. A., Reichsstadt Kempten F. 108. 
4) Dobel V, 49. 5) Urkunden im M. Stift. 6) Hermelink 1, 193. 7)R. A., Reichsstadt Mem- 
mingen Lit. 22, 
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Messpfründe auf dem Johannesaltare in der Pfarrkirche zu Unser 
Frauen in Memmingen. 


113. Andreas Grönwald. 


„Andreas Grönwald de Memingen“ bezog am 17. Aug. 1513 
die Universität Tübingen. Von (1518)-1522 war er Inhaber der 
Messpfründe auf dem Hieronymusaliare der Pfarrkirche zu $t. Martin 
in Memmingen. 


T14. Johannes Knebel (Knöbel). 


Am 30. Juli 1514 wurde „Johannes Knebl Memingensis“ an 
der Hochschule zu Ingolstadi immatrikuliert.? Von 1541-1548 
war er Pfarrer in Theinselberg. 


115. Hieronymus Hafner (Haffner). 


Die Hafner sind als Memminger Patrizier schon 1386 nach- 
gewiesen.’ „Iheronimus haffner ex Memingen“ oblag seinen Studien 
an der Universität Ingolstadi, wo er am 29. Apr. 1517 in die 
Mairikel eingetragen wurde.) Im Jahre 1517 erscheint er als Ver- 
weser der Kaplanei auf dem Frauenaltare in der Pfarrkirche zu 
Unser Frauen in Memmingen, von 1521-? hatte er die Mess- 
pfründe auf dem Barbaraaltare der Pfarrkirche zu $t. Martin 
daselbst inne. 


116. Joachim Conrater. 


„Joachim Conrater de Memingen“ erscheint am 5. Aug. 1522 
als „canonicus ecclesiae cathedralis Gurcensis“ an der Hochschule 
zu Ingolstadt. Vermutlich erlangte er sein Kanonikat durch den 
Kardinal Matthäus Lang von Wellenburg, Bischof von Gurk, der 
1512 und 1513 Inhaber der Pfarrei Si. Mariin in Memmingen war. 


117. Johannes Ehinger. 


Er war ein Sohn des Patriziers Wolfgang Ehinger, den P. Niko- 
laus von Ellenbog seinen Lehrer nennt. Mit P. Nikolaus war er 
befreundet von Jugend auf. Am 25. Febr. 1529 erhielt er von 


1) Hermelink I, 196. 2) Universitätsmatrikel. 3) Dobel, Beiträge zur Verfassungs- 
geschichte S. 54. 4) Universitätsmatrikel. 5) Ebenda. 
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ihm einen Brief. Er war damals Sekretär des Bischofs von Trient. 
Ob er noch zu höherer Würde emporstieg, ist nicht bekannt. 


118. Dr. Johannes Pfister. 


Die Pfister sind 1515 als Patrizier in Memmingen nachgewiesen. ? 
Johannes Pfister „Memmingensis“, ein Sprosse dieses Geschlechtes, ob- 
lag im Jahre 1550 den Studien an der Universität Bologna. Er wurde 
Doktor beider Rechte, apostolischer Protonotar, Kanonikus in Freising, 
1560 Propst von $t.Zeno in Isen, im Bistum Freising. Von 1561 — 1582 
hatte er auch die Propstei zu $t. Andreas in Freising inne.) Im 
Jahre 1567 unterhandelte er im Namen des Herzogs Albrecht von 
Baiern mit Papst Pius V. Er starb am 19. Dez. 1582. Seine Schwester 
Anna Heissin, Bürgerin zu Memmingen, liess ihm und ihrem 
Bruder Jakob Pfister, Doktor der Medizin, der am 3. Nov. 1578 
aus dem Leben geschieden war, im Kreuzgange zu Freising ein 
Grabmonument errichten.’ 


119. Bartholomäus Lutz. 


Am 22. Dez. 1586 wurde „Bartholomäus Lucius Memmin- 
gensis“ an der Hochschule zu Ingolstadt immatrikuliert. Er war 
damals bereits „parochus Kelhaimensis“ und, wurde „in bacca- 
laureum biblicum et formatum adeoque etiam in licentiatum ss. 
theologiae“ promoviert. 


120. Mag. Markus Künlin (Cunilaeus). 


„M. Marcus Cunilaeus Memmingensis“ bezog im November 
1595 die Hochschule zu Dillingen.” Am 14. Febr. 1598 empfing 
er die Priesterweihe. Den Tischtitel erhielt er vom Bischof von 
Augsburgd Wo er als Priester lebte und wirkte, liess sich nicht 
ermitteln. 


1600--T700. 


In diesem Jahrhundert scheint kein einziger Weltpriester aus 
Memmingen hervorgegangen zu sein. Es ist dies auch sehr er- 


T) Geiger S. 50. 2) Dobel, Beiträge zur Verfassungsgeschichte S. 54. 3) Knod S. 405. 
4) Prechtl S. 86. 5) Knod S. 405; nach Prechtl S. 86 wäre der Propst Johannes Pfister von 
„Schöneck“ und am 14. Dez. 1582 gestorben. Die Pfister waren nachgewiesenermassen 
Vögte in Schönegg. 6) Universitätsmatrikel. 7) Specht S, 226. 8) O. A., Ordinandenreg, 
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klärlich, da nach amtlicher Konstatierung im Jahre 1658 nur mehr 
zwei katholische Bürger in Memmingen lebten. Ihrer Bitte ent- 
sprechend forderte der Erzherzog Sigmund von Österreich als 
schwäbischer Landvogt im Jahre 1663 den Rat von Memmingen 
auf, den Katholiken gegen Erlegung der festgesetzten Gebühr das 
Bürgerrecht zu verleihen,?? iedoch ohne Erfolg. Im Jahre 1673 starb 
der leizte katholische Bürger Anton S$treiter und wurde am 23. Juli 
dieses Jahres in der Augustinerkirche begraben? 


1700-1800. 


121. Franz Xaver Rauch. 


„Franciscus Xaverius Rauch Memmingensis“ empfing am 
29. Sept. 1720 die Priesterweihe. Sein Tischtiteigeber war der 
Kurfürst von Baiern.? Über seine Anstellung ist nichts bekannt 
geworden. 


1800-1900. 
122. Jakob Eisele. 


Er ist als Sohn eines Regenschirmmachers am 29. Dez. 1804 
geboren.? Seine theol. Studien machte er in Dillingen. Am 16. Juni1832 
wurde er zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Steinbach, Ber- 
toldshofen und Eurishofen, Pfarrvikar in Pforzen und Köngetried, 
1840-1868 Pfarrer in Frankenhofen, wo er am 21. Apr. 1868 
starb.® i 


123. Jakob Lang. 


Geb. 18. Jan. 1809, Sohn eines Fahnenschmieds,? Alumnus 
in Dillingen, Priester 31. Mai 1833, Kaplan in Babenhausen, Kuile’scher 
Stiftungspriester und Lehrer an der Lateinschule zu Kaufbeuren, 
Kaplan in Petersthal, 1839-1853 Pfarrer in Willishausen, 1853-1866 
in gleicher Eigenschaft in Fleinhausen, auch Assistent des Kapitels 
Jettingen. Am 16. Aug. 1866 wurde ihm der Lebensfaden abge- 
schnitten? 

D O.A., K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Memmingen. 3) Unold S. 277; 


vergl. Baumann III, 367. 4) O. A., Ordinandenreg. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 
8) Schemat. 


— 240 — 


124. Wilhelm Franz Joseph Khiener. 


Er ist am 19. Dez. 1811 als Sohn eines kgl. Appellations- 
gerichtsregistrators geboren.) Am 7. Juli 1835 wurde er zum Priester 
geweiht, nachdem er seine theol. Studien in Dillingen vollendet hatte. 
Wir finden ihn in folgenden Stellungen: Als Stadtkaplan in Aichach, 
1841-1843 als Kurat in Oberwitielsbach und Benefiziat zu St. Lorenz 
in Aichach, 1843-1845 als Benefiziat in Unterbaar, wo er am 
3. Nov. 1845 das Zeitliche mit dem Ewigen vertauschie.? 


125. Jakob Wilhelm Müller. 


Sohn eines Chevauxleger, geb. 12. Apr. 1811.’ Nach Vollendung 
der theol. Studien in Dillingen empfing er am 20. Juni 1836 die 
Priesterweihe. Er war Kaplan in Biberbach, Vikar des Schulbene- 
fiziums in Eligau, 1842-1848 Kurat und Schulbenefiziat daselbst, 
1848 1870 Pfarrer in Deimhausen, 1870-1878 als solcher in Klenau, 
1878-1887 in Pipinsried, wo er als Jubelpriesier am 11. Jan. 1887 
aus dem Leben schied.? 


126. Maximilian Faukall. 


Er erblickte als Sohn eines Appellaiionsgerichtskanzellisten 
am 20. Dez. 1811 das Lichi der Welt Am 8. Dez. 1839 wurde 
er zum Priester geweiht. Darnach hatte er eine Zeit lang einen 
Posten im Bistum $Speier inne, 1842 — 1847 war er Kooperaior in 
Hausen, Erzb. Bamberg, dann trat er wieder in das Bistum $Speier 
über, von 1860 an aber diente er ununterbrochen im Erzbistum 
Bamberg und zwar von 1860-1863 als Piarrer in Tiefensiockheim, 
1863-1869 als solcher in Pauizfeld, wo er am 12. Okt. 1869 starb. 


127. Ferdinand Kolb. 


Ferdinand Michael Leander Kolb ist der Sohn eines kgl. Kreis- 
und Stadigerichtsschreibers, geb. 18. Nov. 1835,” studierte in Dillingen 
Theologie und empfing am 2. Aug. 1860 die Priesterweihe. Er 
hatte folgende Anstellungen: Kaplan in Burlafingen 12. März 1861, 
Kaplan in Kutzenhausen 6. Apr. 1861, Piarrvikar daselbst 21.März 1864, 
Kaplan in Horgau 20. Juli 1864, Kaplan in Achsheim 12. Nov. 1864, 


I) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Wachter 
1, 120. 7) Pfarrarchiv. 
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in gleicher Eigenschaft in Grosskötz 3. Febr. 1866, Kaplan in Hollen- 
bach, Kap. Friedberg, 15. Apr. 1867, als solcher in Kühbach 4. März 1869, 
Pfarrkurat in Ellzee 9. Apr. 1874. Er war auch I. Assistent des 
Kapitels Ichenhausen. Am 5. Juni 1908 schied er aus dem Leben.” 


128. Friedrich August Gett. 


Geb. 16. Febr. 1835 als Sohn eines kgl. Kreis- und Stadt- 
gerichtsrates (nachmaligen Oberlandesgerichtsrates in Bamberg), 
machte seine theolog. Studien am Lyceum in Eichstätt. Am 10. Aug. 1862 
wurde er zum Priester geweiht. Darnach begegnet er uns als 
Kaplan in Wiesthal, Bistums Würzburg. Er stiftete mit Urkunde 
vom 11. Juni 1865 die Pfarrei Habichtsthal, bis dahin Filiale von 
Wiesthal, und wurde als erster Pfarrer auf diese Pfarrei präsen- 
tiert, die er bis 1892 inne hatte. Eine schwere Krankheit zwang 
ihn, um Resignation auf seine Pfarrei nachzusuchen, was am 
22. Sept. 1892 genehmigt wurde. Darauf zog er sich ins Kloster 
Himmelspforten zurück, wo er schon am 8. November des letzt- 
genannten Jahres zur wirklichen Himmelspforte, wie wir hoffen, 
eingelassen wurde.? 


129. Karl Seethaler. 


Geb. 9. Febr. 1844, Sohn eines Mesnergehilfen,? machte seine 
theol. Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München, wurde am 1. Aug. 1868 zum Priester geweiht. Dienst- 
liche Verwendung: Kaplan in Loppenhausen 24. Aug. 1868, als 
solcher in Dirlewang 20. Aug. 1874, Pfarrvikar in Uniermeitingen 
19. Sept. 1874, Pfarrer in Aletshausen 2. Aug. 1877, als solcher 
in Waldstetten 28. Apr. 1904, auch Assistent des Kapitels Ichen- 
hausen, Inhaber des Luitpoldkreuzes. Er starb am 21. Nov. 1918.® 


130. Joseph Rottach, 


von der Filiale Künersberg. 


Malerssohn, geb. 13. Nov. 1858) von 1872-1879 Zögling 
des bischöfl. Knabenseminars in Dillingen,” dann Alumnus da- 
selbst, Priester 7. Aug. 1883. Bisherige Anstellungen: Kaplan in 
hen 2) Pfarrarchiv in Memmingen und Habichtsthal; Romsteck S. 31. 
3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Funk S. 165. 
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Starnberg 15. Sept. 1883, Stadikaplan in Weilheim 8. Mai 1884, Pfarrer 
in Prem 16. Aug. 1888, Pfarrer in Ebersbach 2. März 1893, als solcher 
in Bellenberg 8. Aug. 1912, Pfarrer in Rieden, Kap. Kaufbeuren, 
21. Juni 1917. 


131. Georg Batscheider. 


Geb. 26. Jan. 1863, Sohn einer Dienstmagd,? Zögling des 
bischöfl. Knabenseminars in Dillingen,’ dann Alumnus daselbst, 
Priester 2. Aug. 1887. Er war Kaplan in Gestratz, Expositus in 
Sibratshofen, 1894—1898 Pfarrer in Pfaffenhofen, Kap. Weissenhorn. 
Von 1898-1910 lebte er als Kommorant in Lenzfried. Er starb 
als solcher am 20. Sept. 1910. 


132. Friedrich Motz. 


Er erblickte am 31. Jan. 1870 in Oberaltstadt, Diözese König- 
grätz, das Licht der Welt.) Desungeachtet wird er mit Recht als 
Memminger gezählt, da sein Vater, ein geborener Memminger 
und Bürger daselbst, nur vorübergehend ausserhalb seiner Vater- 
stadt sich aufhielt und mit seiner Familie bald wieder in dieselbe 
zurückkehrte. Die Motiz zählen überhaupt zu den ältesten Ge- 
schlechtern oder Patriziern der Reichsstadt Memmingen. Schon 
1270 sind dieselben dort nachgewiesen. Im Jahre 1443 erscheint 
Anton Motz als Stadtarzt in Memmingen, der darneben auch als 
lateinischer Schulmeister diente. Friedrich Motz, dessen Stamm 
also tiefer in Memmingen wurzelt als alle andern daraus hervor- 
gegangenen Priester, war von 1884-1885 Zögling des bischöfl. 
Knabenseminars in Dillingen,? empfing am 25. Juli 1895 die Priester- 
weihe, nachdem er seine theol. Studien am Lyceum daselbst vollendet 
hatte. Bisherige Anstellungen: Kaplan in Ettenbeuren 24. Aug. 1895, 
Kaplan in Oberstaufen 19. Okt. 1896, Pfarrvikar in Illerbeuren 
17. Sept. 1899, Pfarrer daselbst 12. Juli 1900.19 


133. Georg Wegmann. 


Sohn eines Käsehändlers, geb. 6. Dez. 1871, Alumnus des 
Georgianums in München, Priester 18. Juli 1896. Bisherige Posten: 


T) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Funk S. 173. 4) Schemat. 5) Ebenda. 6) Von H, Pfarrer 
Friedrich Motz selbst freundlichst mitgeteilt. 7) Miedel, Memminger Geschlechter. 8) Bau- 
mann Il, 715. 9) Funk S. 184. 10) Schemat, 11) Pfarrarchiv. 
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Hilfspriester in Rieden a. K. ?1. Aug. 1896, Pfarrvikar daselbst 
16. Sept. 1898, Kaplaneibenefiziumsvikar in Wasserburg 14. Dez. 1898, 
Kaplaneibenefiziat daselbst 22. Febr. 1900, Pfarrvikar ebenda 27. Aug. 
1903, Pfarrer in Kleinkötz 9. Juni 1904, Pfarrer in Krugzell 5.März 1914." 


b) Ordenspriester. 


Vor 1400. 
1. P. Konrad von Senden O. S. Spir. 


Er trat unter dem Spitalmeister P. Heinrich von Rieden 
(1272-1288) als Schüler in das Heiliggeistspital (Kreuzherrenkloster) 
seiner Vaterstadt ein und empfing als Konventual dieses Klosters 
die Priesterweihe. Nach dem Tode des genannten Spitalmeisters 
wurde er dessen Nachfolger und regierte bis 1343. Am 3. August 
dieses Jahres vertauschte er das Zeitliche mit dem Ewigen.? 


2. P. Hermann Bönlin O. S. Spir. 


Er fand mit Konrad von Senden als Schüler im Heiliggeist- 
spital zu Memmingen Aufnahme und empfing mit diesem als 
Konventual dieses Klosters die Priesterweihe. Von den beiden 
Priestern ist ausdrücklich konstatiert, dass sie in Memmingen ge- 
boren waren.’ 

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts starb im Kloster 
Ottobeuren der Konventual Heinrich Spender als Subdiakon. Sein 
Sterbetag ist der 13. Januar. Es darf mit voller Sicherheit ange- 
nommen werden, dass er aus Memmingen stammt. 


3. P. Johannes Birchtel (Birtel). 


„Brüder Johans Birhtel Maister des Gotzhuss Sant Anthonien 
ze Memmingen“ war ein Sohn des Johannes Biriel, Pflegers dieses 
Gotteshauses. Im Jahre 1335 erscheint er als Vorstand seines Gottes- 
hauses (Klosters). Als solcher war er sicher Priester. Sein Geschlecht 
ist in Memmingen schon 1309 nachgewiesen.” 


T) Schemat. 2) M. Stift. Foliob. 8, 5; Khamm IIl, 556. 3) M. Stift. Foliob. 8, 5. 
4) Baumann, Necrol. Ottenb.; Lindner Alb. Ottob. 5) Urk. im M. Stadt. 355, 4. 6) Die 
Ordenspriester wurden in iener Zeit, ia noch im 16. Jahrhundert, noch nicht Patres, sondern 
Brüder genannt; der Verfasser legt ihnen iedoch, der ietzigen Praxis folgend, das Prä- 
dikat Pater bei. 7) Dobel, Verfassungsgeschichte S. 53. 


16* 
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4. P. Heinrich Ziechenbog O. Praem. 


„Heinricus Ziechenbogius Memminganus“ war Konventual 
des Prämonstratenserstifts Roth. Im Jahre 1326 wurde er als Propst 
ins Kloster Ursberg berufen. „Studiorum Maecenas, pauperum 
Christi pater, laudabilem hospitalitatem in egenos exercuit.“ Er 
segnete das Zeitliche im Jahre 1333.) 


5. P. Eggo Schwab O.S.B. 


Er war Konventual des Klosters Ottobeuren. Im Jahre 1404 
wurde er Abt dieses Klosters. Er war ein unerschrockener, aber 
allzu strenger Verteidiger der Rechte seines Klosters. Auch suchte 
er die gesunkene Disziplin unter seinen Mönchen wieder zu heben. 
Nach 4 jähriger Regierung hatte er sich schon in eine solche Lage 
gegenüber dem Bischofe, seinem Konvente und seinen Untertanen 
gebracht, dass er als Bürger von Memmingen die Vermittlung der 
schwäbischen Reichsstädte annehmen musste. Diese stellten zwar 
den Frieden zwischen dem Abte und seinen Gegnern, aber sehr 
zu Ungunsten des Abtes her. Später kam der Abt mit Ritter 
Heinrich von Eisenburg in Streit, der als Pfand für vermeintliche 
Ansprüche aus den Herden des Klosters eigenmächtig einige Stück 
Vieh wegireiben liess. Als das Stadigericht zu Memmingen die 
Ansprüche des Ritters abwies, bestach derselbe die Diener des 
Abtes, welche ihren Herrn am 18. Juli 1416 erwürgten.? 


1400-1500. 
6. P. Johannes Fainagg O. S. Spir. 


Er entstammte der Patrizierfamilie Fainagg, die schon 1359 
in Memmingen nachgewiesen ist.” Unter dem Spitalmeister Konrad 
Klutter (1404-1425) trat er in das Heiliggeisispital seiner Vater- 
stadt ein.® Mehr ist über ihn nicht bekannt. 


7. P. Johannes Rupp O. S. Spir. 


Er ist sicher identisch mit „herr hansen rüppen“, dessen beim 
Jahrtage gedacht werden soll, der für Hans Rupp, „der lange Rupp“ 


T) Khamm III, 500; Stadelhofer I, 79. 2) Baumann II, 39 u. 386. 3) Dobel, Verfassungs- 
geschichte S, 54. 4) M, Stift. Foliob. 8, 12, 
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genannt, in die Pfarrkirche zu St. Martin in Memmingen gestiftet 
ist.) Er ist also ein Bruder des Welipriesters Heinrich Rupp. Unter 
dem Spitalmeister Konrad Klutter (1404-1425) trat er ins Heilig- 
geistspital zu Memmingen ein. Wie lange er darin lebte und 
wirkte, wissen wir nicht. 


8. P. Konrad Stetter (Stötter) O. S. Spir. 


Der eben erwähnte Spitalmeister nahm unter andern Kon- 
ventualen auch den Konrad S$tetter, „filium procuratoris infirmorum“, 
in sein Kloster auf.) Konrad Stetter ist also der Sohn eines Spital- 
pflegers in Memmingen. Im Jahre 1425 stieg er zur Würde eines 
Spitalmeisterss empor und regierte sein Kloster 14 Jahre. Am 
12. Jan. 1439 wurde ihm das Lebenslicht ausgelöscht.? 


O0. P. Johannes Hartmann O. S. Spir. 


Er ist ebenfalls „de Memmingen“ gebürtig, wo er unter dem 
Spitalmeister Konrad Stetter (1425-1439) in das Heiliggeistspital 
eintrat.’ Im Jahre 1460 wird er noch unter den Konventualen 
aufgezählt.‘ 


10. P. Konrad Mangold (Mangolt) O. S. Spir. 


P. Konrad Mangolt „de memingen“ gehörte ebenfalls dem 
Heiliggeistorden an. Er erhielt seine Aufnahme auch von dem öfter 
erwähnten Spitalmeister Konrad Steiter.”’ Er gehörte dem Bürger- 
geschlechte der Mangold an, das 1403 in Memmingen nachgewiesen 
ist, und war vermutlich ein Sohn des frommen und festen Hans 
Mangold, der im genannten Jahre vom Grafen Konrad von Kirch- 
berg mit der Herrschaft Waldegg bei Lautrach belehnt wurde.® 


11. P. Jodokus Löris O. S. Spir. 


Der Spitalmeister Konrad Steiter nahm unter andern Kon- 
ventualen auch „Jodocum löris de Memingen“ in seinen Orden 
auf?) Näheres über denselben liess sich nicht ermitteln. 

R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 2) M. Stift. Foliob. 8, 12. 3) Ebenda. 


1) 
4) M. Stift. Foliob. 8, 16. 5) Ebenda. 6) Urk. im M. Stadt. 371,4. 7) M. Stift. Foliob. 8, 16. 
8) Baumann II, 142 u. 587. 9) M. Stift. Foliob. 8, 16. 
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T2. P. Johannes Schuchlin O. S. Spir. 


P. Johannes $chuchlin „de Memingen“ gehörte auch dem 
Heiliggeistorden an, in den er in seiner Vaterstadt unter dem 
Spitalmeister Konrad $tetter eintrat.” Die Schuchlin scheinen von 
Westerheim zu stammen. Ein „Claus Schuchlin von Westerhaim“, 
Bürger zu Landsberg, begegnet uns schon 1361. 


13. P. Nikolaus Häusmer (Heusmair) O. S. Spir. 


P. Nikolaus Häusmer „de Memingen” trat auch unter dem 
Spitalmeister Konrad Stetter in das Heiliggeistspital zu Memmingen 
ein,’ wo er im Jahre 1458 zur Spitalmeisterwürde erhoben wurde. 
Er segnete aber schon am 11. Sept. 1460 das Zeitliche. 


14. P. Jodokus Atzenried ©. S. Spir. 


Der Spitalmeister Konrad Stetter nahm auch noch „Jodocum 
atzenried de memingen“ in seinen Orden auf. Derselbe wurde 
am 12. Sept. 1460 selbst zum Spitalmeister gewählt,® später sogar 
zum Generalvisitator für 8 Häuser seines Ordens ernannt. Er 
erledigte seine Amier 1474 durch Ableben.” 


15. P. Jodokus Niederhofer O.S.B. 


Sein Vater hiess Klaus Niederhofer, seine Mutter Elisabeth. 
Ihr Sohn Jodokus, „ein gebohrener Memminger“, war „ein grosser 
und ansehnlicher Mann“. Er trat in Ottobeuren in den Benedik- 
tinerorden ein. Weil er ein „gueter Eyfriger Religios” war, wurde 
ihm die Propstei des Schoitenklosters in Memmingen übertragen. 
Dieses Kloster befand sich damals in den Händen der schwäbischen 
Benediktinerklöster, die über dasselbe einen ihrer Mönche setzten, 
der den Titel Propst führte. P. Jodokus hatte die Propstei bis 
1443 inne. In diesem Jahre wurde er zum Abte von Ottobeuren 
gewählt. Als solcher suchie er eine strengere Disciplin in seinem 
Kloster einzuführen, was ihm aber nicht gelang. Er war auch 
Bürger von Memmingen und besass in seiner Vaterstadi ein eigenes 
Haus, das er seinem Kloster zueignete. Am 14. Febr. 1453 bereitete 
DM. Stift. Foliob. 8, 16. 2) M. Stift. Foliob. 8, 228. 3) M. Stift. Foliob. 8, T6. 4) Urk. 


im M. Stadt. 371,4. 5) M. Stift. Foliob. 8. 16. 6) Urk. im M. Stadt. 371, 4. 7) Urk, im Kreis- 
archiv. 
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ein Schlaganfall seinem Leben ein iähes Ende. Seine Schwester 
Ursula, Witwe des Konrad Reichenbach von Kempten, stiftete für 
ihren Bruder, ihre Eltern und die ganze Verwandtschaft in die 
Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen einen Jahrtag, bei 
dem an erster Stelle gedacht werden soll „her Josen nyderhofs 
abt zü ottenbeüren gewesen.”? 


16. P. Konrad Klaiber O. S. Aug. 


P. Konrad Klaiber, „ein Memminger“, war zuerst verheiratet. 
Als seine Frau mit Tod abgegangen war, trat er in das Augustiner- 
kloster seiner Vaterstadt ein, wo er schliesslich Prior wurde. Als 
Klostervorstand hielt er gute Ordnung unter seinen Mönchen. Im 
Jahre 1460 starb er in Ulm. Seine Leiche wurde aber nach Mem- 
mingen überführt und im Chore seiner Klosterkirche begraben.’ 


17. P. Heinrich Durricher (Duracher) O. S. Aug. 


Er entstammte einer Patrizierfamilie, die schon 1317 in Mem- 
mingen nachgewiesen ist. Er war 17 Jahre verheiratet. Im Jahre 
1458 trennie er sich von seiner Frau. Es waren „beede iung und 
schön, ein iedes ging in ein Closter.”” Der Ehemann begegnet 
uns als Konventual des Stifts Rohr (bei Abensberg), wo er nach 
dem Zeugnisse des Totenbuches von Diessen 1474 starb. An der 
Identität des Patriziers Heinrich Durricher mit dem gleichnamigen 
Mönche lässt sich nicht zweifeln, da der Name Durricher nur in 
Memmingen vorkommt. Dieser Heinrich Durricher war ein Freund 
echter Dichtkunst. Dies zeigt die Tatsache, dass er vor seinem 
Eintritte ins Kloster im Besitze der ältesten Handschrift des Niebe- 
lungenliedes sich befand, die ietzt eine Zierde der fürstlichen Hof- 
bibliothek in Donaueschingen bildet.® 


18. P. Johannes Brey (Pry) O.S.B. 


Dieser Sohn der Reichsstadt Memmingen war „presbyter 
monachus” im Benediktinerklosier zu Ottobeuren unter dem Abte 
Wilhelm von Lustnau (1460-1479). Damals wollte der Bischof 
Johannes von Werdenberg von Augsburg eine Reform im ge- 
nannten Kloster durchführen. Die Mönche sperrten sich dagegen. 


I) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 3) Schorer S. 27 
u. M. Stadt. 367, 4. 4) Dobel, Verfassungsgeschichte S.53. 5) Schorer S.23. 6) Baumann II, 760, 
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Der Bischof seizte nun im Jahre 1469 den ohnehin unfähigen 
Abt Wilhelm ab und plante gegen die widerspenstigen Mönche 
Gewaltmassregeln. Als diese davon Kenninis erhielten, packten 
sie alle Schriften und Wertgegenstände zusammen und flohen da- 
mit nach Hohenems. Nur zwei Mönche blieben zurück nämlich 
Johannes Brey und ein sonst nicht bekannter Georg Lang. Der 
Bischof besetzte nun das Kloster und liess die beiden zurückge- 
bliebenen Mönche in Dillingen 15 Monate einkerkern. Später wurde 
das ganz verlassene Kloster, in welchem nicht einmal an Weih- 
nachten 1471 ein Gottesdienst gehalten wurde, mit Mönchen aus 
andern Klöstern besetzt, die widerspenstigen Ottobeurer Mönche 
aber zurückgerufen und in andere Klöster verteilt. Johannes Brey 
aber wurde nach seiner Entlassung aus dem Gefängnisse ins Kloster 
Andechs versetzt. Wie lange er darnach noch lebte, entzieht sich 
unserer Kenntnis. Sein Name begegnet uns nochmals in der Jahr- 
tagsstiftung, die Heinrich Pry in die Pfarrkirche zu Unser Frauen 
in Memmingen machte. Es wird darin ausdrücklich verlangt, dass 
bei Abhaltung des Jahrtages auch „herr hansen pryen aines gaist- 
lichen herren von ottenbeiren“ gedacht werden soll.? 


19. P. Wilhelm Stüdlin (Steudlin) O.S.B. 


Er entstammte einer Patrizierfamilie, die schon 1366 in Mem- 
mingen ansässig war.’ Er trat in das Benediktinerkloster zu Otto- 
beuren ein. Unter dem Abte Wilhelm von Lusinau erscheint er 
dort als „presbyter et monachus.“ Nach der Absetzung des ge- 
nannten Abtes 1469 floh er mit den übrigen Konventualen nach 
Hohenems. Im Jahre 1471 wurde er von dort zurückgerufen und 
strafweise ins Kloster Heiligkreuz in Donauwörth versetzt. Nach 
dem Tode des Abtes Wilhelm 1479 begab er sich nach Isny. Dort- 
hin kamen auch die andern aus Ottobeuren entfernten Mönche 
und wählten, als ob sie noch Konventualen von Ottobeuren wären, 
in einem Privathause den P. Wilhelm Stüdlin zum Abte von Otto- 
beuren. Dieser war ein tatkräftiger Mann und gab sich alle Mühe, 
in den Besitz des Klosters zu gelangen. Er erwarb sich zu diesem 
Zwecke sogar das Bürgerrecht der Stadt Luzern, die sich auch 
seiner wiederholt annahm. Ausserdem versuchte er auf mehreren 
Reichstagen Anerkennung zu finden und wandte sich schliesslich 


1) Feyerabend II, 699; Merrath, chronol. eccl. mon. Ottob. 2) Megrich, Jahrtags- 
verzeichnis. 3) Dobel, Verfassungsgeschichte S. 54. 
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nach Rom, wo er von einem Kardinal begünstigt wurde. Im Jahre 
1486 nahmen die ausgewiesenen Mönche sogar gewaltsam vom 
Kloster Ottobeuren Besitz und setzten ihren Abt zum Zeichen der 
Besitzergreifung auf den Apostelaltar der Klosterkirche. Sodann 
forderten die Mönche den Amimann von Ottobeuren auf, ihrem 
Abte Wilhelm zu schwören. Als aber dieser sich weigerte, zogen 
sie von dannen.” Nun begab sich der Gegenabt Wilhelm selbst 
nach Rom, wo er wahrscheinlich 1496 starb.? 


20. P. Johannes Stüdlin O.S.B. 


Er ist ein Bruder des P. Wilhelm Stüdlin. Unter den Erb- 
interessenten der Luitgart Stüdlin selig, Bürgerin zu Memmingen, 
treffen wir „auf Mitwochenn nächst nach $Sannt Michels tag” (4. Ok- 
tober) 1475 nicht nur „den Ersamen gaistlichen vnd Erbern herr 
Wilhelmen Studlin Conventual zu Ottenbeyren“, sondern auch „herr 
Johannsen Studlin Conventual zu Ochsenhawsenn gebrüdernn.”? 


21. P. Jodokus Stetter (Stötter) ©. S.B. 


P. Jodokus Steiter war „presbyter monachus“ im Kloster zu 
Ottobeuren. Er gehört zu ienen Konventualen, die im Jahre 1471 
verseizt wurden. Er kam in das Benediktinerkloster $t. Ulrich und 
Afra in Augsburg. Sein irdisches Leben beschloss er am 18. Juli 1493 
im Kloster Weingarten.’ Seine Eltern Michael Steiter und Klara 
Aurbachin stifteen in die Pfarrkirche zu Unser Frauen in Mem- 
mingen einen Jahrtag, bei dem besonders „herr iosen stötters ains 
conuent herren zu ottenbeiren gewesen” gedacht werden soll.® 


22. P. Johannes Mosheim O. Praem. 


„Johannes Mosheim Memmingensis“ trat ins Prämonstra- 
tenserkloster Roth ein. Unter dem Abte Martin Hesser, also noch 
vor 1457, war er mehrere Jahre Prior dieses Klosters. Im Jahre 
1470 aber wurde er zum Abte erwählt. Er regierte aber nur bis 
1475. Am 16. Dezember dieses Jahres wurde ihm der Lebens- 
faden abgeschnitten.” 

Ur M Esyerabend II, 712. 2) Lindner, Album Ottoburanum. 3) Urk. im R. A., Reichs- 


stadt Kempten F. 84. 4) Lindner, Album Ottob.; Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 5) Lindner, 
Weingarten S. 25. 6) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 7) Stadelhofer II, 53 u. f. 
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23. P. Martin Fabri O.S.B. 


Am 8. Dez. 1464 legte P. Martin Fabri „von Memmingen“ 
im Kloster Andechs die Ordensgelübde ab. Er war Konventual 
dieses Klosters bis zu seinem Ableben, das am 30. Dez. 1480 
erfolgte.” 


24. P. Johannes Sick (Sigg) ©. Praem. 


Johannes Sick, „ein geborener Memminger”, der 1441 in 
Memmingen nachgewiesenen Patrizierfamilie Sick (Sigg) angehörend, 
war Konventual (nicht Abt) des Prämonstratenserklosters Roth 
unfer dem Abte Heinrich Hünlin, der von 1476-1501 regierte.? 


25. P. Nikolaus Alberti, 
sonst Federmann O. S. Aug. 


„Frater Nicolaus Alberti alias Federman” wurde am 8. Juli 1483 
als „ordinis sancti Augustini professus in memming“ an der 
Universität Ingolstadt immatrikuliert.? In seinem Kloster drang 
10 Jahre zuvor der Ordensgeneral auf strenge Durchführung der 
Ordensregel. Die aus Memmingen selbst gebürtigen Mönche er- 
wiesen sich iedoch als Gegner dieser Reform. Sie wurden deshalb 
vom Prior entfernt und durch fremde ersetzt. Nach dem Tode 
des Priors setzten sich die entfernten Mönche mit List und Gewalt 
wieder in den Besitz des Klosters und vertrieben die fremden 
Mönche. Unter den zurückkehrenden befand sich auch P. Nikolaus 
Federmann.? Derselbe starb am 5. Juni 1494.) 


26. P. Jakob Matzenberger O. S. Spir. 


Jakob Matzenberger, genannt Elias Schnitzer, war „opidanus 
Memmingensis“? und Mitglied des Konventes des Heiliggeistspitals 
seiner Vaterstadt. Von 1482-1498 war er ständiger Pfarrvikar an 
der Frauenkirche daselbst. Im Jahre 1498 wurde er zum Spital- 
meister gewählt. Er regierte sein Kloster nur bis 1504. In diesem 
Jahre beschloss er sein irdisches Leben.® 


T) Sattler S. 322. 2) Schorer S. 38; Stadelhofer II, 85. 3) Universitätsmatrikel. 4) Bau- 
mannn II, 429. 5) Schorer S. 37. 6) M. Stadt. 367, 4. 7) Khamm Ill, 541. 8) Ebenda. 
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27. P. Johannes Sättelin (Settelin) ©. Carth. 


Er ist ein Sohn des Hans Sättelin und ein Bruder des Welt- 
priesters Epimach Sättelin. Ob er aus der ersten Ehe seines Vaters 
mit Anna Span hervorging oder aus der zweiten mit Elisabeth 
Ansang, lässt sich nicht feststellen. Sicher aber ist, dass sein Bruder 
Epimach der zweiten Ehe entstammte. Am 10. Okt. 1476 wurde 
„Johannes Settelin de Memingen cler. Augustensis dioces.“ an der 
Universität Heidelberg immatrikuliert.? Bald darnach trat er in die 
benachbarte Karthause Buxheim ein. Dieser übergab er schenkungs- 
weise am Palmtag (31. März) 1482 seine zwei Höfe zu Schwaig- 
hausen, die vermutlich sein väterliches Erbteil waren, und zwar 
„seiner, seiner Eltern, Vorfahren und Nachkommen Seelenheil 
wegen“. Diese Formel war bei Schenkungen herkömmlich. Auch 
Unvermählte bedienten sich derselben. Wie lange P. Johannes 
lebte, liess sich nicht ermitteln. 


28. P. Johannes Wespach O.S.B. 


Er ist ein Bruder des Weltpriesters Georg Wespach. Bei dem 
Jahrtage, den sein Vater in die Pfarrkirche zu St. Martin stiftete, 
soll nicht nur „herr iörgen wespach ains priesters seins suns“, 
sondern auch „herr hainrich wespach ains conuents herren von 
älchingen auch seins suns“ gedacht werden.‘ Im Jahre 1494 erscheint 
nun unter den Konventualen des Benediktinerklosters Elchingen 
ein P. Johannes Wespach’’ Da es in iener Zeit noch nicht üblich 
war, den Ordenspriestern einen andern Namen beizulegen, ist ein 
lapsus calami anzunehmen und zwar in der Jahrtagsstiftung. Denn 
am 20. Apr. 1482 wurde ein „Johannes Weschpach de memingen“ 
an der Universität Ingolstadt immatrikuliert.® 


29. P. Rudolf Federmann O. S. Spir. 


Er ist wahrscheinlich ein Bruder des P. Nikolaus Federmann. 
Im Jahre 1500 erscheint er als Konventual des Heiliggeistspitals 
in seinerVaterstadt.? Als solcher begegnet er uns noch am 26. Dez.1508, 
als P. Thomas Knod zum Spitalmeister gewählt wurde. Wie lange 
er darnach noch am Leben blieb, ist nicht bekannt. 

1) M. Geschichtsblätter 1920 Nr. 4. 2) Toepke I, 351. 3) M. Geschichtsblätter 1920 


Nr.4. 4) 5 A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 5) R.A., Kloster Elchingen Lit. 27. 6) Uni- 
versitätsmatrikel. 7) Schorer S. 54. 8) Urk. im Kreisarchiv. 
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30. P. Johannes Miller O. Praem. 


Johannnes Miller, „natus Memmingae patrem habuit eiusdem 
urbis consulem“. Er trat ins Prämonstratenserkloster Roggenburg 
ein, wo er 1505 zur Abtwürde emporstieg. Er stand seinem Kloster 
aber nur 2 Jahre vor. Schon 1507 beschloss er sein irdisches 
Leben. Ein „Johannes Molitoris de Memyngen August. dioc.“ 
wurde am 23. Sept. 1485 an der Universität Heidelberg imma- 
trikuliert.?d Ob derselbe mit dem vorstehenden identisch ist, lässt 
sich bei den beiden so häufig vorkommenden Namen ohne ge- 
nauere Anhaltspunkte nicht sicher feststellen. 


31. P. Paulus Mairherman O. S. Aug. 


Er war Konventual des Augustinerklosterss zu Memmingen 
und starb dort als „subprior et presbyter“ am 5. Mai 1515.? Der 
Priesterweihe nach gehört er sicher noch dem 15. Jahrhundert an. 
Die Familie Mairherman kommt in iener Zeit in Memmingen und 
wohl nur dort vor. Ein „Mathias Marherman de Memmingen“ 
erscheint am 19. Juni 1509 an der Universität Heidelberg.” Ein 
Oswald Mairherman stiftete in die Pfarrkirche zu St. Martin einen 
Jahrtag.? 


1500-1600. 
32. P. Nikolaus Ellenbog O. S.B. 


Von ihm sei vor allem bemerkt, dass er an Dr. Ludwig Geiger 
in Berlin im Jahre 1870 einen Biographen gefunden hat. Schon 
daraus erhellt, dass ihm eine gewisse Bedeutung zukommt. Der 
Biograph rechnet ihn zwar nicht zu den eigentlich grossen Geistern 
in der Literaturgeschichte, das heisst nicht zu ienen Männern, welche 
durch unerschöpfliches Wissen für spätere Zeiten Fundgrube ge- 
worden sind, auch nicht zu ienen, die durch die Tiefen der Ideen 
der Forschung neue Bahnen eröffnet, zählt ihn aber unter die 
„Geister mittleren Ranges“, die auf eine gewisse Bedeutung An- 
spruch erheben können. 

Auch Dr. Franz Ludwig Baumann rechnet ihn in seiner 
Geschichte des Allgäus (im dritten Bande, erschienen 1894) zu den 


I) Bayerhamer S. 78; vergl. Khamm III, 466. 2) Toepke I, 320. 3) M. Stadtarchiv 
367, 4. 4) Toepke I, 471. 5) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 
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bedeutenden theologischen Schriftstellern seiner Zeit und rühmt 
seine humanistische Bildung. 

Im Jahre 1916 gab Dr. Friedrich Zoepfl eine auf gründlichem 
Studium fussende Arbeit über den Vater des P. Nikolaus Ellenbog 
heraus.) Er hält dafür, dass der Vater, abgesehen von der Be- 
deutung, die ihm an sich zukommt, Beachtung verdient „schon 
um des Sohnes willen, den wir unbestritten zu den bemerkens- 
wertesten Männern des 16. Jahrhunderts rechnen dürfen.“ 

Ein Jahr später (1917) veröffentlichte Dr. Andreas Bigel- 
mair, o. ö. Professor der Kirchengeschichte in Dillingen, einen sehr 
interessanten Aufsatz unter dem Titel „Nikolaus Ellenbog und 
die Reformation“. Auch er anerkennt darin die Bedeutung des 
P. Nikolaus und ist der Ansicht, dass derselbe mit einem gewissen 
Rechte zu den berühmten Männern seiner Zeit gerechnet werden 
kann. 

Wenn nun P. Nikolaus Ellenbog die Aufmerksamkeit der 
Gelehrtenwelt auf sich zieht und in weiteren Kreisen eine Bedeutung 
beansprucht, so zählt er selbstverständlich zu den bedeutendsten 
Persönlichkeiten, die aus dem engeren Kreise unsers Kapitels her- 
vorgegangen sind. Bevor wir aber ihn selbst näher ansehen, werfen 
wir einen Blick auf die Familie, aus der er hervorging! 

Sein Vater war Dr. Ulrich Ellenbog, gebürtig von Feldkirch 
in Vorarlberg. Im Jahre 1459 erwarb er sich an der Universität 
Pavia die medizinische Doktorwürde. Seinen Beruf als Arzt übte 
er an mehreren Orten aus. Im Jahre 1470 erscheint er in Mem- 
mingen. Von 1472-1477 war er „Capittel arzet dess hohen stiffts 
in Augspurg“, doch nicht ohne Unterbrechung. Er war in dieser 
Zeit, wenn auch nur kurz, als Lehrer an der Universität Ingolstadt 
tätig. In die dortige Matrikel ist er eingetragen als „Udalricus 
Ellenbog de Valcirco (nicht de Valerio). Im Jahre 1478 machte er 
sich in Biberach ansässig. Aber schon 1481 treffen wir ihn als 
Stadtarzt in Memmingen, wo er bis zu seinem am 19. Jan. 1499 
erfolgten Tode wirkte. Er war nicht nur ein sehr tüchtiger Arzt, 
sondern auch ein medizinischer Schriftsteller, ia ein Mann der 
7 ie im Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd. V S. 116 
u. f. Dr. Zoepfl befasst sich übrigens auch mit Nikolaus Ellenbog selbst und wird in ab- 
sehbarer Zeit seine Arbeit über dessen Briefwechsel herausgeben. 2) Sonderabdruck aus 
der Festgabe Alois Knöpfler zur Vollendung seines 70. Lebensiahres. Freiburg i. Br. 1917. 
Dr. Bigelmair befasst sich noch weiter mit P. Nikolaus Ellenbog und gedenkt einzelne 
Abhandlungen desselben aus einer Handschrift Ellenbogs, die bisher als verschollen galt, 


in neuester Zeit aber aufgefunden wurde, zu veröffentlichen. 3) Es scheint übrigens, dass 
auch Valcirco noch falsch gelesen ist und dass es Valcirce=Velkirche heissen soll. 
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Wissenschaft überhaupt. Sogar seinen Töchtern gab er Unterricht 
in der lateinischen und griechischen Sprache. Dabei pflegte er eine 
aussergewöhnliche Frömmigkeit. Er befasste sich viel mit moralisch- 
aszetischer Lektüre und seine medizinischen Schriften sind auffallend 
häufig mit religiösen Gedanken durchsetzt. Seiner Kirche war er 
mit unbedingter Treue ergeben. Und wie er selbst ein tiefreligiöser 
Mann war, so wirkte er auch in diesem Geiste auf seine Kinder 
ein.) 

Die Mutter des P. Nikolaus hiess Margareta. Sie war eine 
geborene Weber und stammte vermutlich aus Ravensburg. Sie 
starb aber schon am 4. Mai 1484. Nikolaus nennt sie in der 
Grabschrift „sagax femina, casta, pia.”? 

Von den Geschwistern des P. Nikolaus sind, abgesehen von 
4 in den Kinderiahren verstorbenen Brüdern, 3 Brüder und 3 
Schwestern bezeugt. 

Unter seinen Brüdern ist der älteste Ulrich. Er studierte in 
Siena Medizin, wurde dort zum Doktor dieser Wissenschaft pro- 
moviert, starb aber auf der Rückkehr nach Deutschland in Inns- 
bruck am 14. Juli 1512. Der zweite Bruder ist Johannes Ellenbog 
(siehe $. 222). Der iüngste Bruder hiess Onophrius. Er kam früh- 
zeitig an den Hof des Kaisers Maximilian, wurde dort Türhüter 
‚und später zur Belohnung für kriegerische Tüchtigkeit Ritter des 
goldenen Vliesses. Später trat er in die Dienste des Niklas von 
Firmian, Hofmeisters der Kaiserin Maria Blanca. Er starb im 
Jahre 15229 

Von den drei? Schwestern des P. Nikolaus gingen zwei ins 
Kloster. Kunigunde gehörte dem Franziskanerinnenkloster in Mem- 
mingen an. Sie wurde Oberin dieses Klosters und starb 1521 an 
der Pest, die sie sich im Dienste der Kranken zugezogen hatte. 
Barbara trat schon im Alter von 9 Jahren in das Kloster der 
Cistercienserinnen (nicht Benediktinerinnen) zu Heggbach bei Bi- 
berach ein, wurde dort ÄAbtissin und starb am 6. April 1526. 
P. Nikolaus schrieb ihr häufig Briefe und übersandie ihr manche 
seiner Schriften, da sie sehr gebildet war und sogar in zierlichem 
Latein zu schreiben verstand, wie ein an P. Nikolaus erhaltener 


1) Zoepfl S.1I6u.f. 2) Zoepfl S. 126 u.127. 3) Dass die bisherige Annahme, P. Niko- 
laus habe noch einen älteren Bruder unbekannten Namens gehabt, falsch ist, wurde S. 
222 schon bemerkt. 4) Zoepfl S. 128. 5) Eine vierte Schwester, die Margareta geheissen 
haben und in Feldkirch verheiratet gewesen sein soll (Feyerabend II, 765), ist nicht ge- 
nügend bezeugt. Vielleicht liegt hier eine Verwechslung vor mit der Mutter des P. Niko- 
laus, die Margareta hiess, 
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Brief beweist. Die dritte Schwester Elisabeth aber war verheiratet 
mit Johannes Gessler aus Ravensburg. Nach allem, was P. Niko- 
laus über sie schreibt, war sie eine Frau von seltener Güte, Klugheit 
und Milde. Sie starb am 24. Nov. 1535. Weil Briefe von ihr sich 
nicht vorfinden, stellt des P. Nikolaus Biograph die spöfttische 
Frage: „Ob wohl die Gute des Schreibens nicht mächtig war ?“2 
Zu einer solchen Vermutung liegt iedoch kein Grund vor. Sie war 
sicherlich nicht ausgeschlossen von dem Unterrichte, den die Schwestern 
des P. Nikolaus vom Vater empfingen. 


Nachdem wir die Eltern und Geschwister des P. Nikolaus 
Ellenbog kennen gelernt haben, sehen wir uns diesen aus Mem- 
mingen hervorgegangenen Ordensmann selbst an. Aus Memmingen 
hervorgegangen ? Seine Wiege stand nun allerdings nicht in Mem- 
mingen, sondern in Biberach, wo er am 18. März 1481 das Licht 
der Welt erblickte. Aber noch im nämlichen Jahre liessen sich seine 
Eltern in Memmingen nieder, wo der Vater schon früher gewirkt 
hatte. Dort verlebte Nikolaus seine Jugendiahre.?” Er betrachtet 
sich stets als Sohn der Reichsstadt Memmingen, weshalb auch wir 
ihn zu den aus Memmingen hervorgegangenen Ordenspriestern 
zählen dürfen. 


Sein Name findet sich in den Quellen verschieden geschrieben ; 
Elbogen, Elebogen, Ellenpogen, Elembog, Ellenbock, meistens aber 
doch Ellenbog. Zweimal wird seine Familie von Ellenbog genannt. 
In den beiden Titeln der Schrift „Ordnung wider die Pestilenz“ 
ist der Vater bezeichnet als „Doctor Ulrich von ellenbog zu Mem- 
mingen“, wobei iedoch zu bemerken ist, dass das „von“ des ersten 
Titels mit Tinte durchstrichen ist. Und Nikolaus ist in der Matrikel 
der Universität Heidelberg eingetragen als „Nicolaus de Ellenbog 
de Memmingen.“ Ulrich selbst nennt sich aber in seinen hand- 
schriftlichen Werken immer nur Ulrich Ellenbog. Sein Sohn Nikolaus 
und seine andern Kinder heissen sich auch stets nur Ellenbog. 
Mit Rücksicht auf die ganz seltene Bezeugung des „von“ wird man 
sich wohl für den bürgerlichen Charakter der Familie Ellenbog 
entscheiden müssen. Übrigens hätte sich die Familie auch von 
Ellenbog nennen können, ohne dem Adel anzugehören, wenn sie 
sich nämlich nach dem Pfarrorte Ellenbogen (Ellbögen) in Vorarl- 
berg genannt hätte.” 


1) Zoepfl S. 129. 2) Geiger S. 49. 3) Zoepfl S. 124 u. f. 4) Zoepfl S. 116 u. f.; Toep- 
ke I, 425 
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Nikolaus Ellenbog empfing an Pfingsten 1486 die hl. Firmung. 
Sein Firmpate war der Weihbischof Ulrich von Augsburg.” Seinen 
ersten Unterricht genoss er in seiner Vaterstadt in der Schule des 
lateinischen $chulmeisters Andreas Hummel. Diesem seinem Lehrer 
bewahrte er stets eine treue Erinnerung. Am 12. Juli 1497 aber 
unter dem Rektorate des Johannes Wiser von Ebersbach bezog er 
die Universität Heidelberg? Kost und Wohnung nahm er bei 
Professor Dr. Daniel Zangenried, seinem Landsmanne. Aber noch 
ehe er baccal. artium geworden, traf ihn ein schweres Leid. Am 
19. Jan. 1499 eniriss ihm der Tod den Vater. Die Mutter hatte 
er, wie wir wissen, schon lange zuvor verloren. Beide Eltern 
fanden ihre letzte Ruhestätte in der Spitalkirche zu Memmingen. ? 


Am 8. Nov. 1499 wurde Nikolaus an der Universität Heidel- 
berg zur Promotion als baccal. artium zugelassen.) Wie lange er 
darnach noch in Heidelberg blieb, wissen wir nicht. Dagegen ist 
uns bekannt, dass er am 15. Nov. 1501 die Universität Krakau 
bezog. In der Matrikel dieser Universität ist er eingetragen als 
„Nicolaus Ulrici de Memingen Augusten.‘“® Er ergriff hier das 
Studium seines Vaters, das damals an dieser Universität in 
hoher Blüte stand. Doch waren die Vertreter der Medizin sehr 
der Astrologie ergeben. Nikolaus behauptet wohl, er habe sich 
mit Astronomie beschäftigt, erzählt aber 20 Jahre später, dass im 
Jahre 1502 Johannes von Tlogovia sein Lehrer in der Astrologie 
gewesen sei. Welche Fortschritte er an dieser Universität in der 
Medizin machte, entzieht sich unserer Kenntnis. Von Krakau be- 
gab er sich nach Montpellier, wo damals das Studium der Medizin 
auch besonders gepflegt wurde, den Wunsch im Herzen, einmal 
„Erbe der väterlichen Kunst“ zu werden. Allein dieser Wunsch 
erfüllte sich nicht. Auf einer Reise, die Nikolaus mit einem Freunde 
unternahm, hatte er Gelegenheit, sich in einem Kloster der Domi- 
nikanerinnen strengsier Observanz aufzuhalten. Da fing er an, 
wie er selbst bekennt, sich über die Fesseln der Welt klar zu 
werden, und legte das Gelübde ab, Mönch zu werden. In diesem 
Entschlusse wankte er nicht mehr.® 


Am 23. Febr. 1504 kliopfte er an der Pforte des Benedik- 
tinerklosters zu Ottobeuren an und bat um Aufnahme, die er 
sofort erhiel. Am Sonntag nach Christi Himmelfahrt (19. Mai) 


1) Zoepfl S. 128. 2) Toepke I, 425. 3) Feyerabend II, 766. 4) Toepke I, 425. 5) Zeiss- 
berg S. 81. 6) Geiger S. 51. 
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desselben Jahres empfing er das Ordenskleid. Sein Novizenmeister 
war P. Wolfgang Hauser, ein frommer, gelehrter und liebenswürdiger 
Ordensmann, der seine Novizen nicht abhielt, die Zeit, die nach 
Verrichtung der geistlihen Übungen übrig blieb, zum Studium der 
lateinischen und griechischen Väter, der Werke des Plato und 
anderer klassischer Schriftsteller zu lesen. Nach Vollendung des 
Noviziates, also im Jahre 1505, legte Nikolaus in die Hände seines 
Abtes Matthäus Ackermann die Ordensgelübde ab. Am 15. März 1506 
empfing er in Augsburg die Priesterweihe und am Weissen Sonn- 
tag dieses Jahres feierte er in Ottobeuren seine Primiz. 


Sein ganzes Leben spielte sich nunmehr in den Räumen 
seines Klosters ab, das er nur selten verliess. Schon 1508 wurde 
er Prior, 1512 halte er das Amt des Grosskellners oder Stifts- 
ökonomen zu übernehmen. Erst 1522 sah er seinen Wunsch er- 
füllt, von demselben befreit zu werden. Längere Zeit war er nun 
Novizenmeister und 1534 (nicht 1535) wurde er wieder Prior. Bereits 
60 Jahre alt hatte er als Professor die Humaniora zu lehren.” 
Alle diese Ämter verwaltete er zur vollkommenen Zufriedenheit. 
Als Novizenmeister bildete er die iungen Novizen mit aller Sanft- 
mut in der Tugend aus, als Stiftsökonom arbeitete er für das 
Beste seines Hauses, als Lehrer teilte er seine gründlichen Kennt- 
nisse den iungen Ordensbrüdern mit aller Selbstlosigkeit mit, als 
Prior war er in der genauen Pflichterfüllung der erste, in der 
demütigen Gesinnung aber, die er von sich selbst hegte, unter 
allen der letzte. In einem Briefe an den Mönch Jakob von Marien- 
berg im Jahre 1507 schilderte er die Tugenden seiner lebenden 
Ordensbrüder. Von sich selbst aber schreibt er: „Ich vergass meiner 
selbst nicht. Als ich mich aber genauer durchforschte, fand ich an 
mir nichts, was Nachahmung verdiente.” So dachte der demütige 
Ordensmann von sich selbst, der schon im folgenden Jahre als 
Prior zu den Obern des Hauses zählte und durch die Macht seines 
Beispiels alle andern in dem Geleise der Ordnung nach sich zog.’ 


Indess waren es nicht die Ehrenämter, wornach des P. Niko- 
laus Sehnen ging, vielmehr sehnie er sich nach der stillen Einsam- 
keit, um sich ungefeilt seinen Studien hingeben zu können, die 
er durch Übernahme der Klosterämter so lange hatte unterbrechen 
müssen. Erst im Jahre 1522, als ihm auf Bitten das Amt eines 
ee chron. eccl. mon. Ottob.; Lindner, Album Ottob.; PBigc'ma'r S. 22. 
2) Lindner a. a. O. 3) Feyerabend II, 77I uw. f., 
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Grosskellners abgenommen war, konnte er sich wieder seinen 
Studien widmen. Freilich wurde er gar bald wieder durch den 
Bauernaufruhr darin unterbrochen. Während desselben hielt er 
sich im Kloster Isny auf, das aber von den Bauern bald nach 
dem seinigen auch völlig ausgeplündert wurde. Erst im September 
1525 konnte er wieder in seine Zelle zurückkehren. 

Was ihn in seinem Kloster am meisten in Anspruch nahm, 
war die Sorge für die geistige Entwicklung seiner Mitbrüder, für 
ihren Unterricht und ihre Fortbildung. Auf seine Veranlassung 
errichtefe der in ieder Beziehung ausgezeichnete Abt Leonhard 
Wiedemann im Jahre 1509 eine eigene Buchdruckerei in seinem 
Kloster und im Jahre 1516 eine neue Bibliothek. Ellenbogs Biograph 
bemerkt über den genannten Abt, dass er ein Mann war, der 
nicht, wie „manche seiner Kollegen, iede Wissenschaft verfluchie 
und in ieder neu aufkommenden Kenntnis eine neue Schlinge 
des Teufels sah.” Merkwürdig, dass ein Mann, dem die gross- 
artigen Leistungen der Klöster in wissenschaftlicher Hinsicht bekannt 
sein mussten, eine solche Sprache führt! Ob wohl derselbe einen 
einzigen Abt hätte nennen können, der iede Wissenschaft verfluchte ? 


Im Jahre 1536 musste der unermüdlich tätige Ordensmann 
zur Stärkung seiner angegriffenen Gesundheit einige Wochen im 
Wildbad zubringen. Er kehrte wohl gekräftigt, aber nicht gesund 
zurück. Wirkliche Besserung kam auch später nicht. Hände und 
Füsse wurden zuletzt lahm, nur mit zwei Fingern konnte er noch 
die Feder bewegen. Zuletzt musste sich der eifrige Mönch der 
Klosterregel ganz eniziehen und der Pflege seines Körpers leben. 
Am 6. Juni 1543 schied er aus diesem zeitlichen Leben.’ 

Seine wissenschaftlichen Bestrebungen werden von seinem 
Biographen ausführlich behandelt. Hier sollen nur einige Be- 
merkungen darüber Platz finden. P. Nikolaus suchte seine in Krakau 
gewonnenen Kenntnisse in der Asironomie und Astrologie in 
ieder Weise auszubilden. Was er nur von Büchern erreichen konnte, 
las er. Auch gab er sich praktisch viel mit astronomischen und 
astrologischen Dingen ab. Als Freund der Geschichte versuchte er 
sich selbst in derselben schriftstelierisch und forderte andere dazu 
auf. Sein eigentliches Studium bestand ausser der Theologie, 'wo- 
von eigens die Rede sein wird, in den alten Sprachen und deren 
Literatur. Über sein Latein äussert sich sein Biograph: $eine Sprache 


I) Geiger S. 55 u. f. 2) Geiger S. 54 u. f. 3) Geiger S. 58. 
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ist nicht das Mönchslatein, sie hält sich von den Barbarismen 
dieser frei, ist geläufig, die übliche Redeform der Humanisten nach 
dem Muster der Alten gebildet, wenn auch sie nicht erreichend. 
Interessant ist, dass er vom Laieinischen wünscht, es möge Gemein- 
gut aller werden, wie er seiner Nichte, der er den Eintritt ins Kloster 
Heggbach verschafft hatte, vor allem rät, in dieser $prache recht 
tüchtig voranzuschreiten. Weniger gebildet war er im Griechischen. 
Obschon er sich auch damit alle Mühe gab, so beherrschte er es 
nach seinem eigenen Geständnisse nicht völlig. Seine Lieblings- 
beschäftigung war das Hebräische. Darin trat er auch schriftstellerisch 
auf. Er schickte sogar seiner Schwester Barbara einen kleinen 
Traktat, um hebräisch lesen zu lernen, zum Gebrauch einiger 
Schwestern in Heggbach, die das gewünscht hatten. Doch brachte 
er es auch in dieser Sprache nicht zu grösserer Vollkommenbheit. 
Ausser den Sprachen nahm alles Wissenswerte sein Interesse in 
Anspruch. Er interessierte sich für Botanik, trieb seine begonnenen 
medizinischen Siudien weiter. Den Dr. Johannes Eck bat er, ihm 
seine Meinung über die neu entdeckten Inseln mitzuteilen, er wollte 
einen Lehrer der Maihematik haben, kurz er wünschte beständig 
zu lernen und seine Kenntnisse zu vermehren." 


In seinem Lerneifer empfand er das Bedürfnis, mit der 
geistigen Welt Fühlung zu nehmen. Abgesehen von den Besuchen, 
die in der alten Reichsabtei nicht selien waren, suchte er Be- 
ziehungen anzuknüpfen und aufrecht zu erhalten durch einen ausge- 
dehnten Briefwechsel, der 890 Briefe umfasst und vom 24. Mai 1504 
bis 24. Mai 1543 reicht. Er trug die von ihm geschriebenen Briefe 
und eine Anzahl der an ihn gekommenen Briefe selbst sofort in 
ein Briefbuch ein und fasste — nach Vorbildern — ie 100 Briefe 
zu einem Buche zusammen. Unter den Adressaten und Schreibern 
der Briefe finden sich, abgesehen von Geschwisiern, Verwandten, 
Mitbrüdern und Freunden, Männer wie Johannes Reuchlin, Johannes 
Eck, Konrad Peutinger, Ambrosius Blarer, Johannes Altenstaig, 
Vitus Bild, Erasmus von Roiterdam, Markward von Stein, Bern- 
hard Adelmann von Adelmannsfelden, Wolfgang Rychard, Johannes 
Ökolampadius u. a. Nun steht ia freilich die Form dieser Briefe 
vielfach über ihrem Inhalte, der öfter gegenseitige Förmlichkeiten 
wiedergibt oder sich in gleichgiltigen oder wenigstens nur persön- 
lichen Bemerkungen erschöpft, aber daneben auch viel wertvolles 


1) Geiger S. 58 u. f. 
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geschichiliches Material birgt. Darum sind die Briefe als Ganzes 
ein Beitrag zur Geschichte des Humanismus iener Zeit. Denn was 
Ellenbog mit vielen dieser Männer verband, war die Begeisterung 
für die humanistischen Ideale, denen er allzeit treu blieb.” 


Trotzdem trat bei ihm im Laufe der Jahre das Interesse für 
die humanistischen Studien mehr und mehr zurück vor dem 
Interesse für theologische Fragen. Er hatte schon früher einmal 
erklärt, dass er die griechische und hebräische $prache hauptsächlich 
lerne, um den Sinn der Bibel besser ergründen zu können. Mehr 
und mehr wurde es für ihn als Mönch die wichtigste Aufgabe 
ein beständiger Leser der Heiligen Schrift zu sein. Stets schwebte 
ihm der Text derselben in den Ursprachen vor. Dringend bat er 
den Abt Leonhard Wiedemann, eine griechische und hebräische 
Bibel für die Klosterbibliothek anzuschaffen. Mit der lateinischen 
Bibel allein komme man in den ietzigen religiösen Streitigkeiten 
nicht aus. Doch der Abt, der sonst für Studien grosses Verständnis 
hatte, kam ihm hierin nicht entgegen. Schliesslich sah er durch 
Freunde seinen Wunsch erfüllt.? 


Er begnügte sich aber nicht mit dem blossen Studium der 
Bibel, er suchte ihre Lehren auch im Werke zur Erfüllung zu 
bringen. Er war ia Mönch und hatte als solcher den vielfachen 
religiösen Pflichten und Anforderungen zu genügen, die sein Beruf 
an ihn stellfe. Er war Mönch im wahren Sinne des Wortes. Wir 
haben das edle Motiv bereits kennen gelernt, das ihn ins Kloster 
trieb, Er blieb demselben sein ganzes Leben treu, ohne den einmal 
gefassten Entschluss zu bereuen. Der ernsten Pflichten des geist- 
lichen Standes war er sich bewusst. Seinem Freunde, dem Pfarrer 
Bartholomäus Bertlin in Waltenhofen bei Füssen, schrieb er am 
28. Okt. 1530 unter anderm: „Arbeite treu im Weinberge des 
Herrn nicht bloss durch Verbreiten der Lehre, sondern auch durch 
Ehrsamkeit des Lebens, damit Du nicht dessen, was Du andern 
vorwirfst, selbst schuldig befunden wirst.” Bemerkte er Fehler, so 
bemühte er sich, die Fehlenden wieder auf den rechten Weg zu 
bringen. Einem befreundeten Pfarrer, der sich contra castitafem 
verfehlt hatte, schrieb er am 25. Jan. 1531 zu: „Bei dem Heile 
Deiner Seele beschwöre ich Dich, achte auf Deine Stellung, entferne 
das Weib von Dir und lebe von nun an um so enthaltsamer, ie 


D) Bigelmair S. 23 u. f. 2) Bigelmair S, 27, 
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schwerer Du bisher vor den Augen Deiner Gemeinde gesündigt 
hast... Spiegle Dir nicht ein langes Leben vor, Du Sünder im 
grauen Haar! Die Stunde des Herrn kommt, wie ein Dieb in 
der Nacht.” 


Nach dem Vorausgegangenen kann nicht mehr zweifelhaft 
sein, welche Stellung P. Nikolaus zur religiösen Spaltung einnahm. 
Er hing mit ganzer Seele an seiner Kirche und war darum auch 
ein eifriger Wächter des katholischen Glaubens. „Fern sei es”, 
schreibt er, „dass ich von dem orthodoxen Glauben abweichen 
sollte, den die Kirche angenommen hat und lehrt, für den so 
viele Martyrer ihr Blut vergossen haben, den ausserdem so viele 
heilige und gelehrte Männer erleuchtet und gefestigt haben. Denn 
fast wahnsinnig und ihres Verstandes beraubt sind, die den treu- 
und wortbrüchigen Mönchen mehr Glauben schenken als den 
heiligen Lehren der Kirche.” Über iedes Beispiel des treuen Fest- 
haltens am alten Glauben bezeugt er seine Freude, dagegen empfand 
er tiefen Schmerz, wenn einzelne oder ganze Städte vom Glauben 
abfielen. Er erhebt klagend seinen Ruf über die schmutzige Ehe- 
scheidungsgeschichte des Königs Heinrich VII. von England, er 
beklagt den Verfall Deutschlands, der nicht mehr aufzuhalten sei, 
er ist froh, dass er alt is, um das böse Geschick unseres Volkes 
nicht mehr zu schauen.? 


Für den Bauernkrieg, der auch Ottobeuren schwer heim- 
suchte, machte er die religiösen Neuerer verantwortlich. Er schreibt 
darüber: „Was hat die Häresie Martin Luthers in ganz Deutsch- 
land geschaffen als Uneinigkeit, Verwirrung, Aufstand? Das ist 
offenbar geworden im Bauernkriege. Dass lutherische Verschwörer 
an einzelnen Orten mitgewirkt, ist klar. Der Prediger in Mem- 
mingen (Christoph Schappeler) hat das mit eigenen Worten zuge- 
standen, als er in einer Predigt sprach: „Das sind meine Bauern, 
die ich zu dem Werke angestiftet. Aber das Ende ist noch nicht 
da. Es reicht nicht, dass sie die Klöster zerstören, sie müssen den 
Reichen ihre Ringe von den Fingern und ihre goldenen Ketten 
vom Halse nehmen und ihre Burgen von den Bergen stürzen) 
Das ist wörtlich eingetroffen.”? 


P. Nikolaus Ellenbog folgte nicht nur den kirchlichen Ereig- 
nissen mit grossem Eifer, er verfolgte auch die Streitliteratur. 


I) Geiger S. 68 u. f. 2) Geiger S. 74 u. f. 5) Bigelmair S. 31 u. f, 
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Anfangs war er allerdings nicht auf dem laufenden, da die luthe- 
rischen Bücher im Kloster durch die Dekrete des Papstes Leo X. 
verboten waren. Später aber las er verschiedene Werke von Martin 
Luther und andern Neuerern. Als er von der im Januar 1528 ab- 
gehaltenen Disputation von Bern nur die Widerlegung von Dr. Jo- 
hannes Eck erhielt, erbat er sich eigens die Akten von einem Freunde. 
Er wollte eben beide Teile hören. Nur das von Ambros Blarer 
1535 erschienene Werk sandte er ungelesen zurück, weil es ihn 
zu sehr anwiderte. Dagegen weiss er Georg Witzels Werke nicht 
genug zu rühmen und insbesondere gestalteten sich seine Be- 
ziehungen zu Dr. Johannes Eck immer inniger. Dieser ist ihm 
„fast das einzige Auge der Zeit, das die Kirche der Sonne gleich 
erleuchtet.“D 


P. Nikolaus verfolgte nicht nur die Streitliteratur, er griff 
selbst auch zur Feder. In einer ganzen Reihe von kleinen Schriften 
suchte er einzelne Punkte der katholischen Theologie gegen An- 
griffe zu verteidigen. Eine ganz besondere Arbeit widmete er der 
Verteidigung des Mönchsstandes. Er tritt scharf und entschieden 
für diesen Stand ein. Wohl das Schärfste, was er gegen die 
Neuerer schrieb, ist sein 1539 verfasster „Tractatus Lutheranorum 
errores et dolos peculiarius describens“. Hier widerlegt er leiden- 
schaftlich durch Stellen aus der Heiligen Schrift ihre Lehren. Aber 
„was aus dieser Leidenschaft spricht, sie erklärt und zum Teil 
entschuldigt, ist die Liebe zu seiner alten Kirche. Ihr wollte er 
dienen und ihr hat er, in seinem Kreise und mit seinen Mitteln, 
gedient. Und das, was er im stillen Herzen ersehnte und erbetete, 
war die Einheit im Glauben.“® Mit diesen Worten ist der Nagel 
auf den Kopf getroffen. 


Nun folgt noch das Verzeichnis der zahlreichen Werke des 
P. Nikolaus Ellenbog. 


A. Gedruckte Werke. 


Merkwürdigerweise erschien von allen seinen Werken nur 
eines als Druckschrift: Passio septem fratrum, filiorum sanctae 
Felicitatis. Translatio sancti Alexandri. Passio sancti Theodori 
martyris. Ottinpurra 1511.’ 


1) Bigelmair S. 33 u. f. 2) Bigelmair S. 36 u. f. 3) Lindner, Album Ottob.; Bigel- 
mair S. 18. 
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B. Handscriftliche Werke. 
l. Briefe. 

Der Briefwechsel Ellenbogs umfasst 9 Bücher zu ie 100 Briefen 
(nur das 9. Buch bricht mit dem 90. Briefe ab) aus der Zeit vom 
24. Mai 1504 bis 24. Mai 1543. t 
1. Buch I u. Il. Diese beiden Bücher gingen dem Verfasser selbst 

im Bauernkriege verloren. Ihr Verlust schmerzte ihn tief. Sie 
kamen aber später in den Besitz des Dr. Johann Georg Schel- 
horn in Memmingen und befinden sich ietzt in der Kgl. Bibliothek 
in Stuttgart (Cod. hist. 4° Nr. 99). Eine von P. Ignaz Zollicher 
(nicht Zollikofer) 1779 gefertigte und vom Notar Joseph Anton 
Biesenberger vidimierte Abschrift befindet sich in der Kloster- 
bibliothek zu Ottobeuren. Diese beiden Bücher enthalten 172 
Briefe Ellenbogs und 28 an ihn gerichtete Briefe. 

2. Buch III bis IX. Diese 7 Bücher kamen durch Stephan Baluze 
in die Colbertina und befinden sich in der Nationalbibliothek 
zu Paris (Cod. lat. 8643, I-IIl). 

3. Einzelne Briefe sind anderweitig handschriftlich erhalten, so die 
Briefe an und von Vitus Bild in der Briefsammlung im Ordi- 
nariatsarchiv Augsburg; die Briefe an und von Wolfgang Rychard 
in der Briefsammlung Rychards in der Stadtbibliothek zu Ham- 
burg (Cod. Mscr. Supp. Epist. 49). 

Gedruckt sind von dem Briefwechsel Ellenbogs nur kleine 
Bruchstücke, so Briefe an und von Konrad Peutinger ;? die Briefe 
an und von Johann Eck ;? 12 Briefe an Andere;® die Briefe an 
Johann Reichlin;? die Briefe an und von Vitus Bild;® Briefe an 
und von Bernhard Adelmann von Adelmannsfelden ;” die Briefe 
an und von Oekolampad, 3 Briefe an Bernhard Adelmann, ie 
einer an Ambros Blarer und Markward von Stein.!® 


I. Abhandlungen, Reden etc. 


1. Adclamatio animarum in purgatorio adversus negantes pur- 
gatorium. 1529. Cod. Parisiensis. Orationes Ellenbogii 37 c-56b. 


1) Bigelmair S. 18. 2) Ebenda. 3) Bigelmair S. 19. 4) Bei G. Zapf, Conradi Peu- 
tingeri Sermones convivales. Aug. Vind. 1789. 5) Bei Geiger, Nicolaus Ellenbog 175—208; 
J. Schlecht in: Briefmappe I. Stück, Münster i. W. 1912 (Reformationsgeschichtliche Studien 
und Texte XXI, XXU) 150 u. f. 6) Bei Geiger, Nicolaus Ellenbog 161—175, und Geiger, 
Noch einmal Nicolaus Ellenbog 453 -458. 7) Bei Geiger Johann Reichlins Briefwechsel, 
Tübingen 1875 (Bibliothek des literarischen Vereins in Stuttgart). 8) Bei A. Schröder, Der 
Humanist Veit Bild in der Zeitschrift des Hist. Vereins für Schwaben und Neuburg XX, 
Augsburg 1893, 173—227. 9) Bei F. X. Thurnhofer, Bernhard Adelmann von Adelmanns- 
felden, Freiburg i. Br. 1900, 159-141. 10) Bei A. Büchi, Kleine Beiträge zur Biographie 
von Johann Oekolampad. in Festgabe Hermann Grauert, Freiburg i. Br. 1910, 221—232, 
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. Fratris Baptistae Mantuani Carmelitae Theologi praefatio in 


librum „de sacris diebus“ ad Leonem X. P. Max. Cod. Paris. 
3202. 161 Bl. Fast nur eine Copie der genannten Schrift mit 
einigen Anmerkungen Ellenbogs. 


. Quaestiones miscellaneae per Fratres Christophorum Mentzinger 


et Nicolaum Ellenbog alternatim conscriptae. Cod. Paris. 3202. 
88 Bl. 


. De muliere forti ad laudem $. Felicitatis martyris. Cod. Paris. 


3548. Folio 1-24a. 


. Sermo in laudem septem Fratrum filiorum s. Felicitatis. Ibidem. 


Fol. 24b--37a. 


. De Palla $. Alexandri. Ibid. Fol. 61a—63b. 
. Oratio in laudem gloriosissimi martyris Theodori. Ibid. Fol. 


63b — 66h. 


. Vituli monachilis Lutheri confutatio per Fr. Nicolaum Ellenbog 


Ottenpurrhanum pro monasticae vitae defensione. Ibid. Fol. 
67a-130. In fine: „Laus Deo, finit feliciter in profesto annun- 
tiafionis intemeratae virginis Mariae anno gratiae 1532.” 


. Confutatio spurcissimi cuiusdam libelli Martini Luter simul et 


defensio monasticae vitae auctore Nicolao Ellenbog. Beendet 
die $. Barbarae 1538. Cod. Paris. 3660. Opuscula Ellenbogii 
Tom. I. Fol. 1-122. 


. De Fraternitate seu navicula $. Ursulae. Ibidem Vol. I. Fol. 2-11. 


Geschrieben im Jahre 1532. 


. De benedictione mensae enarratio Fr. Nicolai Ellenbog. Do- 


minica Judica 1538. Ibid. Folio 11b-32a. 


. Sermo in die sancto Paschae, de resurrectione Domini. Ibid. 


Fol. 35a-40a. 


. Sermo super evang. Matth. XII „Adhuc eo loquente ad turbas, 


ecce mater eius” etc. Ibid. Fol. 40a-46a. 


. Sermo de $. Ursula et sodalibus. Ibid. 46a-52b. ; 
. De sepultura. Ibid. Fol. 52?a-54b. Ein Traktat gegen die Lutheraner. 

. Colloquia pro iuvenibus. Ibid. Fol. 55a-62b. 

. Sermo de solemnitate Dedicationis ecclesiae. Ibid. Fol. 62b-68a. 

. Sermo de eucharistia factus in die $. Michaelis, Ottenpeuren. 


Ibid. Fol. 82b-85b. 


. Expositiones in aliquos Psalmos. Ibid. Fol. 68b-82, 90b--99b, 


104b — 134b, 135a. 


20. 


21. 


22. 
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Enarratio G. Wicelii in evangelicam salutationem per Fr. Nico- 
laum latine reddita ad instantiam Fr. Caspari Kindelmann. 
Ibid. Fol. 89b-104b. Nur eine Übersetzung. 

Enarratio Fr. Nicolai Ellenbog in regulam ss. Patris Benedicti. 
Finiunt IV. Cal. Sept. 1513, manu propria. Laus Deo. Cod. lat. 


‚Paris. 4215, kl. Fol. 191 Blätter. 


Commentarius Fr. Nicolai Ellenbog monachi Ottenpurrhani in 
libros Fastorum Baptistae Mantuani Carmelitae et primo in 
Praefationem eiusdem ad Leonem X. P. Max. anno 1533 in 
die $. Laurentü feliciter. Deo duce. Cod. lat. Paris. 8413, 
236 Seiten. 4°. Vergl. Nr. 2.0 


Il. Chronik. 
Chronik von Ottobeuren vom Jahre 766-1466, im Reichs- 


archiv in München, Kloster Ottobeuren Lit. 6.2 


IV. Kollektaneen. 
1. Hier kommt vor allem ein Band in Betracht, der seit 


Abfassung der Ottobeurer Jahrbücher (1813-1816) als verloren 
oder unbekannten Aufenthaltes galt, sich aber als Nr. 535 in der 
Manuskriptbibliothek des Klosters Ottobeuren befindet. Er enthält 
folgende Stücke: 


1. 
2. 


3. 


Morologia. 

Judicium genethliacum in nativitatem Joannis Ellenbogii parochi 
in Wurzach. 

Judicium genethliacum in nativitaten Marquardi Lapidani seu 
de Lapide. 


. Fabula Ovidii de Philomene et Baucide moralizata. 
. Exhomologesis iuxta orationem dominicam. 
. Unde ortum sumpserit munerum missitatio tempore nativi- 


tatis Christi. 


. De ave et Eva et quomodo Maria mutavit nomen evae. 
. An Adam duas habuerit uxores quarum altera creata sit ante 


evam. 


. Contra Necromanticos. 

. Expositio cantici trium puerorum. 

. Responsio ad nonnullas quaestiones factas de papa. 

. Orandum et quae oratio salubris et utilis ad Joannem Ellenbog. 
. De secessu Oecolampadii de monasterio sancti Altonis. 


1) Lindner, Album Ottoburanum. 2) Bigelmair S. 19; Lindner, Album Ottoburanum. 
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14. Adclamatio electorum in patria ad eos qui sanctos invocandos 

negant. 

15. Sermo de sancta Felicitate. 

16. De silentio nocturno in coenobio. 

17. Sermo in ftranslatione $. Alexandri. 

18. De veneratione sanctorum. 

19. Expositio primi psalmi. 

20. Sermo super evangelio: „Homo quidam fecit coenam magnam“ 

ad petitionem Georgii Kessler plebani in Frechenrieden. 

Die einzelnen Abhandlungen sind zwischen 1511 und 1529 
entstanden. Die letzigenannte ist 1529 datiert.” 

2. Ein weiterer Band, der ebenfalls als verschollen galt, auf 
den iedoch Professor Dr. Joseph Schlecht wieder aufmerksam machte, 
befindet sich auch in der Klosterbibliothek zu Oitobeuren. Er trägt 
die Überschrift: Liber fratris Nicolai Ellenbog contra nonnulla 
dogmata Lutheranorum et aliorum nostri temporis haereficorum 
und enthält folgende Abhandlungen: 

1. Tractatus primus de operibus bonis. 

2. Tractatus secundus de religiosis ei pro defensione vitae mo- 
naslicae, 

3. Tractatus tertius Lutheranorum errores et dolos peculiarius 
describens. Aus dem Jahre 1539. 

4. Tractatus quartus de angelorum et electorum honore et invo- 
catione; item de sanctorum reliquiis et imaginibus. 

5. Tractatus quinfus, eiiam non expressa in scriptura observare 
debemus; de pietate; de servis et servitute corporali; de pur- 
gatorio et mortuorum suffragiis; miscellanea fratris Nicolai Ellen- 
bog, omnia secundum ordinem librorum et capitulorum bibliae. 
Die Handschrift schliesst: Quiescit hic calamus Kalendis decem- 
bribus anno Christi 1540. Laus deo.” 

3. Ein anderer Band befindet sich ebenfalls in der Kloster- 
bibliothek zu Ottobeuren. Nach dem handschriftlichen Katalog 
führt er den Titel: „Collectanea ex variis autoribus.“ 

4. Noch ein weiterer Band, auch in der Klosterbibliothek zu 
Ottobeuren, stammt von P. Nikolaus Ellenbog. Er ist im hand- 
schriftlichen Katalog einfach bezeichnet. als „Collectanea“. 


1) Bigelmair S. 19; vergl. Lindner, Album Ottoburanum. 2) Bigelmair S. 20. 3) Zur 
Zeit ausgeliehen. 4) Ebenso. 


— 267 — 


Der Biograph Ellenbogs hat viele der vorstehenden Schriften 
einer eingehenden Besprechung unterzogen. Am Schlusse fasst er 
sein Urteil über den Verfasser also zusammen: Von Staunen und 
Bewunderung kann keine Rede sein. Es sind keine bahnbrechenden 
Ideen, die sich uns offenbart haben, aber wir werden das tüchtige 
Streben des Mannes achten, sein fleissiges Arbeiten gern ansehen 
und ehren. Er war ein tüchtiger Durchschnittsmensch, von bravem 
Charakter, von einfachen Sitten, von ehrlichem Geiste und, was 
das Beste an solchen Menschen ist, er wollte nicht für mehr gelten, 
als er in Wirklichkeit war. Er war fern von ieder Einbildung, von 
iedem Stolz und, wie er in den Handlungen des täglichen Lebens 
als ein einfacher Mönch sich den Befehlen seiner Vorgesetzten 
unterwarf, so kannte er im Reiche des Wissens nichts Verdienst- 
licheres, als von den Geistesgrössen zu lernen und nicht müde 
zu werden, in Bescheidenheit und Demut in seinen Geist die Fülle 
dessen aufzunehmen, was die andern geleistet hatten.! 

Der Historiograph von Ottobeuren schreibt über Ellenbog: 
„Alle seine Werke sind in einem sehr reinen und zierlichen Latein 
geschrieben, sind voll der edlen Geisteskraft, verraten allenthalben 
eine grosse Kenntnis der ältesten griechischen und römischen so- 
wohl Weltweisen, als Klassiker, entdecken in der Religions- und 
Weltgeschichte des XVI. Jahrhunderts noch manches Verborgene, 
zeugen an sehr vielen Stellen von einer gründlichen Kenntnis der 
morgenländischen Sprachen, und verdienen in aller Hinsicht bei 
einem unbefangenen und würdigen Zeitgeiste dem Publikum all- 
gemein bekannt zu werden. Der hiesigen Klostergemeinde flösste 
Ellenbog einen Geist, Geschmack und Neigung für die Literatur 
ein, welche sich mehrere Jahrhunderte im hiesigen Hause rühm- 
lichst erhielt.“® 

Auch der Verfasser der Geschichte des Allgäus anerkennt 
Ellenbogs Bedeutung. Er schreibt über ihn: „Anfangs gab er sich 
ganz den humanistischen Studien hin, in der zweiten Hälfte seines 
Lebens aber schrieb er gegen die Reformation und ihre Lehren 
und verteidigte den katholischen Glauben. Wohl erkennend, dass. 
eine tüchtige Schulung des Klerus im Kampfe mit den Gegnern 
unerlässlich sei, war er ein eifriger Förderer der Ofttenbeurer 
Klosterschule und später der dortigen Akademie. Sein Ideal war, 
in den katholischen Schulen Männer, die lateinisch, griechisch und 
hebräisch gründlich beherrschten, heranzubilden.”? 


I) Geiger S. 112. 2) Feyerabend III, 150. 3) Baumann III, 632. 
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33. Dr. P. Gregor Roser O. S. Aug. 


„Georgius (lapsus calami) Roser de Memmingen fr. ordinis 
s. Augustini ibidem prior” bezog als „presbyter” und „sacrae 
theologiae lector” am 9. Aug. 1515 noch die Universität Freiburg, 
um dort die akademischen Grade zu erwerben. Er wurde am 
12. Aug. 1515 zum baccal. bibl, am 20. September desselben 
Jahres zum baccal. sententiarum, am 22. Sept. 1516 zum Licen- 
tiat der Theologie promoviert. Am darauffolgenden Tage erlangte 
er den theologischen Doktorgrad.! 

Als Prior suchte er die seinem Orden angehörigen Schwestern 
des Klosters $t. Elisabeth in Memmingen seinem Kloster vollständig 
zu unterwerfen. Um seinen Zweck zu erreichen, beschuldigte er 
sie bei Beginn des Jahres 1516 bei dem zum Zwecke der ordent- 
lichen Visitation in Memmingen anwesenden Ordensgeneral Egidius 
von Viterbo, dass sie in ihrem Lebenswandel die klösterliche Zucht 
und Ordnung verletzten, obschon der Rat von Memmingen das 
Gegenteil bezeugte. Der General schenkte den Worten des Priors 
Glauben, verhängte die strenge Klausur über sie und stellte sie 
unter die völlige Leitung der Augustiner. Die Schwestern fügten 
sich in die „zehn Egidianischen Artikel“, obschon sie ihnen „un- 
menschlich hart und strenge“ schienen, bis im Jahre 1519 zu der 
schon bestehenden Messpfründe noch eine Prädikatur in ihr Kloster 
gestiftet wurde. Die Verwaltung dieser Stiftung wurde dem Bürger- 
meister und Rat übertragen, welche einen gelehrten Ordens- oder 
Laienpriester zu erwählen hatten. Diese nahmen sich mit allem 
Eifer der Schwestern an, vermochten aber ebenso wenig als die 
Klagen der letzteren bei dem Ordenskapitel in Venedig etwas 
auszurichten wider die Umitriebe des Priors, der persönlich dort- 
hin reiste und die Schwestern aufs neue verklagte. Die Folge war 
eine Verschärfung der früheren Artikel, welche aber zugleich die 
eigennützigen Absichten des Priors noch offenbarer zu Tage treten 
liess. Man mutete nämlich den Schwestern zu, den dritten Teil 
der iährlichen Zinsen von den in ihrem Kloster bestehenden Mess- 
stifftungen an die Augustiner abzutreten und ausserdem zweien 
der Klosterbrüder den Lebensunterhalt darzureichen. Kaum war 
dieses Mandat zur Kenntnis des Rates gelangt, als er die Augustiner 
ernstlich und zum letztenmal zur gütlichen Beilegung des Streites 
aufforderte. Doch der Prior Gregor Roser trotzte und weigerte 


D) Mayer I, 222. 


= 


sich nun vollends, im Frauenkloster den Gottesdienst halten zu 
lassen. Man klagte nun beim Bischof, ia beim Papsie selbst, bis 
endlich eine zu diesem Zwecke ernannte Untersuchungskommission 
zugunsten der Schwestern entschied. Infolge eines päpstlichen Breves 
vom Juni 1520 wurden die Schwestern direkt dem Bischof von 
Augsburg unterstellt und aller Gemeinschaft mit den Augustinern 
enthoben, andrerseits aber auch diese ihrer früheren Verpflichtungen 
enibunden." 

Doch selbst dieser verhältnismässig günstigen Entscheidung hätte 
sich der Prior wohl nicht gefügt, wenn nicht mittlerweile in seinem 
eigenen Kloster eine Opposition gegen ihn rege geworden wäre. 
Auch hier hatte er gleich einem Tyrannen geschaltet und Miene 
gemacht, als wolle er das Vorsteheramt lebenslänglich bekleiden. 
Alle Konventualen, die ihm nicht willfährig genug schienen, wusste 
er zu entfernen und trieb dies so weit, dass von 16 nur mehr 2 
bei ihm aushielten. Er ging mit dem Plane um, das Kloster von 
der baierischen Ordensprovinz loszureissen und mit der schwä- 
bischen zu vereinigen, weil er hoffte, dort zum Ordensvikar 
gewählt zu werden. Aber er wurde von den ausgeiriebenen 
Klosterbrüdern bei dem Provinzial in Baiern verklagt. Dieser 
liess ihn am 4. Dez. 1520 gefangen nehmen und erst, nachdem 
er sein vollständiges Schuldbekenntnis abgelegt hatte, wieder in 
Freiheit setzen. Auch ietzt noch nahm sich der verblendete Ordens- 
general des Flüchtlings an und erteilte dem Provinzial in Schwaben, 
der als guter Freund des Priors besonders geeignet schien, den 
Auftrag, ienen wieder ins Priorat einzusetzen. Den grossenteils 
zurückgekehrten Ordensbrüdern blieb nun kein anderes Mittel 
übrig, als sich in den Schutz des Rates zu begeben. Sie nahmen 
ein Inventar auf, legten die wertvollen Sachen unter Verschluss und 
übergaben auch den weltlichen Pflegern einen Schlüssel. Der Pro- 
vinzial musste unverrichteter Sache heimkehren und der Prior sah 
die letzte Aussicht schwinden. Am 27. Juli 1521 gelang es dem 
Rate, zwischen den streitenden Parteien einen Verirag zu errichten, 
nach welchem der Prior freie Wohnung und Kost im Kloster hatte, 
seinerseits aber dem neugewählten Prior Johannes Oster sich unter- 
ordnen sollte. Freilich bedurfte der Vergleich zur Giltigkeit noch 
der Einwilligung des Ordensgenerals, die so bald nicht zu erlangen 
war. Doch lag daran nicht viel, da der Prior, des Kampfes müde, 
sich nunmehr ruhig verhielt.? 


1) Rohling S. 64 u. f.; einige Stellen wurden berichtigt. 2) Rohling S. 68 u. f. 
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Seine Umtriebe hatten eine doppelte Wirkung: einmal steigerten 
sie die Macht des Rates über das Augustinerkloster. Denn um 
seinen Schutz gegen den Prior zu gewinnen, anerkannte dasselbe 
den Rat als seinen Herrn. Damit war auch das langiährige Sireben 
des Raies, der Selbständigkeit der Stadtgeistlichkeit ein Ende zu 
machen, wesentlich gefördert. Sodann steigerten des Priors Umtriebe 
den ohnehin schon über das Treiben so mancher Geistlichen vor- 
handenen Unwillen der Bürgerschaft, die im Verlaufe dieser Sireitig- 
keiten gegen den Prior Partei genommen hatte, gegen den Klerus 
überhaupt. In dieser der Geistlichkeit so ungünstigen Stimmung 
aber lernte sie Marlin Luthers Lehre kennen. Kein Wunder, dass 
diese Lehre in Memmingen alsbald Wurzel fasste. 


34. P. Johannes Ziegelmayer O.S.B. 


P. Johannes Ziegelmayer „aus Memmingen“ legte im Jahre 
1520 im Benediktinerkloster Weingarten die Ordensgelübde ab. 
Er starb dort am 21. Apr. 1544. 


35. P. Peter Müller (Miller) O. S. Spir. 


Er war Konveniual des Heiliggeisispitals in seiner Vaterstadt. 
Als sich 1532 zur. Zeit der religiösen Wirren 4 Konventualen 
dieses Klosters von ihrem Spitalmeister Matthias Mairbeck ab- 
wandten und den Anordnungen des Rates fügten, tat er nicht 
mit. Er blieb mit 2 andern Konventualen seinem Obern treu.? 
Er musste deshalb die Stadt verlassen und hielt sich eine Zeit lang 
in Landsberg auf. Als die zurückgebliebenen Konveniualen auf 
den 15. Jan. 1536 ein Kapitel anberaumt haften, siellien sie an 
Bürgermeister und Rat die Bitte, dem P. Peter Miller als ihrem 
„geporn Staikind“ sicheres Geleite zu geben, damit er das Kapitel 
besuchen könne.” Es ist anzunehmen, dass das Gesuch genehmigt 
wurde. Denn P. Peter Miller übernahm bald darnach die provi- 
sorische Verwaltung des Heiliggeistspitals. Nach 3 Jahren aber (also 
1539) schied er aus dem Leben.’ 


36. P. Wilhelm Stüdlin (Steudlin) O.S.B. 


P. Wilhelm Stüdlin „aus Memmingen“ legte im Jahre 1523 
im Benediktinerkloster Weingarten die Ordensgelübde ab. Mit dem 
5. 248 aufgeführten P. Wilhelm Stüdlin kann er nicht identisch sein. 


_ 1) Baumann Il, 337. 2) Lindner, Weingarten $. 26. 3) M. Stift, Foliob. 9, 84 u. £. 
4) M. Stadt. 374, 1. 5) Khamm II, 542. 6) Lindner, Weingarten $. 26, 


a 
37. P. Georg Maler O. S. Aug. 


Er gehörte dem Konvente des Augustinerklosters in Zürich- 
berg an. Am 18. Jan. 1543 richteten mehrere Konventualen dieses 
Klosters, „Georgius Malerus Memmingensis“ an der Spitze, ein 
sehr umfangreiches Schreiben an die Augustinerinnen zu Inzik- 
hofen. Darin weisen sie hin auf die Gebetsverbrüderung, die mehr 
als 80 Jahre früher zwischen den beiden Klöstern geschlossen worden 
war, wonach die Augustiner zu Zürichberg verpflichtet waren, für 
die Angehörigen ihres Ordens in Inzikhofen zu beten und für 
die dort verstorbenen Chorfrauen und Schwestern eine hl. Messe 
zu lesen, wie andrerseits auch letziere für die Konventualen zu 
Zürichberg zu beien verbunden waren. Infolge der Glaubensspaltung 
wurde die Situation eine veränderte. P. Georg Maler und die 
Mitunterzeichneten des Schreibens standen von der Messe ab, was 
die Augustinerinnen zu Inzikhofen sehr bedauerten, wie aus dem 
Schreiben hervorgeht. Denn Georg Maler und Consorten äusserien 
sich wörtlich also: „Von der Mess aber, o ihr andächtige vnd in 
vnserem Herren Jesu geliebte frawen vnd schwäsiern wöllend ihr 
Euch von Uns nit ergeren, dass wir davon gestanden sind.“ Dann 
suchen sie sich darüber zu rechifertigen, lassen sich aber in ihrer 
Leidenschaftlichkeit hinreissen zu der Behauptung, die Messe sei 
„ein grwel vor Goit und kein dienst“. Unter anderm bemühen 
sie sich auch, aus der Bibel nachzuweisen, dass Heiraten besser 
sei, als unverheiratet bleiben. Den Schluss des Schreibens bildet 
eine Ermahnung, die alte Gebeisverbrüderung in neuer Form an- 
zunehmen, und eine Wiederholung der Biite, sich an ihnen nicht 
zu ärgern, sondern Gott den Herrn zu loben, dass er sie aus 
lauter Gnade aus der Finsternis der menschlichen Satzungen in 
sein Licht und die christliche Freiheit gesetzt habe.) 


38. P. Georg Ehrmann (Ermann) O. Praem. 


„Patria Memmingensis.“? Er trat in das Prämonstratenserstift 
Roggenburg ein und wurde am 20. Nov. 1543 zum Abie dieses 
Stifts gewählt.’ Wegen seiner ausgezeichneten Verdienste um sein 
Kloster wurde er zum Generalvisitator für Schwaben und Baiern 
ernannt. Er stand seinem Kloster bis zu seinem Ableben vor, das 


I) Hottinger S. 522 u. f. 2) Khamm III, 468. 3) Bayrhamer S, 88, 
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am 15. Dez. 1554 erfolgte. In Memmingen erbaute er das seinem 
Kloster gehörige Haus (Roggenburger Haus) neu auf.? 


1600—1700. 


39. P. Petrus Allgäuer (Algeier) O. S. Spir. 


Am 30. Apr. 1604 bezog „Georg. Algeir Memmingensis“ die 
Universität Dillingen. Am 17. Aug. 1611 wurde „F. Petrus Algeier 
Memmingensis ord. s. Spiritus“ daselbst zum mag. phil. promo- 
viert? Die Identität steht mit einer an Gewissheit grenzenden 
Wahrscheinlichkeit fest. Am 16. Juni 1612 empfing „F. Petrus 
Algeuwer ord. s. Spiritus ex hospitali Memmingensi“ die Priester- 
weihe. Er versah später die seinem Kloster inkorporierten Pfarreien 
Breitenbrunn und Erkheim. Auf letzterer wurde er im Jahre 1635 
ein Opfer der Pest. 


40. P. Philipp von Bötting O. S.B. 


„Natus Memmingae“ am 16. Aug. 1648, Profess im Bene- 
diktinerkloster zu Weingarten 13. Nov. 1665, Primiz 13. Nov. 1672. 
Er war Professor der Inferiora, Bibliothekar, Kustos, Kellermeister, 
Subprior „ubique dans specimina magnae prudentiae et indefessi 
laboris.”“ Er starb nach mehriährigem Krankenlager an Alters- 
schwäche am 2. März 1722. 


41. P. Sigismund Teuffel (Teufel) O.S. Spir. 

Er erblickte als Sohn eines kaiserlichen Postmeisters in Mem- 
mingen am 24. Sept. 1659 das Licht der Welt. Am 7. Nov. 1677 
legte er im Kreuzherrenklosier daselbst die Ordensgelübde ab.® 
Die höheren Studien machte er an der Universität Dillingen, wo 
er 1679 immatrikuliert wurde.” Die Priesterweihe empfing er am 
17. Dez. 1683.d Am 26. Dezember desselben Jahres feierte er seine 
Primiz.? Schon am 11. Febr. 1694 stieg er durch Wahl zur Würde 
des Spitalmeisters empor und am 4. April des letztgenannten 
Jahres wurde er vom Generalspitalmeister zu Rom auch zum 
Generalvikar für Deutschland, Elsass und das Priorat in Stephans- 
feld ernannt.!) Er war ein vorzüglicher Klostervorstand. Im Jahre 
1733 erledigte er sein Amt durch Ableben.’ 


T) Khamm I. c. 2) Schorer S. 89. 3) Specht S. 303. 4) O. A, a etnndenshg, 
5) Lindner, Weingarten S. 60. 6) Khamm III, 546. 7) Specht S.95. 8) O , Ordinanden- 
reg. 9) Khamm II, 546. 10) Urkunden im Kreisarchiv. 11) Unold S, 546. 
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1700—1800. 
42. P. Wilhelm Schöllhorn ©. Praem. 


Geboren „in imperiali civitate Memmingana”! wurde er am 
17. Jan. 1739 auf den Namen Johann Bernhard Wilhelm getauft. 
Er war ein $ohn des Sekretärs des Spitalmeisters.? Er trat in das 
Prämonstratenserstift Ursberg ein und empfing als Konventual 
dieses Stifts am 1. Juni 1765 die Priesterweihe. Von 1771-1790 
stand er als Abt seinem Kloster vor. Am 29. März 1790 segnete 
er, erst 52 Jahre zählend, das Zeitliche.? 


43. P. Heinrich Würth (Wirth) ©. S. Spir. 


In der Taufe, die ihm am 15. Jan. 1746 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Leonhard Anton.” Er fand Aufnahme im 
Kreuzherrenkloster seiner Vaterstadt und empfing als Konventual 
dieses Klosters am 9. Juni 1770 die Priesterweihe. Von 1775-1787 
hatte er die Pfarrei Erkheim, von 1787-1792 die Pfarrei Wester- 
heim zu versehen. Im Jahre 1792 wurde er wieder auf die Pfarrei 
Erkheim präsentiert, die er nach der Auflösung seines Klosters als 
Säkularpfarrer versah. Er wurde auch Kapitelsassistent und starb 
am 6. Apr. 1816. 


44, P. Sigismund Schäffler (Scheffler) O. S. B. 


Franz Michael Scheffler wurde am 20. Nov. 1746 getauft. Er 
war der Sohn eines Stukkateurs® Am 13. Sept. 1767 legte er im 
Benediktinerkloster Irsee Profess ab.” Die Priesterweihe empfing 
er am 4. Apr. 1772.19 Im Jahre 1797 war er noch am Leben.!) 
Er scheint aber noch vor der Säkularisation gestorben zu sein. 


45. P. Sigismund Wendlinger O. Praem. 


In der Taufe, die ihm am 10. Nov. 1752 erteilt wurde, er- 
hiet er den Namen Sigismund Marlin. Er war ein Sohn des 
Konventgärtners im Kreuzherrenkloster.!? In der Reichsabtei Urs- 
berg legte er die Ordensgelübde ab. Am 23. Dez. 1775 wurde 
I nieramah Chron. Ursberg. 2) Pfarrarchiv. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Korn- 
mann, Chron. Ursberg. 5) Pfarrarchiv. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) Schemat. 8) Pfarr- 


archiv. 9) R. A., Kloster Irsee Lit. 26. 10) O. A., Ordinandenreg. II) Catal. patr. mon. 
Urs. 1797, 12) Pfarrarchiv. 
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er zum Priester geweiht. Sein Abt stellte ihn als Pfarrer in 
Billenhausen auf, wo er nach der Säkularisation als selbständiger 
Pfarrer verblieb bis zu seinem Ableben, das am 17. März 1825 
erfolgte.? 


1800—1900. 


In diesem Jahrhundert ist kein in Memmingen geborener Ordens- 
priester bekannt geworden. Dagegen irat der am 28. Apr. 1872 in 
Kempten geborene Weltpriester Magnus König, der am 1. Aug. 1897 
in Memmingen seine Primiz feierte, weil sein Vater, Wagenwärter 
bei der Eisenbahn, dorthin versetzt worden war, im Jahre 1901 in 
den Kapuzinerorden ein, wo er den Namen Petrus Canisius erhielt. 
Am 25. Aug. 1905 legte er die Ordensprofess ab.? 


95, NIEDERDORF. 


1600—1700. 
1. Matthäus Allgäuer (Allgeuer), 


von der Filiale Bossarts. 


Matthäus (nicht Matthias) Allgäuer ist der Sohn eines Land- 
wirts. Seinen Studien oblag er zuerst in München.” Im Oktober 
1615 bezog er als „Ottenpuranus“ (d. h. hier zur Herrschaft Otto- 
beuren gehörig) die Universität Dillingen, wo er am 10. Apr. 1617 
als „Boschartensis“” zum baccal. phil. promoviert wurde Am 
14. März 1620 empfing „Matthaeus Algeuer de Bosshardt” die 
Priesterweihe.” Den Tischtitel erhielt er vom Heiliggeistspitale in 
Memmingen. Von 1623-1626 begegnet er uns als Kaplan im 
Stifte Grönenbach,? im Jahre 1629 als Stiftskanonikus daselbst.” 


1) O. A., Ordinandenreg. 2) Scheglmann III, 425. 3) Schemat. u. Mitteilung von 
Pfarrer Friedrich Motz. 4) Specht S. 454. 5) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 6) Specht S. 454. 
7) ©. A., Ordinandenreg. 8) O. A., K. O,, Visitationsberichte. 9) Khamm II, 122, 
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2. Mag. Georg Epplin (Epple). 

Den Tischtitel zur Erlangung der hl. Weihen erhielt „M. Ge- 
orgius Epple de Underwolfatsschwendi” vom Kloster Ottobeuren. 
Am 16. März 1630 wurde er zum Priester geweiht.) Wo er in 
der Seelsorge tätig war, konnte nicht gefunden werden. 


1700—1800. 


3. Johann Evang. Epple. 


Er wurde als Müllerssohn geboren und am 19. Okt. 1732 
getauft.? Seine Gymnasialstudien machte er in. Otfobeuren, dem 
Studium der Theologie oblag er in Dillingen.’ Am 31. Mai 1760 
empfing er die Priesterweihe. Er wurde „ad titulum patrimonii“ 
ordiniert.? Von 1770-1779 versah er die Pfarrei Lachen, dann 
kam er als Kaplan nach Günz, Er starb als Kommorant in Mindel- 
heim am 8. März 1803.’ 


1800-1900. 


4. P. Augustin Fehle O.S.B. 


Bei der Taufe, die er am 17. Sept. 1778 empfing, erhielt er 
den Namen Joseph Willibald. Er trat in Oitobeuren in den Bene- 
diktinerorden ein und legte dort am 9. Sept. 1798 Profess ab. 
Am 18. Dez. 1802? wurde er zum Priester geweiht. Nach der 
Auflösung seines Klosters versah er die Pfarrei Reitenberg vor 
der Burg. Im Jahre 1814 trat er in das Bistum Konstanz über 
und übernahm dort die Pfarrei Bösenreute.? Von 1827 — 1853 war 
er Pfarrer und Kapitelsassistent in Gotimannshofen, wo er am 
18. Sept. 1853 sein irdisches Leben beschloss.d 


5. Franz Xaver Wiedemann. 

Geb. 3. Dez. 1823, Schuhmacherssohn. Den theologischen 
Studien oblag er in Dillingen. Am 16. Mai 1850 empfing er die 
Priesterweihe. Er war Hilfspriester in Thalhofen, Kaplan in Inchen- 
hofen. Am 23. Apr. 1860 starb er als Kommorant in seinem 
Geburtsorte.1® 


1) ©. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv. 3) O. A., allg. Visitationsakten. 4) O.A., 
Ordinandenreg. 5) Pfarrarchiv in Lachen. 6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. des Bist. Konstanz 1821. 
8) Schemat. 9) Pfarrarchiv. 10) Schemat. 
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26. NIEDERRIEDEN. 


1500—1600. 
1. P. Bartholomäus Reubel (Rebel) O.S.B. 


P. Bartholomäus Rebel „von Niederrieden Pürfttig“ war einige 
Jahre Konventual des Klosters Ottobeuren. Er trat aber aus unbe- 
kanntem Grunde aus diesem Kloster aus. Am 18. Febr. 1545 leistete 
er als „gewesne Profitierte Ordens person des würdigen Gotzhauss 
Ottennpeuren“ auf alle Ansprüche auf das genannte Kloster Verzicht 
und beschwor dies mit einem „leiplichen Aid“ zu Gott und dem 
hl. Evangelium. Jener Bartholomäus Rebel, der als „presbyter et 
monachus” am 8. Dezember unbekannten Jahres starb,?? ist wohl 
mit dem vorstehenden’ identisch. 


2. Melchior Reubel (Rebe!). 


„Melchior Rebel ex Rieden prope Memmingen Augusta. dioeces. 
laicus“ (damals noch) wurde am 2. Sept. 1549 an der Universität 
Freiburg immatrikuliert?? Am 12. September des genannten Jahres 
gab der Abt Wolfgang von Kempten dem Melchior Reubel „de 
villagio Niederrieden” das Versprechen, ihn behufs Erlangung der 
Priesterweihe auf die erledigte Pfarrei Niederrieden zu präsentieren.® 
Auch hatte der Abt genannten Reubel „von Niederrieden vnder 
Memingen“ zur Erlangung der priesterlichen Würde aus der Zinser- 
schaft entlassen, wogegen Melchior Reubel „auff freitag nach vnser 
lieben frawen tag Irer geburtt” (13. September) 1549 das Versprechen 
ablegte, den Abt und dessen Nachfolger niemals mit fremden Gerichten 
zubekümmern und nach Empfang der Priesterweihe gegen gezie- 
mende Besoldung dem Stifte Kempten zu dienen. Melchior Reubel 
war von 1550-1559 Pfarrer in Niederrieden, 1559-1560 in gleicher 
Eigenschaft in Benningen, wo er starb. In welchem Verwandischafts- 
verhältnisse er zum vorigen stand, ist unbekannt. 


3. Sebastian Bitzer. 


Am 23. Febr. 1593 bezog „Sebastianus Bitzer Ottenburanus“ 
die Hochschule zu Dillingen.® „Oitenburanus” bedeutet hier, dass 


T)Urk. imR.A., Stift Ottobeuren F. 62. 2) Miller, lib. mort. mon. Ottob. 3) Mayer 1,378. 
4) Copie der Urk, im R. A., Stift Kempten F. 146. 5) Urk. ebenda. 6) Specht S. 207, 
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er aus der Herrschaft Oitobeuren stammt. Denn anlässlich der 
Priesterweihe, die er am 23. Dez. 1600 empfing, heisst er aus- 
drücklich „Sebastianus Bitzer de Niederrieden Suevus.” Weiter 
begegnet er uns nicht mehr. 


1600—1700. 


4. Dominikus Mayer. 


Er wurde am 2. Aug. 1673 getauft? Wann und wo er die 
Priesterweihe empfing, konnte nicht gefunden werden. Er war bis 
1703 Schlosskaplan in Fellheim, 1703-1711 Pfarrvikar in Günz, 
1711-1733 Pfarrer in Benningen. Von 1725 an war er auch 
Kapitelskammerer, von 1730 an Dekan. Er starb am 22. Mai 1733. 


5. Johann Martin Mayer. 


Er war der Sohn eines Chirurgen. Am 11. Aug. 1673 wurde 
er getauft. Seine theolog. Studien machte er in Salzburg,? wo er 
vermutlich die hl. Weihen empfing. Von 1698-1711 war er Inhaber 
der Pfarrei Böhen, 1711-1744 Pfarrer und Kapitelsassistent in 
seinem Geburtsorte, wo er am 8. Okt. 1744 sein irdisches Leben 
beschloss. 


1700—1800. 


6. Matthias Miller. 


Mesnerssohn, get. 26. Febr. 1694,’ Priester 12. Sept. 1721. 
Sein Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren.® Nach Empfang 
der Priesterweihe begegnet er uns nicht mehr. 


7. P. Luithold Reusch O. S.B. 


Als Sohn eines Landwirts wurde er am 30. Juni 1732 getauft 
und dabei Joseph genannt.” Am 17. Dez. 1752 legte er im Bene- 
diktinerkloster Zwiefalten die Ordensgelübde ab. Die Primiz feierte 
er am 1. Okt. 1758. Er hatte längere Zeit die Pfarrei Mörslingen 
zu versehen. Am 12. Okt. 1804 starb er in Zwiefalten.d) 

I) ©. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv. 3) Ebenda. 4) O0. A. K. O., Visita- 


tionsberichte. 5) Pfarrarchiv. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) Pfarrarchiv. 8) Lindner, Zwie- 
falten S. 74, 
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8. P. Ludwig Mayer O. S. Aug. 


In der Taufe, die er am 12. Sept. 1739 empfing, erhielt er 
den Namen Franz Anton. Er trat in Memmingen in den Augustiner- 
orden ein. Am 18. Sept. 1762 wurde er zum Priester geweiht. 
Nach Auflösung seines Klosters treffen wir ihn als Kaplan in 
seinem Geburtsorte, wo er am 18. Okt. 1817 das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechselte.? 


9. P. Siard Weickmann OÖ. Praem. 


Er wurde am 19. Apr. 1750 auf den Namen Gottfried ge- 
tauft.? Am 3. Juli 1768 legte er im Prämonstratenserkloster Roggen- 
burg Profess ab. Am 5. Juni 1773 empfing er die Priesterweihe.’ 
Nach der Säkularisation war er wenigstens von 1813 an bis 1822 
Schlosskaplan in Odelzhausen.. Er starb auf dem Glaserhof bei 
Roggenburg am 2. Nov. 1822. 


10. Christoph Nassal. 


Get. 30. März 1754, Gastwirtssohn,? Priester 5. Juni 1784. 
Den Tischtitel erhielt er vom Kloster Oitobeuren.® Von 1784-1785 
war er Kaplan in Günz, 1786 Provisor in Kammlach, 1799 Früh- 
messer in Pless. Später lebte er als unpräbendierter Weltpriester 
in seinem Geburtsorte im Hause seiner Mutter und starb daselbst 
am 3. Sept. 1812.19 


1800— 1900. 


11. Gottfried Schlichting. 


Bauernsohn, geb. 15. Aug. 1802, Alumnus in Dillingen, 
Priester 17. Mai 1826. Er war Stadtkaplan bei Heiliggeist in Neu- 
burg a. D., 1830 wurde er Kuile’scher Stiftungspriester und Lehrer 
der lateinischen Vorbereitungsklassen in Kaufbeuren, 1835-1839 
war er Pfarrer in Kaisheim und kgl. Distriktsschulinspektor im 
Landgerichte Donauwörth. Er war bereits auf die Stadipfarrei Rain 
präsentiert, aber am Schlusse des Jahres 1836 wieder vom Antritte 

1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Weiler S. 142. 5) O. A., Ordinanden- 


reg. 6) Knab S. 118; Scheglmann III, 2, 330. 7) Pfarrarchiv. 8) O. A., Ordinandenreg. 
9) ©. A., Pfr. Günz. 10) Pfarrarchiv. 11) Ebenda. 
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dieser Pfarrei dispensiert worden. Im Jahre 1839 wurde er unter 
Beibehaltung der Distriktsschulinspektion Pfarrer in Lauterbach, im 
Jahre 1848 auch Dekan des Kapitels Westendorf und Inspektor 
für die kgl. Zwangsanstalt in Kaisheim. Im Jahre 1852 treffen 
wir ihn als Pfarrer von Hausen bei Dillingen und als kgl. Distrikts- 
schulinspektor im Landgerichte Lauingen. Im Jahre 1857 wurde‘ 
er auch Kammerer des Kapitels Lauingen. Er trug die dreifache 
Bürde bis 1878. In diesen Jahre legte er sie ab und begab sich 
als Kommorant nach Dillingen, wo er als Jubelpriester und In- 
haber des kgl. Ludwigsordens am 19. März 1880 das Zeitliche 
segnete.!) 

“Von ihm stammt der Konferenzaufsatz: Aufmunterung zum 
Besuche der Gewerbschulen. Eine Anrede bei der öffentlichen 
Preise-Verteilung der Stadtschulen in Donauwörth am 24. Aug. 1845. 
Veröffentlicht im Archiv für Pastoralkonferenzen im Bistum Augs- 
burg 1849 I. Bd. 1. Heft.? 


12. P. Alois Ruff (Ruef) C.SS.R. 


Am 24. Febr. 1798 trat er ins irdische Leben ein. Er war 
ein Sohn der Söldnerseheleute Chrysostomus und Maria Anna 
Ruef. Im Jahre 1822 erhielt der iunge Mann mit seinem unge- 
wöhnlich grossen und starken Körperbau und seinem offenen 
und leutseligen Wesen Aufnahme in die Kongregation des aller- 
heiligsten Erlösers zu Bischenberg im Elsass. Als Novize war er 
wegen der Lauterkeit, Frömmigkeit und Bildsamkeit seiner Seele 
der Liebling seiner Obern. Am 9. Nov. 1824 legte er in Bischen- 
berg die Gelübde ab. Dort vollendete er auch die theolog. Studien, 
wobei ein eiserner Fleiss den Mangel an glänzender Begabung so 
ausgiebig ersetzte, dass er ausgezeichnete Fortschritte machte Am 
20. Mai 1826 empfing er die Priesterweihe. Bald darauf wurde 
er wegen politischer Unruhen in Frankreich mit mehreren Klerikern 
aus Bischenberg nach Tschuperon im Kanton Freiburg geschickt, 
wo seine Kongregation kurz zuvor eine Niederlassung gegründet 
hatte, und erfuhr dabei alle Gefahren und Beschwerden einer 
Flucht. Er blieb iedoch nur einige Monate in Tschuperon. Mit 
Erlaubnis der Obern reiste er zu Anfang des Jahres 1827 zu seinem 
kranken Vater nach Niederrieden, von da nach Wien und langte 


1) Schemat. 2) Schemat. 1850. 3) Pfarrarchiv. 
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am 12. Juli 1827 an seinem Bestimmungsorte Frohnleiten an. 
Vierzehn Jahre hindurch arbeitete er nun auf dieser beschwerlichen 
Station mit bewunderungswürdigem Eifer und Erfolge.) 

Obschon ihm das Predigen sehr schwer fiel, liess er sich 
„doch iederzeit ohne Widerrede dazu bestimmen und bereitete sich 
mit grösster Gewissenhaftigkeit dazu vor. Desungeachtet zitterte der 
starke Mann vor Angst, wenn die Stunde der Predigt nahte. An- 
fangs übertrug man ihm aus diesem Grunde nur die Frühpredigten, 
bald aber auf Bitten der Bürger auch die Spätpredigten. Das 
herzliche Wohlwollen, das aus seinem Anilitze, aus seiner Stimme 
und aus seinem ganzen Wesen sprach, bewirkte, dass sein Wort 
willig aufgenommen wurde. Seine tiefe Demut und sein inbrünstiges 
Gebet waren die Ursache, dass es aufging und Früchte trug. Im 
Beichistuhle konnte er die reichsten Früchte seines Wortes sammeln, 
Die Zeit seiner geistlichen Exercitien ausgenommen, gab es kaum 
einen Tag im Jahre, an dem er im Beichtstuhle nicht tätig gewesen 
wäre. An Sonn- und Feiertagen aber stand er um 3 Uhr auf, 
machte seine Beirachtung, studierte nochmals seine Predigt, dann 
brachte er bis Mittag die ganze Zeit, die ihm von Messe und Predigt 
frei blieb, im Beichtstuhle zu, der vornehmlich von Mannspersonen 
umlagert war. Gerade den Männern und Jünglingen war er recht 
eigentlich der gute Hirte.? 

Um die Jugend an $Sonn- und Feiertagen vor Ausschweifungen 
zu bewahren, nahm sich P. Ruff in besonderer Weise der Handwerks- 
gesellen in und um Frohnleiten an und brachte, bevor noch Adolf 
Kolping sein schönes Werk begann, einen Gesellenverein zustande, 
der in moralischer und religiöser Beziehung allen gleichnamigen 
Vereinen zum Muster dienen konnte. Derselbe zählte 50 Mitglieder, 
die ihre eigene Bibliothek und ihr eigenes Lokal hatten, in welchem 
sie an Sonn- und Feiertagen zusammenkamen, begierig dem Vor- 
trage ihres Präses lauschten, dann plauderten, spielten, sangen 
und deklamierten. Fürstbischof Roman Sebastian Zängerle hatte 
über das Gedeihen dieses Vereins eine herzliche Freude und sprach 
unserm Landsmanne seine Anerkennung aus’? 

P. Ruff war auch Friedensrichter in Frohnleiten. Seiner Liebe 
vermochten auch steinerne Herzen nicht zu widerstehen. Das Ver- 
trauen der Bevölkerung zu ihm war überhaupt so gross, dass 
selten iemand einen wichtigen Schritt im Leben tat, ohne ihn vorher 


1) Mader S. 346 u. f. 2) Mader S. 347 u. f. 3) Mader S. 67. 
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um Rat zu fragen. Rührend war auch seine Liebe zu den Armen. 
Er bettelte mit Erlaubnis des Rektors Geld, Kleidungsstücke und 
Lebensmittel für sie und half, wo er nur konnte. Am allergrössten 
aber war seine Liebe zu den Kranken und Sterbenden. Seine 
unzähligen Krankenbesuche und Versehgänge bei Tag und bei 
Nacht werden den schönsten Schmuck in seiner Himmelskrone 
bilden.? 

Als Ordensmann war er pünktlich genau in Beobachtung 
der hl. Regel. Auch ausserhalb des Hauses machte er alle Regel- 
übungen, so gut es nur ging. Bewunderungswürdig war seine 
brüderliche Liebe. Hierin und in der Demut kam ihm keiner gleich. 
Als er einstens in Leoben einen Wohltäter der Kongregation be- 
suchte, nahm er bei demselben nach vierstündigem Marsche im 
Gebirge die Mahlzeit, weil er es für ungeziemend hielt, die Ein- 
ladung abzulehnen. Als er nach Frohnleiten zurückkam, hielt ihm 
der P. Rektor eine derbe Strafpredigt, diktierte ihm einen Rekollek- 
tionstag und suspendierte ihn für einen Tag vom Messelesen. Der 
demütige Pater hielt den Busstag und begegnefe am nächsten 
Morgen dem P. Rektor so kindlich offen und heiter, als wäre 
nichts geschehen. Dieser erstaunte und sprach zum Hauschronisien: 
„Dies ist heroische Tugend; schreiben Sie es in die Chronik.” ? 


Ein solcher Mann war denn auch der besondere Liebling 
seiner Mitbrüder und vornehmlich der Obern. Der P. General- 
vikar betraute ihn abwechselnd mit dem Amte eines Admonitors und 
Konsultors, neun Jahre hindurch mit beiden Amiern zugleich. Auch 
der schon erwähnte Fürstbischof schenkte ihm seine ganz besondere 
Gunst und Gnade.’ 


Im Februar 1841 brach in Gamsgraben der Typhus aus 
und wütete schrecklich. P. Ruff eilte wiederholt dahin, die Kranken 
zu versehen und zu trösten. Als der Schrecken so gross wurde, 
dass fasst niemand mehr die Kranken bedienen wollte, blieb er 
ganz dort, leistete nicht bloss Tag und Nacht geistlichen Beistand, 
sondern machte zugleich den Krankenwärter. Um Ostern erlosch 
die Seuche und der barmherzige Samaritan kehrte ins Kollegium 
zurück. Aber er trug bereits den Keim der erwähnten Krankheit 
in sich, die alsbald heftig ausbrach. Der gute Pater, der so vielen 
die hl. Sterbsakramente gespendet hatte, wurde nun selbst mit 
denselben versehen. Am 5. Juni 1841 hauchte er seine schöne 


1) Mader S. 349 u. f. 2) Mader S. 350 u. f. 3) Mader S. 352. 
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Seele aus. Er wurde in der Gruft der Filialkirche zu Adriach be- 
graben. Die Trauer um ihn war unbeschreiblich.” 

Der Chronist von Frohnleiten versichert, dass dieser „ausser- 
ordentliche Mann“ so viele Lobredner habe, als es Menschen gebe, 
die ihn kannten.? 


13. Johannes Schlichting. 


Ein Stiefbruder des Priesters Gottfried Schlichting, geb. 25. Dez. 
1809, Alumnus in Dillingen, Priester 31. Mai 1833.? Seine Primiz 
feierte er in Sontheim, da seine Eliern dorthin gezogen waren.’ 
Darnach begegnet er uns als Kaplan in Ziemetshausen, Pfarrvikar 
in Benningen, Kaplan in Marktoffingen, Pfarrvikar in Wilburgstetten, 
1838-1845 Pfarrer daselbst. Er starb dort am 26. Mai 1845.09 


14. Franz Xaver Reiter. 


Geb. 22. Sept. 1817, Müllerssohn,? Alumnus in Dillingen, 
Priester 8. Juni 1843. Er war Kaplan in Frechenrieden, dann in 
Reitenbach, Kommorant in Weinried, Kurat und Schulbenefiziums- 
vikar in Weiler, Pfarrvikar in Obermaiselstein, Kaplan in Unter- 
roth, 1852-1862 Pfarrer in Immelstetten, 1862-1871 in gleicher 
Eigenschaft in Heimertingen, wo ihm am 18. Mai 1871 der Lebens- 
faden abgeschnitten wurde.d 


15. P. Joseph Maria Ried O. Cap. 


Er ist am 1. Mai 1821 geboren. In der Taufe wurde ihm 
der Name Joseph Anton beigelegt. In seinen Jugendiahren lernte 
er in Mindelheim die Uhrmacherkunst. Da er Neigung zum Priester- 
und Ordensstande in sich trug, fühlte er sich hier nicht glücklich. 
Er bereitete sich deshalb durch Studium und ernste Lebensweise 
auf seinen Beruf vor, trat in den Kapuzinerorden ein und legte 
am 16. Febr. 1845 die Ordensgelübde ab. Am 20. Dezember des- 
selben Jahres empfing er die Priesterweihe. Als er sein Ziel erreicht 
hatte, arbeitete er unermüdlich in der Seelsorge in mehreren 
Klöstern seines Ordens. Von 1859-1865 war er Superior des 
Kapuzinerhospizes in Mussenhausen, 1870-1882 ireffen wir ihn 


T) Mader S. 352 u. f. 2) Mader S. 353. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv 
in Sontheim. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 9) Pfarrarchiv. 
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in Augsburg als Konveniual und zugleich als Bibliothekar, von 
1882 bis zu seinem Tode versah er das Amt eines Superiors ' 
daselbst. Er war unermüdlich tätig. Er predigte häufig, immer in 
religiöser Begeisterung. Ganz besonderen Eifer entfaltete er in der 
Verwaliung des Busssakramentes. Tausende fanden durch ihn den 
verlorenen Frieden wieder. Die freien Stunden benützte er zum 
Studium insbesondere der hl. Schrift, der Kirchengeschichte und 
der Hagiographie. In letzterer war er auch literarisch tätig. So 
verlief sein langes Leben in regelmässiger Tätigkeit. Er starb als 
Ordens- und Priesteriubilar und als Senior der baierischen Kapu- 
zinerprovinz und Inhaber der Kriegssdenkmünze pro 1870/71 am 
12. Nov. 1902 im 82. Lebensiahre.) 

Er ist der Verfasser folgender Schriften: 

1. Kurze Geschichte und Beschreibung der Wallfahrt Mussen- 
hausen zu unser lieben Frau vom Berge Karmel. Augsburg. Druck 
des literar. Instituts Dr. Max Huttler. 

2. In das Heiligenlexikon, das unter Mitwirkung von einigen 
Diözesanpriestern von Domdekan Dr. Johann Evang. Stadler heraus- 
gegeben wurde, schrieb er über einige Heilige aus dem Kapuziner- 
orden mit der Unterschrift I. M. R.? 


16. Dr. Wilhelm Schenz. 


Als Sohn eines Ziegeleibesitzers erblickte er am 8. März 1845 
das Licht der Welt. Er besuchte die Volksschule in seinem Geburts- 
orte, von 1856-1860 die Lateinschule (älterer Ordnung) bei $t. Stephan 
in Augsburg, 1860 trat er an das Gymnasium zu Dillingen über, 
absolvierte es 1864 mit der Note „vorzüglich” und erhielt die 
goldene Preismedaille. Seine theologischen Studien machte er 
als Alumnus des Georgianums an der Universität München. Am 
1. Aug. 1868 empfing er die Priesterweihe. Seine Primiz feierte 
er am 19. August in seiner Heimat. Die Predigt hielt bei diesem 
Anlasse der damalige Stadtpfarrer von $t. Ulrich in Augsburg und 
nachmalige Dompropst und Generalvikar Dr. Franz Joseph Heim.’ 

Nach seiner Primiz setzte er seine Studien an der genannten 
Universität fort, wo er 1869 „cum eminentia”* zum Doktor der 
Theologie promoviert wurde. Im nämlichen Jahre erhielt er auch 
ein Benefizium an der Allerheiligenhofkirche in München, das er 


1) Permanne S. 3 u. f. und Schemat. 2) Schemat. 1867 u. Mitteilung des H. P. Simpert 
Dietrich O. Cap. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. u. Augsb. Postzeitung vom 1. Apr. 1916, 
5) Pfarrarchiv. 
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bis 1874 inne hatte. In diesem Jahre wurde er Hochschulprofessor 
in Regensburg. Er lehrte alttestamentliche Exegese, hebräische Sprache, 
biblische Hermeneutik und Archäologie sowie Pädagogik. Was wohl 
nur selten einem Professor vergönnt ist, war ihm beschert, nämlich 
die sämmtlichen 45 kanonischen Bücher des Alten Testamentes 
in seinen Vorlesungen zu erklären. Am 1. Okt. 1895 wurde er 
zum Lyzealrektor befördert und ihm Titel und Rang eines Kgl. 
geistlichen Rates verliehen. Als im Jahre 1910 das Lyzeum das 
hundertiährige Jubiläum seiner Zugehörigkeit zur Krone Baiern 
feierte, wurde er von der Krone mit dem Verdienstorden vom 
hl. Michael dritter Klasse, von Seiner Heiligkeit dem Papste Pius X. 
aber mit der Würde eines päpstlichen Hausprälaten ausgezeichnet. 
Später wurde er auch noch mit dem Luitpoldkreuze bedacht. Be- 
sonders erwähnt sei noch, dass er 25 Jahre auch Inspektor der 
Präparandenschule war und über 2 Jahrzehnte dem Kreisscholarchate 
der Oberpfalz als ausserordentliches Mitglied angehörte.) 


Im Jahre 1914 trat unser Landsmann, der bei aller Wissen- 
schaftlichkeit sehr populär war und sich freundlich und leutselig 
gegen iedermann zeigte, in den Ruhestand, genoss aber die wohl 
verdiente Ruhe nur mehr bis zum 25. März 1916. An diesem 
Tage ging er in die ewige Ruhe ein. Seine Leiche wurde seinem 
Wunsche gemäss nach Niederrieden überführt, begleitet von Stadt- 
pfarrer Thomas Braun von $t. Emeran in Regensburg, und am 
29. März vom Ortspfarrer begraben, der am Grabe ein voll- 
ständiges Lebensbild des Verewigten entwarf. Nach ihm widmete 
der Kgl. Lyzealrektor Dr. Joseph Sachs dem Dahingeschiedenen 
einen sehr ehrenvollen Nachruf. Von den zahlreichen Kranzspenden, 
die den Sarg und das frische Grab schmückten, sei nur erwähnt 
iene von Seiner Excellenz Dr. Antonius von Henle, Bischof von 
Regensburg, von Seiner Durchlaucht dem regierenden Fürsten von 
Thurn und Taxis und von Seiner Excellenz dem Grafen Drechsel- 
Deufstetten.? 

Dr. Wilhelm Schenz ist der Verfasser folgender Schriften: 
1. Das Apostelkonzil. 1869. 

2. Laien- und hierarchisches Priestertum nach dem 1. Petrusbrief. 1873. 
3. Die alttestamentliche Scheolslehre. 1876. 
4. Anselm: Warum Gott Mensch geworden ? 1880. 2. Auflage 1902. 


1) Hoeber, Keiters kathol. Literaturkalender pro 1905; Augsb. Postzeitung vom 
T. Apr. 1916. 2) Augsb. Postzeitung vom 1. Apr. 1916. 
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5. Alttestamentliche Einleitung. 1887. 

6. Reise in die kathol. Diaspora. 1888. 

7. Die priesterliche Tätigkeit des Messias nach Isaias. 1892. 

8. Zwölf lebende Bilder zum Bischofsiubiläum Leos XIII. 1893. 

9. Leo XIII. als Bischof von Perugia und als Bischof von Rom. 1893. 

10. St. Wolfgang in der Poesie. 1894. 

11. Zum 100 iährigen Geburtstag des Prinzen Karl von Baiern. 1895. 

12. Erklärung der Altarbilder in der Albertuskapelle in Regens- 
burg. 1900. 

13. Gedenkblatt zum 80. Geburtsfeste des Prinzregenten von einem 
Schulfreunde. 1901. 

14. Das erste Jahrhundert des Lyceum Albertinum Regensburg 
als Kgl. Bayer. Hochschule. Regensb. 1910. 


27. OBERGÜNZBURG. 


Vor 1500. 
1. Gallus Buchler. 


Gallus Buchler von „Güntzburg“ bekennt „vff dornnstag nach 
vnnser frowen tag Natiuitatis” (11. September) 1494, dass er auf 
Bitten vom Fürsten Johannes, Abt zu Kempten, behufs Erlangung 
der hl. Weihen aus der Zinserschaft entlassen worden sei, und 
gelobt, den Abt und dessen Konvent niemals mit fremden Gerichten 
zu bekümmern.? 

Da er der Priesterweihe so nahe stand, darf mit einer an 
Gewissheit grenzenden Wahrscheinlichkeit angenommen werden, 
dass er sie wirklich empfing. Dasselbe gilt auch von einigen der 
folgenden, aus der Zinserschaft entlassenen Theologen, bei denen 
der Empfang der Priesterweihe nicht direkt nachgewiesen werden 
kann. Dass ieder Leibeigene, der in den Priesterstand eintreten 
wollte, zuerst die persönliche Freiheit erworben haben musste, ist 
bekannt.’ 


1) Hoeber, Keiters kathol. Literaturkalender pro 1905. 2) Augsb. Postzeitung von 
1910 Nr. 240. 3) Urk. im R. A,, Stift Kempten F. 70, 4) Baumann I], 400. 
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2. Georg Kaltschmid, 


von der Filiale Albrechts. 


„Vff dornnstag nach vnnser lieben frawen tag Natiuitatis“ 
(11. September) 1494 wurde Georg Kaltschmid „vom Albrechts“ 
vom Fürsten Johannes, Abt zu Kempten, behufs Erlangung der 
hl. Weihen aus der Zinserschaft entlassen und legte dabei dasselbe 
Versprechen ab, wie der vorige.) 


Im Jahre 1513 begegnet uns ein Georg Kaltschmid als Vikar 
des Pfarrers Ulrich Mayr von Woringen. In den Jahren 1520 und 
1521 vertrat ein solcher die Stelle des abwesenden Pfarrers Georg 
von Rietheim zu Obergünzburg.?? Ob nun dieser Georg Kaltschmid 
mit dem vorstehenden oder mit dem folgenden identisch ist, lässt 
sich nicht entscheiden. 


1500--1600. 


3. Georg Kaltschmid, 


von der Filiale Albrechts. 


Dieser Georg Kaltschmid „zum Albrechis“ in der Pfarrei Günz- 
burg wurde „vff menntiag nach dem Achiennden Sannt Lorenntzen“ 
(18. August) 1511 seiner Biille gemäss vom Fürstabte Johannes 
Rudolf von Kempten behufs Erlangung der priesterlichen Würde 
unter derselben Bedingung aus der Zinserschaft entlassen, wie die 
vorigen.’ Sicherlich dieser Georg Kaltschmid, der zum vorgenannten 
ohne Zweifel im Verwandtschaftsverhältnisse stand, ist es, der von 
1541-1549 die Pfarrei Untrasried als Vikar und von 1549-1555 
als wirklicher Pfarrer versah und 1555 durch Ableben erledigte. 


4. Gallus Holzhey. 


Gallus Holzhey von Günzburg wurde „vff frytag nach Sannt 
Scolastica tag“ (13. Februar) 1512 behufs Erlangung der Priester- 
weihe vom Fürstabte Johannes Rudolf von Kempten unter der- 
selben Bedingung, wie die vorigen, aus der Zinserschaft entlassen.? 


1) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 70. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) Urk. im R. A,, 
Stift Kempten F, 87. 4) Urk. ebenda F. 88. 
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5. Jakob Stattmüller. 


„Jacobus Statmülner (!) de Günspurgk“ bezog am 5. Dez. 1517 
die Universität Ingolstadt. Von 1533-1547 war er Inhaber der 
Pfarrei Haldenwang, dann wurde er Pfarrer in Wildpoldsried. 


6. Heinrich Rappold, 
von der Filiale Berg. 


Heinrich Rappold „vff dem berg“ in der Pfarrei „Güntzburg“ 
erhielt „vff dornnstag nach der herren Sant Gordian vnd Epimachs 
tag“ (11. Mai) 1514 vom Fürstabte Johann Rudolf von Kempten 
behufs Erlangung der hl. Weihen die Entlassung aus der Zinser- 
schaft.? Im Jahre 1531 erscheint derselbe als Kaplan in Immen- 
stadt. Der Pfarrer von Untrasried wollte ihn als seinen Vikar 
aufstellen und setzte am 28. April dieses Jahres den Kanzler 
Blasius Vorner in Kempten von seinem Vorhaben in Kenntnis.’ 
Ob Heinrich Rappold die Vikarie annahm, sagen uns die Akten 
nicht. Dagegen melden sie uns, dass er 1552 als Pfarrer in Mauer- 
stetten gestorben ist.® 


7. Georg Hafenmair. 


Seiner Bitte entsprechend wurde Georg Hafenmair von „Güntz- 
burg“ behufs Erlangung der Weihen „vff monntag nach Sannt 
Bartholomes tag“ (25. August) 1516 vom Fürstabte Johann Rudolf 
von Kempten gegen das wiederholt erwähnte Versprechen aus der 
Zinserschaft entlassen.’ 


8. Johannes Tabratzhofer. 


Johannes „Tawbratzhoff“ von „Günizburg“ erhielt am „Samps- 
tag nach vnnser liben frowen verkündung tag” (26. März) 1519 
auf Bitten zur Erlangung der hl. Weihen gegen Ablegung des 
herkömmlichen Versprechens vom Fürstabte Rudolf von Kempten 
die Entlassung aus der Zinserschaft. Er wurde später Pfarrer in 
Pürgen, wo er 1552 aus dem Leben schied.” 


I) Universitätsmatrikel. 2) Urk. im R. A., Stift Kempten F. %. 3) Kreisarchiv, 
Stift Kempten 797. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 92. 6) Urk. 
ebenda F. 95. 7) O. A., Siegelamtsreg. 
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9. Johannes Mair, 
von der Filiale Immenthal. 


„Vff Freyttag vnnser frawen Abent zur Liechtmess” (1. Fe- 
bruar) 1521 gelobte Johannes Mair von „ymenntall“ in „Güntz- 
burger“ Pfarrei, den der Fürstabt Johann Rudolf von Kempten behufs 
Erlangung der priesterlichen Würde aus der Zinserschaft entlassen 
hatte, dem Abte und dessen Konvent nur vor ihren ordentlichen 
Richtern Rechtens zu sein.’ Jener Johannes Mair, der 1533 als 
Pfarrer in Ottacker erscheint, dürfte mit ihm identisch sein. 


10. Erhard Hengeler, 


von der Filiale Immenthal. 


„Erhart Hengeler Erhariz Son zu ymental in Guntzburger 
pfarr“, der von dem oft genannten Fürstabie behufs Erlangung 
der Priesterweihe aus der Leibeigenschaft entlassen wurde, gelobte „vff 
dornstag nach dem Sonntag Oculi in der vasten“ (27. März) 1522, 
das Stift Kempten niemals mit fremden Gerichten zu bekümmern.? 


11. Georg Mair. 


„Vff mittwoch nach Sannt Hilaria tag” (13. August) 1522 wurde 
Georg Mair von „Guntzburg“ von dem oft erwähnten Fürstabte 
behufs Erlangung der priesterlichen Würde unter Ablegung des 
herkömmlichen Versprechens® aus der Leibeigenschaft entlassen. 
Ob er zu dem schon aufgezählten Johannes Mair verwandt war, 
wissen wir nicht. 


12. Johannes Essenmüller. 


Seiner Bitte entsprechend erhielt „Johannes Essenmüller petter 
Essenmüllers selligen. ellicher son von Guntzburg“ vom nämlichen 
Fürstabte, wie schon mehrere der aufgezählten Priester, „vff sarnbs- 
tag nach vnser lieben frawen tag Nattiuitatis“ (13. September) 1522 
gegen Ausstellung des üblichen Reverses die Entlassung aus der 
Zinserschaft.? 


T) Urk. im R. A,, Stift Kempten i*, 97. 2) O. A., Siegelamtsreg. 5) Urk. im R.A., 
Stift Kempten F. 98. A) Urk. ebenda. 5) Urk. ebenda, 
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13. Johannes Schick. 


Der Priester Johannes Schick von „Gintzburg,” den der Abt 
Wolfgang von Kempten von Jugend auf unterhalten und dem er 
zur Erlangung der priesterlichen Würde verhilflich gewesen war, 
verpflichtete sich am 28. Febr. 1549, dem Stifte Kempten in erster 
Reihe als Priester zu dienen.) Von 1552-1564 war er Pfarrer in 
Ottacker, wo er im letztgenannten Jahre auch Dekan des Kapitels 
Kempten wurde.? Am 1. Juli 1568 wurde er nach Sulzberg prä- 
sentiert.? Noch 1593 begegnet er uns als Pfarrer und Dekan 
daselbst.‘ 


14. Sebastian Graf. 


Am 15. März 1550 gelobte Sebastian Graf von „Güntzburg“ 
dem Fürstabte Wolfgang von Kempten, der ihm zur Erlangung 
der priesterlichen Würde auf Bitten ein Patrimonium auf seinen 
Tisch gegeben hatte, dem Stifte Kempten vor allen zu dienen.’ 


15. Balthasar Schmid (Fabri), 


von der Filiale Immenthal. 


Balthasar Fabri von „Güntzburg“* bezog am 14. Aug. 1549 
die Universität Heidelberg. Er war von „ymmenthal Güntzburger 
pfarr“ und gelobte am 12. Sept. 1551 dem Fürstabte Wolfgang 
von Kempten, der ihn behufs Erlangung der hl. Weihen aus der 
Zinserschaft auf dem Altare zu Unser Frauen in Kempten entlassen 
hatte, sein Leben lang den genannten Fürsten nicht mit fremden 
Gerichten zu bekümmern und sogleich nach Empfang der Priester- 
weihe dem Stifte Kempten als Priester zu dienen, doch gegen eni- 
sprechende Besoldung.” Im Jahre 1556 begegnet uns ein Balthasar 
Schmid als Pfarrer in Illerbeuren. Ob derselbe mit dem vor- 
stehenden identisch ist, wissen wir nicht. 


16. P. Erhard Wassermann (Aquarius) O. S.B. 


P. Erhard Wassermann „Günzburgensis Algoius“ legte am 
15. Jan. 1548 im Benediktinerkloster Elchingen Profess ab. Am 
Samstag vor dem Palmsonntag (18. März) 1565 wurde er zum 
T) Copie der Urk.in R. A., Stift Kempten F. 149. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) R. A., 


Stift Kempten Lit. 2. 4) O. A., K. K., Visitationsberichte. 5) Urk. im R. A., Stift Kempten 
F. 147. 6) Toepke I, 604. 7) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 150. 
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Abte dieses Klosters gewählt. Er stand demselben 16 Jahre löblich 
vor. Am 19. April 1581 segnete er das Zeitliche” Er war „in 
historiis versatissimus, abbas valde humanus, affabilis erga omnes.“ ? 


17. P. Erhard Wassermann O.S.B. 


Am 8. Sept. 1586 legte „F. Erhardus Wassermann“ im Bene- 
diktinerkloster Elchingen die Ordensgelübde ab. Am 6. Okt. 1682 
schied „P. Erhard Wasserman“ aus dem Leben.” Er stammt mit 
einer an Gewissheit grenzenden Wahrscheinlichkeit aus Obergünz- 
burg und steht zum Abte gleichen Namens sicher im Verwandt- 
schaftsverhältnisse. 


18. Johannes Möst. 


„Joannes Moest de Gentzburg dioc. August.” bezog am 
23. Juli 1550 die Universität Heidelberg.” Er wurde auf Bitten 
vom Fürstabte Wolfgang von Kempten behufs Erlangung der 
priesterlichen Würde als Zinser auf Unser Frauenaltar in Kempten 
entlassen, musste sich aber verpflichten, den Abt und dessen Nach- 
folger nur vor ihren ordentlichen Richtern zu belangen und sie 
nicht mit andern Gerichten zu bekümmern und nach Empfang der 
Priesterweihe vor allen dem Stifte Kempten zu dienen, doch gegen 
geziemende Besoldung.’ Er begegnet uns als Vikar in Durach, 9 
von 1562-1571 war er Pfarrer in Probsiried, wo er starb. 


19. Johannes Rappold (Rapold). 


Am 19. Juni 1551 wurde „Johannes Rapoldus Gintzburgensis“ 
an der Universität Freiburg immatrikuliert.? Von 1559-1564 hatte 
er als Vikar die Pfarrei Betzigau zu versehen.? Am 18. Juni 1564 
wurde er als Pfarrer nach Stöttwang präsentiert.” Er hatte diese 
Pfarrei inne bis zu seinem Ableben, das wahrscheinlich 1574 
erfolgte.!® 


20. Johannes Hiebler (Hübeler). 


„Johannes Hubeler Ginsburgensis“ bezog am 22. Juli 1554 
die Universität Dillingen.!d Im Jahre 1557 oder 1558 bezahlte 


DR.A., Kloster Elchingen Lit. 26. u.27. 2) EbendaLit.22. 3) Ebenda. Lit. 26. 4) Toep- 
ke I, 609. 5) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 150. 6) O. A., Siegelamtsreg. 7) Mayer I, 
397. 8) O. A., Siegelamtsreg. 9) R. A., Stift Kempten Lit. 2, 10) O. A., Siegelamtsreg. 
T1) Specht S. 15, 
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„Johannes Hiebeler scolaris de Guntzburg“ 1 Gulden „pro dimis- 
sorio” an das bischöfliche Siegelamt.! Danach begegnet er uns 
im Bistum Konstanz. Am 9. März 1559 erhielt er als Kleriker 
vom Generalvikar zu Konstanz auf Grund einer von Papst Paul IV. 
erteilten Dispensgewalt behufs Erlangung der Priesterweihe Dis- 
pense „super defectu et deformitate ex claudicatione pedum.“ Er 
war nämlich von Geburt hinkend und infolge dessen irregulär 
und konnte nur mit Dispense zum Priester geweiht werden.? Nach 
seiner Ordination treffen wir „Johannes Hübeler“ wieder in unserm 
Bistum. Am 1. Juni 1564 wurde er auf die Pfarrei $t. Veit präsentiert. 
Von 1578-1584 begegnet er uns als Pfarrer in Görisried.® 


21. Georg Schick. 


An der Hochschule zu Dillingen erscheint am 29. Juli 1557 
„Georgius Schick Ginsburgensis 2° miliari a Kempten.“”®» Am 10. Mai 
1561 bezog derselbe die Universität Freiburg. Er wurde am 30. Juni 
1566 als Pfarrer nach Oberihingau präsentiert.” Er hatte diese 
Pfarrei noch 1614 inne, scheint aber noch in diesem Jahre sie durch 
Ableben erledigt zu haben.® 


22. Peter Schultheiss, 


von der Filiale Schobermühle.? 


„Petrus Schultheys de Ginsburg prope Caufbeiren“ wurde 
am 30. Sept. 1557 an der Universität Dillingen immatrikuliert.!® 
Am 17. Juni 1562 bezog er als Kleriker die Universität Freiburg.! 
Von 1566-1571 war er Frühmesser in Obergünzburg, 1571-1601 
Pfarrer und Kapitelsassistent daselbst. Er starb am 6. Okt. 1601. 


23. Mag. Peter Öchslin (Öxlin). 


„Petrus Öchsel a Ginsburg prope Campidonam“ erscheint 
am 5. Juni 1562 an der Universität Dillingen,'? im September 1567 
als „artium studiosus“ in Ingolstadt.) Am 30. Apr. 1571 versprach 


1) ©. A., Siegelamtsreg. 2) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 161. 3) R. A., Stift 
Kempten Lit. 2. 4) O.A., Siegelamtsreg. 5) Specht S. 22. 6) Mayer I, 427. 7)R. A., Stift 
Kempten F. 176. 8) Kreisarchiv, Pfr. Oberthingau; nach Schröder VII, 5ITI war er bis 1615 
Pfarrer, was aber deshalb unmöglich ist, weil noch 1614 Thomas Wolfhart als investierter 
Pfarrer von Oberthingau nachgewiesen ist. O. A., K. Oberdorf, Visitationsberichte. 9) Gut- 
brod S. 217. 10) Specht S. 22. 11) Mayer I, 465. 12) Specht S, 36. 13) Universitätsmatrikel. 
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der Abt Georg von Kempten dem Peter Öchslin von „Güntzburg“, 
Magister der Künste und der Philosophie, dass er ihn zur Zu- 
lassung zu den hl. Weihen auf die erledigte Pfarrei Unterthingau 
präsentieren werde.) Die Präsentation erfolgte am 1. Juni 1571.? 
Am 25. Juli desselben Jahres empfing der Präsentierte die Priester- 
weihe in der Kapitelskapelle des Klosters $t. Ulrich und Afra in 
Augsburg. Die Pfarrei Unterthingau versah er bis zu seinem 
Lebensende, das schon 1576 eintrat.® 


24. Mag. Balthasar Wassermann. 


Am 31. Mai 1572 empfing „M. Balthasar Wasserman de 
superiori Güntzburg“ die Priesterweihe. Wo er als Priester lebte 
und wirkte, liess sich nicht ermitteln. 


25. Gallus Möst (Mest), 
von der Filiale Mittelberg. 


„Gallus Möstius ex Mittelberg* wurde am 11. Apr. 1572 an 
der Universität Dillingen immatrikuliert.) Am 19. März 1575 emp- 
fing er die Priesterweihe. Im Jahre 1584 erscheint er als „investitus 
ad ecclesiam in Desingen.“® 


26. Michael Schilling, 


von der Filiale Heimenhalden.? 


Die Priesterweihe empfing „Michael Schilling de Guntzburg“ 
am 28. Mai 1575.'% Von 1576-1577 war er Koadiutor des Pfarrers 
Vinzenz Rauschenberger in Ebersbach, 1577-1608 Pfarrer daselbst. 
Im Jahre 1608 übernahm er die Pfarrei Unteregg, wo er ver- 
mutlich starb. 


27. Georg Tabratzhofer, 
von der Filiale Mittelberg. 


Am 8. März 1576 gab Abt Eberhard von Kempten dem 
„Georgio Thabratzhophero Mittelbergensi parochiali Guntzburgensi 


I) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 176. 2) R. A., Stift Kempten Lit. 2. 3) O. A., 
Ordinandenreg. 4) Schröder VII, 5%0. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) Specht S. 80. 7) O.A., 
Ordinandenreg. 8) O. A., Siegelamtsreg. 9) Urk. im O. A., Pfr. Ebersbach. 10) O. A., Ordi- 
nandenreg. ) 


— 293 — 


scholari” behufs Zulassung zu den hl. Weihen Exspektanz auf das 
erste sich erledigende Benefizium seines Patronats.) Über die 
dienstliche Verwendung des Georg Tabratzhofer konnte nichts er- 
mittelt werden. 


28. Dionys Schultheiss. 


„Dionysius Schulthais Campidonensis” (hier zur Herrschaft 
Kempten gehörig) bezog am 25. Sept. 1584 die Hochschule zu 
Dillingen? Am 13. Sept. 1585 erhielt er vom Abite Albrecht zu 
Kempten das Versprechen, dass er behufs Erlangung der hl. Weihen 
auf das erste sich erledigende Benefizium im Patronate des Stifts 
Kempten präsentiert werde. Am 14. Sept. 1585 verpflichtete er 
sich, dem genannten Stifte vor allen zu dienen und dasselbe in 
keiner Weise zu beschweren? Am 2. Oktober desselben Jahres 
erhielt er vom erwähnten Abte die Zusage, dass er nach Empfang 
der Priesterweihe auf die Pfarrei Oberlauben präsentiert werde,’ 
wurde aber am 19. Sept. 1586 auf das Benefizium in Ebersbach 
präsentiert. Am 19. Sept. 1587 empfing „Dionisius Schuldhais 
de obergüntzburg“ die Priesterweihe.” Von 1586-1595 war er 
Inhaber des genannten Benefiziums. Am 8. Juli 1595 wurde er 
als Pfarrer nach Martinszell präsentiert.’ 


29. Matthias Schultheiss. 


„Matthias Schulthais Campidunensis“ wurde am nämlichen 
Tage, wie der vorige, zu dem er sicher verwandt war, in Dillingen 
immatrikuliert.‘) Am 12. März 1588 empfing „Matthias Schuldthais 
de Güntzburg“ die Priesterweihe.! Er wurde 1589 auf die Pfarreien 
St. Veit und Rauns präsentiert.) 


30. Johannes Hummel. 


Die Priesterweihe empfing „Joannes Hummel de Obergüntz- 
burg“ am 16. Apr. 1588.19 Von 1593-1600 war er Pfarrer in 
Hopferbach, 1600-1634 als solcher in Probstried. Er starb hier 
am 11. Sept. 1634. 
a4 Kopie der Urk. im R. A., Stift Kempten F. 185. 2) Specht S. 153. 3) Urk. im 
R. A., Stift Kempten F. 196. 4) Urk. ebenda. 5) Urk. ebenda. 6) Urk. im O. A., Pfr. Ebers- 


bach. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) R. A., Stift Kempten Lit. 2. 9) Specht S. 153. 10) O.A., 
Ordinandenreg. II) R. A., Stift Kempten Lit. 2. 12) O. A., Ordinandenreg. 
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31. Melchior Heiss, 


von der Filiale Immenthal. 


Am 20. Dez. 1594 verpflichtete sich Melchior Heiss von „Ymen- 
thal,” Pfarrei Günzburg, dem der Fürstabt Johann Adam von 
Kempten auf Bitten behufs Erlangung der Priesterweihe ein Patri- 
monium verliehen hatte, als Priester dem Abte 5 Jahre zu dienen.” 
Über seine dienstliche Verwendung konnte nichts ermittelt werden. 


32. Martin Khini, 


von der Filiale Sellthürn. 


Martin Khini von „Selttürnen,“ Pfarrei Günzburg, dem der 
eben genannte Fürstabt behufs Erlangung des priesterlichen Amtes 
ein Patrimonium verliehen hatte, gelobte am 20. Dez. 1594 dem- 
selben 5 Jahre zu dienen.? Näheres liess sich über ihn nicht aus- 
findig machen. 


1600-1700. 


33. Michael Schenk. 


„Michael Schenckh de Obergünzburg“ empfing am 18. Apr. 1609 
die Priesterweihe.” Darnach begegnet er uns nicht mehr. 


34. Konrad Schultheiss (Prätorius). 


Beim Empfange der niedern Weihen am 19. Dez. 1609 ist 
er als „Conradus Praetorius de Obergünzburg“ eingetragen. An- 
lässlich der Priesterweihe am 5. Juni 1610 lautet der Eintrag: 
„Conradus Schulthais de Obergünzburg.“® Wo er als Priester lebte 
und wirkte, ist nicht bekannt. 


35. Mag. Felix Wassermann. 


„Felix Wasserman Ginsburgensis ex pago Algoiae“, Bäckers- 
sohn, wurde am 15. Juli 1609 in Dillingen immatrikuliert und 
dort am 8. Mai 1612 zum baccal. phil. und am 27. Aug. 1613 
zum mag. phil. promoviert. Die niedern Weihen empfing er am 


T) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 205. 2) Urk. ebenda. 3) O. A., Ordinandenreg. 
4) Ebenda. 5) Specht S. 360. 
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19. Dez. 1609 Wann und wo er zum Priester geweiht wurde, 
liess sich nicht ermitteln. Von 1615-1616 war er Pfarrer in Ober- 
lauben, 1617-1635 Pfarrer und Kapitelsassistent in Dieimannsried. 
Er wurde ein Opfer der Pest. 


36. Dr. P. Albert Keuslin O.S.B., 


von der Filiale Liebentann. 


Dieser berühmte Mann erblickte am 7. Mai 1591 auf dem 
Schlosse Liebentann das Licht der Welt. In der Taufe erhielt er 
den Namen Johannes. Sein Vater Johannes Keuslin war Kasten- 
vogt und Statthalter des fürstlich Kempten’schen Pflegamtes Lieben- 
tann, seine Mutter Maria Anna war eine geborene von Hohenegg. 
Am 23. Aug. 1601 brachte der Vater seinen Johannes, den Erst- 
geborenen von 9 Geschwistern, in die Klosterschule nach Oito- 
beuren. Der talentvolle Sohn wurde als „Togatus“ erzogen und 
wissenschaftlich ausgebildet. Am 21. März 1607 nahm er dort das 
Kleid des hl. Benedikt und legte am nämlichen Tage des folgenden 
Jahres die Ordensgelübde ab. Zum Studium der Philosophie und 
Theologie ..schickten ihn seine Obern an die Universität Dillingen, 
wo er zum Doktor der Philosophie promoviert wurde? Am 
19. Sept. 1615 empfing er die Priesterweihe? Am Sonntag den 
4. Oktober feierte er seine Primiz. Schon bald darnach wurde er 
zum Prior ernannt. 


P. Albert Keuslin gehörte iener gelehrten Kolonie an, die 
das Kloster im Jahre 1617 nach Salzburg entsandie, um an der 
dortigen neugegründeten Universität den Schulunterricht zu über- 
nehmen. Anfangs hielt er Vorlesungen über Philosophie, welche 
er später mit der Moraltheologie vertauschtee Von 1622-1626 
war er erster Rektor der genannten Universität. Seine Verdienste 
waren so ausgezeichnet, dass der Erzbischof auf Mittel und Wege 
sann, ihn auf immer an Salzburg zu fesseln. Der Tod des Abtes 
Joachim bei $t. Peter daselbst (1626) bot ihm eine günstige Ge- 
legenheit dazu dar.” Der Erzbischof ernannte ihn „iure in discordia 
votantium ad eum devoluto“ zum Abte von $t. Peter. Er regierte 
sein Stift bis 1657. Am 3. Januar dieses Jahres segneie er das 
Zeitliche. Der Erzbischof und das Meiropolitankapitel wohnten 


T) ©. A., Ordinandenreg. 2) Merrath, chron. ecc). mon. Ottob.; Sattler S. 59; Lindner, 
Salzb. Professbuch S.4T u. f.; Specht S. 349; R. A., Stift Irsee Lit. 33. 3) O. A., Ordinanden- 
reg. 4) Sattler S. 59. 5) Ebenda. 
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seinem Leichenbegängnisse bei. Sein Leben schrieb sein Nachfolger 
Abt Amandus Pachler.” 
Von Dr. P. Albert Keuslin stammen folgende Werke: 


a) Gedruckte. 

1. Theses ex iheologia morali de materia, forma, intentione et mini- 
stro sacramentorum in genere, quas in archiepiscopali gymnasio 
Salisburgensi proponent Georg Schlazer et J. Bernard Kutscherus. 
Salisburgi 1618. 

2. Theses philosophicae ex libro Aristotelis de interpretatione nempe 
de natura et affectionibus enuntiationis cathegoricae tam ab- 
solutae quam modales. Salisb. 1619. 

3. Theses philosophicae de universalibus et praedicamentis. Salisb. 
1619. 

4. Disputatio de iis, quae potissimum in octo physicorum libris 
Aristotelis alligantur. Salisb. 1620. 

5. Catalogus cum historiae compendio abbatum monasterii s. Petri 
Salisburgi ex antiquis chronicis, litteris et monumentis authen- 
ticis, quae in dicto monasterio asservantur, extractus. Salisb. 1646. 


b) Manuskripte. 


1. Collectanea seu Notata ex antiquis mss., bullis pontificiis de 
vita, institufo et monachatu s. Ruperti scripta. 1628. Folio. 

2. Instrumentum super authenticitate instrumentorum_ citatorum. 
Catalogi abbatum s. Petri 1646 editi. 

Auf der Münchener Staatsbibliothek befindet sich vom Abte 
Albert Keuslin: Catalogus abbatum cum compendio_ historiae. 
M. $. Petri scriptus anno 1644. Folio. Cod. lat. 27142.2 

Der Abt hatte noch zwei Brüder, die auch dem Benediktiner- 
orden angehörten, aber nicht in Liebentann, sondern in Unter- 
ihingau geboren sind. Der erste davon ist P. Maurus Keuslin im 
Kloster Irsee. Er wurde Abt seines Klosters und trug die Infel 
von 1627-1664.” Der andere Bruder war P. Magnus Keuslin, 
Konventual des Klosters Ochsenhausen. Dieser wurde während 
des Krieges zur Flucht nach Salzburg genötigt. Nach dem Kriege 
trat er in das Kloster Nunberg über. Er muss aber wieder in 
sein Kloster zurückgekehrt sein, da er dort im Jahre 1665 als 
Chorregent starb.’ 

....d Monalk; chron. eccl. mon. Ottob.; Lindner, Salzb. Professbuch S. 4 u. f. 
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Ein Verwandter der 3 Brüder mit Namen Hans Christoph 
Keuslin diente als Hauptmann dem Kaiser Leopold, der ihn 1662 
in den Adelstand erhob.” 


37. Mag. Georg Lederlin, 


von der Filiale Liebentann. 


„Georgius Lederlin de Liebenthan“, Sohn eines Landwirts, 
wurde am 24. Okt. 1612 an der Hochschule zu Dillingen imma- 
trikuliert und am 5. Mai 1620 zum baccal. phil, am 17. Aug. 1621 
zum mag. phil. befördert? Am 18. Dez. 1621 empfing „M. Ge- 
orgius Lederlin Gynzburgensis Algoius” die Priesterweihe? Von 
1621—-? war er Frühmesser in Obergünzburg, 1624-1625 Kaplan 
-in Maria-Rain, 1625-1626 als solcher in Mittelberg.® 


38. Gallus Lederlin, 


von der Filiale Liebentann. 


„Gallus Lederlin Liebenthanensis Algoius“, Sohn eines Land- 
wirts, bezog am 14. Aug. 1617 die Universität Dillingen. Er ist 
vermutlich ein Bruder des vorigen. Den Tischtitel erhielt er vom 
Fürsten zu Kempten. Am 11. Apr. 1626 wurde er zum Priester 
geweiht.® Über seine dienstliche Verwendung liess sich nichts er- 
mitteln. 


39. Dr. Matthias Zech. 


Am 9. März 1627 erscheint „Matthias Zech Ginsburgensis 
Algoius“, Sohn eines Fuhrmanns, Alumnus des Freiherrn S$igis- 
mund Wilhelm von Stoizingen in Dischingen, an der Universität 
Dillingen.’ Er wurde am 11. Apr. 1637 zum Diakon geweiht.? 
Wo und wann er die Priesterweihe empfing, konnte nicht ermittelt 
werden. Am 28. Aug. 1642 wurde er in Dillingen zum Bacca- 
laureus und am 10. September desselben Jahres zum Licentiaten 
und Doktor der Theologie promoviert. Er wurde Pfarrer in Heiden- 
heim. 

TR. A., Stift Irsee Lit. 33. 2) Specht S. 412. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) O. A., 
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40. Mag. Georg Megglin (Mögglin). 


„Georgius Megglin Gynzburgensis Algoius“, Titulant des Stifts 
Kempten, wurde am 20. März 1638 zum Priester geweiht.) Von 
1638-1644 versah er die Pfarrei Durach, 1644-1645 die Pfarrei 
St. Mang in Kempten (soweit dieselbe noch katholisch war) und 
die Kaplanei in Lenzfried,® 1645-1647 war er Pfarrer in Reicholz- 
ried, 1647-1653 in gleicher Eigenschaft in Haldenwang, 1653 — 1663 
auf einem Posten ausserhalb unseres Bistums, 1663-1682 Stiftsdekan 
und Pfarrer in Grönenbach. Er starb als solcher am 10. Aug. 1682. 


41. Matthias Frey. 


Nachdem „Mathias Frey oriundus ex Ginzburg superiore“ 
in Mindelheim Rhetorik studiert hatte, begab er sich nach Graz, 
um daselbst Philosophie und Theologie zu studieren. Dort wurde 
er auch zum Priester geweiht. Darnach war er 14 Jahre in Steier- 
mark und Ungarn tätig. Von 1650-1661 war er Pfarrer in Wolfert- 
schwenden und Woringen. Er wurde geisteskrank und im Spitale 
zu Legau untergebracht, wo er am 23. Dez. 1674 aus dem Leben 
schied. i 


42. Johannes Schönmetzer, 
von der Filiale Thal. 


Am 3. Juni 1651 wurde „Joannes Schönmezer Thalensis”“ 
zum Priester geweiht. Von 1651-1652 war er Pfarrer in Ebers- 
bach, wo ihm am 28. Dez. 1652 der Lebensfaden abgeschnitten 
wurde. 


453. Mag. Elias Egg. 


Schuhmacherssohn, get. 10. Juli 1642, studierte in Dillingen, 
wo er am 28. Juli 1666 als Diakon zum Magister der Philosophie 
promoviert wurde.® Am 18. Sept. 1666 empfing er die Priester- 
weihe. Sein Tischtitelgeber war das Stift Kempten.” Von 1667-1673 
war er Pfarrer in Hopferbach, 1674-1680 Kanonikus in Grönen- 
bach und Pfarrer in Zell. Er starb als Pfarrer in Haselbach am 
27. März 1684. 

MW O.A,, Ordinandenreg. 9 O.A., K. K., Visitationsherichte. 3) O. A, K, O,, 
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In seinem Testamente bestimmte er 30 Gulden zur Stiftung 
eines Jahrtages in Haselbach. Sein Bruder aber, Registrator in 
Elchingen, stellte am 11. Juni 1685 an den Generalvikar die Bitte, 
zu genehmigen, dass der Jahrtag in Obergünzburg gestiftet werde. 
Dieselbe Bitte stellte bald darnach auch sein Vater, Bürger und 
Schuhmacher zu Obergünzburg, und versprach für diesen Fall noch 
20 Gulden zum Stiftungskapital zu tun. Der Jahrtag wurde nun 
wirklich in Obergünzburg gestiftet.? 


44. Felix Wassermann. 


Get. 13. Febr. 1644, Priester 29. Sepi. 1668. Den Tischtitel 
erhielt er vom Stifte Kempten. Von 1673-1685 war er Pfarrer 
in Sulzberg, 1685-1690 Kaplan in Immenstadt, 1690 Benefiziat 
in Obergünzburg, 1690-1711 Pfarrer in Benningen, wo er am 
7. Mai 1711 starb. 


45. Johannes Zeller. 


Er ist um 1647 geboren. Sein Name ist in der Taufmatrikel 
nicht eingeiragen. Es ist aber darin ausdrücklich bemerkt: „Plures 
hoc turbulento tempore enixae sunt mulieres Kauffburae et Cam- 
piduni.”® Philosophie und Theologie studierte „Joannes Zeller 
Günzburgensis Algoius“ in Salzburg Am 27. Mai 1673 empfing 
er die Priesterweihe, nachdem er vom Stifte Kempten den Tisch- 
titel erhalten hatte.” Er begegnet uns darnach als Kaplan zu $t. Wolf- 
gang in Seeg, 1678-1687 war er Frühmesser in Obergünzburg, 
1687 — 1689 Pfarrer in Hopferbach, 1689-1690 wieder Frühmesser 
in Obergünzburg. Dort beschloss er am 6. Juni 1690 sein irdisches 
Leben. 


46. Matthäus Hafenmair (Hafenmayr). 


Er wurde als Söldnerssohn geboren und am 3. Jan. 1651 
getauft.) im Jahre 1672 bezog „Matthaeus Hafenmayr Günzburgensis 
Algoius“ die Universität Dillingen. Am 9. Apr. 1678 wurde er 
zum Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt er vom Stifte Kempten.” 
Von 1678-1687 war er Pfarrer in Hopferbach, wo er am 15. Febr. 1687 


1) ©. A., Pfr. Obergünzburg. 2) Pfarrarchiv. 3) Ebenda. 4) O. A., Ordinandenreg. 
5) Pfarrarchiv. 6) O. A.,K. O., Visitationsberichte. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) Pfarr- 
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das Zeitliche mit dem Ewigen vertauschte. Sein älterer Bruder 
P. Johannes Hafenmair ist in Untrasried geboren, wo der Vater 
früher ansässig war (siehe Untrasried). 


47. Sebastian Merz. 


Get. 13. Jan. 1656, erschien 1673 an der Hochschule zu 
Dillingen, wo er am 28. Nov. 1674 zum baccal. phil., am 14. Juli 1676 
zum mag. phil, am 15. März 1679 zum baccal. theol. und am 
20. Juli 1680 zum licent. theol. promoviert wurde. Die Priester- 
weihe empfing er am 19. Apr. 1680. Sein Tischtitelgeber war das 
Stift Kempten. Von 1680-1682? war er Pfarrer in Oberlauben, 
1682 — 1690 in gleicher Eigenschaft in Benningen, wo er am 6. Juni 
1690 starb. 


48. Mag. Johann Peter Kreb. 


Er wurde am 6. Febr. 1663 getauft. Seine Studien machte 
er in Konstanz, wo er auch ordinierti wurde. Den Tischtitel erhielt 
er vom Stifte Kempten. Nach seiner Ordination versah er eine Pri- 
missar- und Kooperatorstelle im Bistum Konstanz. Von 1691-1693 
war er Benefiziat in Obergünzburg. Er starb dort am 7. Mai 1693. 


1700-—-1800. 
49. Johannes Möst, 


von der Filiale Immenthal. 


Get. 1. Febr. 1677, Priester 9. Okt. 1701, Titulant des Stifts 
Kempten. Von 1701-1710 war er Inhaber der Frühmesse in 
Obergünzburg, 1710-1728 Pfarrer in Sulzberg, wo er zwischen 
20. Januar und 16. Febr. 1728 aus dem Leben schied.’ 


50. Matthäus Schaal. 


Er wurde am 21. Sept. 1697 als Gastwirtssohn geboren.!” 
Von 1744 an war er Pfarrer in Hörbranz, Kap. Lindau. Im Jahre 
1749 hatte er die Pfarrei noch inne.!?) 

1) Pfarrarchiv. 2) Specht S. 89I. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Pfarrarchiv. 5) O.A., 
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51. Johann Jakob Herz. 


Bräuersschn, get. 29. Mai 1701, Priester 11. Mai 1726. 
Von 1734-1745 war er Pfarrer in Oberthingau,? 1745-1762 als 
solcher in Untrasried, wo er am 26. Apr. 1762 starb. 


52. Johann Georg Kurz. 


Get. 16. Apr. 1710 Er empfing die hl. Weihen nicht in 
unserm Bistum. Im Jahre 1740 begegnet er uns als Kooperator 
in seinem Geburtsorte?) Von 1746-1762 war er Pfarrer in Krug- 
zell, 1762-1765 in gleicher Eigenschaft in Untrasried. Er starb 
dort am 17. Apr. 1765. 


53. Balthasar Schropp. 


Er wurde am 2. Nov. 1717 getauft! Am 6. Mai 1742 er- 
scheint er als Neomyst.” Von 1750-1754 begegnet .er uns als 
Pfarrer in Siggen, Bistums Konstanz, 1754-1764 als solcher in 
Woringen. Er war auch Kapitelsdeputat. Am 28. Nov. 1764 schied 
er aus dem Leben. 


54. Franz Xaver Michael Schall. 


Get. 24. Nov. 1734,) Priester 23. Sept. 1758, Titulant des 
Stifts Kempten.? Er war Kooperator in Obergünzburg,!) 1769-1784 
Pfarrer in Memhölz,!!) 1784-1800 in gleicher Eigenschaft in Krug- 
zell,!'? 1800-1815 Benefiziat in Altusried. Er starb als solcher am 
10. Apr. 1815. 


55. Franz Xaver Korntheur. 


Am 20. Nov. 1734 wurde er getauft,!® am 27. Sept. 1761 
zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war der Baron von 
Pappus.’® Über seine dienstliche Verwendung ist nichts bekannt. 


I) Pfarrarchiv. 2) Cat. cap. cap. Ottob.1758. 3) Pfarrarchiv in Oberthingau. 4) Pfarr- 
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8) Pfarrarchiv. 9) ©. A., Ordinandenreg. 10) Schemat. 1762. 11) Pfarrarchiv in Memhölz. 
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56. P. Konradin Fessler O. S. Fr., 


von der Filiale Günzach. 


In der Taufe, die er am 29. Apr. 1747 empfing, erhielt er 
den Namen Franz Joseph. Er war der Sohn eines Bräuers in 
Günzach. Am 14. März 1772 wurde er als Konventual des Franzis- 
kanerklosters in Augsburg zum Priester geweiht.? In den Jahren 
1812-1818 treffen wir ihn im Zentral-Franziskanerkonvent in Füssen, 
wo er am 19. Febr. 1818 siarb.? 


57. Abraham Brackenhofer. 


Get. 6. Okt. 1754, Priester 21. Sept. 1779, Titulant des Stifts 
Kempten. Im Jahre 1793 erscheint er als Kaplan im Stifte Kempten. 
Von 1794 —1831 war er Pfarrer in Wiggensbach. Er beschloss dort 
sein irdisches Leben am 25. Nov. 1831.) 


58. P. Sebastian Sidler O. S.B. 


Er wurde am 22. März 1756 auf den Namen Joseph Benedikt 
getauft® Am 21. Okt. 1776 legte er im Benediktinerkloster zu Otto- 
beuren Profess ab.” Die Priesterweihe empfing er am 22. Sept. 1781.10 
Von 1786-1793 versah er die Pfarrei Niederdorf, 1801-1805 die 
Markipfarrei Ottobeuren, 1805-1812 war er Pfarrer in Ollarzried, 
wo er am 23. Febr. 1812 aus dem Leben schied. 


59. Johann Georg Möst. 


Am 17. Apr.ı1766 wurde er getauft, am 24. Aug. 1789 
zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war das Stift Kempten. 
Er begegnet uns als Kuratbenefiziat in Sulzberg, 1815—1840 als 
Pfarrer in Wildpoldsried. Er starb daselbst als Jubelpriester am 
25. Jan. 1840.12 


60. Joseph Spiegele. 


Get. 16. Apr. 1770, Priester 21. Mai 1796, Tischiitulant 
des Stifts Kempten,!'® von 1812-1815 Pfarrer in Warth, (damals) 


1) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) O. A. 
Ordinandenreg. 6) Catal. Const. 1794. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 9) Catal. patr. mon. 
Ottob. 179. 10) ©. A., Ordinandenreg. 11) Pfarrarchiv. 12) Schemat. 15) Pfarrarchiv. 
14) Schemat. 
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Kap. Kempten,” 1815-1818 Pfarrer in Aystetten, 1818-1819 Feier- 
tagsprediger und Hilfspriester in Kaufbeuren, 1819—1828 Pfarrer 
in Becksteiten. Er starb am 9. Jan. 1830. 


61. Dr. Joseph Anton Kirchhofer. 


Er wurde am 5. Jan. 1776 getauft. Die Priesterweihe empfing 
er am 22. Sept. 1798. Den Tischiitel hatte er vom Stifte Kempten. ® 
Er war von 1805-1817 Rektor und Professor der Philosophie am 
Gymnasium in Kempten. Die Studienanstali verstand er in aus- 
gezeichneter Weise zu leiten. Seinen Amisgenossen war er mehr 
ein liebevoller Freund als Vorgesetzter. Den Studierenden erwies 
er sich nicht nur als vorzüglicher Lehrer, sondern auch als wohl- 
wollender Vater. Unter seiner weisen und kraftvollen Leitung erwarb 
sich das Gymnasium den Beifall der Kgl. Regierung und das all- 
gemeine Verirauen der Bevölkerung. Durch die im Jahre 1816 
von allerhöchster Stelle angeordneten Veränderungen sah sich 
Dr. Kirchhofer veranlasst, sein Amt niederzulegen. Er bewarb sich 
um die Stadtpfarrei Immenstadt, die ihm durch allerhöchstes Re- 
skript vom 12. Jan. 1817 verliehen wurde. Von 1817-1830 versah 
er diese Pfarrei, war auch Dekan des Kapitels Stiefenhofen, längere 
Zeit zugleich auch Schulinspektor im Kgl. Landgerichte Immenstadt. 
Von 1830-1840 treffen wir ihn als Schlossbenefiziat in Wertingen, 
als Benefiziat zu $t. Georg in Hohenreichen und als Benefiziat 
zu St. Ottilia in Asbach. Von 1835 an gehörte er als librorum censor 
auch dem bischöflichen Ordinariate an. Er starb am 8. Apr. 1840. 
In Obergünzburg ist für ihn ein Jahrtag gestiftet.” 


1800 —1900. 


62. Johann Bapt. Spleiss. 


Get. 16. Febr. 1784, Priester 16. Juni 1810. Den Tischtitel 
erhielt er von Seiner kgl. Maiestät von Baiern, dann von Seiner 
kgl. Maiestät von Wirtemberg. Im Jahre 1812 erscheint er als 
Vikar in Dewangen, Kap. Ellwangen, das damals noch zum Bistum 
Augsburg gehörte.” Später treffen wir ihn als Pfarrverweser in 
Hürbel bei Biberach. Im Jahre 1825 wurde er Pfarrer in Unter- 
griesheim, Dek. Neckarsulm. Er starb als solcher am 20. Nov. 1831.19 
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63. Joseph Benedikt Reiter. 


Er wurde am 15. Sept. 1791 getauft.!) Die Priesterweihe empfing 
er nach Vollendung der theol. Studien in Dillingen am 27. Aug. 1820. 
Er begegnet uns als Kaplan in Wolfertschwenden und Erkheim, 
als Frühmessbenefiziumsvikar in Obergünzburg, 1828 — 1844 war 
er Pfarrer in Bonsteiten, 1844-1865 in gleicher Eigenschaft in 
Billenhausen, wo ihm am 2, Aug. 1865 der Lebensfaden abge- 
schnitten wurde.? 


64. Dr. Gottlieb Flatz. 


Er trat am 22. Dez. 1802 ins irdische Leben ein.® Den theol. 
Studien oblag er als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München, wo er auch den Doktorgrad in der Theologie sich erwarb. 
Am 6. Sept. 1826 wurde er zum Priester geweiht. Danach war 
er zuerst Kaplan in seinem Geburtsorte. Im Jahre 1830 wurde 
er von Seiner kgl. Maiestät als II. Inspektor des Schullehrerseminars 
in Würzburg befördert. Später rückte er auf die I. Inspektorstelle 
des genannten Seminars vor. Im Jahre 1844 aber erhielt er eine 
Stelle als Domkapitular in Würzburg. Drei Jahre danach treffen 
wir ihn auch als Direktor des Ursulinerinnenklosters daselbst und 
als kgl. Schulvisitationskommissär. Im Jahre 1849 trat er als Ersatz- 
mann ins Kreisscholarchat ein, bald darnach erscheint er als wirkliches 
Mitglied desselben. Für sein verdienstvolles Wirken wurde er von 
der Krone mit dem Verdienstorden vom hl. Michael I. Klasse 
ausgezeichnet. Am 11. Januar 1865 beschloss er sein irdisches 
Leben.’ 

Er hat die Preisaufgabe gelöst: Hat Christus eine Kirche 
gestiftet - und welches sind die Merkmale, an denen sie erkannt 
wird?9 Auch hat er als Kaplan die Konferenzthese mustergiltig 
bearbeitet: Wenn es wahr ist, dass das Ansehen der Geistlichen 
in unsern Tagen gesunken ist, was können die Geistlichen ihrer 
Seits tun, dass sich ihr Ansehen wieder hebe ?? 


65. Joseph Benedikt Payr. 


Er erblickte am 25. Okt. 1805 das Licht der Welt. Sein Vater 
Ignaz von Payr war kgl. Landrichter, seine Mutter hiess Josepha, 
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geborene von Koneberg. Bei der Taufe fungierten als Paten: Joseph 
Benedikt Schneider, Kammerer und Pfarrer zu Eggenthal, und Frau 
Koska von Koneberg von Augsburg.” Mit vielversprechenden Anlagen 
ausgestattet genoss der lebhafte Knabe zuerst Privatunterricht bei 
dem Kaplan Florian Moll in Obergünzburg, dem nachmaligen 
Professor der Kirchengeschichte und des Kirchenrechtes am Kgl. 
Lyzeum in Dillingen, und besuchte hierauf das Gymnasium in 
Kempten mit bestem Erfolge. Nach Vollendung der Gymnasial- 
studien besuchte er als Alumnus des Georgianums die Universitäten 
Landshut und München und wurde am 11. Mai 1828 zum Priester 
geweiht.? 


Nachdem er sich in Unierthingau und Waal sowie an den 
Stadtpfarrkirchen $t. Georg und $t. Moritz in Augsburg als vor- 
trefflicher Seelsorgspriester bewährt hatte, berief ihn das Vertrauen 
seines Oberhirten in der Eigenschaft eines Domvikars an die Kathe- 
drale zu Augsburg. Seiner vorzüglichen Begabung und Arbeitskraft, 
verbunden mit einem tadellosen Wandel, verdankte er die Stelle 
eines Sekretärs bei den Bischöfen Albert von Rigg und Dr. Peter 
von Richarz sowie die am 23. Okt. 1839 erfolgte Ernennung 
zum bischöflichen Geistlichen Rate. Am 12. Dez. 1841 trat er als 
Kanoniker in das Domkapitel zu Augsburg ein. Durch eine lange 
Reihe von Jahren wurde er als Mitglied des allgemeinen geistlichen 
Rates, des Generalvikariats und des bischöflichen Konsistoriums 
mit der Ausarbeitung der schwierigsten Materien betraut. Der 
Scharfsinn, der Reichtum positiven Wissens, das klare Urteil und 
die mustergiltige Form, die ihm zu Gebote standen, drückten fast 
iedem seiner Elaborate den Stempel der Vollendung auf und 
liessen ihn als eine Zierde des hohen Kollegiums erscheinen, dem 
er, so lange er eine Hand bewegen konnte, seine Kräfte geweiht 
und das seinen Verlust aufs tiefste zu bedauern halte. In gerechter 
Anerkennung seiner glänzenden Eigenschaften ernannte ihn Bischof 
Pankratius von Dinkel am 3. Dez. 1858 zum bischöflichen Siegler 
und am 20. Mai 1870 zum Direktor des Ehegerichts I. und Ill. 
Instanz. Unerschütterlich in seiner Glaubenstreue und durchglüht 
von kindlicher Pietät gegen die Kirche stand er durch die 45 Jahre 
seiner öffentlichen Wirksamkeit auch felsenfest zu seinem König 
und Vaterlande, eine Haltung, für die ihm Seine Maiestät König 
Ludwig II. im Jahre 1869 durch Verleihung des kgl. baier. Verdienst- 
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ordens vom hl. Michael I. Klasse auszeichnete. Seit dem Beginne 
des Jahres 1873 kränkelnd benützte er den Rest seiner Tage zur 
Vorbereitung auf den Tod durch den Empfang der hl. Sterbsakra- 
mente. Am 8. Juni 1873 segneie er das Zeitliche. Seine letzte 
Willensmeinung bestimmte den grössten Teil seines Rücklasses für 
kirchliche Zwecke. Ein zahlreiches Leichengefolge, der Bischof der 
Diözese an der Spitze, gab der Teilnahme an dem Hingange 
eines Mannes würdigen Ausdruck, der nach seiner geistigen $upe- 
riorität und seiner echt priesterlichen Haltung alle Hochachtung 
verdiente. In Obergünzburg ist für ihn ein Jahrtag gestiftet.? 


66. Joseph Spiegele. 

Hafnerssohn, geb. 10. Juli 18039 Priester 16. Aug. 1828, 
Kaplan in Uhnirasried und Wertach, 1834-1872 Pfarrexpositus 
und Pfarrer in Maria-Rain, auch Assistent des Kapitels Kempten. 
Er starb am 14. Mai 1872. 


67. Joseph Merz, 
von der Filiale Mittelberg. 
Geb. 12. Apr. 1805, Baderssohn,? Priester 28. Aug. 1830' 
Er war Kaplan in Aitrang und Dietmannsried, Benefiziumsvikar 
in Bobingen, 1837 — 1840 Pfarrer in Winkl, wo er am 31. März 1840 
aus dem Leben schied.? 


68. Johann Bapt. Unglert, 


von der Filiale Günzach. 


Er ist geboren am 4. Aug. 1807, seine Eltern waren Bauers- 
eheleute.? Nach Absolvierung der theologischen Studien in Dil- 
lingen empfing er am 24. Mai 1831 die Priesterweihe. Er begegnet 
uns als Schlosskaplan in Kronburg, als Stadtkaplan bei $t. Georg 
in Augsburg, 1836-1859 als Pfarrer in Münsterhausen, 1859 — 1862 
als solcher in Untrasried. Er starb am 11. Juli 1862.9 


69. P. Benedikt Mahler O. S.B. 


Am 21. Okt. 1809 wurde er als Sohn eines Uhrmachers 
geboren. In der Taufe wurde ihm der Name Thaddäus beigelegt. 
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Am 4. Mai 1832 empfing er nach Vollendung der theol. Studien 
in Dillingen die Priesterweihe. Er war zuerst Weltpriester und 
zwar Schlosskaplan in Kronburg, 1836-1838 Pfarrer in Hohen- 
zell, 1838-1839 Pfarrkurat in Unierliezheim. Dann trat er in die 
Benediktinerpropstei Scheyern ein.) Er starb als Konventual dieses 
Klosters am 8. Mai 1880.2 


70. Ignaz Bergmann. 


Geb. 2. Mai 1820, Sohn eines Handelsmannes,? Alumnus 
in Dillingen, Priester 29. März 1844. Er war Kaplan in Bertolds- 
hofen, in Ruderatshofen und Walieshausen, Kurat- und Schul- 
benefiziumsvikar in Rückholz, Kaplan in Burgberg, wo ihm am 
15. März 1850 das Lebenslicht erlosch.® 


71. Franz Anton Schmid. 


Er trat am 8. April 1821 ins irdische Leben ein. Seine Eltern 
waren Sebastian Schmid, Schneidermeister, und Kreszentia, geborene 
Leins. Der Knabe sollte das Handwerk seines Vaters lernen. Es 
wollte ihm aber die Nadel nicht schliefen, wenn im Herbste die 
Studenten in die Ferien kamen. Er wollte eben auch die Studien- 
laufbahn betreten. Der damalige Kaplan Maximilian Schmid, der 
die vorzüglichen Geistesgaben des Knaben erkannte, gab ihm 
Privatunterricht. Nach einiger Zeit brachte er ihn nach Augsburg 
zum Studieren und sorgte für Kosttage und Monaisgelder des 
iungen Studenien. Dieser hatte nun wohl Glück im Studium, 
dagegen Unglück, indem er ein Bein brach. Dieses Vorkommnis 
gab seiner Laufbahn eine ganz unerwartete Wendung. Auf ge- 
gebenen Rat suchte er in Freiburg in der Schweiz bei den Jesuiten 
um Aufnahme nach, wurde iedoch abgewiesen. Dagegen fand er 
in Bischenberg im Elsass Aufnahme im dortigen Redemptoristen- 
kloster und setzte als Klosternovize seine Studien fort. Vier Jahre 
lang oblag er dem Studium der Theologie. Dann gab er seinen 
längst gehegten Wunsch, Missionär zu werden, zu erkennen. Er 
wurde nun von seinen Obern nach Amerika geschickt. In Balti- 
more vollendete er seine Studien und empfing am 21. Dezember 
1845 von dem Bischof Samuel Eccleston (1834 — 1851) die Priester- 
weihe.d) 
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Nun begann für den iungen Priester eine segensreiche, aber 
mühevolle Arbeit. Ein Jahr war er in New-York als Missionär 
tätig. Von da wurde er nach Buffalo gesendet in die Pfarrseel- 
sorge. Hier begann er den Bau der Marienkirche, die nach ihrer 
Vollendung zur damaligen Zeit die grösste Kirche des Staates war. 
Im Jahre 1853 nahm er den Bau des $t. Andreaswaisenhauses 
in Angriff, den er im folgenden Jahre vollendete. Von Buffalo kam 
er nach Baltimore, wo er mehrere Jahre wirkte und die $t. Michaels- 
kirche erbaute. Nach seiner Tätigkeit in Baltimore kehrte er nach 
Buffalo zurück und begann sofort den Bau einer Klosterschule.” 


Im Jahre 1861 reiste er, um seine Gesundheit zu stärken 
und um sein Vaterland wieder zu sehen, nach Deutschland. Seine 
ausserordentliche Tätigkeit in Amerika war in Augsburg nicht 
unbekannt geblieben. Man trug ihm, um ihn für die Diözese 
Augsburg zu gewinnen, die Stadtpfarrei Friedberg an. Er hatte 
schon das Dekret in der Tasche. Aber sein Herz hing so sehr 
an Amerika, dass er nach schlaflosen Nächten sich sagte: „Die dort 
drüben brauchen mich notwendiger, hier in der Heimat ist alles 
geregelt, dort drüben gibt es noch vieles zu ordnen“. Sein Ent- 
schluss war gefasst. Er verzichtete auf die Stadtpfarrei Friedberg 
und kehrte wieder nach Amerika zurück. 

Nach seiner Rückkehr wurde ihm vom Bischof Bayley die 
Seelsorge an der St. Johanneskirche in Trenton übertragen. Bald 
nach Übernahme derselben unternahm er den Bau der Marien- 
kirche in dieser Stadt. Diese Kirche, die neue Kathedralkirche, 
wurde am 1. Januar 1870 feierlich eingeweiht und Vater Smith, 
wie sein Name amerikanisiert lautet, als Pfarrer dieser Kirche 
installiert. Zugleich wurde ihm das Amt eines Generalvikars über- 
tragen. Nach 25iähriger segensreicher Tätigkeit in Trenton, es 
war am 20. Mai 1886, wurde ihm zu Ehren eine grossartige Feier 
im Opernhause veranstaltet. Katholiken und Protestanten ver- 
einigten sich, um einem Manne Ehre zu erweisen, der so lange 
für das geistige und materielle Wohl der Stadt eifrig gewirkt hatte. 
Bischof O’ Farell und eine ganze Schar von Geistlichen aus Nah 
und Fern waren bei der Feier anwesend. Vater Smith wurde vom 
Publikum, welches das Opernhaus bis auf den letzten Platz füllte, 
mit Enthusiasmus begrüsst. Der Hauptredner des Volkes apostro- 
phierte in seiner Rede den Gefeierien mit folgenden Worten: 
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„Sie haben das erste katholische Waisenasyl in der Stadt Trenton 
errichtet. Sie brachten die Sisters of Charity (Barmherzigen Schwestern) 
hieher und übergaben ihnen die Schule. Sie gründeten Trentons 
erste katholische Bibliothek. Sie organisierten den ersten katholischen 
Mässigkeitsverein der Stadt und die erste literarische Jungmänner- 
gesellschaft. Sie riefen den ersten katholischen Unterstützungsverein 
hier ins Leben und bauten die grösste und schönste Kirche, welche 
ie in der Stadt Trenton errichtet wurde. Sie waren iedoch nie in 
eine iener aufregenden und störenden theologischen Kontroversen 
mit ihren Brüdern von andern christlichen Kirchen verwickelt; 
auch haben Sie nie teilgenommen an irgend einer öffentlichen 
Diskussion mit öffentlichen Männern. Sie haben nichts getan, um 
die Harmonie der Gemeinde zu stören.” Nach der Rede wurde 
dem Jubilar ein Miniafur-Kriegsschiff überreicht, das mit Gold- 
und S$ilberstücken im Werte von mehr als tausend Dollars beladen 
war. Diesem grossartigen Geschenke folgten noch mehrere prächtige 
Blumenspenden. Auch wurden Gratulationsschreiben von Erz- 
bischöfen und Bischöfen, vom Gouverneur und Generalanwalt des 
Staates verlesen. Ferner wurde eine Statistik über die seelsorgliche 
Tätigkeit des Generalvikars verlesen. Darnach hatte er an der 
St. Johanneskirche 2489 Kinder getauft, 458 Paare getraut und 
1306 Beerdigungen vorgenommen. In der Mariengemeinde hatte 
er 2326 Kinder getauft, 573 Trauungen gehalten und 1097 Leichen 
begraben. Die Feier schloss mit dem allseitigen Wunsche, der 
Generalvikar möge in 9 Jahren sein goldenes Priesteriubiläum 
feiern können." 


Doch anders lag es im Plane Gottes. Am 10. August 1888 
schied der Generalvikar Anton Schmid, mit den hl. Sterbsakramenten 
versehen, unerwartet schnell aus dem Leben. Diese Nachricht erfüllte 
nicht nur die Mitglieder der Kathedralgemeinde, nicht nur alle 
Katholiken der Stadt und Umgebung, sondern die gesammte Be- 
völkerung der Stadt mit Trauer. Die Fortschritte, welche die Kathe- 
dralgemeinde unter ihm gemacht, die finanziellen Erfolge, die sie 
unter seiner weisen und erfahrenen Leitung errungen, die vielen 
Kirchenvereine, die er gegründet, die guten Ratschläge, die er stets 
zu erteilen bereit war, und die helfende Hand, die er allen Bedürftigen 
enigegensireckte, hatten ihn tief in die Herzen seiner Gemeinde 
versenkt und ihm die allgemeine Achtung und Anerkennung selbst 
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der nichtkatholischen Bevölkerung erworben. Unter der Geist- 
lichkeit genoss er hohe Achtung wegen seiner Bildung und Erfahren- 
heit und bei den ihm näher stehenden Prälaten und Kirchenfürsten, 
besonders bei seinem Bischofe und Erzbischofe, genoss er hohes 
Ansehen. Als Generalvikar verwaltete er während der Abwesenheit 
des Bischofs die Diözese und, hätte er länger gelebt, wäre er sicherlich 
auf einen Bischofsstuhl erhoben worden.” 

Die sterbliche Hülle des Generalvikars, angetan mit den priester- 
lichen Gewändern, wurde vor dem Hochaltare der Kathedrale aus- 
gestellt. Ein ganzer Strom von Leidtragenden passierte die Stelle. 
Hervorragende Mitglieder der katholischen Gemeinden der Stadt 
übernahmen die Ehrenwache an der Leiche. Bischof O’Farell selbst 
hielt am 12. August das feierliche Requiem und auch die Leichenrede. 
Die geräumige Kirche war zum Erdrücken voll. Nach Schluss des 
Gottesdienstes wurde der Verstorbene auf speziellen Wunsch auf dem 
$t. Marienkirchhof beigesetzt. Der Bischof und sämmitliche an- 
wesenden Priester, die Barmherzigen Schwestern und eine grosse 
Anzahl Bürger begleiteten die irdischen Überreste auf den genannten 
Friedhof, wo man sie ins Grab hinabsenkte mitten unter ienen, 
deren Ratgeber und Freund er so lange im Leben gewesen war.? 

So hat Amerika unsern Landsmann geehrt! 


72. Dominikus Stotz. 


Geb. 27. Aug. 1820, Sohn eines Rotgerbers, Alumnus in 
Dillingen, Priester 4. Apr. 1846, Kaplan in Bidingen und Stein- 
gaden, Pfarrvikar in Waltenhofen, Kap. Schongau, in Rettenberg 
(vor der Burg) und in Friesenried, 1856-1860 Pfarrkurat in Rems- 
hart, 1860-1871 Pfarrer in Ettenbeuren, 1871-1884 in gleicher 
Eigenschaft in Lengenfeld, wo er am 25. Sept. 1884 starb.” 


73. Anton Löchle, 


von der Filiale Hartmannsberg. 


Bauernsohn, geb. 15. Jan. 1824,? studierte in Dillingen Theologie, 
wurde am 30. Juni 1848 zum Priester geweiht. Er war Kaplan in 
Grönenbach, in Kirchheim und in Weil, Pfarrvikar in Handzell und 
Langenreichen, 1855-1858 Kurat- und Schulbenefiziat in Thalkirch- 
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dorf, 1858-1861 Benefiziat in Mindelheim, 1861-1891 Pfarrer in 
Rettenbach, Kap. Oberdorf, wo ihm am 21. Jan. 1891 das Lebens- 
licht erlosch. 


74. Heinrich Maria Zimmerer. 


Er ist am 14. Aug. 1825 geboren. Sein Vater war Dr. Willi- 
bald Zimmerer, kgl. Landgerichisarzt, seine Mutter Maria Anna 
war eine geborene vo Duschel.? Nachdem er als Alumnus des 
Georgianums seineg .neol. Studien an der Universität München 
vollendet hatte, @®pfing er am 26. Juni 1850 die Priesterweihe. 
Darnach wurde er Kaplan in Burggen, Hilfspriester in Nassen- 
beuren, Kaplan in Unterroth, Kaplan in Fahlenbach, Vikar des 
Kurat- und Schulbenefiziums in Gabelbachergreuth, 1858-1865 
war er Kurat- und Schulbenefiziat daselbst, 1865-1870 Pfarrer in 
Balderschwang, 1870-1873 als solcher in Pfaffenhofen, Kap. Weissen- 
horn, 1873-1878 in gleicher Eigenschaft in Prittriching. Dort starb 
er am 6. Juli 1878. 


75. Franz Xaver Melder. 


Geb. 19. Dez. 1827, Schuhmacherssohn,?? Alumnus in Dillingen, 
Priester 28. Mai 1851, Vikar des Kaplaneibenefiziums in Mywiler, 
Kaplan in Thannhausen, in Pöttmes und in Roggenburg, Pfarrvikar 
in Haselbach, Kap. Rain, 1858-1870 Pfarrer daselbst, 1870-1880 
Pfarrer in Fischach, 1880-1882 in gleicher Eigenschaft in Winzer, 
1882-1889 Benefiziat in Dinkelscherben, dann Kommorant in 
Burlafingen, in Kirchdorf bei Haag in Oberbaiern, in Lautrach, 
Kuratievikar in Betlinshausen, Pfarrvikar in Unterbergen, von 1900 
an Kommorant in Emming bezw. Kloster $t. Ottilien. Er starb 
dort als Jubelpriester am 10. Apr. 1908. 


76. Karl Schafroth, 
von der Filiale Willofs. 
Er ist am 10. (nicht 25.) Mai 1820 als Söldnerssohn geboren. ® 


Am 8. Apr. 1852 empfing er die Priesterweihe. Er wirkte 12 Jahre 
als Missionspriester in Amerika.) Im Jahre 1864 kehrte er aus 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarr- 
archiv. 7) Schemat. 
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Amerika zurück und kommorierte in seinem Geburtsorte Willofs. 
Die dortige Gemeinde stellte nun an das Ordinariat die Bitte, ihm 
das Predigen in der Kirche zu Willofs zu gestaiten. Das Bittgesuch 
wurde iedoch abgewiesen, damit der Pfarrgottesdienst keine Benach- 
teiligung erfahre.) Nun verliess Karl Schafroth seinen Geburtsort 
wieder. Von 1865-1870 begegnet er uns als Kaplan in Stotzard 
und als Benefiziumsvikar in Oy, 1870 wurde er Spitalbenefiziat in 
Immenstadt, erledigte aber dieses Benefizium schon am 15. Nov. 1871 
durch Ableben.? 


77. Johann Bapt. Hartmann, 


von der Filiale Immenthal. 


Johann Bapt. (nicht Joseph) Hartmann wurde am 16. (nicht 17.) 
Juni 1822 geboren. Sein Vater war kgl. Geometer.? Nach der 
Priesterweihe, die er am 28. Aug. 1857 empfing, ireffen wir ihn 
an als Kaplan in Babenhausen und Ruderaishofen, als Pfarrvikar 
in Scheffau, 1862-1871 als Kurat- und Schulbenefiziat in Weiler, 
1871-1888 als Pfarrer in Ofterschwang, wo er am 5. Mai 1888 
starb.® 


78. Johann Evang. Mayer, 
von der Filiale Thal. 


Bauernsohn, geb. 18. Jan. 1839, Alumnus in Dillingen, Priester 
9. Aug. 1863, Kaplan in Ehingen, Kap. Westendorf, 24. Okt. 1863, 
Kaplan in Dinkelscherben 17. März 1865, Kaplaneibenefiziums- 
vikar in Weiler 5. Okt. 1868, Kaplaneibenefiziat daselbst 29. Apr. 1875, 
Pfarrer in Bösenreutin 19. Sept. 1878, Pfarrer in Heimenkirch 
24. März 1881, als solcher in Nassenbeuren 3. Nov. 1898. Er 
starb dort am 15. Juli 1902.9 


79. Augustin Mayer, 


von der Filiale Günzach. 


Geb. 15. Jan. 1874 in Günzach, get. 16. Januar in Obergünz- 
burg, Bahnwärterssohn,? oblag den theol. Studien in Dillingen, 
empfing am 23. Juli 1896 die Priesterweihe. Bisherige Anstellungen : 
Kaplan in Ursberg 7. Sept. 1896, Kaplan in Göggingen 3. Nov. 1896, 


T) Gutbrod S. 118. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
7) Nach freundl. Mitteilung des H. Schulinspektors selbst. 
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Stadtkaplan in Augsburg ($t. Max) 20. Mai 1898, Pfarrkuratievikar 
in Weisingen 17. Aug. 1899, Pfarrkurat daselbst 3. Apr. 1902. 
Von 1910-1918 bekleidete er auch das Amt eines Kgl. Distrikts- 
schulinspektors im Schuldistrikte Dillingen.) 


28. OBERLAUBEN. 


1500--1600. 
1. Konrad Maisterlin. 


„Conradus Maysterlin ex Leuben laicus (damals noch) Const.” 
wurde am 7. Sept. 1559 an der Universität Freiburg immatriku- 
liert.? Von 1567-1573 war er Inhaber der Pfarrei Haldenwang. 
Er erledigte sie durch Resignation. Bald darnach starb er. 


2. Balthasar Fleschutz. 


Er bezog am 30. Sept. 1561 als „Campidonensis“ (bezieht sich 
auf die Herrschaft) die Hochschule zu Dillingen.’ Am 7. Dez. 1564 
erhielt „Balthasar Fleschütz parochiae Lauben“ vom Abte Georg 
das Versprechen, auf das erste sich erledigende Benefizium des 
Patronats des Stifts Kempten präsentiert zu werden. Die Akten 
melden uns nicht, welches Benefizium er erhielt. 


1600—1700. 


3. Franz Mayr, 


von der Filiale Finken. 


Franz Mayr „de Vinco“, Pfarrei Lauben (ist ausdrücklich 
bemerkt), wurde am 22. Jan. 1684 geiauft” Am 17. Dez. 1707 
empfing er auf den Titel des Fürsien von Kempten die Subdiako- 

1) Schemat. 2) Mayer I, 444. 3) Specht S. 34. 4) Copie der Urk. im R. A., Stift 


Kempten F. 166. 5) Pfarrarchiv in Dietmannsried; damals wurden die Kinder von Lauben 
häufig in Dietmannsried getauft. 
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natsweihe und zwar als „Dietmansriedensis.“ Wahrscheinlich sind 
seine Eltern nach seiner Geburt nach Dietmannsried gezogen. Die 
andern Weihen empfing er wohl im Bistum Konstanz. 


1700—1800. 


In diesem Jahrhundert scheint kein Priester aus Oberlauben 
hervorgegangen zu sein. 


1800-1900. 
4. Franz Sales Mayr, 


von der Filiale Hinwang. 


Get. 29. Jan. 1779, Bauernsohn,? Priester 20. Sept. 1807. 
Den Tischtitel erhielt er vom König von Baiern. Er war Manual- 
benefiziat in Tamberg, das damals noch zum Kapitel Kempten 
gehörte, Kaplan in Hohenwarth, 1827-1840 Pfarrer in Zell, Kap. 
Füssen, 1840-1847 in gleicher Eigenschaft in Schwabbruck, 1847-1851 
Frühmessbenefiziat in Aitrang. Er starb am 26. Juni 1851. 


5. Anton Berkmann (Bergmann), 
von der Filiale Stiehlings. 


Er ist am 15. Apr. 1813 geboren.? Seine theol. Studien machte 
er als Alumnus des Georgianums an der Universität München.’ 
Im Jahre 1847, noch als Alumnus, trat er ins Erzbistum München- 
Freising über. Am 283. Aug. 1848 empfing er die Priesterweihe. 
Seine erste Anstellung erhielt er bald darnach als Koadiutor in 
IImmünster. Nach 3 Jahren kam er von dort als Kooperator nach 
Aufkirchen. Im Jahre 1853 aber wurde er Beichtvater im Kloster 
Reutberg. In dieser Stellung blieb er bis zu seinem Tode, der am 
1. Nov. 1893 erfolgte.® 


6. Joseph Janser, 
von der Filiale Stiehlings. 


Bauernsohn, geb. 28. Apr. 1867,” Alumnus des Georgianums, 
Priester 22. Juli 1893. Bisherige Anstellungen: Kaplan in Schöl- 


T) O. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 
6) Schemat. des Erzbist. München-Freising. 7) Pfarrarchiv. 
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lang 25. Aug. 1893, Pfarrvikar in Stockheim 12. Dez. 1895, Pfarrer 
in Obermaiselstein 16. Febr. 1899. 


7. Fridolin Janser, 
von der Filiale Stiehlings. 

Geb. 13. Aug. 1869, ein Bruder des vorigen,? Alumnus des 
Georgianums, Priester 22. Juli 1893. Er wurde Kaplan in Erkheim 
25. Aug. 1893, Pfarrvikar in Beuern 27. Aug. 1896, Pfarrer in 
Schwarzenberg 28. Apr. 1898, Pfarrer in Unterrieden 16. Okt. 1902, 
Pfarrer in Hausen, Kap. Schwabhausen, 6. Mai 1909, Pfarrer in 
Ried, Kap. Jettingen, 7. Apr. 1921.? 


29. OLLARZRIED. 


Aus dieser erst seit 1805 bestehenden Pfarrei ist bis 1900 
kein Priester hervorgegangen. 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 
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50. OTTOBEUREN. 


a) Weltpriester. 


Vor T400. 


1. Heinrich von Reute, 
von der gleichnamigen Filiale. 


Er ist ein Sprosse der Edlen von Reute. Sein Vater hiess 
ebenfalls Heinrich von Reute, seine Mutter kennen wir nicht mit 
Namen. Heinrich von Reute iun. war bei Beginn des 13. Jahr- 
hunderts Inhaber der Pfarreien Hawangen und Stephansried und 
auch Dekan unseres Kapitels.” 


1400-1500. 
2. Kaspar Tüffelin. 


„Caspar Tüffelin von Ottenbüren“ war von 1461-1481 Pfarrer 
in Engetried. Im Jahre 1461 stiftete er in die St. Nikolauskapelle 
seines Geburtsortes eine Kaplanei, deren erster Inhaber er wurde. 
Etwa von 1473 an hatte er neben seiner Pfarrei auch diese Pfründe 
inne. Im Jahre 1481 resignierte er die Pfarrei, die Kaplanei aber 
behielt er bis zu seinem Ableben, das am 5. Dez. 1491 erfolgte.” 


3. Georg Tüffelin. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Von 1495-1498 war er 
Inhaber der Pfarrei Günz. 


4. Gebhard Abrell. 


Am 24. Sept. 1468 wurde „Geberhardus Aberell de Oiten- 
büren August. dyoc.“ an der Hochschule zu Heidelberg imma- 
trikuliert.® Im Jahre 1493 erscheint er als Pfarrer in Illerbeuren.?) 
Dann begegnet uns „Gebhart Aberlin von Ottenbeyren“ nebst 
andern Geistlichen am 19. Febr. 1497 unter den Zeugen, als eine 


1) Feyerabend II, 271—273; Baumann, Necrol. Ottenb. 2) Urk. im R. A., Reichs- 
stift Ottobeuren F. 24; Baumann, Necrol. Ottenb. 3) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren 
F. 24. 4) Toepke I, 324. 5) ©. A., Siegelamtsreg. 
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Urkunde betreffend die Freiheiten und den Gerichtsbezirk des 
Burgsialls zu „Teinslingberg“ (Theinselberg) notariell vidimiert 
wurde.) 


5. Johannes Farer. 


Von ihm wissen wir nur, dass er von 1484-1511 Inhaber 
der Pfarrei Benningen war und diese Pfarrei durch Ableben erledigte. 


6. Simon Kissling. 


Am 4. Apr. 1484 wurde „Symon Kisling de Ottenburn” in 
die Matrikel der Universität Freiburg eingetragen und daselbst im 
Jahre 1486 zum baccal. artium promoviert. Von 1503-1504 war 
er Inhaber der Pfründe bei St. Nikolaus in Ottobeuren, 1504-1535 
Pfarrer in Steinheim. Er starb als Kommorant in Memmingen. 


7. Anton Äbrell, 


von der Filiale Betzisried. 


Von 1494-1513 war er Pfarrvikar in Ottobeuren. „Am 
Montag nach Sant Bartholomesstag“ (29. August) 1496 verkaufte 
er an Jörg Kisel, genannt Scherer, Bürger zu Ottobeuren, mehrere 
liegende Güter, die er von seinem Bruder Hans Abrell selig zu 
„Botzesried” durch Kauf an sich gebracht hatte. Anton Abrell 
war von 1496-1504 auch Kammerer, 1504-1513 Dekan unseres 
Kapitels. Auch bekleidete er das Amt eines öffentlichen kaiser- 
lichen Notars. Er erledigte seine Ämter durch Ableben. 


1500-1600. 


8. Georg Satzger. 


„Jeorius Satzar de Ottenbeyren August. dioc.” wurde am 
11. Mai 1499 in Heidelberg immatrikuliert und dort im Jahre 1501 
zum baccal. artium befördert („Saczger“).® Er begegnet uns von 
1533-1546 als Pfarrer in Wildpoldsried.? 


1) Vid. Copie der Urk. im R. A., Stift Kempten F. 72. 2) Mayer I, 79. 3) Urk. im 
R. A., Stift Ottobeuren F. 38. 4) Toepke I, 437. 5) O. A., Siegelamtsreg. 
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©. Andreas Gross. 


Am 6. Jan. 1511 bezog „Andreas Gros de Ottenbeuren” die 
Hochschule zu Tübingen. Im Jahre 1533 erscheint er als Vikar 
in Günz, um 1540 als Pfarrer in Altisried. 


10. Simon Schweizer. 


Von 1530-1529 war er Kaplan in Eldern. Um das Jahr 
1540 erscheint er als Inhaber der Pfarrei Ungerhausen. 


11. Simon Siber. 


Er bezahlt 1521 „pro commissione altaris s. Francisci” in 
Kaufbeuren, 1533 „pro commissione primissariae in Obersidorf“, 
dann „pro commissione capellaniae” in Sonihofen.? Um 1540 
treffen wir ihn als Pfarrvikar in Böhen, später in gleicher Eigen- 
schaft in Ungerhausen, wo er 1560 starb. 

Die Schweizer und die Siber begegnen uns im 16. Jahrhundert 
in Ottobeuren häufig. 


12. Johannes Wolf. 


„Johannes Wolf de Ottopeiern“ wurde am 6. Okt. 1519 an 
der Universität Ingolstadt immatrikuliert.? Am 18. Sept. 1521 bezog 
er die Hochschule zu Freiburg. Er hatte in Augsburg einen Onkel, 
der auch den Namen Johannes Wolf irug. Dieser bewarb sich 
schon im Jahre 1519 beim Papste für seinen Neffen um die Pfarrei 
Ottobeuren und erhielt sie auch. Aber der Neffe resignierie sie 
wieder gegen eine iährliche Pension von 60 Gulden auf Lebens- 
zeit. Als aber derselbe im Jahre 1525 Martin Luthers Lehre huldigte 
und „dimisso habitu clericali atque tonsura“ am Bauernaufstande 
sich beteiligte und speziell an der. Plünderung des Klosters und 
der Klosterkirche zu Otiobeuren, verfiel er der Exkommunikation.? 
Nun war er unfähig, die erwähnie Pension zu geniessen, bean- 
spruchte sie aber dennoch. Dadurch entstand ein Prozess, der 
1528 damit endigte, dass der Onkel für seinen Neffen gegen eine 
Entschädigung von 300 Gulden seitens des Klosters Ottobeuren 
auf die Pension verzichtete.® 


T) Hermelink I, 181. 2) O.A., Siegelamtsreg. 3) Universitätsmatrikel. 4) Mayer I, 254. 
5) R. A., Stift Ottobeuren Lit. 76. 6 Urk. ebenda F. 53. 
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13. Vitalis Stimpflin (Stempflin). 


Am 28. Apr. 1520 bezog „Vitalis Stempfiin de Ottopeuern 
August. dioc.“ die Hochschule zu Ingolstadt.) Im Jahre 1550 erhielt 
er ein Kanonikat bei $t. Peter in Augsburg. Wie lange er das- 
selbe inne hatte, wissen wir nicht. Im Jahre 1560 erscheint er 
unter den Testamentariern des Mag. Martin Wolf, der mit einem 
Kapitale von 400 Gulden einen Freiplatz ins Georgianum nach 
Ingolstadt stiftstee. Er war damals Pfarrer in Eitenbeuren.? Als 
solcher und zugleich als Dekan des Kapitels Ichenhausen erscheint 
er in den Jahren 1563-1565. Vermutlich beschloss er in Eiten- 
beuren sein irdisches Leben. 


14. Johannes Stimpflin (Stempflin). 


„Johannes Stimpflin de Ottenpeuern“, vermutlich ein Bruder 
des vorigen, wurde am 20. Sept. 1529 in die Mairikel der Univer- 
sität Ingolstadt eingetragen? Er begegnet uns 1550-1561 als Pfarrer 
in Balzhausen und von 1557 an auch als Dekan des Kapitels 
Kirchheim, 1562-1571 als „investitus ad ecclesiam in Rieden, 
Kap. Ichenhausen, 1574 als Pfarrer in Graben." 


15. Albert Schorer. 


Am 24. Okt. 1543 wurde „Albertus Schorer de Ottenpaiern“ an 
der Universität Ingolstadt immatrikuliert.” Im Jahre 1557 erscheint 
er als Stadtpfarrer von Kaufbeuren. Er trieb die Friedensliebe zur 
Zeit der religiösen Wirren bis zur charakterlosen Schwäche. Im 
letztgenannten Jahre räumte er den Neuerern die Pfarrkirche zur 
Mitbenützung ein. Er war auch Kammerer des Kapitels Kaufbeuren. 
Im Jahre 1577 schied er aus dem Leben? 

Am 11. Juni 1577, kurz vor seinem Ableben, errichtete er 
mit einem von der Stadt Kaufbeuren zu verwaltenden Kapitale 
von 700 Gulden eine Stiftung, deren Renten 6 Jahre einer armen 
ehrlichen Bürgerstochter von Kaufbeuren zur Aussteuer gegeben 
und dann 6 Jahre einem siudierenden Knaben zugewendet werden 
sollen. Über die Zuwendung der Renten, soweit sie Studienzwecken 
dienen, haben die Vorstände des Kapitels Kaufbeuren zu bestimmen, 

T) Universitätsmatrikel. 2) Khamm II, 81. 5) Schmid S.39. 4) O. A., Siegelamtsreg. 


5) Universitätsmatrikel. 6) O.A., Siegelamtsreg. 7) Universitätsmatrikel. 8) Schröder VI, 
22 u. 384, f 
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denen die Stadt für 6 Jahre die Zinsen alliährlich auszuhändigen 
verpflichtet isi. Genussberechiigt sind zunächst tauglicke Knaben 
aus der Verwandtschaft des Stifters, in Ermangelung solcher taugliche 
Knaben der Klosterherrschaft Ottobeuren, der Heimat des Stifters, 
weiterhin ehrliche und taugliche Knaben überhaupt, gleichviel, welchem 
Zweige des höheren Studiums sich die Stipendiaien zuwenden." 
Am 5. Jan. 1782 wurde das Stipendium dem Theophil Schorer 
von Unteregg, Kandidaten der Theologie, verliehen.’ 


16. Jakob Hueber (Huber), 


von der Filiale Wolferts. 


Jakob Hueber „vom Wolffarts” war ehedem Leibeigener des 
Klosters Ottobeuren.? Im Jahre 1551 bezog er die Universität 
Dillingen. Im Februar 1554 wurde er zum zweitenmal dort imma- 
trikuliert?® Am 25. Aug. 1560 erscheint „Jacobus Hueber de Otten- 
beurn“ als „siudiosus theologiae” in Ingolstadt.” Von 1565-1571 
war er Kaplan in Eldern, 1571-1574 Pfarrer in Benningen, 1574— 1580 
Pfarrvikar in Ottobeuren, 1590-1623 Kaplan bei St. Nikolaus da- 
selbst. Er starb als solcher am 10. Apr. 1623. Von 1571-1599 
war er auch Kammerer, 1599-1614 Dekan unseres Kapitels. Jener 
„Joannes Huober dictus olim colenus in Wolfhartz et vigil huius 
monasterii ei tandem unus ex iudicibus Oitenpurrensis oppidi“ 
war sicher sein Vater.” 


17. Johannes Rait (Rät). 


Am 28. März 1556 wurde „Joannes Rhait ex Ottenpeuren 
laicus (damals noch) dioec. Augustanae“ an der Universität Frei- 
burg immatrikuliert.? Am 25. Febr. 1559 bezog er die Hochschule 
zu Ingolstadt. Er war ein Sohn des Peter Rait (Rät), Bürgers zu 
Ottobeuren. Der Vater erhieli, damit er seinen Sohn studieren 
lassen konnte, vom Kloster die nötigen Mittel. Der Sohn musste 
sich aber am 9. Apr. 1560 verpflichten, nach Empfang der Priester- 
weihe dem Kloster 5 Jahre als Kaplan zu dienen.!” Derselbe trat 
die zum Kloster gehörige Kaplanei in Eldern noch 1560 an und 
hatte sie sicher bis 1565 inne. 

1) Schröder VI,22. 2) Dekanatsarchiv Kaufbeuren. 3) Urk. im R. A., Reichsstift Otto- 
beuren F.115. 4) Specht S. 7. 5) Specht S.15. 6) Universitätsmatrikel. 7) Baumann, Necrol. 


Ottenb. 8) Mayer I, 416. 9) Universitätsmatrikel. 10) Copie der Urk. im R. A., Stift Otto- 
beuren F. 75. ; 


— 321 — 


18. Balthasar Ketterlin (Kötterlin). 


„Balthasar Ketterlin ex Ottenpeuern“ bezog am 3. Mai 1558 
die Universität Ingolstadt.) Er ist ein Sohn des Klostervogtes 
Johannes Ketterlin.? Von 1560-1564 war er Inhaber der Schel- 
langpfründe in Memmingen. 


19. Mag. Johannes Staiger. 


„Joannes Staiger Oitenpeuranus natus in Wilbatzried” wurde 
am 14. Febr. 1563 in Dillingen immatrikuliert und dort am 
15. Mai 1571 zum baccal. artium befördert. Er ist ein Sohn des 
Müllers zu Ottobeuren, der von Wildpoldsried dorthin gezogen 
war.?d Am 2. Sepi. 1572 empfing er die Priesterweihe’ Er war 
von 1572-1574 Kaplan in Eldern, 1574-1576 Pfarrer und Kapitels- 
assistent in Benningen, wo er sein irdisches Leben beschloss. 


20. Vitus Menhild (Menhilt). 


„Vitus Menhilt de Ottenpeuren“, der am 7. März 1567 die 
Universität Dillingen bezog, wurde am 16. Mai 1573 zum Priester 
geweiht. Über seine dienstliche Verwendung liess sich nichts ermitteln. 


21. Mag. Jakob Kimmerlin. 


Am 30. Dez. 1568 wurde er in die Mairikel der Hochschule 
zu Dillingen eingetragen. Am 25. Apr. 1581 fand die Priester- 
weihe „M. Jacobi Kimmerlins de ottenpeurenn” statt,” der von 
1582-1585 Vikar der Pfarrei Baisweil war.!® 


22. Magnus Schellhorn. 


„Magnus Schellhorn Ottenpuranus“ begegnet uns am 23. Sept. 
1572 in der Matrikel der Universität Dillingen. Von 1574-1583 
oblag er den Studien im Germanikum zu Rom, dann übernahm 
er die Pfarrei Isenach!D (Eisenach; es kann iedoch nicht festgestellt 
werden, welches Eisenach in Betracht komm!). 
N) Universitätsmatrikel. 2) O. A., Pfr. Memmingen. 3) Specht S. 39, 4) R. A, 


Stift Ottobeuren Lit. 106. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) Specht S. 57. 7) O. A., Ordinan- 
denreg. 8) Specht S.63. 9)O. A., Ordinandenreg. 10) O.A., Siegelamtsreg. TI) Specht S. 83. 
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23. Balthasar Gebelin, 


von der Filiale Betzisried. 


Am 12. Okt. 1586 ordinierte der Weihbischof „ex indulto 
apostolico“ den „Balthasarum geblin de Betzenriedt” zum Priester.” 
Derselbe versah von 1589-1592 die Pfarrei Benningen, die er 
durch Ableben erledigte. 


24. Bartholomäus Kempter. 


Die Priesterweihe empfing „Bartholomaeus Kempter de Otten- 
peuren“, der am 28. Sept. 1587 die Hochschule zu Dillingen bezog,? 
am 9. Juni 1590.) Er war Kanonikus im Stifte Grönenbach, erledigte 
aber sein Kanonikat daselbst 1593 „durch freywillige Resignation“.® 
Von 1593-1597 war er Pfarrvikar in Böhen. 


25. Stephan Schmalholz, 


von der Filiale Vogelsang. 


Den Tischtitel erhielt er auffälligerweise vom Stifte Kempten. 
Er ist aber nicht von Vogelsang bei Kempten, sondern „de Vogel- 
sangs plebaniae Ottenbeuren.” Am 23. Mai 1592 wurde er zum 
Priester geweiht.” Er ist ein Onkel des Priesters Stephan Mayr 
von Frechenrieden.® Von 1592-1596 war er Kaplan in Eldern, 
1599-1625 Pfarrvikar in Frechenrieden. Von 1609-1614 war er 
auch Kammerer, 1614-1622? Dekan des Kapitels Ottobeuren. Er 
starb am 3. Juli 1625. 


26. Georg Schelchdorf. 


Noc als Akolyih wurde er am 8. Apr. 1593 vom Reichs- 
erbmarschall Alexander von Pappenheim auf eine eben erledigte 
Pfründe im Stifte Grönenbach präsentiert.” Als „Canonicus colle- 
giatae ecclesiae in Grüenebach” empfing „Georgius Schelichdorff 
de Oitenpeüren” am 18. Sept. 1593 die Priesterweihe. Im Jahre 
1595 wurde er Pfarrer in Baisweil.) Von 1617 - 1632 war er Pfarrer 
in Wolferischwenden. 

7) ©. A., Ordinandenreg. 2) Specht S. 170. 3) ©. A., Ordinandenreg. 4) Urk. im 
O. A., Stift Grönenbach; vergl. Khamm II, 121. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) Pfarrarchiv 


in Unteregg. 7) Urk. im O, A., Stift Grönenbach. 8) O. A., Ordinandenreg. 9) O. A., 
Stift Grönenbach. 


— 323 — 


27. Balthasar Frey. 


„Balthasar Frey de Oitenpeuren“, der am 8. Dez. 1573 getauft 
wurde,” empfing am 31. Mai 1597 die Priesterweihe? Er versah 
einige Wochen die Pfarrei Erkheim, darnach wurde er Kaplan in 
Eldern. Er starb als solcher schon im Jahre 1603. 


1600—1700. 
28. Johannes Staiger. 


„Joannes Staiger Ottenburanus“ erscheint im August 1598 
an der Universität Dillingen’ Am 2. Juni 1604 wurde er zum 
Priester geweiht.) Von 1604-1607 war er Kaplan in Eldern, 
1607-1635 ständiger Pfarrvikar in Hawangen, wo er ein Opfer 
der Pest wurde. Von 1626 an bekleidete er auch das Amt eines 
Dekans. 


29. Mag. Andreas Epplin, 


von der Filiale Dennenberg. 


Von „Andr. Epplin ex Tennenberg prope Memmingam“ ist 
bekannt, dass er am 12. Nov. 1604 an der Hochschule zu Dillingen 
immatrikuliert wurde?’ Am 2. Apr. 1611 empfing er die Priester- 
weihe.® Von 1611-1614 war er Abikaplan oder Hofkaplan in 
Ottobeuren, wie man den Kaplan in Eldern gern nannte. Als 
sacellanus abbatis Ottoburani wurde er am 17. Aug. 1611 an der 
genannten Hochschule zum Magister der Philosophie promoviert.” 
Von 1615-1629 treffen wir ihn als Stiftsdekan und Pfarrer in 
Grönenbad, wo er am 27. Aug. 1629 das Zeitliche mit dem Ewigen 
verwechselte. 


30. Mag. Jakob Faber (Schmid). 


„M. Jacobus Faber Ottenburanus“, der am 5. Aug. 1606 die 
Universität Dillingen bezog und dort am 8. Mai 1612 zum baccal. 
artium und am 27. Aug. 1613 zum Magister der Philosophie 
befördert wurde? empfing am 24. Mai 1614 die Priesterweihe. 

- I) Pfarrarchiv. 2) O.A., Ordinandenreg. 3) Specht S.247. 4) O.A., Ordinandenreg. 


5) Specht S. 312. 6) O.A., Ordinandenreg. 7) Specht S. 312, 8) Specht S. 324. 9) O. A., 
Ordinandenreg. 


21* 


— 324 — 


Von 1617-1625 war er ständiger Pfarrvikar in Ottobeuren, 1625 — 1634 
in gleicher Eigenschaft in Frechenrieden. Von 1626 an war er auch 
Kapitelskammerer. Im Jahre 1634 übernahm er die Pfarrei Söll 
(bei Salzburg), wo er um 1640 starb. 


31. Johannes Gaumer. 


Von „Joannes Gaumer Otienpuranus” wissen wir nur, dass 
er am 18. Apr. 1620 die Priesterweihe empfing und Chorvikar 
bei $t. Moritz in Augsburg war.? 


32. Matthäus Molitor. 


„Matthaeus Molitor Oitenburanus“, ein Sohn des Amtmanns 
Georg Molitor, wurde am 5. Jan. 1611 in die Matrikel der Univer- 
sität Dillingen eingetragen. Am 10. Apr. 1621 wurde er Priester.® 
Er war Inhaber der Pfarrei Westernach, die er vermutlich um 1625 
erledigte.” | 


33. Mag. Georg Fischer (Vischer, Piscator). 


Am 22. Nov. 1621 wurde „Georgius Piscator Obenburanus (!) 
Suevus“, Sohn eines Färbers, an der Universität Dillingen imma- 
trikuliert und dort am 2. Mai 1623 als „Ottenburanus Algoius” 
zum Magister der Philosophie promoviert. Am 20. Dez. 1625 
empfing er als Titulant des Klosters Ottobeuren die Priesterweihe. 
Er war Inhaber eines Kanonikates im Stifte Grönenbach. Von 
1626-1628 versah er die Pfarrei Ungerhausen. Dann kehrte er 
wieder in sein Stift zurück. Von 1629-1643 war er Siiftsdekan 
und Pfarrer in Grönenbach. Am 9. Juni 1643 schied er aus dem 
Leben. 


34. Johannes Mayr. 


Den Tischtitel erhielt „Joannes Mayr Oitenburanus” vom 
Kloster Ottobeuren. Auf diesen Titel wurde er am 20. März 1627 
zum Priester geweiht. Er war von 1623-1630 Kaplan in Eldern. 

T) Dekanatsarchiv, Verkündreg. 2) O. A., Ordinandenreg.; Khamm hat ihn nicht 
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35. Mag. Michael Schweikart (Schweiggert). 


Seine Gymnasialstudien machte er in Augsburg, der Philo- 
sophie widmete er sich in Salzburg.) Die Priesterweihe empfing 
„Michael Schweiggert Oitenburanus Suevus“ am 29. Mai 1627. Sein 
Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren.? Von 1627-1628 war 
er Kaplan in Eldern, 1623-1635 Pfarrvikar in Ungerhausen, 1637 
als solcher in Ottobeuren, 1641-1647 in gleicher Eigenschaft in 
Haldenwang, 1647-1656 wieder in Ungerhausen, 1656-1671 Pfarr- 
vikar und Kapitelsassistent in Haldenwang. Er starb am 12. Sept. 1671. 


36. Mag. Johannes Albert (Albrecht). 


„M. Joannes Alberius Ottenburanus” wurde am 20. Dez. 1631 
zum Priester geweiht. Von 1632-1634 war er Inhaber der Pfarrei 
Günz. Dann begab er sich mit Vorwissen des Dekans nach Rosen- 
heim. Wann und wo er sein zeitliches Leben beschloss, ist nicht 
bekannt. 


37. Mag. Johannes Schreglin (Schröglin). 


Am 11. Nov. 1626 wurde „Joannes Schröglin Otthenpur. 
Suevus“, Sohn eines Lädlinmachers, an der Universität Dillingen 
immatrikuliert und dort am 4. Sept. 1629 zum mag. phil. promo- 
viert.® Am 18. Sept. 1632 empfing er die Priesterweihe. Sein 
Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren.®’ Nach Empfang der 
‚ Priesterweihe wurde er Kaplan in Eldern und blieb es bis zu 
seinem Tode. Er wurde schon am 23. Okt. 1635 ein Opfer der Pest. 


38. Mag. Jakob Bengger (Benker). 


Seine philosophischen und theologischen Studien machte 
„Jacobus Benger Ottenburanus“ in Salzburg, wo er auch auf 
den Titel des Klosters Ottobeuren ordiniert wurde.® Er war von 
1641-1645 Kaplan in Eldern, 1645-1650 Pfarrer in Wolfert- 
schwenden, 1650-1655 in gleicher Eigenschaft in Westhausen bei 
Ellwangen, 1655-1661 Inhaber der Pfarrei Ungerhausen, 1661-1678 
Pfarrer und Kapitelsassistent in Engetried, wo er am 6. Apr. 1678 
seine irdische Laufbahn beschloss. 


1) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Ebenda. 4) Specht 
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39. Mag. Lukas Maier (Mayer). 


„M. Lucas Mayer Ottoburanus” oblag den Gymnasialstudien 
in Mindelheim, Philosophie und Theologie absolvierte er in Graz. 
Im Jahre 1641 wurde er auf den Titel des dortigen Bischofs 
ordiniert.! Nach seiner Ordination diente er bis 1653 im Bistum 
Gurk, 1653-1660 war er Stiftsdekan und Pfarrer in Grönenbach, 
1660-1676 Pfarrer in Rettenbach. Er starb dort am 26. Okt. 1676. 


40. Mag. Johannes Maurer. 


Er oblag dem Studium der Philosophie und Theologie in 
Salzburg. Die Priesterweihe empfing „M. Joannes Maurer Otto- 
buranus Suevus ad titulum monasterii Ottoburani“ am 18. Sept. 1649.) 
Von 1649-1651 war er Pfarrer in Untrasried und Hopferbach, 
1651-1682 Pfarrer und Kapitelsassistent in Frechenrieden, wo ihm 
am 19. Jan. 1682 das Lebenslicht erlosch. . 


41. Johann Georg Kille (Killin, Küllin). 


Die Gymnasialstudien machte er in Dillingen, Philosophie 
hörte er in Augsburg.® Den Tischtitel erhielt „Jo. Georgius Killin 
Ottenburanus” vom Stifte Kempten. Die Priesterweihe empfing er 
am 18. Sept. 1655.) Er begegnet uns 1656-1657 als Kanonikus 
in Grönenbach und Pfarrer in Zell, 1657-1667 als Inhaber der 
Pfarrei Böhen. Im Jahre 1667 trat er aus dem Bistum Augs- 
burg aus. 


42. Johann Georg Koch. 


Geb. 21. Apr. 1632,0 studierte in Augsburg Philosophie und 
Theologie, wurde am 24. Apr. 1666 auf den Titel des Klosters 
Ottobeuren zum Priester geweiht. Von 1666-1683 war er ständiger 
Pfarrvikar in Atienhausen, wo er am 26. März 1683 starb. 


45. Philipp Fergg. 


Er ist am 29. Juli 1639 geboren. Sein Bruder war Sattler, 
sein Vater vermutlich ebenfalls. Um 1665 verunglückte er mit seinen 
Begleitern bei einer Bergbesteigung in der Nähe von Salzburg. 
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44. Mag. Johannes Hueber. 


Am 26. Febr. 1642 erblickte er als Weberssohn das Licht der 
Welt. Er absolvierte die Philosophie in Salzburg, die Theologie 
in Dillingen? Am 24. Apr. 1666 empfing er die Priesterweihe. 
Sein Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren. Von 1666-1672 
war er ständiger Pfarrvikar in Günz, 1672-1711 Pfarrer und 
Kapitelsassistent in Niederrieden, wo er am 8. Juli 1711 starb. 


45. Mag. Jakob Hölzle, 


von der Filiale Eheim. 


Müllerssohn, ein Bruder des P. Wolfgang Hölzle, bezog am 
27. Okt. 1665 die Universität Dillingen, wurde am 22. März 1670 
auf den Titel des Klosters Ottobeuren zum Priester geweiht. Dar- 
nach wurde er Pfarrvikar in Ungerhausen. Er starb als solcher 
schon am 25. Juli 1674. 


46. Alois Anton Rink. 


„Aloysius Antonius Rinck Ottoburanus” erhielt den Tisch- 
titel vom Kloster Ottobeuren. Am 10. Apr. 1694 empfing er die 
Priesterweihe? Wo er als Priester lebte und wirkte, liess sich nicht 
ermitteln. 


47. Bartholomäus Kölble. 


Den theolog. Studien oblag er in Salzburg.® Am 10. Apr. 1694 
wurde er auf den Titel des Klosters seines Geburtsortes zum Priester 
geweiht. Von 1696-1700 war er Pfarrvikar in Günz, 1700 - 1721 
Pfarrer in Pforzen, wo er am 3. Mai 1721 das Zeitliche mit dem 
Ewigen vertauschte.!® 


48. Dr. Johann Jakob Wiedemann, 


von der Filiale Reute. 


Er trat am 3. Aug. 1667 ins irdische Leben ein.’ Am 2. Apr. 1695 
empfing er die Priesterweihe. Den Tischtitel gab ihm das Kloster 
Ottobeuren.'® Er führt in den Akten stets den Titel „iuris utriusque 
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doctor”? den er vermutlich in Salzburg erwarb. Nach seiner 
Priesterweihe versah er ein Jahr die Pfarrei Günz, 1696-1711 war 
er Pfarrer in Dietershofen, dann wurde er Stadtpfarrer in Günz- 
burg. Dort wirkte er bis 1734. Er stiftete ein Stipendium für 
Studierende. Er war auch Dekan des Kapitels Ichenhausen und 
apostolischer Protonotar. Am 20. Apr. 1734 schied er aus dem 
Leben.? 


1700—1800. 


49. Joseph Wagner. 


Als Bäckerssohn erblickte er am 13. Nov. 1680 das Licht 
der Welt. Am 20. Sept. 1704 wurden ihm die niedern Weihen 
erteilt? Die höheren Weihen empfing er nicht in unserm Bistum. 
Von 1717-1741 war er Inhaber der Pfarrei Frechenrieden. Er 
starb dort am 16. Okt. 1741. 


50. Johann Bapt. Beggel (Peggel), 
von der Filiale Haslach. 


.„  Erist am 1. Okt. 1681 geboren. Seine Eltern waren. sicher 
Okonomenseheleute Am 19. Sept. 1705 empfing er die niedern 
Weihen.® Wann und wo er die höheren Weihen empfing, liess 
sich nicht ermitteln. Von 1711-1739 treffen wir ihn als Inhaber 
der Pfarrei Günz, die er am 27. Apr. 1739 durch Ableben erledigte. 


51. Ignaz Zick. 


Sohn eines Ziegeleibesiizers, Neffe des P. Petrus Zick, geboren 
21. Juni 1683.” Die hl. Weihen empfing er ausserhalb unseres 
Bistums. Von 1721-1750 versah er die Pfarrei Ungerhausen, wo 
er am 9. Nov. 1750 sein irdisches Leben beschloss. 


52. Theophil (Gottlieb) Sommerdorfer. 


Er ist 1685 als Sohn eines Jägers geboren.® Seine theol. 
Studien machte er in Salzburg, wo er vermutlich auch die hl. Weihen 
empfing. Von 1711-1716 hatie er die Pfarrei Böhen inne und 
erledigte sie am 10. März 1716 durch Ableben. 

T)O.A.,K.O., Visitationsberichte. 2) Meyerle, Chronik von Günzburg. 3) Pfarrarchiv. 
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53. Johann Bapt. Kölble. 


Get. 28. Okt. 1692, Akolyth 19. Dez. 1716. Die Priester- 
weihe empfing er vermutlich in Salzburg. Von 1723-1744 war 
er Frühmesser in Boos, 1744-1758 Pfarrer in Niederrieden. Er 
starb daselbst am 11. Apr. 1758. 


54. Franz Peter Grotz. 


Er wurde am 30. Sept. 1697 getauft,? am 18. Dez. 1723 als 
Titulant des Klosters Ottobeuren zum Priester geweiht.? Von 
1734-1764 ireffen wir ihn als Pfarrer in Benningen, wo er am 
23. Okt. 1764 seine irdische Laufbahn beschloss. 


55. Franz Joseph Busenbenz. 


Get. 26. Nov. 1706, ein Bruder P. Leonhard Busenbenz,? 
Titulant des Klosters Ottobeuren, Priester 19. Mai 1731.) Von 
1739-1758 war er ständiger Pfarrvikar in Günz. Dort schied er 
am 24. Sept. 1758 aus dem Leben. 


56. Joseph Sebastian Menner (Männer). 


Am 10. Jan. 1707 empfing er die Taufe,’ am 8. März 1732 
die Priesterweihe. Den Tischtitel erhielt er vom Kloster $t. Ulrich 
und Afra in Augsburg.® Im Jahre 1750 begegnet er uns als Subsi- 
diarius in Oberopfingen.? 


57. Johann Martin Theodor Müller. 


Get. 14. Sept. 1709,10 Priester 19. Sept. 1733, Titulant des 
Klosters Ottobeuren.!!? Er wurde Kaplan in Egg, wo ihm schon 
am 21. Juli 1737 das Lebenslicht erlosch.!? 


58. Augustin Theodor Thalheimer. 


„Augustinus Theodorus Thalheimer Oitoburanus” erhielt, 
obschon er in Ottobeuren geboren und dort am 30. Aug. 1712 
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getauft wurde, den Tischtitel nicht vom Kloster Ottobeuen, sondern 
vom Kloster Steingaden. Die Priesterweihe empfing er am 17. März 
1736.?? Im Jahre 1740 begegnet er uns als „clericus vacans” in 
Ottobeuren, 1750 als Kooperator in Untrasried,” 1762 als Kaplan 
in Mindelheim.? 


59. Benedikt Eisenschmid. 


Er empfing am 29. Okt. 1710 die Taufe’ Wo und wann er 
zum Priester geweiht wurde, ist nicht bekannt. Am 6. Juli 1736 
feierte er seine Primiz.? Von 1741-1766 war er ständiger Pfarr- 
vikar in Frechenrieden, wo er am 26. Mai 1766 das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechselte. 


60. Johann Benedikt Bergmann. 


Amtsschreiberssohn, get. 23. Mai 1719,” Priester 28. Juni 1744. 
Den Tischtitel hatte er vom Kloster Ottobeuren.d Im Jahre 1758 
trat er die Pfarrei Stadtbergen an. Schon 1762 war er mit dem 
Titel eines apostolischen Notars ausgezeichnet. Er beschloss sein 
irdisches Leben in Stadtbergen am 10. Aug. 1794.19 


61. Johann Ulrich Kölble. 


Er empfing die Taufe am 1. Juli 1720,10 die Priesterweihe 
am 19. Sept. 1750.'9 Wir treffen ihn als Kaplan in Niederrieden, 
1766 als ständigen Pfarrvikar in Böhen, 1768-1787 in gleicher Eigen- 
schaft in Günz. Er starb als Kommorant daselbst am 12. Aug. 1789. 


62. Mag. Beda Wagner. 


Er wurde am 15. März 1726 getauft.’ Seinen Gymnasial- 
studien oblag er in seinem Geburtsorte, Philosophie, Theologie 
und das kanonische Recht absolvierte er in Dillingen, wo er sich 
in der Philosophie den Magistergrad erwarb.!® Am 18. März 1752 
wurde er zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war das Kloster 
Ottobeuren.’® Er war an mehreren Orten Kooperator, 1758-1764 

N) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) O. A., K. O., Visitationsberichte. 
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Pfarrer in Wolfertschwenden, 1764-1791 als solcher in Sontheim, 
wo er am 5. Apr. 1791 das Zeitliche segnede. 


63. Johannes Chrysost. Maurus. 


Am 24. Jan. 1739 wurde er getauft.) Wann und wo er die 
Priesterweihe empfing, konnte nicht ermittelt werden. Er war Kaplan 
bei Heiligkreuz in Wurmlingen, Bist. Konstanz, dann in gleicher 
Eigenschaft bei Unser Frauen daselbst. Er starb dort am 3. Jan. 1810.2 


64. Jakob Neher. 


Get. 26. Juli 1740, Priester 22. Sept. 1764 als Titulanit des 
Klosters Ottobeuren.? Von 1764-1793 war er ständiger Pfarrvikar 
in Attenhausen, 1794-1804 Pfarrer und Kapitelsassistent in Nieder- 
rieden, wo ihm am 19. Juli 1804 das Lebenslicht erlosch. 


65. Franz Joseph Bader. 


Er empfing die Taufe am 30. Sept. 1741. Seine Gymnasial- 
studien machte ‘er in Ottobeuren und Schussenried, Philosophie 
hörte er in Ottobeuren, Theologie in Ingolstadt und Dillingen. 
Am 29, Sept. 1765 wurde er auf den Titel des Klosters Ottobeuren 
zum Priester geweiht.’ Er war Kaplan in Benningen, 1766-1784 
Pfarrer in Wolfertschwenden, 1784-1790 Benefiziat in Kirchhaslach, 
1790-1804 Pfarrer in Heimertingen. Er starb als Kommorant in 
Memmingen am 9. Mai 1821. 


66. Theodor Aichele. 


Get. 9. Nov. 1747, Priester 16. März 1771.1) Er war 9 Jahre 
Kaplan in Unteregg, 1783-1810 Pfarrer in Benningen, wo er am 
6. Febr. 1810 sein irdisches Leben beschloss. 


67. Bernhard Kolbinger. 


Er ist ein Sohn des Kanzleidirektors. Am 26. Juli 1747 wurde 
er getauft,!D am 28. Mai 1772 auf den Titel des Klosters seines 
D Pfarrarchiv. 2) Neher S. 407. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordinandenreg. 5) Pfarr- 
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Geburtsortes zum Priester geweiht.) Über seine dienstliche Ver- 
wendung liess sich nichts ermitteln. 


68. Stephan Riegg. 


Get. 26. Dez. 1747, Priester 23. Sept. 1775, Titulant des 
Klosters Ottobeuren.?? Er war 18 Jahre Kaplan, 1798-1820 Pfarr- 
vikar bezw. Pfarrer in Böhen, dann wurde er Benefiziat bei St. Mar- 
gareta in Augsburg. Als solcher starb er am 16. Nov. 1821. 


69. Franz Anton Wohlfahrter. 


Derselbe wurde am 12. Juni 1752 getauft? am 23. Sept. 1775 
zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war das Kloster Otto- 
beuren.? Er begegnet uns 1777 als Kaplan in Waalhaupten,® 1791 
als solcher in Babenhausen, 1791-1793 als Inhaber der Pfarrei 
Ungerhausen, die er am 25. Febr. 1793 durch Ableben erledigte: 


70. Gabriel Joseph Braun von Lengenfeld. 


Am 24. März 1765 wurde er getauft. Er ist ein Sohn des 
Lorenz Braun von Lengenfeld und der Theresia Hafnerin.? Am 
22. März 1788 empfing er die Priesterweihe. Den Tischtitel erhielt 
er als „Mindelheimensis” vom Kurfürsten von Pfalzbaiern.” Seine 
Eltern, deren Stand nicht aufgezeichnet ist, machten sich also nach 
seiner Geburt in Mindelheim ansässig. Er selbst begegnet uns 
nach seiner Priesterweihe im Jahre 1790 als Kaplan und Professor 
in Biberach, 1798 als Stadtpfarrer daselbst, 1820 auch als Dekan des 
Kapitels Biberach. Er erledigte Pfarrei und Dekanat am 24. Febr. 1832 
durch Ableben.!® 


71. Willibald Holzhay (Holzheu). 


Er empfing am 18. Jan. 1773 die Taufe. Als Paten fungierten 
Fidelis Kolbinger, Klosterregistrator, und Regina Pepplin.!D Am 
10. Juni 1797 wurde er als Titulant des Klosters Ottobeuren zum 
Priester geweiht. Am 6. Okt. 1803 trat er die Pfarrei Schoppernau, 
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Dekanats Bregenzerwald, an, die er pastorierte bis zu seinem Tode, 
der am 14. Apr. 1825 eintrat.) 


1800-1900. 
72. Philipp Jakob Beckeler (Beckler). 


Er wurde am 1. März 1777 getauft und ist ein Bruder des 
P. Stephan und des P. Benedikt Beckeler.? Am 6. Apr. 1801 
empfing er die Priesterweihe. Darnach wurde er Pfarrkaplan in 
Bergatreute, 1811 Pfarrer in Bernsbach (ietzt Beersbach), Dek. EIl- 
wangen, auch Kammerer dieses Dekanats, 1822 Pfarrer in Bubs- 
heim, Dek. Spaichingen, 1827 kam er in gleicher Eigenschaft nach 
Wehingen im nämlichen Dekanate. Er starb daselbst am 6. Aug. 1840. 


73. Joseph Hölzle. 


Get. 12. Mai 1778. Priester 6. Apr. 1801. Im Jahre 1805 
wurde er Kaplan in Steinbach, Dek. Ellwangen, und starb als solcher 
am 12. Mai 1819) 


74. Bernhard Schweikart. 


Er empfing am 20. Aug. 1781 die Taufe am 8. Juni 1805 
die Priesterweihe. Nun treffen wir ihn als Kaplan in Loppenhausen, 
von 1816-1822 war er (erster) Pfarrer in Ronsberg, 1822-1851 
Pfarrer in Zaisertshofen, wo er am 14. Aug. 1851 starb.” 


75. Franz Sales Passauer. 


Er ist ein Sohn des Gastwirts zum Hirsch, ein Stiefbruder 
des P. Maurus Passauer, get. 27. Aug. 1785. Am 20. Sept. 1807 
wurde er zum Priester geweiht. Darnach begegnet er uns als Pfarr- 
vikar in Eutenhausen und als Kaplan in Reitenbach. Im Jahre 1817 
trat er in das Bistum Konstanz über und erhielt dort Anstellung 
als Kurat- und Schulbenefiziat in Thalkirchdorf. Von 1824 — 1831 
treffen wir ihn als Kurat in Huttenwang. Dort wurde er auch Distrikts- 
schulinspektor im Landgerichte Obergünzburg. Von 1831-1837 war 
1) Cat. pers. eccl. dioec. Brix. 1824 u. 1831. 2) Pfarrarchiv. 3) Neher $. 352 u. Ka- 
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er Pfarrer in Ebersbach, 1837-1849 Pfarrer in Obergünzburg unter 
Beibehaltung der Distriktsschulinspektion im genannten Landgerichte. 
Am 22. Apr. 1849 beschloss er sein irdisches Leben. 


76. Anton Lohr. 


Er wurde am 9. Febr. 1787 getauft? und am 22. Dez. 1810 
zum Priester geweiht. Den Tischtitel hatte er vom Alumnat in 
Salzburg. Er befand sich fast beständig im Priesterhause zu Dorfen, 
Erzd. München-Freising. Er starb auch daselbst am 4. Apr. 1833.) 


77. Joseph Tausch. 


Am 8. Jan. 1797 wurde er getauft.) Seine theol. Studien 
machte er im Georgianum zu Landshut. Im Jahre 1820 empfing 
er die Priesterweihe. Er wurde darnach als Kaplan in Göggingen 
angestellt, starb aber als solcher schon am 5. Mai 1821.) 


78. Johann Evang. Merz. 


Geb. 18. Juli 1802,09 Alumnus in Dillingen, Priester 17. Mai 1826, 
Kaplan in Niederrieden, 1832 — 1834 Kuratbenefiziat in Lauterbach 
bei Schrobenhausen, 1834-1846 Pfarrer in Waalhaupten. Dort 
erlosch sein Lebenslicht am 5. Jan. 1846. 


79. Johann Bapt. Gabler. 


Geb. 7. Okt. 1802,9 Priester 30. Juli 1828, Kaplan in Wolfert- 
schwenden, Pfarrvikar daselbst, dann Pfarrvikar in Thalfingen und 
Echlishausen, 1834-1837 Kurat in Beuren, Kap. Weissenhorn, wo 
er am 10. Juni 1837 starb.” 


80. Johann Martin Bufler (Buffler). 


Er ist als Zimmermannssohn am 7. Nov. 1803 geboren,!® 
studierte in Dillingen Theologie und wurde am 31. Juli 1823 zum 
Priester geweiht. Er war Kaplan in Türkheim, Jedesheim und Well- 
heim, Hilfspriester in Unsers Herrn Ruhe bei Friedberg, Pfarrvikar in 
Roth, 1835— 1840 Pfarrer in Zusamzell, 1840 — 1846 als solcher in Reim- 

D Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. der Erzd. München-Freising. 4) Pfarr- 


archiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 9) Schemat. u. Stempfle S. 7. 
10) Pfarrarchiv, 
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lingen, 1846-1869 in gleicher Eigenschaft in Haldenwang, Kap. Otto- 
beuren. Von da kam er als Frühmesser nach Türkheim, wo er 
am 24. Dez. 1876 aus dem Leben schied.” 

Von ihm stammt die Schrift: 

Katechismus der christkatholischen Religion in Versen und 
Liedern, nach den drei Haupistücken des Diözesan-Katechismus 
für das Bistum Augsburg geordnet und eingerichtet und mit mora- 
lischen Betrachtungen und Anwendungen versehen, zugleich aber 
für ieden andern Katechismus brauchbar. Kempten bei Tobias 
Dannheimer 1851. Zweite, vermehrte Auflage 1867.? 


81. Theodor Hölzle. 


Geb. 7. Sept. 1805, Krämerssohn,? oblag den theolog. Studien 
in Dillingen, wurde am 3. Juli 1829 zum Priester geweiht. Bis 
1838 war er Stadikaplan in Memmingen, 1838-1860 Pfarrer in 
Amendingen und Distriktsschulinspektor im Landgerichte Otto- 
beuren. Er starb am 18. Sept. 1860. 


82. Johann Ulrich Engstler. 


Er trat am 3. Juli 1805 als Bäckerssohn ins irdische Leben 
ein, oblag als Alumnus des Georgianums den theol. Studien an 
der Universität München, empfing am 20. Aug. 1829 die Priesier- 
weihe. Er begegnet uns danach als Kaplan in Grönenbach, als 
Pfarrvikar in Mittelneufnach, als Kaplan in Mering, von 1834-1836 
war er Pfarrer in Kemnat, Kap. Oberdorf, 1836-1841 Pfarrer in 
Mittelneufnach, 1841-1858 als solcher in Hopferbach, auch kgl. 
Distriktsschulinspektor im Landgerichte Obergünzburg, 1858-1870 
Pfarrer in Frechenrieden. Von 1864 an bekleidete er auch das 
Amt eines Kapitelskammerers. Er starb am 17. März 1870.9 


83. Joseph Hölzle. 


Ein Bruder des Priesters Theodor Hölzle, geb. 31. Okt. 1807, 
Priester 3. Nov. 1830, Kaplan in Oberdorf und Aitrang, Bene- 
fiziumsvikar in Aitrang. Er starb als solcher schon am 29. März 1832.9 


T) Schemat. 2) Schemat. 1852 u. 1868. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv, 
6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 
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84. Franz Sales Bihler. 


. Er ist am 11. Jan. 1807 geboren,” studierte im Georgianum 
in München Theologie, empfing am 30. Okt. 1831 die Priester- 
weihe. Er war Hilfspriester in Wallenhausen, Kurat und Schul- 
inspektor im Straf- und Arbeitshause zu Kaisheim, Pfarrvikar in 
Hirblingen, dann als solcher in Oberstimm, 1838-1871 Kurat 
bezw. Pfarrkurat in Leinheim, wo er am 26. Juli 1871 starb.? 

Aus seiner Feder stammen die Schriften: 

1. Die Konferenzarbeit: Es ist nicht selten der Fall, dass hoffnungs- 
volle iunge Cleriker nicht nur mit vorzüglichen Talenten und 
Kenntnissen, sondern auch mit dem besten Willen und dem 
regsten Eifer ausgerüstet aus dem Seminar treten, aber nur gar 
zu bald in Untätigkeit und Lauheit versinken, ia nicht selten 
durch ihren unmoralischen Wandel denienigen zum Anstosse 
werden, denen sie zur Erbauung dienen sollen. Welches sind 
wohl die Ursachen, die in den Verhältnissen, den Umgebungen, 
der Gesellschaft u. s. w. des iungen Clerikers liegen mögen, 
und so nachteilig auf ihn einwirken und welches möchten die 
wirksamsten Mittel sein, diesen Gefahren zu entgehen oder 
wohl gar Nutzen daraus zu ziehen? Veröffentlicht in Konferenz- 
arbeiten der Augsburger Diözesan-Geistlichkeit 1834, II. Bd. 
2. Heft.? 

2. Volkspredigten auf alle Sonntage und Feste des Kircheniahres. 
Regensburg 1838. 

3. Homilien auf alle Sonntage und Feste des Kircheniahres. Regens- 
burg 1840. 


85. Johann Anton Seisele. 


Geb. 12. Okt. 1815, Sägerssohn,?? Alumnus in Dillingen, Priester 
27. Mai 1841, Kaplan in Burggen, Manualkaplaneivikar in Gestratz. 
Er starb dort am 12. Juni 1845. 


86. August Stiefenhofer. 


Er wurde als Mühlbesitzerssohn am 11. Febr. 1818 geboren.” 
Den theol. Studien oblag er in Dillingen. Am 29. März 1844 wurde 


I) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Schemat. 1855. 4) Sontheimer, Katalog S. 70. 
5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 
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er zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Oberhausen bei Augs- 
burg, darnach Stadikaplan in Memmingen, wo er schon am 
1. Aug. 1846 das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte.' 


87. Joseph Anton Wagner. 


Geb. ?1. Aug. 1818 als Sohn eines Müllers, Alumnus in 
Dillingen, Priester 29. März 1844, Kaplan in Wald und Peissen- 
berg, Hilfspriester in Wessobrunn, Pfarrvikar daselbst, Benefiziums- 
vikar in Hörmannshofen, 1854-1869 Pfarrer in Memhölz, 1869-1881 
als solcher in Holzgünz, wo er am 23. März 1881 starb.? 


88. Franz Sales Längst. 


Papierhändlerssohn, geb. 21. Nov. 1818,9 Alumnus in Dil- 
lingen, Priester 29. März 1844, Kaplan in Obergünzburg, Pfarr- 
vikar in Benningen, Kaplan in Gundremmingen, dann als solcher 
in Ilerberg, Manualkaplan in Hinterstein, 1854—1872 Pfarrer in 
Hirschzell, 1872-1878 in gleicher Eigenschaft in Dösingen, 1878 — 1882 
Benefiziat in Jengen, 1882-1885 Kurat in Oberostendorf, 1885-1891 
Frühmesser in Obergünzburg. Hier beschloss er als Kommorant 
und Jubelpriester seine irdische Laufbahn am 13. März 1897. 


89. Maximilian Klotz. 


Geboren als Sohn eines Rentamtsschreibers am 30. März 1823, 
Kandidat der Theologie in Dillingen, Priesier 16. Mai 1850. Er war 
Hilfspriester in Holzgünz, Pfarrvikar in Manching, Kommorant in 
Mindelheim, Benefiziumsvikar in Rennertshofen, Pfarrvikar in Klingen, 
1860-1874 Pfarrer in Amendingen. Von 1872 an bekleidete er 
auch das Amt eines Kapitelskammerers. Er ging am 19. Sept. 1874 
zur ewigen Ruhe ein.” 


90. Monsignore Sebastian Kneipp, 
von der Filiale Stephansried. 


Sebastian Kneipp, der bekannteste, in seiner Art auch der 
berühmteste aus unserm Kapitel hervorgegangene Priester, erblickte 
am 17. Mai 1821 in der Filiale Stephansried das Licht der Welt 
, Schema: 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 
7) Schemat. 
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und wurde am folgenden Tage von Pfarrer Sebastian Rösl in 
Öttobeuren getauft. Sein Vater Franz Xaver Kneipp war Weber, 
seine Mutter hiess Rosina. Als Taufpaten fungierten Michael Roth- 
ärmel und Magdalena Mayr, beide von Stephansried.!! Von seinem 
Vater sprach Kneipp stets mit grosser Liebe und Verehrung. Er 
nannte ihn einen eminent begabten Mann, der ihn als Theologen 
durch Fragen aus der Welt- und Kirchengeschichte in die grösste 
Verlegenheit gebracht habe. 


Die Verhältnisse Kneipps im elterlichen Hause waren ärmlich. 
Die Armut der Eltern war auch das Hindernis, das sich dem sehn- 
lichen Verlangen des iungen Sebastian, Priester zu werden, in den 
Weg stellte. Sebastian musste die Weberei erlernen und war mit 
12 Jahren in dem väterlichen Gewerbe schon so geübt, dass er 
täglich 5 Ellen Leinwand fertig brachte. Zur Sommerszeit verliess 
er den Webstuhl und verrichtete bei den Bauern verschiedene 
Arbeiten. Als Weber wie als Tagwerker war er überaus fleissig. 
Doch fehlte ihm die innere Befriedigung und damit das wahre 
Glück. Immer wieder bat er die Eltern, ihn studieren zu lassen. 
Aber konsequent lautete die Antwort: „Wir haben kein Geld.” 
Immer wieder machte Kneipp den Versuch, eine menschliche Seele 
für seine Pläne zu erwärmen. Bis zu seinem 17. Lebensiahre hatte 
er bei 20 Geistlichen vergeblich angeklopft. Als er im 20. Lebens- 
iahre stand, starb plötzlich seine Mutter am Blutsturz. Das war 
für sein Vorhaben ein neues Unglück. lind als er den 21. Geburts- 
tag feierte, brannte sein väterliches Haus nieder und wurde die 
bis dahin zur Ausführung seines Vorhabens ersparte Summe von 
70 Gulden ein Raub der Flammen. Doch liess Kneipp auch ietzt 
den Mut nicht sinken. Eines Tages ging er verstohlener Weise nach 
Grönenbach, wo Matthias Merkle, der nachmalige Professor der 
Moraltheologie und päpstliche Hausprälat, als Kaplan aufgezogen 
war. Diesem klagte er seine Not nicht vergebens. Der Kaplan 
verstand das Sehnen Kneipps und sah es als ein Werk der christ- 
lichen Nächstenliebe an, den Webergesellen für den geistlichen Stand 
vorzubereiten. Doch hatte Kneipp auch ietzt mit manchen $chwierig- 
keiten zu-kämpfen. Als Matthias Merkle nach kurzer Zeit als 
Stadtkaplan nach Augsburg versetzt wurde, folgte ihm Kneipp. 
dorthin und setzte seine Privatstudien bei ihm fort. Nach einem 


1) Pfarrarchiv; das Nachstehende ist ein Auszug aus Justus Verus, Vater Kneipp, 
sein Leben und Wirken. Kempten 1897, 2, Auflage. 
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Jahre wurde der Stadtkaplan als Professor der Moraltheologie nach 
Dillingen berufen. Kneipp aber war durch ihn in 2 Jahren so weit 
gefördert worden, dass er in die dritie Gymnasialklasse (die ietzige 
achte Klasse) aufgenommen werden konnte. | 


Hatte Kneipp bis dahin wie ein Löwe gekämpft, um sein 
Ziel zu erreichen und dank seiner Zähigkeit und Ausdauer Not 
und Entbehrungen aller Art besiegt, so stellte sich ihm ietzt ein 
viel schlimmerer Feind entgegen, der stärker war als er und ihn 
beinahe niederstreckte, die Lungenschwindsuct. Am Ende seines 
Gymnasialstudiums in Dillingen stand es so schlimm mit ihm, 
dass sein Arzt ihn in einem Jahre 195 mal besuchte und sich der 
stetig fortschreitenden Krankheit gegenüber ohnmächtig sah. Wenn 
nun Kneipp ihr nicht erlag, sondern noch Priester und einer der 
grössten Wohltäter der Menschheit wurde, so verdankte er dies 
dem Wasser, das er so hoch zu Ehren gebracht und das heute 
als einer der gewaltigsten und universellsten Heilfaktoren gilt. 
Veranlasst durch das Hahn’sche Schriftchen über Wasserheilkunde, 
das dem kranken Studenten in die Hände fie, nahm Kneipp 
wöchentlich dreimal in der offenen Donau Halbbäder, selbst bei einer 
Kälte von 15 Grad. Matt war er an das Ufer der Donau gepilgert, 
gestärkt kehrte er heim. Als er später als Alumnus des Georgi- 
anums an der Universitäi München dem Studium der Theologie 
oblag, setzte er seine Wasseranwendungen fort und erlangte da- 
durch seine volle Gesundheit. 


Um die Mitte des Jahres 1852 hatte Kneipp seine theologischen 
Studien beendigt. Er stand vor dem Ziele seiner heissesten Wünsche. 
Am 6. August ienes Jahres wurde er vom Bischof Petrus von 
Richarz von Augsburg in München zum Priester geweiht. Dem 
Vater war es vergönnt, den Sohn am Ziele seines Hoffens und 
Sehnens zu sehen, während die Mutter, wie bereits erwähnt, längst 
aus dem Leben geschieden war. Nach Empfang der Priesterweihe 
wurde Kneipp als Kaplan in Biberbach angestellt und nach einem 
halben Jahre in gleicher Eigenschaft in Boos, wo er zwei Jahre 
wirkte. Von Boos wurde er als Stadtkaplan bei St. Georg in Augs- 
burg berufen. Im Jahre 1855 kam er nach Wörishofen, dem Dorfe, 
dessen Name durch ihn weltbekannt wurde und sich zum inter- 
nationalen Badeorte mit grossstädtischen Hotels und Einrichtungen 
entwickelte. Von 1855-1880, also volle 25 Jahre, war er Beicht- 
vater im Kloster der Dominikanerinnen zu Wörishofen. Im Jahre 
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1880 übernahm er unter Beibehaltung der Beichtvaterstelle die 
Pfarrei Wörishofen und versah sie bis an sein Lebensende. 

Da Kneipp durch Wasseranwendungen seine Gesundheit wieder 
erlangt hatte, fühlte er sich angetrieben, darüber nachzudenken, 
wie auch andern Kranken durch die Heilkraft des Wassers Rettung 
werden könne. Schon im Priesterseminare bot sich ihm Gelegenheit 
dazu dar. Er kurierte unter andern durch Wasseranwendungen 
einen Mitalumnus, dem der Arzt zur Erlangung des Tischtitels das 
Gesundheitszeugnis verweigert hatte. Später bot ihm das Kloster 
Wörishofen erst recht Gelegenheit, die Heilwirkung des Wassers 
zu erproben und sein System auszubauen. Dass ihm dies in 
glänzender Weise gelang, ist weltbekannt. Seinen Scharfblick preisen 
unzählige glücklich Geheilte und der Name Kneipp wird fortleben 
in die fernsten Zeiten. 


Kneipp ging iedoch keineswegs darauf aus, sich als Hydro- 
path auszubilden und man darf seiner biedern Ehrlichkeit ohne 
Besinnen glauben, wenn er erzählt, dass er anfänglich nur dort 
einen Rat erteilte, wo er entweder arme Kranke antraf oder 
solche, die vom Arzte aufgegeben waren. Dies ist um so glaub- 
hafter, als gegen den menschenfreundlichen Priester wiederholt 
Anklagen wegen Kurpfuscherei erhoben wurden, die nur deshalb 
ohne üble Folgen für den verdienten Mann blieben, weil er der 
Samariter im wahrsten Sinne des Wortes war, d. h. nicht aus 
Eigennutz, sondern um Gottes Lohn und aus Nächstenliebe helfend 
eingriff und nur schuldlose Hausmittel verordnete. Einmal wurde 
er, als er schon Pfarrer in Wörishofen war, ins Bezirksamt Mindel- 
heim gerufen, damit er einen Verweis wegen Kurpfuscherei erhalte. 
Kneipp erklärte: „Ich bin kein Pfuscher. Einen Pfuscher heisse ich 
den, der etwas können soll und es nicht kann oder der etwas 
heilen will und kann es nicht oder verdirbt es noch mehr.“ Darauf 
wurde er entlassen, versicherte aber den Neugierigen vor der Türe, 
dass der Beamte, der ihn vernommen hatte, so einen Pfuscher 
recht wohl brauchen könnte. Er hatte Recht. Denn vier Wochen 
später war der Beamte schon eine Leiche. 


War Kneipp als Beichtvater und in den ersten Jahren seiner Pfarr- 
amitsverwaltung schon ein gesuchter Wasserdoktor, der namentlich 
von seinen Amisbrüdern befragt wurde, so steigerte sich die Zahl 
der Heilung Suchenden in ganz unglaublicher Weise, als Pfarrer 
Kneipp, veranlasst durch den Abt Maurus Wolter, im Jahre 1886 
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sein Buch „Meine Wasserkur“ herausgegeben hatte. Es trat ietzt 
gerade das Gegenteil von dem ein, was Kneipp dadurch erreichen 
wollte. Er hatte sich entlasten wollen, rief aber erst recht einen 
Pilgerzug von Kranken nach Wörishofen hervor. 


Trotzdem war Kneipp in erster Linie Priester. „Als Priester“, 
schreibt er in der ersten Auflage des genannten Buches, „liegt 
mir vor Allem das Wohl der unsterblichen Seelen am Herzen. 
Dafür lebe ich und dafür will ich sterben.” Und wahrlich, der 
Pfarrherr von Wörishofen war bis in die letzten Lebenstage ein 
treu besorgter Hirte seiner Herde. Selbst als die Zahl der nach 
Wörishofen strömenden Kranken in die Hunderte ging, versah er 
die pfarrlichen Geschäfte immer noch in vollem Umfange. Auch 
das Amt eines Beichtvaiers war ihm nicht zu beschwerlich. Er 
wollte Seelsorger sein nicht nur dem Namen nach, sondern in 
Wirklichkeit. Er hätte auch später nie eine Hilfe im pfarramtlichen 
Berufe in Anspruch genommen, wenn nicht die Zahl der Kur- 
gäste so gewaltig angeschwollen wäre, dass ein Tag von 48 Stunden 
nicht ausgereicht hätte, wenn er alles häite allein besorgen wollen. 
Er war ohnehin das ganze Jahr von morgens 5 Uhr bis abends 
9 und 10 Uhr tätig. 


Erwähnt sei noch, dass Kneipp im Februar 1895 eine Volks- 
mission in seiner Pfarrei abhalten liess und zwar durch Weltpriester, 
da er selbst in früheren Jahren der Vereinigung iener Weltpriester 
angehörte, die bei der Abhaltung von Volksmissionen mitwirkten. 
An der Mission in Wörishofen befeiligten sich aber nicht nur 
Kneipps Pfarrkinder, sondern auch sehr viele Kurgäste aus ver- 
schiedenen Ländern. Die Pfarrkirche erwies sich viel zu klein. 
Die Missionspredigten mussten deshalb doppelt nämlich in der 
Pfarrkirche und in der Klosterkirche gleichzeitig gehalten werden. 
Mit welchem Eifer auch die Kurgäste an der Mission teilnahmen, 
erhellt insbesondere daraus, dass viele derselben noch in später 
Abendstunde vor den Beichtstühlen standen, obschon gerade da- 
mals eine so grimmige Winterkälte herrschte, wie nur selten im 
Monate Februar. Grossartig war die Schlussprozession. Ein fast 
endioser Zug bewegte sich durch die Strassen. Auch eine Menge 
Kurgäste beteiligte sich in wahrhaft andächtiger Haltung daran. 
Es war eine geradezu iniernationale Prozession. Wie war doch in 
dieser Woche über den schönen Verlauf der Mission das priester- 
liche Herz des greisen Pfarrers Kneipp erfreut! Unsterbliche Seelen 
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zu reiten war stets sein vorzüglichstes Streben gewesen, dafür war 
er ia Priester geworden.” 


Als Priester war Kneipp auch tolerant in des Wortes schönster 
Bedeutung. Er war der Samariter nach der Bibel. Nie fragte er 
einen Kranken nach der Konfession. Allen suchte er zu helfen, 
soweit er es vermochte. Katholiken, Protestanten und Juden, sie 
alle waren für ihn nur kranke Mitmenschen, des Erbarmens gleich 
wert, der Hilfe gleich bedürftig. Für seine Toleranz als Priester sei 
noch ein charakteristisches Beispiel erwähnt. Eines Tages erhängte 
sich ein Einwohner, ein für ein ganz katholisches Dorf unerhörtes 
Ereignis. Es stellte sich aber heraus, dass derselbe an Schwermut 
gelitten hatte. Pfarrer Kneipp gewährte daher dem Toten nicht 
allein ein volles christliches Begräbnis, sondern hielt auch eine so 
ergreifende, von wahrer Nächstenliebe getragene und von innigem 
Mitleid für den hartgeprüften Verstorbenen durchwehie Grabrede, 
dass einem förmlich weich ums Herz wurde. Ein damals eben in 
Wörishofen weilender Kurgast, welcher dem Leichenbegängnisse 
beiwohnte, bemerkte darüber: „Man hätte den greisen Pfarrer um- 
armen mögen.“ Und ein protestantischer Herr, der auch anwesend 
war, äusserte sich: „Ich hätte dem Herrn Pfarrer für seine goldenen 
Worte die Hand küssen mögen.“ Ein ehrlicheres Lob kann kaum 
gespendet werden. 


Vater Kneipp, wie er gern genannt wurde, war aber in den 
letzten 10 Jahren seines Lebens nicht nur Seelsorger, sondern auch 
Arzt. In dieser Eigenschaft etwas über ihn zu sagen, ist schwierig 
und undankbar, leizieres darum, weil es als Angriff auf die medi- 
zinische Wissenschaft angesehen wird, wenn man dem Pfarrer 
Kneipp ein warmes Lob spendet und seine Wasserkur preist, da 
doch Kneipp ein Laie in der medizinischen Wissenschaft war. 
Gewiss, er war ein Laie, aber ein genialer Laie, dem der Schöpfer 
eine seltene Gabe verliehen hatte, die Gabe der klaren Erkenntnis 
der Naturheilkräfte und ein gewisses Etwas, das sich nicht definieren 
lässt. Er war ein seltener Mensch, selten nicht nur in seiner Anspruchs- 
und Selbstlosigkeit, sondern auch in seinen medizinischen Schriften. 
Hätte er sein weltbekanntes Buch „Meine Wasserkur“ im Gelehrten- 
ton geschrieben, es hätte sicher niemals eine solche Pilgerfahrt 
nach dem bescheidenen Dörflein Wörishofen hervorgerufen. 


I) Dem Verfasser war es vergönnt, bei der Volksmission in Wörishofen mitzu- 
wirken und die ganze Woche bei Tisch an Kneipps Seite zu sitzen. 
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Während bis zur Herausgabe des genannten Buches täglich 
12-20 Kranke seinen Rat nachsuchten, wurden es bald darnach 
60 bis 80 und sogar über 100. Zudem brachte ieder Tag 80 bis 
100 Briefe. Der greise Pfarrherr konnte die Arbeit nicht mehr 
bewältigen. Früher hielt er an 3 Tagen in der Woche um 8 Uhr 
im Pfarrhofe Sprechstunde und täglich um 1 Uhr im Kloster. Da- 
mals gab es keine Kurtaxe und keine Kartenausgabe. Im Jahre 
1890 aber wurde ein Kneippverein konstituiert, Kneipp zum Ehren- 
präsidenten ernannt und gleichzeitig die Schaffung eines Vereinsorgans 
beschlossen, das am 15. Januar 1891 in Gestalt der Kneipp-Blätter 
zum erstenmal erschien. Durch Initiative des genannten Vereins 
wurden Anmelde- und Auskunftsbureaux errichtet, die Reihenfolge 
in den Sprechstunden wurde durch Kartenausgabe mit laufenden 
Nummern geordnet. Wie notwendig das alles war, ist daraus 
ersichtlich, dass in den ersten 10 Monaten des Jahres 1891 nicht 
weniger als 14094 Kranke bei Kneipp Rat und Hilfe suchten. Auch 
wurden an unzähligen Orten Kneipp’sche Heil- und Badeanstalten 
ins Leben gerufen, wodurch doch Kneipp selbst bedeutend entlastet 
wurde. Aber dennoch pilgerten auch in den folgenden Jahren 
immer noch 9 bis 10 tausend Kranke alliährlich nach Wörishofen. 


Was ist nun der Kern seines Systems? Das lässt sich mit 
wenigen Worten sagen. Kneipp kannie, abgesehen von Brand- 
wunden, Beinbrüchen und ähnlichen Beschädigungen, keine örtlichen 
Leiden. Der menschliche Organismus war nach seiner Überzeugung 
selbst dann krank, wenn äusserlich nur an einer winzig kleinen 
Stelle, wie beispielsweise bei Ausschlag, eine Erkrankung erkenntlich 
war. Dem entsprechend richtete er seine Behandlung ein. Er 
wirkte durch Wasseranwendungen darauf hin, die Natur derart 
zu kräftigen, dass sie imstande war, die Krankheitsstoffe auszu- 
scheiden, mit andern Worten, das Heilen überliess er völlig der 
Natur. Er unterstützie die erkrankte Natur durch tausenfach erprobte 
Wasseranwendungen. Neben diesen her laufen als Hauptheilfaktoren 
eine einfache Ernährungsweise und weises Masshalten in allen 
Dingen. 


Und die Erfolge der Kneipp’schen Hydrotherapie? Sie waren 
um so erstaunlicher, als zu Vater Kneipp vorwiegend solche Un- 
glückliche pilgerten, die von der wissenschaftlichen Medizin aufge- 
geben und oft bereits Jahre lang dem Siechtum verfallen waren. 
Hätte Kneipp nur 10 Prozent der Kranken geheilt, so wäre das 
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ein Erfolg ohne Beispiel. Er hat aber 20 bis 30 Prozent der Kranken 
die Gesundheit wieder gegeben und in mindestens ebenso vielen 
Fällen eine nachhaltige Besserung erziehli. Patienten aber, bei 
denen er sah, dass nicht mehr zu helfen sei, schickte er heim, 
'was besonders hervorgehoben sei, da oft der Vorwurf gegen ihn 
erhoben wurde, dass die Misserfolge verschwiegen werden. Allein 
so gewiss es ist, dass viele Kranke in Wörishofen nicht gesund 
wurden, ebenso gewiss ist es auch, dass Tausende, die von den 
Ärzten aufgegeben oder als unheilbar erklärt worden waren, durch 
Kneipp wieder gesunde und kräftige Menschen wurden. 


Was den Kuren Kneipps noch besonders förderlich war, ist 
das grenzenlose Vertrauen, das die Kranken ihm entigegenbrachten. 
Sein Name hatte einen solchen Klang, dass schon ein ermunterndes 
Wort von ihm nervenbelebend wirkte. So herzensgut er aber war, 
so ungehalten und derb konnte er werden, wenn Kranke seinen 
Anordnungen nicht Folge leisteten. Er hiess sie dann einfach gehen. 
Dass er sich nicht scheute, selbst den Höchsigestellten seine Ansicht 
offen zu sagen, ist bekannt. Er konnte offen reden, da er nicht 
um Goldeslohn, sondern um Gotieslohn arbeitete. Von armen 
Kranken beanspruchte er nicht nur kein Honorar, sondern er 
unterstützte sie noch durch bares Geld. Seine Selbstlosigkeit steht 
ohnegleichen da. Ist ein solcher Mann nicht achtenswert ? 


Es hat ihm auch an Ehren und Auszeichnungen nicht gefehlt. 
Der Ruf seiner segensreichen und unermüdlichen Tätigkeit drang bis 
in den Vatikan. Papst Leo XIII. ernannte ihn im Jahre 1893 zu 
seinem Geheimkämmerer, eine Auszeichnung, die wohl selten einem 
schlichten Dorfpfarrer zu Teil wird. Im Jahre 1894 unternahm der 
greise Prälat eine Romreise, um dem Papste persönlich seinen 
Dank abzustatten. Eine weitere Auszeichnung ward Kneipp durch 
die Ernennung zum Konthur des Ritierordens vom hl. Grabe, 
welchen Titel ihm der Patriarch von Jerusalem verlieh. Auch zur 
königlichen Tafel in München wurde Kneipp gezogen, ein Beweis, 
dass seine Erfolge und seine Samaritertätigkeit auch hier Beachtung 
und wohlverdiente Würdigung fanden. Dass Kneipp von Prinzen, 
Fürsten, Grafen und andern hochgestellten Personen in seinem 
Pfarrdorfe aufgesucht wurde, es sei nur an Erzherzog Joseph von 
Österreich erinnert, ist hinlänglich bekannt. 

Trotz der zahlreichen Auszeichnungen und Ehrungen, die 
ihm zuteil wurden, trotz der gewaltigen Erfolge, die er als Arzt 
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aufzuweisen hatte, blieb er bis zu seinem Lebensende die personi- 
fizierte Einfachheit. Er war der gewissenhafteste Befolger seiner 
eigenen Lehre. Seine Kleidung war einfach und leicht, seine Wohnung 
fast dürftig, seine Lebensweise ungemein bescheiden. Daheim ging 
er meistens barfuss. Wein trank er fast nie. Seine Mahlzeiten 
entsprachen seiner Lehre. Kraftsuppen kamen täglich auf seinen 
Tisch und die nahrhaften Mehlspeisen blieben seine Lieblings- 
speisen. Dabei verschmähte er keineswegs ein Stück gutes Fleisch. 
Allein er hielt die Fleischnahrung für enibehrlich und riet insbe- 
sondere zum Masshalten im Genusse derselben. Kurz er befolgte 
als Mensch, was er als Arzt verordnete. 


Obschon er viele Patienten nicht nur um Gotteslohn be- 
handelte, sondern noch beschenkte, entlohnten ihn hochgestellte 
Patienten standesgemäss. Auch aus seinen Büchern, von denen 
noch eigens die Rede sein wird, flossen ihm nicht unbedeutende 
Einnahmen zu. Und als wegen des ungeheuren Andranges von 
Patienten die Reihenfolge derselben in der Sprechstunde durch 
Kartenausgabe geordnet wurde, sah man sich genötigt, für die 
Karten eine Gebühr zu erheben, wovon auch er einen Teil erhielt. 
Er hatte daher, obwohl ihm Gewinnsucht gänzlich fern lag, nicht 
unbedeutende Einnahmen. 


Es ist nun nicht ohne Interesse, zu erfahren, was er mit 
seinen Einnahmen angefangen habe. Einmal liess er in den Jahren 
1890 und 1891 einen Monumentalbau aufführen, der dazu bestimmt 
ist, seinen kranken Mitbrüdern als Wohnung zu dienen. Im Jahre 
1893 schenkte er dieses Priesterkurhaus, Sebastianeum genannt, 
den Barmherzigen Brüdern, die er im Jahre zuvor nach Wöris- 
hofen berufen hatte. Sodann gründete er in den Jahren 1892 
und 1893 auf einer Anhöhe bei Wörishofen ein Kinderasyl, dessen 
Bestimmung ist, Kindern, die an chronischen Krankheiten leiden, 
Aufnahme zu gewähren. Dazu reichten aber seine Mittel nicht 
aus. Er unternahm daher, obschon er sonst kein Freund des 
Reisens war, grössere Reisen, hielt in vielen Städten Vorträge und 
nahm Gaben zu diesem edlen Zwecke entgegen. Auch diese Anstalt 
übergab er schenkungsweise den Barmherzigen Brüdern, die Haus- 
verwaltung dagegen den Mallersdorfer Schwestern. Aber auch da- 
mit waren seine Wohltätigkeitsbestrebungen noch nicht erschöpft. 
Er liess auch noch ein Haus erbauen für iene Unglücklichen, die 
durch ihr Äusseres abschreckend wirken und schwer unter andern 
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Kurgästen Unterkunft finden. Dieses Haus, Kneippianum genannt, 
übergab er den Mallersdorfer Schwestern als Eigentum. Auf diese 
drei Monumentalbauten verwendete Kneipp bei 600000 Mark. Auch 
für seine Pfarrkirche tat er viel. Er unterstützte ferner Tausende 
von Armen aus seinen Mitteln. Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
er hätte Millionär sein können. Aber er wollte arm aus der Welt 
scheiden, wie er in dieselbe eingetreten war. Und das ist ihm 
dank seines unbegrenzten Wohltätigkeitssinnes gelungen. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass Vater Kneipp auch auf 
Handel und Gewerbe einen ungeheuren Einfluss ausübte. In Wöris- 
hofen selbst vollzog sich durch ihn in kurzer Zeit ein gewaltiger 
Umschwung, vielfach gegen seinen Willen. Denn er wollte an der 
alten Einfachheit festhalten und protestierte gegen alle Verfeinerungen 
der Lebensweise, die er für die Ursache zahlreicher Übel ansah. 
Aber die Verhältnisse waren schliesslich stärker als er und er 
musste in vielen Stücken nachgeben. In dem ehedem so einfachen 
Dorfe entstand ein ganz neues Viertel mit grossstädtischen Hotels. 
Villa reihte sich an Villa. Das schlichte Dorf wurde ein interna- 
tionaler Kurort. Eine polyglotte Gesellschaft bewegte sich in den 
Strassen. Man konnte dort französisch, englisch, italienisch, ungarisch, 
holländisch und andere Sprachen sprechen hören. Im Jahre 1895 
wurde eine elektrische Bahn von Türkheim nach Wörishofen gebaut. 
Ein ganzes Netz von Drähten zog sich über den Ort, elektrische 
Bogenlampen erleuchteten abends die Strassen, alle Hotels wurden 
mit elektrischem Läutwerk und Glühlichtlampen versehen. Elegante 
Geschäfte entstanden, namentlich in der Kneippstrasse. 

Aber nicht nur in Wörishofen selbst hat Kneipp einen ge- 
waltigen Umschwung veranlasst, sondern allenihalben eine Reihe 
von ganz neuen Industriezweigen ins Leben gerufen. Es seien nur 
erwähnt die Leinenwäsche, die Kraftnährmittel und der Malzkaffee. 
Letzterer wird insbesondere durch die Firma Kathreiner in vielen 
Fabriken in Deutschland, Österreich, Italien, Frankreich, Schweiz, 
Schweden, Finnland, Norwegen, Dänemark und Nordamerika her- 
gestelli. Die grösste dieser Fabriken ist in Überdingen am Rhein. 
Sie ist für eine Jahresproduktion von 150000 Zentner berechnet 
und beschäftigt allein 250 Arbeiter. Kneipp hat Tausende von 
Händen in Bewegung gesetzt und Abertausenden Arbeit und Brot 
gebracht. Darin liegt seine volkswirtschaftliche Bedeutung. 

Im März 1897 wurde Vater Kneipp, dem seit 25 Jahren 
nicht eine Stunde etwas gefehlt hatte und dem so viele Tausende 
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ihre Gesundung verdankten, selbst krank. Am 5. März fuhr er 
noch in sein liebes Ottobeuren, um am folgenden Tage an den 
Leichenfeierlichkeiten des eben verstorbenen Pfarrers teilzunehmen. 
Hier zog er sich eine Erkältung zu, die einen raschen Verlauf des 
Übels herbeiführte, an dem er, ohne es zu wissen, schon seit mehr 
als Jahresfrist litt. Es war eine krebsartige Geschwulst im Uhnter- 
leibe, die bis dahin ganz langsam sich vergrössert hatte. Von 
Ottobeuren zurückgekehri musste er seine öffentlichen Vorträge 
wiederholt ausfallen lassen. Sein Zustand verschlimmerte sich zu- 
sehends. Am 17. Mai, seinem 77. Geburtstage, vermochte er mit 
Mühe eine Depuiation zu empfangen. Während anfangs der ab- 
gehärtefe und energische Mann nicht krank sein wollte, sehnte er 
ietzt den Tod herbei. Es trat iedoch nochmals eine vorübergehende 
Besserung ein. Am 1. Juni nachmittags erschien er am Fenster 
seines Krankenzimmers im Kloster und erteilte der vor Freude 
iubelnden Menge den priesterlichen Segen. Damit war der Höhe- 
punkt der eingetretenen Besserung erreicht. Dann ging es wieder 
abwärts. Die erwähnie Geschwulst bereitete am 17. Juni morgens 
4 Uhr dem Leben des edlen Samariters ein Ende. Er starb nach 
Empfang der hl. Sterbsakramente, 76 Jahre 1 Monat zählend, in 
Gegenwart seines Freundes Dr. Andreas Schmid, Direktors des 
Georgianums und Universitätsprofessors in München, des Dr. Alfred 
Baumgarten, Arztes in Wörishofen, und einiger Klosterfrauen. 
Sein Hinscheiden erfüllte Tausende und Abertausende von Herzen 
mit Trauer. Insbesondere war die Gemeinde Wörishofen durch 
den Tod ihres Pfarrherrn in Trauer versetzt. Von öffentlichen und 
privaten Gebäuden wehten umflorte Fahnen. Das Dominikanerinnen- 
kloster, in welchem der hochherzige Greis seine Seele ausgehaucht 
hatte, wurde schwarz drapiert. Über tausend Telegramme trugen 
die Todesnachricht in alle Welt hinaus. Unzählige Beileidsbezeigungen 
an den Zentralkneippverein liefen ein. Eine der ersten Kondolenz- 
depeschen war die des Erzherzogs Joseph von Österreich, welcher 
bald die Depesche der Herzogin von Arenberg folgte. 


Die Leiche Kneipps wurde nach der Sektion im Kloster- 
korridor aufgebahrt!. Um 3 Uhr nachmittags erfolgte die Über- 
führung in das Leichenhaus des neuen Friedhofes, für welchen 
der Verlebie kurz zuvor ein prächtiges Kruzifix und einen kunst- 
vollen Kreuzweg gestiftet hatte. Es war ein fast endloser Zug, der 
sich nach dem Gottesacker bewegte. Die Leiche blieb im Leichen- 
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hause ausgestellt. Schon die nächsten Stunden brachten unzählige 
Kranzspenden, insbesondere auch von Erzherzog Joseph und von 
Erzherzog Joseph Albrecht von Österreich und von Bischof Petrus 
von Hötzl von Augsburg. Fussboden und Wände waren mit Kränzen 
förmlich überschüttet. Inmitten dieses Pflanzenhaines lag der Ent- 
schlafene, in den bleichen Händen einen Rosenkranz, ein Kruzifix 
und einen Rosenstrauss haltend. Bei leizterem lag ein Zettel mit 
den ergreifenden Worten: „Von seinem Bischof gepflückt, gebunden 
und als letzten Gruss übersandt.” Der Toie war mit den priester- 
lichen Gewändern angetan, das Birett war, seiner Prälatenwürde 
entsprechend, violett. Die Totenbahre blieb trotz der unfreundlichen 
Witterung beständig von einer dichten Menge umlagert, die für den 
Entschlafenen betete. 


Als Tag der Beerdigung war der 21. Juni festgesetzt. Gegen 
9 Uhr setzte sich der Trauerzug vom Klosterhof aus in genau 
bestimmter Ordnung in Bewegung. An der Feier nahmen von 
kirchlichen Würdenträgern teil Generalvikar Dr. Anton Henle mit 
Domvikar Anton Deller als Vertreter Seiner bischöflichen Gnaden, 
ferner die beiden Professoren der theologischen Fakultät der Uni- 
versität München Dr. Alois Ritter von Schmid und dessen Bruder 
Dr. Andreas Schmid, weiter Regens Dr. Johann Nep. Ahle von 
Dillingen, Prälat Anton Hauser von Augsburg, auch der bischöfliche 
Generalvikar von St. Pölten, ausserdem noch gegen 60 Geistliche. 
Als Vertreter der kgl. Regierung nahm der Bezirksamimann von 
Mindelheim teil. Erzherzog Joseph von Österreich war durch seinen 
Leibarzt Dr. von Coltelli vertreten. Die Gesammtbeteiligung an 
der Feier war eine immense. Als Offiziator fungierte Dekan Christian 
Hold von Maitsies, der in seiner Leichenrede besonders Kneipps 
Uneigennützigkeit hervorhob. „Nichts für sich, alles für andere.“ 
Nachdem das übliche Grabgebet verrichtet und von einer Musik- 
kapelle ein Grablied vorgetragen war, widmete Stadtpfarrer Franz 
Xaver Schuster von Mindelheim im Namen des Zentralkneipp- 
vereins dem Verstorbenen einen erhebenden Nachruf. Nach dem 
Vortrage eines passenden Gesangstückes verlieh der Badbesitzer 
Fidel Kreuzer von Wörishofen der Trauer der dortigen Gemeinde 
Ausdruck und sprach in deren Namen für die zahlreiche Beteiligung 
„von Personen aller Stände und Nationen“ am Leichenbegäng- 
nisse den geziemenden Dank aus. Hierauf folgie die Niederlegung 
von Kränzen seitens der verschiedenen Deputationen. Darauf 
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fand in der Pfarrkirche das feierliche Requiem für den Verstorbenen 
statt. Miitags reisten die meisten Fremden ab und Wörishofen 
bot wieder sein gewöhnliches Bild. 

Bis die sterbliche Hülle Vater Kneipps der Erde übergeben 
war, hatte man von seinem Hinscheiden bereits in den fernsten 
Ländern Kunde erhalten. Der Name Kneipp war ia in den Hütten 
der Armen, wie in den Palästen der Grossen dieser Erde, von 
einem Pole zum andern bekannt. Wodurch der einfache, bescheidene 
Dorfpfarrer Weltruf erlangte, ist nach dem Gesagten völlig klar. 
Es ist nicht gewinnsüchtige Reklame, auch nicht Schmeichelei, nein, 
der einfache, bescheidene Mann hat das Wasserheilverfahren in 
die richtigen Bahnen gelenkt, er hat Tausenden die verlorene 
Gesundheit wieder gegeben, Hunderttausende gelehrt, wie sie ver- 
nünftig, naturgemäss leben sollen, er hat Tausenden die Tränen 
getrocknet und unzählig viel Leid in Freude verwandelt, er hat in 
selten schöner und selbstloser Weise gewirkt. Das ist es, was ihm 
Weltruf und Weltruhm erworben hat. 

Die Pfarrei Ottobeuren aber, speziell die Filiale Stephansried, 
desgleichen das Kapitel Ottobeuren, ia selbst das Bistum Augs- 
burg dürfen es sich zur hohen Ehre anrechnen, Vater Kneipp den 
Ihrigen nennen zu können. 

Im Anschluss daran noch ein Wort über Kneipps literarische 
Tätigkeit. Dieselbe lag anfangs auf dem Gebiete der Landwirtschaft, 
mit der er in seiner Jugend vertraut geworden war. Auf diesem 
Gebiete schrieb er: 

1. Bienen-Büchlein. Augsb. (Schmid) 1873. 6 Auflagen. 

2. Fritz, der fleissige Landwirth. Augsb. (Schmid) 1873. 4 Aufl. 
3. Fritz, der fleissige Futterbauer. Augsb. (Schmid) 1874. 4 Aufl. 
4. Fritz, der eifrige Viehzüchter. Augsb. (Schmid) 1877. 3 Aufl. 

Doch sind diese schriftlichen Erstlingswerke Kneipps trotz der 
wiederholten Auflagen, die sie erlebten, nur Blümlein, die im Ver- 
borgenen blühten, im Vergleich zu seinen Werken über Wasser- 
heilkunde. Diese haben seinen Namen bis in die neue Welt 
hinübergetragen. Es sind folgende: 

5. Meine Wasserkur. Kempten (Kösel) 1886. 

Als im Oktober des genannten Jahres dieses Buch erschien, 
drang Kneipps Name rasch hinaus in die Welt. Hoffnungsfreudig 
griffen die Kranken nach dem Buche, dessen schlichte Sprache so 
überzeugend wirkt. Noch vor Kneipps Tode konnte der Verleger 
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dem Verfasser die 63. Auflage überreichen. Im Jahre 1919 zählte 
das Buch die 88. Auflage. 

Für den Wert dieses Buches spricht sehr beredt auch die 
Tatsache, dass es in die französische, englische, italienische, spanische, 
russische, polnische, dänische, schwedische, holländische, böhmische, 
portugiesische, ruthenische, ungarische und slovenische Sprache über- 
setzt wurde. Auch diese fremdsprachlichen Ausgaben erlebten sehr 
rasch Neuauflagen. So war von der polnischen Ausgabe 1897 
schon wieder die 8., von der böhmischen die 6., von der spanischen 
die 5., von der englischen und italienischen die 4. Auflage erschienen. 
Im Jahre 1919 aber zählte die polnische Ausgabe die 20. die 
spanische die 13., die italienische die 12. Auflage. 


Da kann es denn nicht überraschen, dass Kranke aus allen 
Weliteilen nach Wörishofen pilgerten, um dort unter den Augen 
des weltbekannten Hydropathen die Kur zu gebrauchen und von 
ihm Rat und Hilfe zu erlangen. 

6. So sollt ihr leben! Kempten (Kösel) 1889. 

Dieses Buch enthält Winke und Ratschläge für Gesunde und 
Kranke zu einer einfachen, vernünftigen Lebensweise und einer 
naturgemässen Heilmethode. Es ist die notwendige Ergänzung 
zum vorigen und haft auch einen gewalligen Erfolg erzielt. In 7'/. 
Jahren erlebte es nicht weniger als 24 Auflagen. Im Jahre 1908 
erschien die 29, 1919 aber die 30. Auflage.’ 

Auch dieses Buch wurde in die böhmische, polnische, franzö- 
sische, englische, spanische, italienische, ungarische, portugiesische 
und holländische Sprache übersetzt. Davon hatte die französische 
Ausgabe bis 1897 schon wieder 7 Auflagen erlebt. Im Jahre 1919 
waren von der polnischen 11, von der französischen 9, von der 
spanischen 7 und von der italienischen Ausgabe 3 Auflagen er- 
schienen.? 

7. Kinderpflege in gesunden und kranken Tagen. Donauwörth 
(Auer) 1890. 

Dieses Büchlein erschien bis 1897 in der 12. Auflage. 1919 
aber zählte es schon 22 Auflagen.’ 

8. Rathgeber für Gesunde und Kranke. Donauwörth (Auer) 1891. 


T) Heute zählt „Meine Wasserkur“ die 90. Auflage; s. Kneipp-Blätter 1921, Sonder- 
nummer S. 117. 2) Mitteilung der Jos. Kösel’schen Buchhandlung in Kempten. 3) Ebenso. 
4) Ebenso. 5) Mitteilung der Buchhandlung L. Auer in Donauwörth; die 23, Auflage ist 
in Vorbereitung. 
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Dieses neue Werk verliess am 17. Mai 1891, am Geburtstage 
Kneipps, in der gewaltigen Auflage von 40000 Exemplaren die 
Presse. Bis ietzt sind 7 Auflagen erschienen.) 

9. Mein Testarnent für Gesunde und Kranke. Kempten (Kösel) 1894. 

Das vorletzte Buch Kneipps. Es erschien bis 1897 schon in 
12. und bis 1919 in 23. Auflage. 

Es erschien auch in böhmischer, polnischer, französischer, hol- 
ländischer, italienischer, poriugiesischer und spanischer Übersetzung. 
Eine lettische, kroatische, rumänische und serbische Ausgabe, die 
1897 in Vorbereitung waren, sind sicher bald darnach erschienen. 
Bis 1919 waren von der polnischen Ausgabe 8, von der franzö- 
sischen 8, von der italienischen 3, und von der spanischen 8 Auf- 
lagen erschienen. 

10. Kodizill zu meinem Testamente für Gesunde und Kranke. 
Kempten (Kösel) 1896. 

Dieses letzte Werk Kneipps erschien in 7 Monaten in 4, bis 
1919 in 7 Auflagen. 

Es wurde auch ins Böhmische, Polnische, Französische, Itali- 
enische, Holländische und Spanische übersetzt. Bis 1919 erschienen 
von der polnischen Übersetzung 5, von der französischen 2, von 
der spanischen ebenfalls 2 Auflagen.) 

Ausser den genannten Büchern, die Kneipp selbst herausgab, 
sind auch noch seine Vorträge, die er am Nachmittag öffentlich 
vor den Kurgästen zu halten pflegte, gesammelt und in 4 Bänden 
ediert worden. In dem seit 1891 erschienenen Kneipp-Kalender, 
der in etwa 40000 Exemplaren verbreitet wurde, lieferte Kneipp 
alliährlich den an erster Stelle stehenden belehrenden Beitrag. 

Was aber die Kneippliteratur betrifft, so sind die Bücher 
über Kneipp wie Pilze aus der Erde geschossen. Selbstredend 
sind nicht alle Schriften über ihn Lobreden. Wie ieder bedeutende 
Mann, so hatte auch Kneipp seine Feinde. Doch ist die Zahl der 
eigentlichen Schmähschriften gering, da selbst die Feinde seine 
Selbstlosigkeit und Menschenliebe anerkennen mussten. Unter den 
periodischen Schriften, die Kneipp und seine Heilmethode behandeln, 
sollen die vom Kneippverein im Jahre 1891 gegründeten Kneipp- 
Blätter besonders erwähnt werden, die in einer Auflage von 30000 
Exemplaren erschienen und für die Kneipp selbst oft interessante 
Beiträge lieferte. Gegenstücke zu den deutschen Kneipp-Blättern 


1) Mitteilung der Buchhandlung L. Auer in Donauwörth. 2) Mitteilung der Jos. 
Kösel’schen Buchhandlung in Kempten. 3) Ebenso, 
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sind das Kneipp-Journal in Brüssel, das Giornale di Kneipp in 
Udine und die Kneipp-Blätier in New-York. 


x x 
* 


Vorstehende Biographie Sebastian Kneipps sowie das Ver- 
zeichnis seiner Werke waren bereits zum Drucke fertig gestellt, als 
man in Wörishofen Vorbereitungen traf zur Feier der hundertsien 
Wiederkehr seines Geburtsiages. Zu dieser Hundertiahrfeier erschien 
eine eigene Festschrift, in welcher Kneipp und seine Lehre behandelt 
wird und zwar von zwei Ärzten, die in der wissenschaftlichen Welt 
einen Namen haben, nämlich von Dr. Alfred Baumgarten und 
Dr. Franz Kleinschrod. Es ist nun von grossem Interesse, wie diese 
beiden Ärzte über Kneipp und sein Heilverfahren sich äussern.” 

Vernehmen wir zuerst Dr. A. Baumgarten. Kneipp war Auto- 
didakt, schreibt derselbe, mii allen Vorzügen und Fehlern, welche 
in diesem Entwicklungsgange liegen. Seitdem er die Schrift von 
Dr. Johann Sigmund Hahn kennen gelernt hatte, blieb sein suchender 
Geist unablässig auf die Erforschung der Heilkraft des Wassers 
gerichtet. Bücher lesen war nicht seine Art. Seine natürliche Ver- 
anlagung lag in der Richtung der eigenen, selbstschaffenden Arbeit. 
Er sann viel nach, beobachtete, probierte unermüdlich, was er 
hörte und sah. Seine medizinischen Kenntnisse waren nicht be- 
deutend. Aber er hatte eine besondere Vorliebe und ein natürliches 
Verständnis für die physiologischen Vorgänge. Seine feine Witterung 
für Krankheitszustände und der oft bewiesene ärztliche Blick, der 
in seiner Treffsicherheit gelegentlich an die ganz Grossen erinnerte, 
gaben ihm die Eignung zu seinem ausserordentlichen Berufe und 
die Berechtigung, als Arzt von Gottes Gnaden bewertet zu werden. 

Über Krankheit hatte Kneipp seine eigene Auffassung, die 
an die Humoralpathologie streifte. Durch irgendwelche medizinische 
Einzelkenntnisse war sein Wesen zum Glück nicht beschwert. Gerade 
dieser letzte Umstand, der ihm von offizieller medizinischer Seite 
oft zum Vorwurfe gemacht wurde, war wohl ein Vorteil für ihn. 
Frei von ieder Schulmeinung musste er bei seiner Art und Begabung 
Neues bringen, Ungewöhnliches leisten. Er ging in der Tat mit 
ungebrochener Kühnheit und unverwüstlichem Optimismus an alle, 


T) Ich wollte mich nicht begnügen mit dem Hinweis auf die genannte, sehr emp- 
fehlenswerte Festschrift. Die ihr entnommenen Urteile der beiden Ärzte sind mir eine 
sehr willkommene Ergänzung meiner Abhandlung über Kneipp, da derselbe in seiner 
Eigenschaft als Arzt von mir als Nichtarzt doch nicht entsprechend gewürdigt werden 
konnte. 
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selbst die heikelsten Fälle heran. Die suggestive Kraft dieser Selbst-. 
sicherheit war gross. Die Kranken glaubten an ihn, weil sie fühlten:: 
Der ist stärker, als die andern waren. Andrerseits lag eine be- 
merkenswerte Vorsicht in seinem Wesen und auf den meisten 
seiner ärztlichen Handlungen. In wichtigen Fällen ging er fast nie 
ohne Begleitung eines Arztes. Bei wirklichen Notfällen war er 
blitzschnell in seinen Entschlüssen und behende in der Aus- 
führung. Dann ging es wie ein stilles Leuchten von seinem Wesen 
aus, das zündete und warb für seine Sache. 


Nun aber die Kehrseite des Autodidakten:: Mangelnde Selbst- 
kritik, Nichtbeachtung der Grenzen des eigenen Könnens; doch 
traten diese bei Kneipp nicht unangenehm in die Erscheinung. Die 
wachende Öffentlichkeit, gehässige Zeitungsartikel und die Eifer- 
sucht der offiziellen ärztlichen Welt sorgten dafür, dass Übermut 
nicht aufkommen konnte. Auch die unausbleiblichen eigenen Miss- 
erfolge trugen dazu bei. Der Wahrheit gemäss kann iedoch bestätigt 
werden, dass die Misserfolge Kneipps sich durchaus in erträglichen 
Grenzen hielten. 

Obschon also Kneipp Autodidakt war oder gerade deshalb 
ist er in der Hydrotherapie ein Neuerer geworden und ein Ton- 
angebender. Er hat Anwendungsformen des Wassers gefunden, 
die in besonderer Weise den Bedürfnissen des modernen Menschen 
entsprechen. Er hat mit der früheren Einförmigkeit in den Wasser- 
anwendungen gebrochen und statt der Ganzanwendungen Teil- 
anwendungen zur Regel gemacht. Schliesslich hat er, ein guter 
Beobachter, wie er war, auch ein praktischer Kopf, Werte erkannt 
und gehoben, die bisher unbeachtet geblieben waren, und damit 
der Weiterentwicklung der Hydrotherapie neue Wege gewiesen. 


Für die ärztliche Welt war Kneipp eine Aufregung und keine 
kleine. Wie sollte man ihn nehmen? Die gemeldeten Tatsachen 
wollte man nicht anerkennen. Wegleugnen konnte man sie nicht. 
Sollte man zur Tagesordnung übergehen ? Man war und ist zum 
Teil heute noch in einer offensichtlichen Verlegenheit. Dass die 
einen Kneipp und sein Werk tot schwiegen, die andern über ihn 
absprechende Urteile fällten, konnte nicht hindern, dass in Wöris- 
hofen sich Ereignisse vollzogen, die der gesammten Heilkunst eine 
neue Richtung geben mussten. Kneipp wurde auch immer be- 
kannter, wurde welibekannt, man darf ruhig sagen, dass er der 
volkstümlichste Mann seiner Zeit war. Als er (1894) mit Dr. Alfred 
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Baumgarten durch die Strassen Roms ging, blieben sie stehen 
‚und riefen mit den Fingern auf ihn zeigend: „Ecco il Kneipp!” 
Schau der Kneipp! Kneipp hat auch noch das ungewöhnliche 
Glück gehabt, die Erfüllung seiner Sendung mit eigenen Augen 
zu schauen. 

Über Kneipps Schriften äussert sichDr. A. Baumgarten folgender- 
massen: Der literarische Erfolg Kneipps war ein beispielloser. Mehr 
als 2 Millionen Exemplare von seinen Schriften sind in den Händen 
der Leser. Dabei darf nicht vergessen werden, dass die Bücher 
Kneipps nicht durch aufdringliche Kolportage in die Bevölkerung 
hineingedrückt wurden, sondern durch eigene Enischliessung im 
Buchhandel erworben werden mussten, ferner dass Kneipp erst 
11 Jahre vor seinem Tode als Schriftsteller auftrat. Man wird 
kaum einen Schriftsteller deutscher Zunge finden, der in so kurzer 
Zeit ähnliche Hochziffern erreicht hätte. 

Stil und Schreibweise Kneipps sind von einfacher, edler Natür- 
lichkeit und verzichten auf ieden Prunk. Flüssig und beredt weiss 
er sich gut, genügend klar und der Sache entsprechend auszu- 
drücken. Kneipps Art, auch in seinen Büchern, ist packend und 
unbedingt originell. Er ist den besten volkstümlichen Schriftstellern 
zuzuzählen. Diese Seite seines Schrifttums wird ihm niemand 
bestreiten. Anders steht es mit dem Inhalt. Da hat die Kritik 
eingesetzt und medizinische Fehler und mancherlei Ungenauigkeiten 
bemängelt. Man bedenke aber, dass Kneipp nur Erfahrungen des 
täglichen Lebens niedergeschrieben hat. Er erörtert Krankheits- 
fälle, wie er sie gesehen, berichtet von Heilungen, wie sie sich vor 
seinen Augen vollzogen. Er hat nie den leisesten Anspruch erhoben, 
als studierter Arzt angesehen zu werden. Fachwissenschaft oder 
ärztliche Ausdrücke waren ihm geradezu fremd. Dass Ungenauig- 
keiten und selbst Unrichtigkeiten in seinen Büchern sich finden, 
ist darum nicht zu verwundern. Es handelt sich aber doch nur 
um Beobachtungsfehler oder falsche Bezeichnungen. Darum wird 
auch ein vorurteilsfreier Arzt, der noch Sinn hat für Erfahrungs- 
weisheit, die Schriften Kneipps schätzen, aus deren ieder Zeile der 
gesunde Menschenverstand spricht.? 

Dr. Franz Kleinschrod äussert sich über Kneipp: Physiologie 
und Pathologie sind die grundlegenden Disziplinen der theoretisch 
7) Nicht zu verwundern, dass ihn iedes Kind kannte. Sein Bildnis war ia auch im 
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wissenschaftlichen Ausbildung des Arztes. Wer mit diesem Mass- 
stabe die Werke Kneipps ausmisst, wird nicht auf seine Rechnung 
kommen. Er wird im Gegenteil in seinen Büchern vieles finden, 
was ihn eher abstösst, als anzieht. Aber gerade von diesem Stand- 
punkte aus beurteilen die meisten Ärzte bislang Kneipp. Fügen 
wir noch hinzu, dass Kneipp kein Fachmann, sondern Laie war, 
so wird uns das meistens ungünstige Urteil von seiten der ärzt- 
lichen Wissenschaft verständlich. Ein solches Urteil ist aber einseitig. 
Man darf einen Mann nicht nach Kenntnissen beurteilen, die er 
nicht besitzt, auch nicht zu besitzen vorgab. Ein solches Urteil ist 
aber auch ungerecht. Denn die eigentliche, verdienstvolle Seite Kneipps 
wird dadurch mit Absicht in Dunkelheit gestellt. Man muss Kneipp 
therapeutisch d. h. nach seinen Erfolgen in den Krankheiten beur- 
teilen. Auf ein solches Urteil hat er ein Recht. Denn auch sein 
grösster Feind muss die Erfolge seiner Kur zugestehen. Kneipp 
muss zu den ersten Pfadfindern neuer Heilmethoden unter den 
Nichtärzten gezählt werden. Denn kein Heilverfahren eines Laien 
hat so glänzende Heilerfolge in den verschiedenen Krankheiten 
aufzuweisen, wie das von Kneipp. Das Urteil über ihn muss 
daher lauten: Wenn ein Mann mit so geringen ärztlichen phy- 
siologisch-pathologischen Kenntnissen ein Werk schuf, das über 
seinen Tod hinausdauert, das heute nach 33 Jahren lebensfrischer 
und gefestigter dasteht denn ie, das so glanzvolle Erfolge aufzu- 
weisen hatte und gerade da, wo die Schulmedizin keinen Erfolg 
hatte, so muss dieser ein grosser Mann gewesen sein. 


Ausser der Festschrift, der vorstehende ärztliche Urteile ent- 
nommen sind, ist anlässlich der Feier des 100. Geburtstages Kneipps 
eine Sondernummer der Kneipp-Bläiter erschienen, worin Kneipp 
als Priester, als Arzt und als Schriftsteller behandelt ist. Es soll 
hier nur noch ein ärztliches Urteil, das über ihn als Arzt gefällt 
ist, Platz finden. Sebastian Kneipp, so schreibt Dr. A. Schalle, war 
ein Arzt von Gottes Gnaden, ein geborener Arzt. Das bestätigen 
alle Ärzte ausnahmslos, die in nähere Beziehung mit ihm kamen 
und einen richtigen Einblick in sein Wollen und Schaffen erhalten 
konnien. Das ersehen wir aus der ganzen Art seines Wesens 
und seines einzigartigen Wirkens. Sebastian Kneipp hat bahn- 
brechend auf dem Gebiete der Hydrotiherapie gewirkt. Das Wasser, 
das als Heilmittel so alt ist wie die Menschheit, war gerade in 
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den Jahrzehnten vor Kneipp bei der Laien- und Ärztewelt in Ver- 
gessenheit geraten. Die medizinische Epoche vor Kneipp war in 
therapeutischer Hinsicht die Zeit des Nihilismus. Die Behandlung 
der Krankheiten war Nebensache, die Heilkunst, das Helfen, war 
bei der damaligen medizinischen Wissenschaft ganz in den Hinter- 
grund getreten. Die Aufsehen erregende Virchow’sche Zellular- 
pathologie, die Lehre von den Veränderungen der Zellen und der 
Organgewebe, beherrschte die Geister. Unter dem blendenden 
Eindruck der scheinbaren oder wirklichen Grosstaten der Wissen- 
schaft wurde die praktische Heilkunde zurückgeseizt und in einige 
Rezepte zusammengeschrumpft. Wohl hatten Chirurgie und Bak- 
teriologie grossen Aufschwung genommen, aber zu einseitiger 
Überschätzung und Operationswut geführt. Man sah und berück- 
sichtigte nur das kranke Organ. Dass der Mensch ein Ganzes, 
ein lebender Organismus ist, dessen Leben und Gedeihen, dessen 
Störungen und Untergang von ganz bestimmten, nur von einem 
einheitlichen Gesichtspunkte aus zu verstehenden Bedingungen ab- 
hängt, hatfe die Wissenschaft aus den Augen verloren. Da kam 
ein Grosser, der durch wunderbare, unerhörte Heilerfolge alle 
Welt in Staunen setzte und auch die medizinische Wissenschaft 
aufhorchen machte, Sebastian Kneipp. Hoher Verstand, die Gabe 
scharfsinniger Beobachtung, ein genialer Instinkt und intuitives 
Verständnis für medizinische Dinge, vernünftige Selbstkritik und 
unermüdliche Arbeit liessen Kneipp ein Heilsystem schaffen von 
eminenter, unvergänglicher Bedeutung. Mit welcher Vorsicht, mit 
welcher Gründlichkeit und mit welchem Verantwortungsgefühl er 
dabei zu Werke ging, zeigt am besten die Tatsache, dass er erst 
nach 30iähriger Erprobung und Erfahrung damit an die grosse 
Öffentlichkeit trat. 


Zum Schlusse folgt noch eine kurze Übersicht über die Hundert- 
iahrfeier Kneipps an den Pfingsttagen 1921 den 15., 16. und 17. 
Mai in Wörishofen, das einen herrlichen Festschmuck angelegt hatte. 


Die beiden ersten Festtage waren in der Hauptsache charak- 
terisiert durch populär-wissenschaftliche Vorträge durch die Wöris- 
hofer Ärzte, mittags fand in der Wandelhalle des Kinderasyls die 
Speisung von 100 ärmeren Kindern und Erwachsenen statt. Am 
Sonntag abends brachten die Vereine von Wörishofen ihrem ehe- 
maligen so berühmten Pfarrer ihre Huldigungen dar im Kasino- 
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saale, der bis auf den letzten Platz gefüllt war. Grosse Freude 
löste das schon am Vorabend eingetroffene Glückwunschtelegramm 
des baierischen Ministerpräsidenten Dr. von Kahr aus, desgleichen 
das Glückwunschschreiben des baierischen Kultusministers Dr. Franz 
Mait. Als Vertreter der Staatsregierung nahm der Staatssekretär 
Dr. Schweyer an der Feier teil. Am Montag setzte ein Massen- 
besuch ein. Auch der greise Oberhirte der Diözese Augsburg 
erschien persönlich. Beim vormiitägigen Festakte sprach Dr. Scholz 
über das Kneippthema: „So sollt Ihr leben!” An den Festakt 
schloss sich die Enthüllung der am schön renovierten Pfarrhause 
angebrachten Gedenktafel. Bei diesem Anlasse ergriff Kneipps 
Nachfolger, Pfarrer Edmund Schwarzmayer, das Wort und feierte 
in beredten Worten seinen berühmten Vorgänger. Nachmittags 
sprach Dr. Keller über die Heilkräuter. Abends 6 Uhr seizte feier- 
liches Geläute zu Ehren Kneipps ein. Dann war Festkonzert, an 
welchem hervorragende Persönlichkeiten mitwirkten.' 


Am Pfingstdienstag, dem eigentlichen Festtage, fand Festgottes- 
dienst in der Pfarrkirche statt. Die Festpredigt hielt der Ortspfarrer, 
Darauf folgte ein feierliches Pontifikalamt, wobei ünter andern 
assistierten Domkapitular Johann Bapt. Gernlein, der letzte Kaplan 
Kneipps, und Benefiziat Joseph Weber von Augsburg (Pfersee), 
ein Grossneffe Kneipps. Auch im Kurhaus, im Kinderasyl und 
im Kneippianum fanden an diesem Tage Dankgottesdienste statt. 


Um 11 Uhr war im Kasinosaale der feierliche Festakt. Die 
Fesirede hielt Dr. Alfred Baumgarten. Um 1'/s Uhr fand im grossen 
Saale des Hotel Kreuzer Festtafel statt, an der sich etwa 250 Gäste 
beteiligten. Die Reihe der dabei gehaltenen Reden eröffnete Staats- 
sekretär Dr.Schweyer. Dann verlas der Ortspfarrer Edmund Schwarz- 
mayer ein Schreiben des apostolischen Nuntius Pacelli, welcher der 
Einladung nicht hatte folgen können, und dankte dem greisen 
Bischof von Augsburg für seine persönliche Teilnahme am Feste. 
Darauf sprachen die Arzte Dr. Alfred Baumgarten und Dr. Scholz 
und andere. Abends 5 Uhr fand die Huldigung der Schuliugend 
vor dem Kneippdenkmale statt. Nach Eintritt der Nacht brannte 
der Pyrotechniker Sauer von Augsburg am Kneippdenkmale noch 
ein Riesenfeuerwerk ab. Damit erreichten die bedeutungsvollen 
Tage in Wörishofen ihr Ende. Die Gäste reisten wieder ab. 


1) Vorstehender Abschnitt und die folgenden Abschnitte sind Auszüge aus Kneipp- 
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Auch Stephansried, der Geburtsort Kneipps, hielt am 17. Mai 
eine Hundertiahrfeier mit Enthüllung einer Gedenktafel für den 
grössten Sohn der Gemeinde ab. Desgleichen feierten die ver- 
schiedenen Kneippvereine u. a. in Berlin, in Freiburg i. Br., in Halle, 
in Straubing das Kneippiubiläum. Sogar die Post ehrte den Pfarrer 
Kneipp, indem sie einen Poststempel verwendete mit der Um- 
schrift: „Hundertiahrfeier Kneipps in Bad Wörishofen 15. 16, 
17. Mai 1921.“ 


01. Georg Bader (Baader). 


Buchbinderssohn, geb. 23. Apr. 1831, Alumnus des Georgi- 
anums in München, Priester 29. Juli 1854, Kaplan in Berg im Gau 
und in Grosskötz, 1862-1864 Leprosenbenefiziat in Weissenhorn, 
1864-1873 Pfarrer in Kleinkötz, 1873-1877 Benefiziat an der 
Klosterkirche in Kaufbeuren, wo er am 12. März 1877 starb.? 


Mit ihm schied ein Mann aus dem Leben, dem die katho- 
lische Presse, ein ehrendes Andenken schuldet. Er war nämlich 
Gründer und mehriähriger Leiter des „Katholischen Volksfreundes“ 
zu Ichenhausen, eines wöchentlich zweimal erscheinenden Lokal- 
blaites, welches den Kirchenfeinden das Terrain nicht ohne Erfolg 
streitig machte. Er hielt es für heilige Gewissenspflicht, für die 
Rechte der Kirche sowie das Recht überhaupt einzutreten. Sein 
Widerwille gegen Unrecht und Ungebühr zog ihm eine schwere 
Prüfung zu, einen Ehrenkränkungsprozess, der zugleich ein Beweis 
für seine wahrhaft tolerante Gesinnung war. Er schenkte nämlich 
einem iüdischen Querulanten, der sich einbildete, durch das kgl. 
Landgericht Günzburg Unrecht erlitten zu haben, zu viel Glauben 
und vertrat die Klage des Juden in seinem Blatte. Daraufhin 
wurde er wegen Amisehrenbeleidigung in den Anklagezustand ver- 
setzt und zu einem Monate Gefängnishaft verurteilt, die er in der 
Fronfeste zu Augsburg erstand. Er ertrug sein Missgeschick mit 
Würde, aber unter den Bitterkeiten des Zeitungsstreites und den 
Aufreizungen des Prozesses hatte seine ohnehin schwache Gesundheit 
so gelitten, dass er sich gezwungen sah, seine Pfarrei zu resignieren. 
Auch war er durch seine gründliche philosophische Bildung mehr 
zum wissenschaftlichen Schriftsteller als zum Redakteur eines Volks- 
blattes befähigt. Er suchte sich nun in Kaufbeuren ein ruhigeres 
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Plätzchen, um dort seinem Gott und den Studien zu leben, wurde 
aber schon nach 3 Jahren in das Reich des ewigen Friedens ab- 
gerufen. Die katholische Journalistik verlor an ihm einen der 
edelsten, bescheidensten und uneigennützigsten Vertreter. 

Von ihm stammt auch die Schrift: Handbüchlein für die 
Mitglieder der Skapulier-Bruderschaft in Kleinkötz. 1868.9 


92. Joseph Streng. 


Joseph Streng, dessen Vater Hutmacher war, ist am 20. Febr. 1821 
geboren.’ Er absolvierte die theolog. Fächer in Dillingen. Am 
21. Juni 1856 empfing er die Priesterweihe. Danach erscheint er 
als Kaplan in Kirchheim, in Oberhausen bei Augsburg und in 
Fahlenbach, dann als Kommorant in Augsburg. Von 1861-1867 
war er Schulbenefiziat in Wengen, 1867-1874 Prädikatur- und 
Spitalbenefiziat in Rain. Er starb dort am 8. März 1874. 


093. Dr. Johann Michael Raich. 


Er zählt zu den berühmtesten Männern, deren Wiege im 
Kapitel Ottobeuren stand. Am 17. Januar 1832 trat er als Sohn 
des Schneidermeisters Bernhard Raich (Reich) ins irdische Leben 
ein. Seine Mutter Franziska war eine geborene Sommer.’ Die 
Eltern verfügten nicht über irdische Schätze, sie gaben aber ihrem 
Sohne ein wertvolleres Gut mit auf den Lebensweg durch eine 
wahrhaft christliche Erziehung. Seine erste Ausbildung erhielt der 
begabte Knabe in der Volksschule seiner Heimat. Seine Gymna- 
sialstudien machte er bei $t. Stephan in Augsburg. Nach Absol- 
vierung derselben bezog er am 17. Oktober 1852 die Gregorianische 
Universität oder das Collegium Germanicum in Rom. Bei seinen 
vortrefflichen Fähigkeiten und seinem ungewöhnlichen Fleisse machte 
er rasche Fortschritte. Indessen musste der iunge Student eine harte 
Prüfung erfahren. Ein hartnäckiges Fussleiden fesselte ihn ein ganzes 
Jahr ans Krankenbett. In seinen kranken Tagen erhielt er von 
Wilhelm Emmanuel Freiherrn von Ketteler, dem berühmten Bischof 
von Mainz, der eben in Rom weilte, einen Besuch. Die Trostes- 
worte und die ganze Erscheinung des Kirchenfürsten machten auf 
den Kranken einen so tiefen Eindruck, dass in ihm der Wunsch 
rege wurde, einmal unter diesem apostolischen Manne wirken zu 
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dürfen. Das Fussleiden hob sich, Raich erwarb sich den theolog. 
Doktorgrad, empfing am 29. Mai 1858 in Rom die Priesterweihe 
und feierte dort auch sein ersies hl. Messopfer.” 


Im folgenden Jahre erfüllte sich Raichs längst gehegter Wunsch. 
Der erwähnte Bischof wünschte einen Germaniker zu seinem Sekre- 
täre. Man empfahl ihm Dr. Raich. Freudig nahm dieser die ihm 
angebotene Stelle an und kam an Allerheiligen 1859 nach Mainz. 
Es war für den iungen Priester nicht gerade leicht, mit einem Bischof, 
der selbst seinen Mann stellte und auch verlangte, immer gleichen 
Schritt zu halten. Doch bald hatte 'sich Dr. Raich in seine Stelle 
eingelebt und das volle Vertrauen des Mainzer Oberhirten gewonnen. 
Allerdings gab es viel Arbeit, aber auch viel des Interessanten, 
zumal in den diplomatischen Verhandlungen mit der hessischen 
Regierung und dem apostolischen Stuhle, als die Konvention 
zwischen Bischof und Regierung endlich nach unsäglichen Mühen 
zustande kam. Als Sekretär war Raich der stete Begleiter des 
Bischofs auf den vielen Firmungsreisen. Auch während des vati- 
kanischen Konzils weilte er mit seinem Herrn als dessen Theologe 
in der ewigen Stadt. Er war überhaupt demselben mit grosser 
Liebe und Verehrung zugetan. Aber auch der Bischof schätzte 
seinen Sekreiär und vermachte ihm sogar seinen literarischen 
Nachlass. Aber noch Höheres empfing Dr. Raich von seinem 
Herrn, nämlich heilige Begeisterung für die Kirche. Sah er doch 
in Ketteler das Ideal eines guten Hirten, eines unerschrockenen 
Kämpen für die Freiheit und die Rechte der Kirche verwirklicht, 
Auch gewann er in seiner Stellung einen tiefen Einblick in die 
Verhältnisse der Diözese Mainz, der ihn später zu einem tauglichen 
Berater des Bischofs und des Ordinariates machte.? 

Im Jahre 1877 starb Wilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler, 
der grosse Bischof von Mainz. Nun begann auch für die Diözese 
Mainz die bischofslose, schreckliche Zeit des Kulturkampfes. In 
dieser Zeit arbeitete Dr. Raich, der bereits 1867 zum Dompräben- 
daten ernannt worden war, in der bischöflichen Kanzlei neben 
dem Chef derselben. Im Jahre 1886 erhielt die Diözese Mainz 
wieder einen Oberhirten in der Person des Domkapitulars Dr. Paul 
Haffner. Der neue Bischof ernannte am 12. September 1888 unsern 
Landsmann zum Geistlichen Rate. Zwei Jahre später, am 29. No- 
vember 1890, trat Dr. Raich ins Domkapitel ein. Durch die Wahl 
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zum Domdekan wurde er am 11. April 1900 an dessen Spitze 
gestellt. Im folgenden Jahre verlieh ihm der Grossherzog das Ehren- 
kreuz des Philippordens.!) 

Nun waren ihm aber nur mehr wenige Jahre zugemessen. 
Am Gründonnerstag (28. März) 1907 beschloss er, versehen mit 
den hl. Sterbsakramenten, nach längerem, schweren, mit wahrhaft 
christlicher Geduld ertragenen Leiden, sein irdisches Leben. Am 
Karsamstag begaben sich das Domkapitel, die Pfarrgeistlichkeit und 
das Alumnat in das $terbehaus, um die Leiche in den Dom ab- 
zuholen, wo der Verewigte so oft üen herrlichen Chorgottesdienst 
mitgehalten hatte. Dort wurde das Totenoffizium gebetet, wozu 
sich zahlreiche Leidiragende einfanden. Dann setzte sich der Trauer- 
zug in Bewegung. Dem Leichenwagen voran schritten die Alumnen 
des Seminars, ferner Deputationen der sämmilichen katholischen 
Vereine von Mainz mit ihren Fahnen. Der Leiche folgten die Ver- 
wandten, die hohen geistlichen und weltlichen Behörden: Bischof 
und Domkapitel, der Provinzialdirektor Freiherr von Gagern, 
Seine Excellenz der Gouverneur von Voigt, die hohen Gerichts- 
beamten, der Oberbürgermeister, Landtagsabgeordnete und Stadt- 
räte, die Direktoren der höheren Schulen und eine grosse Anzahl 
Herren der verschiedensten Stände. Vor der Aureuskapelle fand 
der Domdekan seine letzte Ruhestätte.? 

Dr. Raich war ein musterhafter Priester, geziert mit edlen 
Geistes- und Herzensgaben. Anspruchslos in seinem Äussern be- 
gegnete er allen freundlich und leutselig.. Konnte er iemand, wer 
es auch sein mochte, einen Gefallen erweisen, so liess er sich nicht 
lange darum bitten. Er verstand es, die Dinge zu nehmen, wie 
sie sind, und wusste, wie man zu sagen pflegt, aus der Not eine 
Tugend zu machen. In Freundeskreisen war er ein gern gesehener 
Gast. Er war ferner von seltener Freigebigkeit und machte ver- 
schiedene Zuwendungen zu frommen Zwecken. Auch am politischen 
Leben, wie am katholischen Vereinsleben nahm er gern Anteil und 
half namentlich in iüngeren Jahren die gute Sache mit Rat und 
Tat fördern. Er entwickelte überhaupt eine staunenswerte Arbeits- 
kraft und fast regelmässig sass er bis in die späte Nacht hinein 
an seinem Arbeitstische.? 

Insbesondere war er schriftstellerisch tätig und zwar auf den 
verschiedensten Gebieten. Er ist der Verfasser gediegener Schriften 
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und der Herausgeber sehr wertvoller Werke. Neben diesen schrift- 
stellerischen Arbeiten und den Geschäften, die ihm als Referenten 
im Ordinariate oblagen, führte er, nachdem Dr. Paul Haffner 1886 
auf den bischöflichen Stuhl von Mainz erhoben worden war, auch 
die Redaktion der „Frankfurter Broschüren” und übernahm 1890 
auch die Mitherausgabe des 1821 gegründeten „Katholik“, der 
ältesten aller ietzt bestehenden katholischen Zeitschriften. Später 
führte er die Redaktion dieser Zeitschrift allein. Überdies war er 
viele Jahre ein wohlerfahrener Berater des Kirchheim’schen Verlages 
in Mainz. Sein Urteil erwies sich stets zutreffend. Wiederholt sahen 
sich hervorragende Autoren, deren Werke im genannten Verlage 
erschienen, veranlasst, dem gewissenhaften bischöflichen Zensor 
und dem „treffsicheren” Korrektor ihren Dank aussprechen zu 
lassen.? 

Dem Kapitel und speziell der Pfarrei Ottobeuren aber gereicht 
es zu hoher Ehre und Freude, Domdekan Dr. Michael Raich, den edlen 
Mann, den frommen Priester, den hohen kirchlichen Würdenträger 
und fruchtbaren Schriftsteller zu ihren Söhnen zählen zu dürfen, 


Aus der Feder unseres Landsmannes stammen, abgesehen 
von einer Reihe von Arbeiten, die er im „Katholik“ und im Kirchen- 
lexikon veröffentlichte, folgende Schriften: 


1. Die Auflehnung Döllingers gegen die Kirche und ihre Autorität. 
Mainz 1871. Eine Beleuchtung der Döllinger'schen Erklärung 
vom 26. März 1871 nebst einer Widerlegung der Behauptung, 
dass der hl. Thomas (von Aquin) durch falsche Väterstellen 
über den Primat getäuscht gewesen sei. 

2. Das Alter der Erstkommunikanten mit einem interessanten An- 
hange aus dem Pariser Pastorale von 1786. Mainz 1875. 


3. Shakespeares Stellung zur katholischen Kirche. Mainz 1884. Eine 
für ihre Zeit hervorragende und auch für die Shakespeare- 
Forschung hochgeschätzte Arbeit, worin auf Grund des Triden- 
tinums und der 39 Artikel der englischen Hochkirche der glänzende 
Nachweis geführt wird, dass Shakespeare in seinen Werken die 
katholische Lehre und Lebensauffassung korrekt wiedergibt. 


4. Die innere Unwahrheit der Freimaurerei. Mainz 1884. Diese 
Schrift erschien unter dem Pseudonym Otto Beuren und wurde 
1897 zum zweitenmal aufgelegt. 


1) Forschner S. 8 u. £. 
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Ausser mehreren Andachtsbüchlein, die ihm ihr Entstehen 


verdanken, ist Dr. Michael Raich auch der Herausgeber folgender 
Werke. 


1. 


Institutiones theologiae dogmaticae. Mainz 1869. 2 Bd. Dieses 
Werk von Bruno Franz Leopold Liebermann, das auch im 
Seminar zu Mainz als Lehrbuch eingeführt war, gab er in 
10. Auflage heraus. 


. Commentarii in quatuor evangelia. Mainz 1874. 2 Bd. Von 


diesem Haupiwerke des Johannes Maldonat $.J. stellte Raich 
den Text der 1596 erschienenen Originalausgabe wieder her, 
setzte der neuen Ausgabe auch eine biographische Skizze Mal- 
donats voran. 


. Kettelers Predigten. Mainz 1878. 2 Bd. 
. Keitelers Briefe. Mainz 1879. Durch Herausgabe dieser Briefe 


erwarb sich Dr. Raich ein besonderes Verdienst, weil diese 
Briefe den Charakter des oft einseitig und schroff beurteilten 
Mannes auch von seiner milden und liebenswürdigen Seite 
erkennen lassen. 


. Novalis Briefwechsel. Mainz 1880. Die Herausgabe dieser Schrift, 


die sehr günstige Aufnahme fand, verdanken wir den Beziehungen 
des Herausgebers zur Familie des berühmten Historienmalers 
Philipp Veit, der ein Stiefsohn Friedrich Schlegels war, in dessen 
Nachlass sich die Briefe befanden. Die Schrift ist mit einer gut 
orientierenden und deshalb wertvollen Einleitung versehen und 
dem Texte sind bezüglich der vorkommenden Personen und 
Verhältnisse aufklärende Anmerkungen zugefügt, so dass wir 
hier ein gutes Stück Literatur- und zugleich Kulturgeschichte vor 
uns haben. 


. Dorothea Schlegels Briefwechsel. Mainz 1881. 2 Bd. Das Werk 


ist sehr elegant ausgestattet und wurde wohl aufgenommen. 


. Keitelers Hirtenbriefe. Mainz 1904. Ein staitlicher Band, dem 


auch die Kirchengeschichte Hessens beigegeben ist. Zu dieser 
hatte der Pfarrer Rady von Giessen das Material gesammelt 
und teilweise bearbeitet.” 


94. Georg Baur. 
Geb. 17. Jan. 1832, Sohn eines Landgerichtsschreibers,? Alumnus 


des Georgianums, Priester 26. Juli 1863, Kaplan in $ulzberg, Stadt- 


1) Forschner S. 8 u. f.; Wetzer u. Welte VII, 550 u. 551. 2) Pfarrarchiv. 
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kaplan bei $t. Georg in Augsburg, 1869-1872 Benefiziat bei 
St. Gallus daselbst, 1872-1881 Pfarrer in Türkenfeld, wo er am 
17. März 1881 starb.) 
* E 
* 

Am 24. Okt. 1840 wurde Leopold Karrer, Zimmermannssohn, 
geboren, der als Minorist und Alumnus des Klerikalseminars zu 
Dillingen am 15. Apr. 1865 starb. 


05. Michael Raich. 


Schneidermeisterssohn, Neffe des Dr. Michael Raich, geb. 
16. Febr. 1864,” Zögling des bischöfl. Knabenseminars in Dillingen, 
Alumnus des Georgianums in München, Priester 25. Juli 1886, 
Nach der Priesterweihe wurde er Stadtkaplan in Memmingen 
(13. Sept. 1886), Stadikaplan in Pfaffenhofen a. IIm (6. Okt. 1888), 
Pfarrvikar in Affalterbach (17. März 1890), Am 17. Apr. 1890 
kam er als Seminarpräfekt nach Dillingen, gab aber wegen Augen- 
leidens nach Ablauf eines Jahres diese Stelle wieder auf. Danach 
begegnet er uns als Kurat an den Heil- und Pflegeanstalten bei Kauf- 
beuren (19. März 1891), sodann als Pfarrer in Aufkirch (8. Febr. 1894), 
als solcher in Traubing (21. Juli 1898), in gleicher Eigenschaft in 
Seifriedsberg (30. Apr. 1903). Am 1. Aug. 1918 trat er die Pfarrei 
Ellhofen an. Er wurde mit dem König Ludwig-Kreuz ausgezeichnet. ® 
Aus seiner Feder stammen folgende literar. Arbeiten. 
1. St. Augustinus und der mosaische Schöpfungsbericht. In Frank- 
furter zeitgemässe Broschüren. Jahrg. 1889, Bd. 10. 
2. Religiöse Volksgebräuche im Bistum Augsburg. Im Mainzer 
„Katholik“. Jahrg. 1901-1903. 
3. Notizen zur Geschichte der Pfarrei Traubing. Kaufbeuren, Deutsche 
Gaue 1902 (auch separat ebenda). 
4. Kreuzsteine in Oberbayern. Kaufb., Deutsche Gaue 1903, Bd. 4 
(Sonderheft 8). 
5. Die sog. Kreuzsteine. Im Mainzer „Katholik* 1904. 
6. Beiträge zur Geschichte der Pfarrei Seifriedsberg. Im Ober- 
länder Erzähler, Immenstadt 1905 (auch separat ebenda). 
7. Zur Geologie des Allgäus. Ebenda 1914. 
8. Johann Baptist Peirich, ein Allgäuer Kealoge und Theologe. 
Ebenda 1916. 


D Schemst; 2) Ebenda. 3) Pfarrarchiv. 4) Funk S, 145 u, Schemat. 
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9. Die Pfarrmatrikel von Seifriedsberg. Ebenda 1916, Nr 1 mit 10. 

10. Die Ortsnamen der Pfarreien im obern Illertal. Ebenda 1916, 
Nr. 1 mit 11. 

11. Die Berg- und Flurnamen des obern Illergebietes. Ebenda 1916, 
Nr. 12 mit 19. ‚ 

12. Geschichte der Herrschaft Ellhofen. In Westallgäuer Heimat- 
blätter, Weiler. 1. Jahrg. 1921 (erscheint zur Zeit und wird 
mehrere Jahrgänge beanspruchen). 


096. Jakob Kuhn. 


Ein Bruder des P. Cyrillus Kuhn O. $. Fr. und des Dr 
P. Andreas Kuhn $. J., geb. 2. Sept. 1870 als Sohn eines Schreiner- 
meisters,? von 1885-1890 Zögling des bischöfl. Knabenseminars 
in Dillingen, machte seine iheolog. Studien in Dillingen, wurde 
am 31. Juli 1894 zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Lech- 
hausen (7. Sept. 1894), Stadikaplan in Lindau (21. Sept. 1896), 
seit 12. Nov. 1903 ist er Pfarrer in Obenhausen. Von 1917-1918 
bekleidete er zugleich das Amt eines Kgl. Inspektors im Schuldistrikte 
Illertissen. Er wurde auch mit dem König Ludwig-Kreuze aus- 
gezeichnet.’ 


97. Alexander Rinderle. 


Er trat als Weberssohn am 11. Mai 1875 ins irdische Leben 
ein, absolvierte die theol. Fächer in Dillingen und empfing am 
23. Juli 1898 die Priesterweihe. Danach treffen wir ihn als Kaplan 
in Wettenhausen, 1899 als Hilfspriester in Deubach, 1900 als Früh- 
messbenefiziumsvikar in Babenhausen, 1904 als Pfarrer in Thal- 
fingen, 1907 in gleicher Eigenschaft in Asch. Am 31. Mai 1916 
erlosch sein Lebenslicht. 


98. Johann Evang. Leuchtle, 
von der Filiale Oberhaslach. 
Söldnerssohn, geb. 27. Dez. 1873.” Er wollte Augustiner 


werden. In den Jahren 1894-1896 ireffen wir ihn daher als 
Kleriker-Novizen und Kleriker-Professen in den Augustinerklöstern 


T) Von Pfarrer Michael Raich selbst freundlichst mitgeteilt. 2) Pfarrarchiv. 3) Funk 
S, 186. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 
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zu Münnerstadt und Würzburg. In letzterem legte er am 10. Sept. 1895 
Profess ab. Er trat aber wieder aus dem Orden aus und begab 
sich ins Bistum Eichstätt, wo er nach Vollendung der theolog. 
Studien am 28. Dez. 1898 die Priesterweihe empfing. Seine Primiz 
feierte er am 15. Jan. 1899 in der Pfarr- und Klosterkirche zu 
Ottobeuren. Danach begegnet er uns als Stadtkaplan in Velburg, 
Bist. Eichstätt, versah aushilfsweise mehrere Posten im genannten 
Bistum, 1894 übernahm er die Pfarrei Theilenberg, Dek. Spalt, die 
er 7 Jahre versah, aber alsdann wegen Kränklichkeit resignierte. 
Er starb als Benefiziat in Freystadt am 13 März 1913. 


09. Joseph Wassermann, 
von der Filiale Dennenberg. 


Er ist am 14. (nicht am 12.) Apr. 1873 als Bauernsohn ge- 
boren.? Seine theolog. Studien machte er als Alumnus des Geor- 
gianums an der Universität München. Am 11. Juli 1900 wurde 
er zum Priester geweiht. Er hatte bisher folgende Posten inne: 
Hilfspriester in Oberreitnau 21. Aug. 1900, Pfarrvikar daselbst 
29. Juli 1901, Hilfspriester in Schlingen 2. Dez. 1901, Benefiziums- 
vikar in Friedberg 5. Mai 1905, Benefiziat daselbst 8. Juni 1905, 
Stadtprädikaturbenefiziat ebenda 16. Aug. 1906, @xponierter Hilfs- 
priester in Augsburg-Hochzoll 27. Nov. 1914, Expositus daselbst 
3. Nov. 1915, $tadtpfarrer ebenda ?7. Mai 1920.) 


b) Ordenspriester. 


Vor 1500. 
1. P. Heinrich von Stephansried O. S.B., 


von der gleichnamigen Filiale. 


„Heinricus (de) Stephinsroet” gehörte dem Geschlechte der 
Ritter von Stephansried an. Er war „presbyter et monachus” im 
Benediktinerkloster zu Oltobeuren und beschloss als solcher sein 
irdisches Leben am 27. September um 1200. 


T) Schemat. des Bist. Würzburg. 2) Schemat. des Bist. Eichstätt. 3) Ebenda u. 
Memminger Volksblatt 1913 Nr. 63. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Baumann, Necrol. Ottenb. 
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2. P. Johannes Farer ©. Carth. 


Er war „sacerdos et donatus in Buxia“ (Buxheim), wo er in 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts starb. Sein Todestag fällt 
auf den 20. März.) Der Priesterweihe nach gehört er sicher noch 
dem 15. Jahrhundert an. Auch darüber besteht kein Zweifel, dass 
er von Otiobeuren gebürtig ist. Das Geschlecht der Farer ist in 
iener Zeit dort nachgewiesen (siehe Ottobeuren, Weltpriester). 


1500—1600. 


3. P. Valentin Rem O.S. Aug. 


Er begegnet uns 1532 als Kastner zu Salzburg. Am Sonntag 
nach Allerheiligen (2. November) des genannten Jahres teilte er 
dem Bürgermeister und Rat von Memmingen mit, dass der Anto- 
nierpräceptor Kaspar von Leutzenprunner von Memmingen die 
Präceptorei zu resignieren gedenke und bemerkte ausdrücklich, dass 
diese Mitteilung durch seine Hand gehe, weil er „zu ottenbewren 
dahaym“ sei? Am 17. Okt. 1533 wurde ihm als Nachfolger des 
Kaspar von Leutzenprunner die Propstei des Augustiner-Chor- 
herrenstifts in Gars übertragen, obschon er bis dahin Weltpriester 
war. Er erhielt von Salzburg die Bestätigung unter der Bedingung, 
dass er in den Orden eintrete und Profess ablege, was am 21. Dez. 1533 
geschah. Nach sechsiähriger Regierung erledigte er die Propstei durch 
Resignation im Jahre 1539. Im darauffolgenden Jahre segnete er 
das Zeitliche.? 


4. P. Theodor Salb O.S.B. 


„Iheodorus Salb Ottenpuranus“ war Konventual des Klosters 
Ottobeuren.?) Im Jahre 1530 empfing er die Priesterweihe.’ Mehrere 
Jahre war er Subprior seines Stifts. Dann wurde er Beichtvater, 
auch Prior des Klosters Urspring und versah dieses Amt 39 Jahre 
lang. Als er sein 50. Priesteriahr vollendet hatte, wurde er von 
seinem Ordensobern, dem Abte Kaspar Kindelmann, dessen Zu- 
friedenheit er sich in hohem Grade erworben hatte, in besonderer 
7. Ay Baum, Necrol. Ottenb. 2) M. Stadt. 356, 5. 3) Lindner, Monast. metrop. 
Salisb. I, 26 u. 11, 510. 4) Miller, Lib. mort. mon. Ottenb. 5) Lindner, Album Ottenb. 6) Feyer- 


abend III, 257. 7) Lindner, Album Ottenb.; Urspring (früher Urspringen) war ein adeliges 
Frauenstift des Benediktinerordens. 
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Weise ausgezeichnet. Der Abt bestimmte nämlich den 6. Juli 1580 
als Tag der Sekundizfeier für den würdigen Jubelpriester und lud 
ausser dem Spitalmeister Balthasar (nicht Alexander) Mayer zu 
Memmingen die Reichsprälaten Andreas von Ochsenhausen, Thomas 
von Irsee und Martin von Roth ein, die alle der Einladung Folge 
leisteten, um den 74 iährigen Jubelpriester zu ehren. David Aicheler, 
Konventual zu Ottobeuren (der nachmalige Abt von Andechs), 
hielt die Festpredigt.!? P. Theodor lebte nach seiner Sekundiz noch 
8 Jahre. Er starb am 4. Dez. 1588. 


5. P. Augustin Widemann O.S.B. 


Augustin Widemann „von Ottobeuren“” irat ins Kloster Wib- 
lingen ein. Von 1556-1563 stand er als Abt diesem Kloster vor.? 


6. P. Michael Schmid (Faber) O. S. Aug. 


Michael Faber „von Ottobeuren“ war Konventual des Klosters 
der regulierten Chorherren zu Wettenhausen. Am 13. Aug. 1562 
wurde er zum Propste seines Klosters gewählt. Unter seiner Re- 
gierung wurde auf dem Reichstage zu Augsburg 1566 das Kloster 
Wettenhausen zu einem Reichsstande erhoben. Er war ein grosser 
Gelehrter und sandte alle seine jüngeren Geistlichen zur Ausbildung 
an Hochschulen. Besonders hervorragend war seine Beredsamkeit. 
Er empfing den Erzherzog Ferdinand, Sohn des Kaisers Ferdinand I,, 
als derselbe zum erstenmal in seine Residenz nach Günzburg kam, 
mit einer Rede, die alle in Erstaunen setzte. Im Jahre 1571 resi- 
gnierte er die Propstei und übernahm die Stadipfarrei Günzburg, 
die er noch bis 1576 versah. Am 24. März (oder Mai) dieses Jahres 
schied er aus diesem irdischen Leben.? 


7. P. Christian Franz O.S.B. 


P. Christian Franz, der 1531 das Licht der Welt erblickte, ist 
wahrscheinlich ein Sohn des Wolfgang Franz, Klosterschreibers in 
Ottobeuren und späteren Stadivogtes in Mindelheim. Seine ersten 


1) Feyerabend IIl, 257. 2) Miller, Lib. mort. mon. Ottenb. 3) Baumann Ill, 638. 
4) Khamm Ill, 450; Lindner, Monast. episcop. August. S. 25; Steichele-Schröder V, 507; 
Meyerle, Chronik von Günzburg; nach Baumann IN, 638 wäre P. Michael Fabri von Otto- 
beuren Abt zu den Wengen in Ulm gewesen und zwar gerade von 1562--1571, was nur 
auf einem Irrtum beruhen kann. Denn als Propst von Wettenhausen ist er in diesen 
Jahren mit aller Sicherheit nachgewiesen, 
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Studien machte er an der neu errichteten Schule seines Geburts- 
ortes. Erst 14 Jahre zählend kam er an die Schule in Elchingen. 
Nach deren Auflösung trat er an die Universität Dillingen über, 
wo er 1551 immafrikuliert wurde, nachdem er, iedenfalls kurz 
zuvor, in das Benediktinerstift' zu Ottobeuren eingeireien war. 
Die Priesterweihe empfing er um 1555. Nach seiner Ordination 
versah er in seinem Kloster längere Zeit das Amt eines Küchen- 
und Kellermeisters? Von 1567-1586 hatte er auch die Kaplanei 
zu St. Nikolaus zu versehen. Von 1586-1588 war er aushilfs- 
weise als Ökonom im Stifte St. Magnus in Füssen, dann 8 Jahre Prior 
in Andechs. Er starb in Ottobeuren am 6. Apr. 1599. „Musicus 
excellens et chronologus“.? 
Von ihm stammen folgende Manuskripte: 
1. Fragmenta historica monasterium Ottoburanum concernentia 
(scheinen verloren gegangen zu sein). 
2. Musikalische Kompositionen (Kloster Ottobeuren).? 


8. P. Johannes Beppel O.S.B. 


Es ist nur bekannt, dass „F. Joannes Beppel de Otienbeuren“ 
am 13. Febr. 1563 im Kloster Elchingen Profess ablegte.‘) 


9. P. Otto Albrecht O.S.B. 


„F. Oito Albrecht de Ottenbeuren“ legte am 6. Jan. 1568 eben- 
falls im Kloster Elchingen die Ordensgelübde ab.’ Am 19. März 1575 
empfing er die Priesterweihe.) Danach erfahren wir nichts mehr 
über ihn. 


10. P. Samson Reth O.S.B. 


Am gleichen Tage und im gleichen Kloster, wie der vorige, 
legte „F. Samson reih de Otienbeuren” die Ordensprofess ab.” 
Auch empfing er am nämlichen Tage die Priesterweihe. Ver- 
mutlich steht er zu dem Weltpriester Johannes Rait oder Rät im 
Verwandtschaftsverhältnisse. 

1) Lindner, Album Ottob.; Zoepfl, Universität Ottobeuren S.'553 und f.; Specht 
S.3 u. 1032. Die Behauptung, dass Christien Franz den P. Julius Priscianensis zum Professor 
hatte, beruht auf einem Irrtum von P. Maurus Feyerabend. 2) Lindner, Album Ottob. 
3) ©. A., Siegelamtsreg. 4) Lindner, Album Ottob. 5) Ebenda. 6) R. A., Kloster Elchingen 


Lit. 26. 7 Ebenda. 8) O.A., NEE 9) R. A., Kloster Elchingen Lit. 26. 10) ©.A., 
Ordinandenreg. 
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11. P. Petrus Braun O.S.B. 


Am 19. Mai 1569 trat „Frater Petrus Braun de Ottenpurrha“ 
ins Kloster Irsee ein? Am 17. März 1576 wurde er zum Priester 
geweiht. Weiteres über ihn liess sich nicht ermitteln. 


1600—1700. 
12. P. Georg Staiger O. S. Spir. 


Er ist ein Bruder des Pfarrers Johannes Staiger (siehe Otto- 
beuren, Weltpriester). In Memmingen fand er Aufnahme im Kreuz- 
herrenkloster, das ihn am 9. Juli 1608 an die Hochschule zu 
Dillingen schickte.? Nach Vollendung der Studien empfing er am 
13. Juni 1615 die Priesterweihe.” Wegen seiner vorzüglichen Eigen- 
schaften wurde er am 8. März 1618 zum Spitalmeister gewählt. 
Nachdem er mit seinem Konvente die Schrecken und das Elend 
des Schwedenkrieges durchgemacht hatte, wurde er am Feste der 
hl. Afra (7. August) 1635 während des Gottesdienstes von der 
Pest ergriffen und am 13. desselben Monats von ihr hinwegge- 
rafft.® 

Am 13. Sept. 1616 trat Fr. Benedikt Müller von Ottobeuren 
zu Salzburg in die tirolische Kapuzinerprovinz ein. Derselbe empfing 
am 13. Juni 1620 die niedern Weihen, starb aber schon am 9. Juni 1621 
als Akolyth zu München.’ 


13. P. Michael Trometer O.S.B. 


Michael Trometier von „Ottobeuren” trat am 29. Sept. 1610 
ins irdische Leben ein. Am 1. Juni 1628 legte er im Benedik- 
tinerstift Michaelbeuern, Erzb. Salzburg, die Ordensgelübde ab. Schon 
am 14. Mai 1637 wurde er daselbst zum Abte gewählt. Er regierte 
bis 1676. Am 28. März dieses Jahres ereilte ihn der Tod bei 
St. Peter in Salzburg, wo er eben auf Besuch weilte.® 


14. P. Johannes Scham O.S.B. 


Johannes Scham, „ein geborener Ottobeurer”, der im Jahre 
1615 das Licht der Welt erblickte, ist wahrscheinlich ein Sohn des 


DR. A., Kloster Irsee Lit. 26. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) O. A., Visitations- 
berichte. 4) Specht S. 347. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) Khamm III, 544. 7) Nach freundl. 
ne von P. Peter Zierler in Bezau und O. A., Ordinandenreg. 8) Lindner, Monast, 
Salzb. S. 57, j 
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Bildhauers Kaspar Scham. Er war Konventual des Klosters Irsee 
und ein Mann „von rechter Gelehrsamkeit und Tugend und Fröm- 
migkeit.” Während des Schwedenkrieges machte er sich um sein 
Kloster insbesondere dadurch verdient, dass er dasselbe, nachdem 
es von den Schweden geplündert und ausgeraubt war, mit grösster 
Lebensgefahr vor dem Feuer rettete, das benachbarte Lutheraner 
gelegt hatten. Mehrere Jahre versah er das Amt eines Priors. Als 
am 17. August 1664 der Abt Maurus Keuslin mit Tod abgegangen 
war, wurde er mit Stimmenmehrheit zum Nachfolger gewählt. 
Schade, dass der verdienstvolle Mann, der so viel Gutes erwarten 
liess, schon nach 4 Monaten seiner abteilichen Würde das Zeit- 
liche mit dem Ewigen verwechselte. Er starb am 22. Febr. 1665 
im Alter von 50 Jahren.? 


15. P. Ämilian Gaissmayr O.S.B. 


Am 12. Mai 1619 erblickte er als Sohn eines Kupferschmiedes 
das Licht der Welt und erhielt in der Taufe den Namen Leonhard.? 
Er trat in Formbach (am Inn) in den Benediktinerorden ein, wo 
er uns 1673 als Prior begegnet. Als solcher zeigte er am 20. April 
dieses Jahres dem Kurfürsten von Baiern das Ableben seines Abtes 
Placidus an. Nach dessen Tode wurde P. Pirintho zum Abte ge- 
wählt, der aber schon nach 2 Jahren starb. Nun schritt man wieder 
.zur Wahl eines Abtes. Zu dieser wurde nach dem Herkommen 
eine kurfürstliche Kommission abgeordnet, die am 25. Mai (1675) 
in Formbach eintraf. Am darauffolgenden Sonntag fand die Wahl 
statt und fiel auf unsern Landsmann P. Amilian. Am 1. Juni 
erstattete die kurfürstliche Kommission ihrem Herrn über das 
Resultat der Wahl folgenden Bericht: Gleich nach der Wahl hat 
uns der bischöfliche Kanzler das Resultat angezeigt und um den 
kurfürstlichen Konsens gebeten, den wir ohne Bedenken erteilt 
haben, da der neue Abt schon einmal das Amt eines Priors ver- 
sehen hat (bis 1673). Derselbe ist sowohl in oeconomicis als 
in spiritualibus und in der Aszese gut qualifiziert, zur Zeit Propst 
zu Loknitz, seit 19 Jahren im Orden. In dieser Zeit hat er Philo- 
sophie und Theologie dociert, sonst ist er aus Ottobeuren im 
Schwabenlande gebürtig. Der neue Abt hat die Wahl angenommen 
und das Glaubensbekenninis abgelegt. Darauf wurde er vom 


1) Baumann III, 601. 2) Cod. germ. 4956 in der Staatsbibliothek in München. 3) Pfarr- 
archiv. 
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Generalvikar investiert und konfirmiert. Nachdem der Konvent 
Gehorsam gelobt hatte, wurde die Feier mit Te Deum geschlossen. 
Nach dem Mittagessen haben wir den neuen Abt in die Tempo- 
ralien eingewiesen.) Abt Amilian regierte 12 Jahre. Am 2. Dez. 1687 
beschloss er sein irdisches Leben.? 


16. P. (Petrus) Zick O. S. Spir. 


Er ist der Sohn eines Ziegeleibesitzers.’ Am 17. Febr. 1663 
wurde er zum Priester geweiht. Den Tischtitel erhielt „Petrus Zick 
Oitoburanus“ vom Bischof von Augsburg.?) Er war von 1663 — 1666 
Pfarrvikar in Günz, dann trat er in Memmingen in den Heilig- 
geistorden ein. Seine Tätigkeit als Ordensmann entzieht sich 
unserer Kenntnis. 


17. P. Otto Wiedemann O. S.B. 


„F. Oddo Widenman de Ottobeuren” legte am 13. Nov. 1662 
im Benediktinerkloster zu Elchingen Profess ab. Am 20. Dez. 1670 
empfing er die Priesterweihe. Näheres über ihn war nicht zu 
ermitteln. 


18. P. Wolfgang Hölzle O. S. B., 


von der Filiale Eheim. 


Er wurde am 5. Jan. 1644 geboren. Sein Vater war Müller 
und Hauptmann (Ortsvorstand). Er ist ein Bruder des Pfarrers Jakob 
Hölzle”’ Am 22. Okt. 1663 bezog „Melchior Holzlin Eheimensis“, 
19 Jahre zählend, die Universität Dillingen.® Später trat er ins 
Benediktinerkloster zu Ochsenhausen ein. Am 2. Juli 1668 feierte 
er als Konventual dieses Klosters seine Primiz.? Er starb im Jahre 
1687 als Professor am Lyceum zu Rottweil.” 


19. P. Johannes Maurus O. S. B., 


von der Filiale Hofs. 


„Joannes Maurus de Ottenbeyren“, der am 16. Jan. 1648 in 
der genannten Filiale das Licht der Welt erblickte, erhielt in der 


DR. A., Kloster Formbach Lit. 33. 2) Ebenda; nach Lindner, Monast. Salzb, S. 276 
starb er am 3, Dez. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., Ordinandenreg. 5) R. A., Kloster Elchingen 
Lit. 26. 6) O. A., Ordinandenreg. 7) Pfarrarchiv. 8) Specht S. 819. 9) Pfarrarchiv, 10) Ge- 
schichte des Reichsstifts Ochsenhausen S, 162, 
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Taufe den Namen Georg. Am 10. Jan. 1665 trat er im Kloster 
Irsee ins Noviziat ein und legte dort am 2. Febr. 1666 die Ordens- 
gelübde ab. Die Priesterweihe empfing er am 2. Apr. 1672. Am 
3. Mai dieses Jahres feierte er seine Primiz. Er war viele Jahre 
Küchenmeister in seinem Kloster und versah diesen Dienst zur 
Zufriedenheit seiner Obern. Am 15. März 1700 wurde er aus 
diesem Leben abgerufen.’ 


20. P. Ambros Siber O. S. Spir. 


Zacharias Siber, Hafnerssohn, wurde am 14. März 1656 ge- 
boren.? Im Jahre 1676 bezog er als Konventual des Heiliggeist- 
spitals in Memmingen die Universität in Dillingen, wo er am 
19. Juli 1679 zum Magister der Philosophie promoviert wurde. 
Am 20. Dez. 1681 wurde er zum Priester geweiht.) Über seine 
Tätigkeit als Ordensmann mangeln die Nachrichten. 


21. P. Jakob Siber O. S. Fr. 


Ein Bruder des vorigen, geb. 20. Juni 1663.) Er begegnet 
uns als „religiosus” in Waldsee, gehörte also dem Franziskaner- 
orden an. Näheres über ihn war nicht zu ermitteln. 


22. P. Alexander Kramer O. Praem. 


Er ist am 5. März 1658 als Sohn des Untervogtes Johannes 
Kaspar Kramer geboren,” wurde Konventual des Prämonstraienser- 
klosters Ursberg und empfing am 28. März 1682 die Priesterweihe. ® 
Danach begegnet er uns nicht mehr. 


23. P. Basilius Grimm O. S.B., 


von der Filiale Dennenberg. 


Am 24. Okt. 1664 wurde er auf den Namen Andreas ge-. 
tauft. Sein Vater war sicher Landwirt. Der Sohn trat ins Bene- 
diktinerkloster Ochsenhausen ein, wo er unter dem Abte Placidus 
Kobolt (1681-1689) Profess ablegte. Er starb schon im Jahre 1691 
als Chorregent seines Klosters.!® 

T) R. A., Kloster Irsee Lit. 3 u. 26. 2) Pfarrarchiv. 3) Specht S. 915. 4) O. A., Ordi- 


nandenreg. 5) Pfarrarchiv. 6) Ebenda. 7) Ebenda. 8) O. A., Ordinandenreg. 9) Pfarr- 
archiv. 10) Geschichte des Reichsstifts Ochsenhausen S. 161 u. 168. 


24. P. Ambrosius Lavensteiner O. S. Spir. 


Sein Vater Karl Laffensteiner, wie der Name noch geschrieben 
wird, war aus Österreich eingewandert und versah über 20 Jahre 
den Dienst eines Kirchenpflegers in der Marktpfarrei. Er starb am 
11. Febr. 1690 nach Empfang der hl. Sterbsakramente und ertrug 
zur allgemeinen Erbauung die Schmerzen seiner Krankheit mit 
grösster Geduld. Sein Sohn Johannes Maximilian aber, der am 
5. Okt. 1675 getauft wurde,” trat ins Kreuzherrenkloster zu Mem- 
mingen ein. Als Profess dieses Klosters erscheint er an der Uni- 
versität Dillingen, wo er am 18. Aug. 1694 zum baccal. phil. 
befördert wurde.? Am 28. Sept. 1698 empfing er die Priesterweihe.) 


Aber schon im Jahre 1705 kehrie P. Ambrosius nicht nur 
seinem Kloster, sondern auch der katholischen Religion den Rücken 
und trat zum Protestantismus über. Er begab sich zunächst an 
die Universität Tübingen, um dort protestantische Theologie zu 
studieren. Am 7. Okt. 1705 bat er von Tübingen aus den Bürger- 
meister und Rat zu Memmingen um ein Empfehlungsschreiben 
Diese bezeugten am 10. Oktober, dass Herr Johann Maximilian 
Lavensteiner „aus dem Markt Oitenbeüren gebürtig,” gewesener 
Profess und Konventual des Heiliggeistspitals zu Memmingen, als 
Ordensmann sich allzeit „eines aufrichtigen wandels vnd bürger- 
lichen lebens beflissen,“ auch in der letzten Zeit, in der er die 
Kirche zu Unser Frauen „nach Römischem gebrauch“ versehen 
habe, seine Predigten „nach der Evangelischen Kürchen lehr” ge- 
halten, dann aber, um diese Lehre noch gründlicher kennen zu 
lernen, von Memmingen an die „weliberühmte“ Universität Tübingen 
sich begeben habe. 


Am 2. Aug. 1707 setzte Lavensteiner von Stuttgart aus Bürger- 
meister und Rat von Memmingen in Kenntnis, er habe es in der 
„reine Apostolisch: Evangelischer religion” nun soweit gebracht, 
dass er in der Hauptkirche und in andern Kirchen das Wort Gottes 
vortragen könne, und bat um Empfehlungen zur Erlangung einer 
Stelle. Am 10. August unterbreiteten Bürgermeister und Rat dem 
Herzog von Wirtemberg ein empfehlendes Schreiben, worin sie 
hervorhoben, dass Lavensteiner „aus ohngezweifelter Göftlicher 
erleüchtung“ sich angetrieben fühlte, „seine irrige glaubens lehr 
zu sambt dem orden zu verlassen“ und zur „wahren allein selig- 
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machenden Augsp. confessions lehr“ überzutreten, dass er dann 
auf der weltberühmten Universität Tübingen sich weiter ausgebildet 
habe und nun für würdig erachtet werde, „das reine worth Gottes“ 
vorzutragen, und empfahlen ihn als einen ehemaligen Angehörigen 
ihrer Stadt.” 


Johannes Maximilian Lavensteiner reichte nun selbst beim 
Herzog Eberhard behufs Erlangung einer Stelle ein Memoriale ein, 
worin er seinen Lebensgang selbst also schildert: Er sei zwar in der 
römisch-katholischen Religion erzogen worden, habe auch einige 
Jahre her seine Pflichten als Ordensmann im obern Spitale zu 
Memmingen erfüllt, auch gegen 3 Jahre das Predigtamt in der 
Frauenkirche daselbst neben einem eifrigen evangelischen Pfarr- 
herrn versehen. Seine Voreltern aber in österreichischen Landen 
seien der evangelischen Lehre zugetan gewesen, namentlich sein 
Grossvater sei als Oberstleutnant in der Schlacht bei Nördlingen 
in der evangelischen Religion gestorben. Sein Vater dagegen sei 
als Waise in der katholischen Religion erzogen worden, habe aber 
doch stets den Geist der wahren Religion bekannt und in der 
Sterbestunde ihm angeraten, in die Fussstapfen seiner Grosseltern 
zu treten. Er selbst habe sich als Waise mit 15 Jahren überreden 
lassen, die in dem Worte Gottes gar nicht gebotenen Ordens- 
gelübde abzulegen, weil er seine Wohltäter nicht beleidigen wollte, 
habe aber die Missbräuche in der römischen Kirche stets wahr- 
genommen uud sich darüber entsetzt, sei in seinem Gemüte immer 
unruhig gewesen und habe endlich aus unverdienter Gnade Gottes 
die Augsburger Konfession durch seinen evangelischen Neben- 
pfarrer gehörig kennen gelernt und ihr schliesslich in allen Artikeln 
beigestimmt. Nun bitte er um Schutz, damit sein bisher beängstigtes, 
aber „zimlich beruhigtes” Gewissen zur vollkommenen Ruhe ge- 
langen könne. Die Behauptung Lavensteiners, der Vater habe 
ihm in der S$terbestunde angeraten in die Fussstapfen seiner Gross- 
eltern zu treten, fällt sehr auf. Es wäre dem Vater kaum das Amt 
eines Kirchenpflegers anvertraut und im S$terbebuch ihm so grosses 
Lob gespendet worden, wenn er im Glauben nicht treu und fest 
gewesen wäre. 


Die Einreichung des Memoriale war von Erfolg begleitet. 
Lavensteiner erhielt bald eine Stelle als Pastor in Schöckingen. Am 
22. Jan. 1708 konnte er von Stuttgart aus Bürgermeister und Rat 
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von Memmingen zu seiner Vermählung einladen, die am 14. Hornung 
mit Jungfrau Susanna Margareta, Tochier des verstorbenen Magister 
Theophilus Sorger, gewesenen Superintendenten der fürstlich wirtem- 
bergischen Herrschaft Heidenheim, öffentlich „vor dem Angesicht 
der Kirche Gottes auf christlich gebihrende Weise“ stattfinden werde. 
Den Kanzleidirektor Johann Schütz J. U.L. und dessen Ehefrau, 
die er als Veiter und Base anredete, lud er durch ein spezielles 
Schreiben ein mit der auffallenden Bemerkung, dass die Trauung 
„durch priesterlihe hand vnd benediction“ vollzogen werde.” 


25. P. Georg Endras O. S. Aug. 


Er irat als. Schuhmacherssohn am 29. Apr. 1674 ins irdische 
Leben ein. Am 22. Febr. 1698 empfing er die niedern Weihen.? 
Die höhern Weihen empfing er nicht in unserm Bistum. Er ist 
als „sacerdos Petrinus”“ bezeichnet.) Diese Bezeichnung ist freilich 
ganz aussergewöhnlich. Da aber die nach dem Apostel Petrus 
sich nennenden Kongregationen erst im 19. Jahrhundert entstanden, 
so kann es sich wohl nur um ein Mitglied der vom hl. Petrus 
Fourier reformierten Chorherren handeln, die auch in Lothringen 
ein Stift hatten.’ 


1700—1800. 


26. P. Michael Walter O.S.B. 


In der Taufe, die er am 26. Apr. 1683 empfing, erhielt er 
den Namen Philipp. Er ist ein Taglöhnerssohn.® Im Benediktiner- 
kloster Ochsenhausen erhielt er die erbetene Aufnahme und legte 
dort unter dem Abte Franz Klesin (1689-1708) Profess ab. Er 
starb im Jahre 1710, erst 27 Jahre alt.” 


27. P. Beda Braunmiller O.S.B. 


Er erblickte als Gastwirtssohn am 1. Mai 1685 das Licht der 
Welt und erhielt in der Taufe den Namen Philipp. Am 15. Aug. 1706 
legte er im Kloster seines Geburtsortes die Ordensgelübde ab. Am 
19. Apr. 1710 empfing er die Priesterweihe und am darauffolgenden 
I) M. Stadtarchiv 378, 3. 2) Pfarrarchiv. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Pfarrarchiv. 
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25. Mai feierte er seine Primiz. Er diente seinem Kloster als Novizen- 
meister, Vikar der Bruderschaft, als Professor der Philosophie und 
Theologie. Im Jahre 1720 wurde er Pfarrer der Markipfarrei in 
Ottobeuren, die er 24 Jahre versah. Darauf übertrug ihm sein 
Abt das Superiorat in Eldern, das er aber nur 2 Jahre inne hatte. 
Dann wurde er Prior in Feldkirch. Als seine Kräfte zu schwinden 
begannen, erhielt er von seinem Abte den Auftrag, in: sein Kloster 
zurückzukehren, wo er am 14. März 1761 ans dem Leben schied.” 
P. Beda war auch schriftstellerisch tätig. Von ihm stammen: 
1. Poema latinum in opere „R. P. Francisci $chmier tractatus 
iuridicus de iudiciis.” 
2. Theses theologicae.? 


28. P. Alexander Herpfer O.S.B. 


Benedikt Leo Herpfer, dessen Vater vermutlich Klosterbeamter 
war, wurde am 22. Jan. 1687 getauft. Taufpate war Dr. Georg 
Leo Heim von Heimhofen, Pfarrvikar in Ottobeuren.? Benedikt 
Leo machte seine Gymnasialstudien in Ottobeuren. Im Jahre 1701 
trat er ins Kloster Irsee ein, um dort den Studien zu obliegen 
und pflegte insbesondere auch die Musik. Am 29. Sept. 1706 legte 
er die Ordensgelübde ab.? Dann seizte er seine Studien for. Am 
24. Sept. 1712 empfing er die Priesterweihe?’ Er beschloss sein 
irdisches Leben am 29. Mai 1730.9 


29. P. Ignaz Schütz O.S.B. 


In der Taufe, die er am 23. Jan. 1694 empfing, erhielt er 
den Namen Johannes. Sein Vater Thomas Schütz war „hospes 
ad agnum“ (Lammwirt), seine Mutter Maria Theresia Braunmillerin 
eine Schwester des P. Beda Braunmiller.?” Johannes legte am 
15. Jan. 1712 im Kloster Ochsenhausen die Ordensprofess ab 
und vertauschte dabei seinen Taufnamen mit dem Namen Ignaz. 
Am 9. Okt. 1718 feierte er seine Primiz.® Im Jahre 1741 erscheint 
er als Prior seines Klosters. Als am 4. Mai dieses Jahres seine 
Eltern in Ottobeuren ihre goldene Hochzeit feierten, nahm er den 
Akt der Einsegnung vor.” Er starb im Jahre 1770.19 
T) Merrath, Chron. eccl. mon. Ottob. 2) Lindner, Album Ottob. 3) Pfarrarchiv. 
4) R. A., Kloster Irsee Lit. 3. 5) O. A., Ordinandenreg. 6) R. A., Kloster Irsee Lit. 3. 
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30.°P. Willibald Sold O.S.B. 


Am 2. Apr. 1697 wurde er auf den Namen Franz Ludwig 
geiauft.”) Er ist ein Sohn des Klostersekretärs Peter Theobald Sold 
und ein Urneffe des Abtes Gordian Scherrich. Am 6. Jan. 1714 
legte er im Kloster seines Geburtsortes die Profess ab.? Die Priester- 
weihe empfing er am 12. Apr. 1721. Wiederholt versah er das 
Amt eines Kustos (Klosterpfarrers) in Ottobeuren und eines Pro- 
visors der Pfarrei Theinselberg? Eine Zeit lang war er auch Beicht- 
vater im Kloster Holzen. Ein Schlaganfall bereitete am 6. Iuni 1762 
seinem Leben ein iähes Ende.’ 

Sein Bruder Kaietan Eugen Sold, der am 20. März 1741 als 
Pfarrvikar in Böhen starb, ist nicht in Ottobeuren geboren, sondern 
in Irsee, wo sein Vater später eine Anstellung erhalten hatte. 


31. P. Beda Stattmüller O. S. B. 


Franz Anton, wie dieser Sohn Ottobeurens am 9. Februar 
(nicht Januar) 1699 getauft wurde,’ nahm im Kloster Weingarten 
das Kleid des hl. Benedikt und legte dort am 21. Febr. 1717 
Profess ab. Seine Primiz feierte er am 10. Okt. 1723. Er war 
darauf als Professor der Inferiora zu Hofen tätig, später als Keller- 
meister und Bibliothekar in Weingarten und dort auch 23 Jahre 
ordentlicher Beichtvater, 19 Jahre Subprior, die 3 letzten Lebens- 
iahre war er Prior in Hofen, wo er am 16. Januar 1770 starb. 
Er war auch ein vorzüglicher Musiker und Musikdirektor.? 

Von ihm stammen folgende Kompositionen: 1 Messe, circa 
10 Offertorien für 4 Stimmen und Orgel, 4 Salve regina, 4 Alma 
nebst Magnifikat.” 


32. P. Narzissus Friedle O. S. Spir. 


Er ist wohl nicht identisch mit Gabriel Friedie, der am 
20. April 1701 getauft wurde, sondern entweder mit Joseph oder 
mit Benedikt Friedle, die als Zwillinge am 19. März 1709 getauft 
wurden. Die Gymnasialstudien und Philosophie absolvierte er in 
Ottobeuren, Theologie und Kirchenrecht in Memmingen im Heilig- 
T) Pfarrarchiv. 2) Merrath, Chron. eccl.mon. Ottob. 3) O.A., Ordinandenreg. 4) Mer- 
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geistspitale, in das er eingetreten war. Als Konventual dieses 
Klosters empfing er am 24. Sept. 1735 die Priesterweihe? Von 
1738-1742 war er Pfarrvikar in Westerheim, 1742-1753 als solcher 
in Breitenbrunn, 1753-1757 in gleicher Eigenschaft in Erkheim, 
1757-1763 wieder Pfarrvikar in Breitenbrunn, 1763-1768 versah 
er das Amt eines Dekans in seinem Konvente, 1768 —- 1775 treffen 
wir ihn wieder als Pfarrvikar in Erkheim, wo er starb. 


33. P. Georg Grimm °. S. B., 


von der Filiale Brüchlins. 


Am 13. Oktober 1705 wurde er auf den Namen Johannes 
getauft. Unter dem Abte Zölestin Frener (1725-1737) legte er 
im Benediktinerkloster Ochsenhausen die Ordensgelübde ab. Er 
starb zwischen 1753 und 1756. 


34. P. Leonhard Busenbenz O. S. B. 


In der Taufe, die er am 3. März 1709 empfing, erhielt er 
den Namen Johann Friedrich. Er ist-ein Bruder des Pfarrers Franz 
Joseph Busenbenz.? Er irat ins Kloster Ochsenhausen ein, wo er im 
Jahre 1746 das Zeitliche mit dem Ewigen vertauschte. 


35. P. Markus Stattmüller O. S. B. 


Get. 27. Jan. 1727 auf. den Namen Johannes.” Er trat ins 
Benediktinerstift Reichenau ein. Am 23. März 1757 aber, nachdem 
sein Stift vom Bischof von Konstanz aufgelöst war, fand er Auf- 
nahme im Stifte Ochsenhausen. In der Hoffnung, die Restitution 
seines Stifts noch zu erleben, konnte er sich nie enischliessen, in 
Ochsenhausen Stabilität zu nehmen. Bei der Auflösung des Stifts 
Ochsenhausen wurde er dennoch den dortigen Konventualen gleich- 
gehalten, mit denen er 46 Jahre gelebt und gearbeitet hatte. Er 
starb am 7. Mai 1808. Sein Leichnam ruht auf dem Pfarrgottes- 
äcker zu Ochsenhausen.? 

P. Markus gab mehrere Erbauungsschriften für das Volk, ein 
Enchiridium theologico-practicum, ein Epitome Rhetoricae Ney- 
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mayerianae, einen Briefwechsel zwischen M. und D. und anderes 
in Druck.” 


36. P. Blasius Hafner O. S. Praem. 


Am 29. Dez. 1742 erhielt er in der Taufe den Namen Franz 
Joseph.?? Er fand Aufnahme im Prämonstratenserstifte Schussenried, 
wo er am 6. Mai 1764 die Ordensgelübde ablegte. Die Priester- 
weihe empfing er am 3. Mai 1767. Am Abende seines Lebens 
diente er seinem Kloster als Vestiarius. Er segnete das Zeitliche 
am 23. Okt. 1802. 

Von ihm stammen folgende Schriften: 

1. Seufzer einer gerührten Seele, dass sie die Heiligkeit des Vater 
Unsers so lange missbraucht. Aus dem Franz. Riedlingen 1772. 

2. Kurze und für alle gute Christen wohleingerichtete Lebensordnung. 
Aus dem Franz. Riedlingen 1772. 

3. Elias Aurillon heiliges Jahr oder anmuthige Gedanken über die 
Liebe Gottes. Aus dem Franz. Augsburg, Rieger 1774. 

4. Lobrede auf den heil. Martyrer Vincenz. Ebenda 1786. 

5. Biblische Geschichte für das Volk. Mit Anmerkungen. 2 Theile. 
Ebenda 1787. 


37. P. Benedikt Beck (Böck) O. S. B. 


Johann Joseph Anton Beck, Apothekerssohn, wurde am 
27. Dez. 1744 getauft. Seine Taufpaten waren Meinrad Eusebius 
Kolbinger, Kanzleidirektor, und Frau Dr. Brix, Arztensgaitin von 
Ottobeuren.? Die Gymnasialstudien machte er wahrscheinlich in 
seinem Geburtsorte. Am 30. Nov. 1763 aber legte er im Benedik- 
tinerstifte Ochsenhausen Profess ab. Die Priesterweihe empfing 
er im Jahre 1768. Er war ein tätiger Archivar seines Klosters.’ 
Nach Auflösung desselben lebte er als Pensionär noch bis 1819. 
Am 21. Dezember dieses Jahres schied er aus dem Leben.? 


38. P. Seraphim Ness O. S. B, 


von der Filiale Stephansried. 


Er wurde am 1. Juni 1745 getauft und erhielt dabei den 
Namen Wunibald.? Im Kloster $t. Gallen gelobte er 1764, nach 
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$t. Benediktus Regel zu leben. Die Priesierweihe emping er im 
Jahre 1721. 


39. P. Martial Mayr O. S.B. 


In der Taufe, die er am 13. Nov. 1746 empfing, wurde ihm 
der Name Franz beigelegt? Er nahm das Kleid des hl. Benedikt 
im Kloster Weingarten, wo er am 17. April 1763 die Ordens- 
gelübde ablegte. Die Priesterweihe empfing er am 29. Sept. 1770. 
Er wurde Subprior seines Klosters, der letzte vor der Säkularisation. 
Am 6. April 1821 schied er als Jubilar aus dem Leben.? 


40. P. Valentin Stempfle O. Praem. 


Er empfing am 3. Sept. 1749 die Taufe und dabei den Namen 
Willibald? Am 9. Juli 1770 legte er im Prämonstratenserstifte 
Schussenried Profess ab. Am 11. Okt. 1772 wurde er zum Priester 
geweiht. Er starb als Pensionär und Jubelpriester in Schussenried 
am 8. März 1824. 


41. P. Benignus Kurz O. S.B. 


Get. 21. Febr. 1750 (nicht 1751), Taufname Johannes Michael 
Leander,” Konventual des Klosters Wiblingen, Priester 19. März 
1774. Von 1785-1801 hatte er die seinem Kloster inkorporierte 
Pfarrei Bihlafingen zu versehen, dann kehrie er in sein Kloster 
zurück. Nach dessen Auflösung (1803) lebte er als Pensionär. Er 
starb am 24. Okt. 1809 in Baienfurt, Dek. Ravensburg. 


42. P. Kaspar Eberle O. S. B. 


Derselbe erblickte am 2. März 1751 das Licht der Welt und 
erhielt in der Taufe den Namen Joseph Beda Ottmar. Er ver- 
pflichtete sich am 2. Okt. 1768, nach St. Benedikts Regel zu leben 
und zwar im Kloster seines Geburtsortes.'9) Am 23. Sept. 1775 
wurde er zum Priester geweiht.!) Danach treffen wir ihn als Bi- 
bliothekar, Professor der Logik und Metaphysik, Präfekt des Gym- 
nasiums, Lehrer der Hermeneutik und der orientalischen Sprachen, 

1) Catal. patrum s. Galli 1779. 2) Pfarrarchiv. 3) Gams S. 478. 4) Pfarrarchiv. 5) Catal. 
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in denen er ausgezeichnete Kenntnisse besass. Auch unterrichtete 

er die Stiftszöglinge im Orgelspiel, worin er seinesgleichen suchte. 

Kränklichkeit zwang ihn iedoch, nach Eldern zu gehen. Im Jahre 

1803 kehrte er in sein aufgelöstes Kloster zurück und unterrichtete 

daselbst wieder Jünglinge in den Gymnasialfächern, in der fran- 

zösischen Sprache und im Orgelspiel bis zum Jahre 1811. Am 

20. September dieses Jahres starb er am Nervenfieber.) 

Er hinterliess folgende Schriften: 

1. Principia ad linguae italicae faciliorem pronuntiationem, decli- 
nationem et coniugafionem in usum studiosae iuventutis. 
Ottob. 1787. 

2. Organum ad cantum choralem monasterii Otitoburani. Manus- 
kript.? 


43. P. Lanfrancus Hörberger O. S. B. 


Franz Xaver Hörberger wurde am 12. März 1752 getauft. 
Er trat ins Kloster Ochsenhausen ein, wo er am 12. Mai 1771 die 
Ordensgelübde ablegte. Seine Primiz feierte er am 6. Okt. 1776. 
Am 12. Sept. 1815 starb er als Mietbewohner in seinem aufge- 
lösten Kloster. 

Im Jahre 1793 gab er heraus: 
Posifiones ex universo iure ecclesiastico.® 


44. P. Placidus Högg O. S. B., 


von der Filiale Oberried. 


Johann Evang. Georg Högg empfing am 10. März 1754 die 
Taufe.) Seine Eltern waren geachtele Bauersleute. Er machte seine 
Gymnasialstudien mit bestem Erfolge in Ottobeuren, trat dort ins 
Kloster ein und legte am 29. Sept. 1771 Profess ab. Auch den 
höheren Studien oblag er mit ausserordentlichem Erfolge. Nach 
deren Vollendung wurde er am 20. Dez. 1777 zum Priester ge- 
weiht. Am 1. Jan. 1778 feierte er seine Primiz. Danach wurde 
er $Subkustos, alsdann versah er 2 Jahre das Lehramt in den 
uniern Klassen, hierauf vertauschte er dieses mit der Seelsorge, 
indem er die Pfarrei Thisis übernahm, die er aber nur bis zum 
26. März 1784 versah. An diesem Tage verliess er morgens 7 Uhr 
N Lindner I, 10T u. f. 2) Ebenda. 3) Pfarrarchiv. 4) Catal. mon. Ochsenhus. 1779 


5) Geschichte des Reichsstifts Ochsenhausen S. 212. 6) Ebenda. 7) Pfarrarchiv. 8) Henle, 
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sein Haus, um in der Kapelle zum hl. Kreuz zu celebrieren. Auf 
dem Wege dahin änderte er seinen Plan, lenkte seine Schritte zu 
einem benachbarten Pfarrer, fiel aber unglücklicherweise in die Jll 
und fand in den Wellen seinen Tod." 


45. P. Bonifaz Kölble O. S. B. 


Am 13. Jan. 1753 wurde er auf den Namen Joseph Anton 
getauft.2? Er war Konventual der Benediktinerabtei Isny, wo er am 
20. Okt. 1774 die Ordensgelübde ablegte. Am 13. Juni 1779 feierte 
er seine Primiz.’ Näheres über ihn liess sich nicht ermitteln. 


46. P. Michael Steyr O. S. B. 


Get. 28. Sept. 1757, Taufname Johann Michael, Profess in 
Weingarten 14. April 1776, Priester 30. Sept. 1781. Von 1807-1809 
war er Kaplan bei St. Johann in Ravensburg und starb als solcher 
am 8. Mai 1809. 

Als vorzüglicher Musiker komponierte und hinterliess er im 
Manuskript 18 kleinere Stücke nämlich Offertorien, Antiphonen 
und Hymnen. 


47. P. Gregor Hiemer O. S. B. 


In der Taufe, die er am 5. Febr. 1758 empfing, erhielt er 
den Namen Johann Nepomuk. Er nahm das Kleid des hl. Benedikt 
im Kloster Neresheim. Am 16. März 1782 wurde er zum Priester 
geweiht. Er diente seinem Kloster bis zu dessen Auflösung im 
Jahre 1802. Zwei Jahre danach übernahm er die Pfarrei Elchingen, 
Dek. Neresheim, und versah sie bis zu seinem am 11. Sept. 1827 
erfolgten Tode.? 


48. P. Peter Willer O. S. B., 


von der Filiale Reute. 


Am 16. Mai 1755 wurde er auf den Namen Johannes 
Thaddäus getauft.” Er ist ohne Zweifel Landwirtssohn. Am 25. Mai 
1782 empfing er als Konventual des Klosters Wiblingen die Priester- 
weihe.!) Im Jahre 1793 erscheint er als Helfer in Unterkirchberg, 

1) Henle, Lit. mort. 2) Pfarrarchiv. 3) Catal. patr. mon. Isnensis 1794. 4) Pfarrarchiv. 


5) Gams S. 487; Neher S. 440. 6) Lindner, Weingarten S. 89. 7) Pfarrarchiv. 8) Neher S. 387 
u. Erzberger S. 357, 9) Pfarrarchiv. 10) Neher S. 453. 
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das seinem Kloster inkorporiert war. Nach der Säkularisation 
wurde er Pfarrer in Wiblingen, 1808-1810 lebte er als Pensionär, 
1810 war er Kaplan in Eglofs, 1811-1814 lebte er wieder als 
Pensionär in seinem aufgehobenen Kloster, wo er am 19. Jan. 1814 
das Zeitliche segnete.? 


49. P. Joseph Ness O. S. B. 


Johann Baptist Ness ist ein Sohn des Klostersekretärs, also 
ein Beamtenssohn. Er wurde am 29. Aug. 1759 getauft. Von 
seiner Mutter erhielt er eine vorireffliche Erziehung. Seine Studien 
machte er am Gymnasium seines Geburtsortes. Dort irat er auch 
ins Noviziat ein und legte am 21. Okt. 1776 die Ordensgelübde 
ab.” Am 21. Sept. 1782 wurde er zum Priester geweiht.’ Das 
Kloster setzte auf den iungen Konventual die schönsten Hoffnungen. 
Aber schon am 22. Mai 1792 raffte ihn der unerbittliche Tod 
hinweg. 


50. P. Alois Stempfle O. Praem. 


Ein Bruder des P. Valentin Stempfle. Er wurde am 11. Apr. 
1760 auf den Namen Joseph Wunibald getauft. Die Priesterweihe 
empfing er als Konventual des Prämonstratenserklosters Ober- 
marchthal am 20. Sept. 1784. Im Jahre 1792 wurde er Kaplan 
in Kirchbierlingen, das zu seinem Kloster gehörle. Nach der Auf- 
lösung desselben 1803 treffen wir ihn als Kaplan in Hürbel, 1810 
als Pfarrkaplan in Ennetach, 1815 als Pfarrer in Kanzach, wo er 
am 12. Febr. 1826 starb.® 


51. P. Gratian Zeller o. Cap. 


Get. 6. Aug. 1760, Taufname Lorenz Ignaz,?) Priester 21. Mai 
1785, Kapuziner, eine Zeitlang im Konvente zu Ravensburg. Nach 
der Säkularisation lebte er längere Zeit als Pensionär, 1812 wurde 
er Kaplan in Mochenwangen, 1816 aber Pfarrer in Blitzenreutie. 
Als solcher starb er am 15. Juli 1831.19 


T) Catal. Const. 1794. 2) Neher S. 453. 3) Pfarrarchiv. 4) Henle, Lit. mort. 5) O.A., 
Ordinandenreg. 6) Henle, Lit. mort. 7) Pfarrarchiv. 8) Neher S. 440, 9) Pfarrarchiv. 
10) Neher S. 455. 
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52. P. Friedrich Albrecht O. Cap. 


Am 30. Okt. 1762 wurde er auf den Namen Narcissus ge- 
tauft.D Er trat in die baierische Kapuzinerordensprovinz ein und 
empfing als „F. Fridericus Ottoburanus“ am 18. Dez. 1784, damals 
im Konvente zu Türkheim, die niedern Weihen.? Die Priesterweihe 
empfing er nicht in unserm Bistum. Bei der Klosteraufhebung 
wurde er vertrieben und kam so in die tirolische Kapuzinerprovinz, 
in der er als ein guter Ordensmann tätig war. Lange litt er an 
Hypochondrie. Erstarb an Wassersucht zu Meran am 28. Dez. 1817.) 


53. P. Joachim Sommer O. Cist. 


In der Taufe, die ihm am 17. Mai 1764 erteilt wurde, er- 
hielt er den Namen Joseph Benedikt? Am 4. Nov. 1781 legte er 
im Cistercienserstift Salem die Ordensprofess ab. Die Priesterweihe 
empfing er am 29. Sept. 1788. Näheres über ihn ist nicht bekannt. 


54. P. Romuald Geiger O. Carth. 


Er wurde am 6. Dez. 1764 auf den Namen Nikolaus Willi- 
bald getauftl.! Am 14. Juni 1785 legte er im Karihäuserkloster zu 
Buxheim die Ordensgelübde ab.” Die Priesterweihe empfing er 
am 19. Sept. 1789.9 Nach Auflösung seines Klosters treffen wir 
ihn in Weissbach bei Usingen im ehemaligen Herzogtum Nassau. 


55. P. Anton Schweickart ©. Carth. 


Am 6. Nov. 1766 wurde ihm in der Taufe der Name Leonhard 
beigelegt.!% Er fand Aufnahme im Karthäuserkloster zu Buxheim. 
Die Priesterweihe empfing er am 15. Mai 1791. Nach der Auf- 
lösung seines Klosters blieb er bis 1826 als Pensionär in dem- 
selben. In diesem Jahre trat er in die Karthause Ittingen in der 
Schweiz ein.’ 


56. P. Honorat Zinth (Zünth) O. S. B. 


Johannes von Gott Zinth, so wurde er am 8. Dez. 1766 in 
der Taufe genannt? trat ins Benediktinerkloster Isny ein und ver- 


I) Pfarrarchiv. 2) ©. A., Ordinandenreg. 3) Nach freundl. Mitteilung von P. Peter 
Zierler in Bezau. 4) Pfarrarchiv. 5} Catal. patr. mon. Sal. 1794. 6) Pfarrarchiv. 7) Catal. 
relig. Carth. in Buxia 1786. 8) O. A., Ordinandenreg. 9) Schemat. 10) Pfarrarchiv. II) Schemat. 
12) Pfarrarchiv, 
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gelübdete sich dort am 12. Nov. 1786. Seine Primiz feierte er am 
16. Okt. 1791. Über seine Tätigkeit als Priester konnte nichts 
ermittelt werden. 


57. P. Alexander Kirchmayer O. Praem. 


Get. 9. Juli 1769, Taufname Franz Alois Alexander, Profess 
in Schussenried 10. Mai 1789, Priester 14. Okt. 1792.) Nach der 
Priesterweihe war er als Professor der lateinischen Schule tätig. 
Nachdem 1803 sein Kloster aufgehoben war, wurde er Pfarrer in 
Schussenried und starb als solcher schon am 23. Juli 1805. 

Von ihm stammen folgende Schriften: 

1. Über die Erziehung in Klosterschulen bei Gelegenheit der Preis- 
austeilung. Riedlingen 1794. 

2. Lehrgegenstände, nach welchen die Schüler im Reichsstifte Schussen- 
ried am Ende des Schuliahres 1795 öffentlich geprüft wurden. 
Riedlingen 1795. 

3. Facilis addiscendae linguae graecae methodus pro classe gram- 
matices. Monachii 1795. 

4. Eine Abhandlung im Konstanzer Archiv. 1806.’ 


58. P. Heinrich Brunner O. S. B. 


In der Taufe, die ihm am 5. Dez. 1768 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Franz Xaver. Am 8. Dez. 1788 legte er 
in Ochsenhausen die Ordensgelübde ab.? Am 21. Sept. 1793 wurde 
er zum Priester geweiht. Nach der Säkularisation widmete er sich 
der Seelsorge. Von 1807-1809 war er Pfarrer in Rottum, Dek. 
Biberach, 1809-1843 als solcher in Schönebürg, Dek. Wiblingen, 
1843-1847 lebte er als Pensionär in Heggbach bei Biberach. Er 
starb am 30. April 1847 als Jubelpriester.® 


59. P. Placidus Weissenhorn O. S. B. 


Geb. 16., get. 17. März 1770 auf den Namen Joseph Benedikt, % 
Profess in Fultenbach, Priester 30. Mai 1794. Nach Aufhebung 
seines Klosters erscheint er von 1807-1812 als Pfarrer in Eglofs, 
Dek. Wangen, 1812-1819 in gleicher Eigenschaft in Fahlheim,!” 
D) Catal. patr. mon. Isnensis 1794. 2) Pfarrarchiv. 3) Gams S. 473. 4) Neher S. 395, 
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1819-1831 als Pfarrer in Hohenfurch. Er starb am 7. Jan. 1838 
als Kommorant in Schongau.') 


60. P. Benedikt Beckeler (Beckler) O. Praem. 


P. Benedikt, Sohn eines Wachsziehers, der am 15. Jan. 1773 
in der Taufe den Namen Joseph Benignus erhalten hatte, war 
Prämonstratenser im Stifte Obermarchthal. Am 25. Sept. 1796 
empfing er die Priesterweihe. Im Jahre 1802 wurde er Kaplan in 
Seekirch, 1814 Pfarrer in Friedberg (bei Saulgau) und 1821 auch Kam- 
merer des Dekanats Saulgau, 1823 Pfarrer in Dieterskirch, Dek. Ried- 
lingen. Er starb dort als Jubelpriester am 25. Mai 1850. 


61. P. Nikolaus Holzhey O. S.B. 


Ein Bruder des Weltpriesters Willibald Holzhey, get. 15. Jan. 
1774 auf den Namen Franz Joseph, Profess in Petershausen (bei 
Konstanz) 11. Dez. 1791, Priester 30. Apr. 1797. Nach der Säku- 
larisation treffen wir ihn als Kooperator und Domkaplan in Kon- 
stanz, 1814—1833 war er Pfarrer in Mainwangen, 1833-1835 in 
gleicher Eigenschaft in Schwenningen, wo er am 9. Juli 1835 starb.’ 


62. P. Roman Kadler O. S. B. 


Get. 29. März 1773 auf den Namen Franz Anton. Er legte 
mit seinem eben aufgeführten Landsmanne am 11. Dez. 1791 
in Petershausen Profess ab und empfing auch am 30. April 1797 
die Priesterweihe. Von 1804-1827 stand er der Pfarrei Sauldorf 
vor. Er starb am 5. Jan. 1828 in Pfullendorf. 


63. P. Pelagius Fuchsschwanz O. S. Fr. 


Johann Georg Fuchsschwanz, der am 2. Juni 1773 getauft wur- 
de,® trat in den Franziskanerorden ein und wurde am 10. Juni 1797 
zum Priester geweiht. Nach der Säkularisation begegnet er uns 
als Pfarrer in Tannberg und Graben, danach (1820) im Priester- 
hause zu Dillingen, als Pfarrvikar in Reistingen und Todtenweis, 
1827-1834 als Pfarrer in Unteregg. Er starb als Schlossbenefiziat 
in Gansheim am 8. April 1835. 

1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Neher S. 352. A) Pfarrarchiv. 5) König, Necrol. 
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64. P. Honorat Schmid O. S. Spir. 


Er wurde am 7. Febr. 1771 auf den Namen Johann Michael 
geiauft.) Am 10. Juni 1797 empfing er als Konventual des Heilig- 
geistspitals in Memmingen die Priesterweihe. Nach Aufhebung seines 
Klosters wurde er Stadtkaplan bei St. Maximilian in Augsburgim Jahre 
1816 aber trat er ins Bistum Freising über, wo er eine Hilfspriester- 
stelle in Altomünster erhielt. Im Jahre 1822 treffen wir ihn als 
Kommorant in Augsburg, da er wegen Kränklichkeit keinen Posten 
versehen konnte. Von 1827-1835 war er Benefiziumsvikar in 
Pichel, Pfarrei Aindling, 1835 — 1838 Kommorant in Neuburg a.D,, 
wo er am 20. Jan. 1838 aus dem Leben schied.? 


65. P. Georg Neher O. S.B. 


Johann Jakob Neher, der am 17. Mai 1773 getauft wurde, 
trat in das Benediktinerstift Isny ein und empfing am 13. Juni 1797 
die Priesterweihe. Ais sein Stift aufgelöst war, widmete er sich der 
pfarrlichen Seelsorge. Er wurde 1803 Kaplan, 1810 Stadtpfarrer 
in Isny, 1812 Pfarrer in Friesenhofen, wo er am 7. Juli 1822 starb. ® 


66. P. Placidus Natterer O. S. B. 


Ein Bruder des P. Placidus in Petershausen. Er erhielt in 
der Taufe am 13. Juli 1774 den Namen Joseph Anton? Am 
25. Sept. 1791 legte er im Benediktinerkloster Irsee Profess ab. 
Seine Primiz feierte er am 6. August 1797.09 Er war Professor an 
der Lateinschule seines Klosters, im Jahre 1802 der einzige Professor 
dieser Schule, die allerdings nur mehr 7 Schüler zählte. Er wird 
geschildert als „ein sehr geschickter, emsiger und für den Schul- 
unterricht ganz geschaffener Mann, von dem besten moralischen 
Charakter“. Nach der Auflösung seines Klosters, zog er nach 
Ulm als Instruktor in der Familie des ehemaligen Oberamimannes 
Baumwarth in Irsee.® Im Jahre 1805 aber übernahm er die Pfarrei 
Ingenried, bekleidete auch das Amt eines kgl. Schulinspektors (des 
ersten) im Distrikte Kaufbeuren. Am 13. Juli 1810 erlosch ihm 
das Lebenslicht.!® 

TI) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Neher S. 475; Gams S.471. 5) Pfarr- 
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67. P. Karl Endres O. S. Spir. 


Ein Sohn des Chirurgen Michael Endres, get. 15. Mai 1773 
auf den Namen Karl Alexander. Er empfing als Konventual des 
Heiliggeistspitals in Memmingen am 24. März 1798 die Priester- 
weihe. Als sein Kloster aufgelöst war, war er als Stadikaplan in 
Memmingen in der Seelsorge tätig. Er starb als Kommorant da- 
selbst am 13. Febr. 1826. 


68. P. Honorat Weiss O. S.B. 


Am 8. Sept. 1773 wurde er auf den Namen Magnus getauft.’ 
Er nahm im Kloster zu Füssen das Kleid des hl. Benedikt und 
legte dort die Ordensgelübde ab. Am 24. März 1798 wurde er 
zum Priester geweiht. Nach der Säkularisation erscheint er als 
Kommorant in Klosterbeuren, 1814-1817 war er Pfarrer in Boll- 
stadt, 1817-1824 in gleicher Eigenschaft in Aitrang, 1824-1849 
Frühmesser in Bissingen, wo er als Jubelpriester am 16. Okt. 1849 
sein zeitliches Leben beschloss.? 


69. P. Maurus Passauer ©. S.B. 


Franz Willibald Passauer, ein Stiefbruder des Weltprieters 
Franz Sales Passauer, wurde am 20. Mai 1770 getauft. Er trat 
ins Kloster zu Füssen ein und empfing am 22. Sept. 1798 die 
Priesterweihe. Von 1807-1816 war er Benefiziumsvikar in Rons- 
berg, 1816-1819 Kuratexpositus in Birkland, 1819-1822 Pfarrer 
in Irsee, 1822-1840 als solcher in Westerheim, 1840-1844 Kom- 
morant in Obergünzburg, 1844-1849 Wallfahrtsvikar in Mussen- 
hausen, wo er als Jubelpriester am 5. März 1849 starb.) 


70. P. Franz Xaver Hafner O. Praem. 


In der Taufe, die ihm am 21. Jan. 1774 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Blasius Anton” Am 21. Sept. 1799 emp- 
fing er als Konventual des Prämonstratenserklosters Ursberg die 
Priesterweihe. Am 25. Aug. 1803, als sein Kloster aufgelöst war, 
zog er in seine Heimat, später wurde er Kaplan in Roggenburg.® 
Er starb als solcher am 23. Aug. 1818.) 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
7) Pfarrarchiv. 8) Scheglmann III. 423. 9) Schemat. 
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71. P. Honorat Hapt O. Cist. 


Dieser Sohn Ottobeurens wurde am 26. Nov. 1774 auf den 
Namen Johann Georg getauft.) Er trat ins Cistercienserkloster 
Salem ein, wo er sich am 1. Nov. 1794 vergelübdete. Am 5. Okt. 
1806 wurde er zum Priester geweiht. Nach der Säkularisation 
begegnet er uns als Pfarrer in Hilzingen 1808-1813, als Ka- 
plan zu Stetten am Kalten-Markt 1813-1817, als Pfarrer in 
Mimmenhausen 1817-1837, als Pfarrer in Salem 1837-1855. 
Er starb als Jubelpriester am 1. Mai 1855. 


1800—1900. 


72. P. Stephan Beckeler (Beckler) O. S. B. 


Johann Georg Magnus Anton Beckeler, ein Bruder des P. Be- 
nedikt Beckeler, also auch Sohn eines Wachsziehers, wurde am 
27. Sept. 1778 getauft.” Am 29. März 1796 legte er in Wein- 
garten Profess ab, am 27. Sept. 1801 empfing er die Priesterweihe. 
Seinem Kloster diente er als Prediger und Musiklehrer. Nach dessen 
Auflösung wurde er Pfarrkaplan in Berg, 1809 Pfarrer in Borgen- 
wis (ietzt badisch), kgl. wirtembergischer Schulinspektor und Kon- 
ferenzdirektor, 1810 Pfarrer in Brochenzell und Dekanatsverweser 
des (damaligen) Kapitels Theuringen, 1817 Dekan und Stadt- 
pfarrer in Ravensburg, 1829 Pfarrer in Hofs. Er starb als solcher 
am 5. März 1851. 

Von ihm stammen nachgenannte Schriften: 

1. Das Evangelium und die Kirchengeschichte sagen, dass sich ein 
Geistlicher nicht in Weltgeschäfte einlassen soll. Wie ist das zu 
erklären und was haben sich Geistliche zu merken ? 

2. Welche Vorstellungsarten hat der Seelsorger in seinem Unter- 
richte zu vermeiden, damit das christliche Volk die Mittel zur 
Tugend nicht mit der Tugend selbst verwechsle ? 

3. Was Liturgie sei und wie dieselbe beschaffen sein müsse ?? 


73. P. Pius Grambühler O. S. B. 
In der Taufe am 3. April 1779 erhielt er den Namen Franz 
Joseph. Er trat ins Kloster St. Blasien ein und legte dort am 
11. Sept. 1800 die Ordensgelübde ab. Am 12. März 1802 empfing 


1) Pfarrarchiv. 2) Gams S. 261. 3) Pfarrarchiv. 4) Neher S. 352; Gams S. 478; 
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er die Priesterweihe. Nach Aufhebung seines Klosters erscheint 
er als Vikar in Todimoos, 1810 wurde er Pfarrer in Oberwolfach 
in Baden. Er starb daselbst am 18. Okt: 1836.) 


74. P. Fulgenz Wagner O. S. Fr., 


von der Filiale Gueth. 


Er wurde am 24. Jan. 1779 auf den Namen Rasso getauft.? 
Am 3. Apr. 1802 empfing er als Mitglied des Franziskanerordens 
die Priesterweihe. Nach der Säkularisation erscheint er erst 1805 
wieder. In diesem Jahre wurde er Kuratbenefiziat in Rottach und 
blieb es bis 1822. Von 1822-1827 war er Pfarrer in Oberlauben, 
1827 —1850 Pfarrer und Kapitelsassistent in Ungerhausen, wo er 
am 2. Mai 1850 aus diesem Leben schied.’ 


75. P. Klemens Vögele O. S. B. 


Get. 30. Sept. 1778 auf den Namen Johannes Hieronymus 
Ferdinand,? Profess in St. Blasien 1. Okt. 1799, Priester 3. Mai 
1802. Als sein Kloster aufgelöst war, widmete er sich der pfarr- 
lichen Seelsorge. Er war Kooperator in Furtwangen 1809-1810, 
Vikar in Grafenhausen (oder Birkendorf) 1810-1811, Pfarrer in 
Rieden 1811-1823, endlich Spitalpfarrer in Konstanz 1823-1835. 
Am 17. Febr. 1835 erlosch sein Lebenslicht.? 


76. P. Benno Ness O. Cap. 


Am 10. März 1777 wurde ihm in der Taufe der Name Franz 
Joseph beigelegt.‘ Er empfing als Mitglied des Kapuzinerordens 
am 12. Juni 1802 die Priesterweihe. Nach Aufhebung der Klöster 
treffen wir ihn als Kaplan in Wolfertschwenden und in Dieters- 
hofen. Er starb in Ottobeuren am 7. Sept. 1817.” 


77. P. Honorat Miehle O. Cap. 


Er wurde am 29. Juni 1779 auf den Namen Ulrich Kaspar 
getauft? Am 18. Sept. 1802 empfing er die Priesterweihe. Er gehörte 
damals dem Kapuzinerkonvente in Engen an. Nach der Säkulari- 
sation war er Pfarrvikar in Böhringen, Kaplan in Allensbach, da- 


T) Gams S. 240; König, Necrol. Friburg. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarr- 
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selbst auch Pfarrvikar, dann Pfarrvikar in Wangen, 1816-1824 
Pfarrer daselbst, 1824-1837 Pfarrer in Duchtlingen, Kap. Engen. 
Er schied am 4. Aug. 1837 aus dem :Leben.” 


78. P. Placidus Natterer O. S. B. 


Ein Bruder des P. Placidus Natterer in Irsee, get. 30. Jan. 
1779 auf den Namen Silvester, Profess in Petershausen 9. Dez. 
1798, Priester 3. Okt. 1802. Nach der Auflösung seines Klosters 
treffen wir ihn von 1805-1814 als Pfarrkurat in Petershausen, 
1814-1841 als Pfarrer in Hilzingen. Im Jahre 1837 wurde er zum 
Kapitelsdekan gewählt, lehnte aber aus Gesundheitsrücksichten ab. 
Er starb am 22. Aug. 1841.? 


79. P. Gottfried Ackermann O. S.B. 


In der Taufe am 3. Sept. 1782 wurde er Magnus genannt.’ 
Er trat zuerst in das Kloster seines Geburtsortes ein, nach dessen 
Auflösung aber ins Klosier Wiblingen, wo er am 1. Jan. 1805 
Profess ablegte. Am 21. Dez. 1805 wurde er zum Priester ge- 
weiht. Als auch das Kloster Wiblingen aufgehoben war, lebte er 
zuerst als Pensionär in demselben, 1808 wurde er Kaplan bei 
$t. Katharina in Oberndorf, 1813 Pfarrer in Eglofs und 1827 
Schulinspektoratsverweser. Er starb am 21. Mai 1843.’ 


80. P. Maximilian Müller C. SS. R. 


Er ist am 28. Aug. 1854 als Sohn eines kgl. Bezirksgeome- 
ters geboren. Zuerst widmete er sich dem Kameralfache. Vom 
1. Nov. 1886 bis 31. Aug. 1891 war er als Oberschreiber am kgl. 
Rentamte Ottobeuren tätig. Dann trat er in die Kongregation der 
Redemptoristen ein und legte am 11. Jan. 1894 zu Maria Dürn- 
berg bei Hallein die Ordensgelübde ab. Nach Vollendung seiner 
theol. Studien empfing er am 20. Juni 1897 im Dome zu Regens- 
burg die Priesterweihe. Nach deren Empfang finden wir ihn 3 Jahre 
tätig zu Gars als Socius des Novizenmeisters und Präfekt der 
Kleriker. Von 1904-1905 war er dem Kloster Heldenstein zuge- 
teilt und versah die Kooperatur der ehemaligen Pfarrei Lauterbach, 


1) König, Necrol. Friburgense. 2) Pfarrarchiv. 3) Gams S. 257; König a. a. O. 
4) Pfarrarchiv. 5) Neher S. 347. 6) Pfarrarchiv. 
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die früher zum Benediktinerkloster Seeon gehörte. Von 1905-1906 
war er Wallfahrtspriester in Halbmeile bei Deggendorf, 1907-1909 
weilte er zu Gars als Prokurator der Provinz und Sekretär des 
P. Provinzials, 1910-1911 als Socius des Magisters in Halbmeile. 
Am 8. Juni 1911 verlor er bei Auerbach im baierischen Walde 
durch ein Automobilunglück sein Leben.’ 


81. P. Cyrillus Kuhn O. S. Fr. 


Als ältester Sohn eines Schreinermeisters trat er am 7. Aug. 
1866 ins irdische Leben ein und erhielt in der Taufe den Namen 
Matthäus? Vom Vater zum Erben seines Geschäftes bestimmt, 
erlernte er das Schreinerhandwerk und führte bis zum 17. Lebens- 
iahre eifrig den Hobel und die Säge. Zwei seiner iüngeren Brüder 
nämlich Jakob und Andreas besuchten das Gymnasium bei St. 
Stephan in Augsburg. Das Beispiel seiner studierenden Brüder 
rief in ihm den Entschluss hervor, sich auch den Studien zu widmen. 
Der Vater war anfangs dagegen, gab aber schliesslich nach, da 
zwei iüngere Brüder sich anschickten, das Schreinerhandwerk zu 
erlernen. Der abgehende Schreiner aber fand in P. Kaspar Kuhn 
O. $. B. in Ottobeuren den Mann, der ihm in verhältnismässig 
kurzer Zeit soviel Kenntnisse beibrachte, dass er in die 6. Klasse 
des eben genannten Gymnasiums eintreten konnte. Der Student 
machte dort glänzende Fortschritte und absolvierte das Gymnasium 
mit Auszeichnung. Darauf hörte er am Lyceum die philosophischen 
Vorlesungen, während er als Einiähriger des Königs Rock trug. 
Die zwei folgenden Jahre studierte er in München die Rechte. 
Unterdessen hatten seine zwei schon genannten Brüder das geist- 
liche Kleid genommen, der eine als Weltpriester, der andere als 
Ordensmann. Ihr Beispiel wirkte derart auf ihn, dass er selbst 
auch das geistliche Kleid begehrte und zwar bei den Franziskanern 
in Würzburg. Am 17. Okt. 1895 legte er die Ordensgebübde ab 
und am 1. Aug. 1897 empfing er die Priesterweihe. Seine Primiz 
feierte er in seinem Geburtsortee Danach ersahen die Ordens- 
obern den iungen Priester, der kein Redner und kein Sänger, aber 
ein tüchtiger Kenner der lateinischen und griechischen Sprache und 
der deutschen Literatur war, zur stillen Tätigkeit eines Professors 
am Gymnasium in Freiburg aus. Hier wirkte er segensreich im 


T) Von H. P. Alfons Meier C. SS. R. freundlichst mitgeteilt. 2) Pfarrarchiv. 
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Unterrichte der Jugend. Neben dem Lehramte hatte er auch das 
Amt eines Sakristans an der Klosterkirche zu versehen. Die neuen 
Fenster der Kirche, die Heizung, dann die Bereicherung desselben 
durch das elektrische Licht, die vielen neuen, schönen Paramente 
sind Zeugen seiner unermüdlichen Tätigkeit. Mitten in der Arbeit 
gebot ihm ein Hirnschlag am Tage der hl. drei Könige Halt. Nach un- 
säglich. Schmerzen hauchte er am 22. Jan. 1908 sein iunges Leben aus.” 


51. PLESS. 


Vor 1500. 


1. P. Heinrich von Fellheim O. Praem., 
von der gleichnamigen Filiale. 


P. Heinrich, „nobilis a Vellheim”, gehörte als Konventual 
dem Prämonstratenserkloster Roth an. Längere Zeit hatte er die 
zu seinem Kloster gehörige Pfarrei Berkheim zu versehen. In der 
Fastenzeit 1273, als er noch Pfarrer daselbst war, soll ihm der 
selige Willebold erschienen sein und ihm auf Befragen geoffenbart 
haben, es werde Friede werden in Schwaben am Tage seines Be- 
gräbnisses. Die Unruhen hörten tatsächlich am 31. Okt. 1273 auf, 
als Rudolf von Habsburg zum römischen Kaiser gekrönt worden 
war. Im nämlichen lIahre wurde Heinrich von Fellheim, „tum 
nobilifate tum morum gravitate inclytus,* zum Abte seines Klosters 
gewählt. Er ehrte die sterblichen Überreste des seligen Willebold 
dadurch, dass er sie aus dem Gofttesacker zu Berkheim in die 
dortige Kirche transferieren und darüber eine Gedenktafel anbringen 
liess mit dem Bildnisse desselben und folgendem Distichon : 

„Hic tumulatur humo Willeboldus corpore mundo, 
Qui vixit talis, ut sanctis est co@qualis.” 

Nachdem er sein Kloster 30 Jahre löblich regiert hatte, segnete 

er das Zeitliche um das Jahr 1300. 


1500-1600. 
2. Georg Geiger. 


Jener „Georgius Geyger,” der am 27. Apr. 1580 die Universität 
Dillingen bezog,? ist vermutlich identisch mit „Georgius Geiger de 
Pless“, der am 9. Apr. 1583 die Priesterweihe empfing. Im Jahre 


1) Augsb. Postztg. vom 23. Jan. 1908. 2) Stadelhofer I, 67. 3) Specht S.128. 4) O.A., 
Ordinandenreg. 
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1584 erscheint ein Georg Geiger als „investitus ad ecclesiam in 
Obergessertshawsen.” Im Jahre 1612 tritt ein Georg Geiger das 
Benefizium in Beuren, Kap. Weissenhorn, an.?: Letzterer ist wahr- 
scheinlich unser Georg Geiger. 


3. Johann Bapt. Schimpflin. 


Am 27. Sept. 1590 wurde „Joannes Baptista Schimpfelin 
Blessensis“ an der Hochschule zu Dillingen immatrikuliert. Seine 
Eltern müssen nach Eppishausen verzogen sein. Denn die Priester- 
weihe empfing er als „Epishusanus” am 30. März 1596. Den 
Tischtitel hatte er von einem Freunde erhalten. Er war Helfer in 
Babenhausen, 1598-1615 Pfarrer in Niederrieden, 1616—1633 in 
gleicher Eigenschaft in Pless, wo er das Zeitliche mit dem Ewigen 
verwechselte. 


1600—1700. 


4. Christian Geiger. 


Am 1. Juni 1606 bezog „Christianus Geiger Blessensis prope 
Memmingen“ die Universität Dillingen. Die Priesterweihe emp- 
fing er am 10. April 1610.” Er steht vermutlich zu dem Priester 
Georg Geiger in verwandischaftlicher Beziehung. Wo er angestellt 
war, ist nicht bekannt. 


5. Mag. Matthäus Schaller. 


„Matthaeus Schaller Blessensis Suevus” wurde an der Hoch- 
schule zu Dillingen am 19. Apr. 1611 zum baccal. phil. und am 
21. Aug. 1612 zum mag. phil. befördert? Am 21. Sept. 1613 
empfing er die Priesterweihe?) Danach begegnet er uns nicht 
mehr. 


6. P. Cornelius Schaller O. Cap. 


„Erasmus Schaller Blessensis prope Memmingam“, Sohn des 
Amitmanns Heinrich Schaller, bezog am 6. Aug. 1611 die Univer- 
sität Dillingen, wo er am 5. Mai 1615 zum baccal. phil. und am 

D 5 A., Siegelamtsreg. 2) Stempfle S.’7. 3) Specht S.I%. 4) O.A., Ordinanden- 
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16. Aug. 1616 zum mag. phil. promoviert wurde.” Nun trat er 
in den Kapuzinerorden ein und erhieli am 16. Sept. 1617 zu 
Regensburg das Ordenskleid. Am 24. Sept. 1622 empfing „Fr. 
Cornelius Memmingensis? Capucinus“ die Priesterweihe. Er befand 
sich damals im Konvente zu Günzburg, das in iener Zeit zur nord- 
tirolischen Kapuzinerprovinz gehörte’ Nach Empfang der Priester- 
weihe wirkte er eine Zeit lang als einfacher Ordenspriester, dann 
wurde er als Beichtvater verwendet, später war er mit dem da- 
maligen Provinzial P. Dominikus Lederer von Passau zu Neumarkt 
in der Oberpfalz und Umgebung auf Missionen tätig. Er starb 
zu Neckarsulm nach langer Krankheit am 28. März 1650. 


1700-1800. 


7. P. Basilius O. S. B. 
Freiherr Reichlin von Meldegg, 


von der Filiale Fellheim. 


Er wurde am 5. Aug. 1677 im Schloss Fellheim geboren und 
auf den Namen Bernhard Franz Joseph getauft. Sein Vater war 
Balthasar Ferdinand Freiherr Reichlin von Meldegg, Herr von Fell- 
heim, seine Muiter Frau Anna Juliana, geborene von Rechberg. 
Taufpaten waren der Fürstbischof Johannes Christoph (von Frei- 
berg) von Augsburg, dessen Stelle der Freiherr Vitus Ernestus von 
Rechberg und Hohenrechberg vertrat, und die Reichsedle Margareta 
Anna von Werdenstein, Abtissin des adeligen Damenstifts Edel- 
steiten.?® Bernhard Franz Joseph bezog im: Jahre 1691 die Hoch- 
schule zu Dillingen. Später trat er ins fürstliche Stifi Kempten 
ein und legte dort am 31. Mai 1694 Profess ab. Im Jahre 1701 
empfing er diePriesterweihe. Er starb zu Lautrach am 13. März 1728.” 


8. P. Adrian O. Cap. 
Freiherr Reichlin von Meldegg, 


von der Filiale Fellheirnn. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Am 2. Okt. 1678 erblickte 
er das Licht der Welt. In der Taufe, die ihm am Tage der Geburt 


1) Specht S. 390. 2) Siehe I. Bd., Vorwort. 3) O. A., Ordinandenreg. u. Steichele- 
Schröder V, 267. 4) Nach freundl. Mitteilung von P. Peter Zierler ©. Cap. in Bezau. 
5) Pfarrarchiv. 6) Specht S. 1013. 7) Reichlin-Meldegg, Freiherr H. von, Geschichte der 
Familie Reichlin von Meldegg. 
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gespendet wurde, erhielt er den Namen Franz Philipp. Er hatte 
dieselben Taufpaten, wie sein Bruder. Auch er wählte den Ordens- 
stand und nahm als Kapuziner das Kleid des hl. Franz von Assisi ? 
und zwar im Jahre 1699. Die Schuld der Natur zahlte er im 
Konvente zu Türkheim am 2. Aug. 1713. 


9. P. Ferdinand Gotthard O. Cist. 


Freiherr Reichlin von Meldegg, 
von der Filiale Fellheim. 


Ferdinand Goithard wurde am 21. Nov. 1684 geboren und 
getauft. Er ist ein Bruder der beiden vorigen und hat dieselben 
Taufpaten wie diese. Er wurde Profess des Cistercienserstifts 
Salmannsweil und starb als solcher im Jahre 1723. 


10. P. Bernhard Baur ©. Praem. 


Er ist ein Sohn des Johannes Baur und der Anna Gesslerin, 
der Stifter der Frühmesse zu Ples. Am 26. Mai 1694 wurde er 
auf den Namen Johannes getauft. Er trat in das benachbarte 
Prämonstratenserkloster Roth ein. Als Konventual dieses Klosters 
hatte er die Pfarrei Kirchberg, Dek. Dietenheim, eine Zeit lang zu 
versehen. Im Jahre 1721 ist er als Provisor dieser Pfarrei nach- 
gewiesen.’ Weiter ist sein Lebenslauf nicht bekannt. 


TI. Johann Bapt. Schedel. 


Am 14. Mai 1705 trat er ins irdische Leben ein.® Die Priester- 
weihe empfing er sicher im Bistum Konstanz. Von 1740 an war 
er Kaplan in Weissenstein, Kap. Geisslingen, 1756-1772 Pfarrer 
von Ober- und Unierdettingen, längere Zeit auch Kammerer des 
Kapitels Dietenheim.!'® Am 17. Juli 1772 segnete er das Zeitliche.” 


12. Johannes Christoph 


Freiherr Reichlin von Meldegg, 
von der Filiale Feliheim. 


In der Taufe, die ihm am 28. Juni 1712 erteilt wurde, erhielt 
er die Namen Johannes Christoph Ignaz Ludwig Maximilian. Er 


1) Pfarrarchiv. 2) v. Reichlin-Meldegg a. a. ©. 3) Mortuarium des Kapuziner- 
klosters Türkheim. 4) Pfarrarchiv. 5) v. Reichlin-Meldegg a.a.O. 6) Pfarrarchiv. 7) Ebenda 
u. Neher S. 87. 8) Pfarrarchiv. 9) Catal. Constant. 1745. 10) Catal. Constant. 1769, 11) Pfarr- 
archiv in Oberdettingen, 
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ist ein Sohn des Johannes Christoph Freiherrn Reichlin von Meldegg, 
Herrn von Fellheim, und der Frau Juliana Regina von Gemmingen. 
Die drei schon aufgezählten Ordenspriester aus der Familie Reichlin 
von Meldegg sind drei iüngere Brüder seines Vaters, der am 
26. Okt. 1674 in Fellheim geboren wurde.) Johannes Christoph 
ist also ein Neffe der genannten geistlichen Sprossen seines Hauses. 
Er erhielt ein Kanonikat an der Domkirche zu Augsburg und 
wurde am 27. Dez. 1744 auf den Titel seines Kanonikats zum 
Subdiakon geweiht. Weiteres liess sich über ihn nicht ermitteln. 


13. Johann Michael Gessler. 


. Er wurde am 24. Sept. 1726 getauft.) Seine Gymnasialstudien 
machte er in Mindelheim und im Kloster Roth, dem Studium der 
Philosophie oblag er in Graz, die Theologie absolvierte er in 
Dillingen? Am 7. Apr. 1753 empfing er die Priesterweihe. Er 
wurde auf den Titel der Karthause Buxheim ordiniert.’ Im Jahre 
1755 war er Frühmesser in Pless, 1756-1777 Pfarrer in Amen- 
dingen, wo er am 9. Mai 1777 starb. 


14. Adolf Joseph 
Freiherr Reichlin von Meldegg, 


von der Filiale Fellheim. 


Er ist ein Sohn des Markward Anton Freiherrn Reichlin von 
Meldegg, Herrn zu Fellheim, und der Freifrau Maria Barbara, 
geborene Speih von Schilzburg. Am 14. Juli 1727 wurde er ge- 
tauft. Als Paten fungierten Ferdinand Biller, Offizier im schwäbischen 
Kreisregiment, und Anna Mayer von Fellheim.® Adolf Joseph 
Baron Reichlin von Meldegg empfing am 31. Jan. 1745 die niedern 
Weihen. Dann begegnet er uns als Deutschordensritter und Haupt- 
mann im schwäbischen Kreisregimente Harrach. Er wurde ver- 
schiedenemal mit Fellheim coinvestiert. Im Jahre 1773 wurde er 
Ritter des Deutschordens in Franken, 1787-1789 Kommenthur 
zu Ulm, 1789-1797 war er Kommenthur und Ratsgebietiger zu 
Kapfenburg im Provinzialkapitel zu Ellingen, am 5. Nov. 1788 
wurde er mit dem Grafen Fugger und von Redwitz als Ratsge- 


1) Pfarrarchiv. 2) O.A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) O.A., allg. Visitations- 
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bietiger der Ballei Franken gewählt. Diese Ballei war die an- 
sehnlichste. Im Jahre 1787 zählte sie 18 Ordensritter, grossenteils 
in Militär- und Zivildiensten stehend, 10 Ordenspriester, meistens 
Pfarrer, auch Doktoren der Theologie und sehr viele Beamte. Der 
Orden besass eine Menge Spitäler und andere milde Stiftungen. 
Auch hatte er viele Pfarreien zu vergeben. Die Kommende Kapfen- 
burg wurde im Jahre 1806 von Wirtemberg in Besitz genommen. ? 
Adolf Joseph Freiherr Reichlin von Meldegg, der in der Schloss- 
kapelle zu Fellheim begraben liegt, war, wie aus der Grabschrift 
zu ersehen, Ordenspriesier. Die Grabschrift lautet: „Hier liegt 
begraben der Hochwürdige, Hochwohlgeborene Herr Adolf Reichs- 
freiherr Reichlin von Meldegg, des Hochdeutschen Ordens Ritter, 
Ratsgebietiger der Ballei Franken und Kommenthur zu Kapfen- 
burg. Starb den 30. December 1797.39 


15. Joseph Karl Leopold 


Freiherr Reichlin von Meldegg, 
von der Filiale Fellheim. 


Ein Bruder des vorigen. Seine Taufpaten waren der Fürst- 
abt Anselm in Kempten (aus dem Geschlechte der Reichlin von 
Meldegg), dessen Stelle der Hauptmann Franz Joseph Anton von 
Seitelin vertrat, und die Baronin Maria Rosa Franziska von Schilz- 
burg.” Karl Freiherr Reichlin von Meldegg war von 1770-1778 
als capellanus curatus in Unterstadion, Bist. Konstanz.) Er starb 
am 8. Jan. 1783 in Kleinkötz.® 


16. Joseph Schedel. 


Er trat am 8. März 1751 ins irdische Leben ein und wurde 
am gleichen Tage getauft.’ Am 2. Juni 1776 empfing er die Priester- 
weihe. Den Tischtitel erhielt er von der Karthause Buxheim. 
Von 1777-1794 war er Pfarrer in Amendingen, 1794-1817 
Pfarrer in Pless, 1817-1820 als solcher in Boos. Von 1782 — 1790 
war er auch Kammerer, von 1790 an Dekan unseres Kapitels. 
Er erledigte Pfarrei und Dekanat am 9. Jan. 1820 durch Ableben. 


1) v. Reichlin-Meldegg a. a. O. 2) Erzberger S. 323 u. f. 3) von Reichlin-Meldegg 
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17. Franz Schedel. 


Ein Stiefbruder des vorigen, get. 24. März 1765, Priester 
25. Mai 17932) Am 16. Juni des letztgenannten Jahres feierte er 
in Amendingen, wo sein Bruder Pfarrer war, seine Primiz, wobei 
iedoch der Pfarrer Jakob Miller von Pless assistierte Von 1802 
—1804 war er Pfarrer in Amendingen, 1804-1809 als solcher in 
Obenhausen. Er starb dort am 19. Jan. 1809.» 

Am 8. März 1774 wurde geboren und getauft Maria Joseph 
Johannes von Gott Johannes Baptist, Sohn des Markward Freiherrn 
Reichlin von Meldegg, regierenden Herrn zu Fellheim, und der 
Freifrau Maria Rosina, geborene von Liebenfels’’ Er war Subdiakon 
und hatte als solcher eine Domherrenstelle in Konstanz inne. 
Unter den ehemaligen Domherren daselbst wird er in den Jahren 
18238 und 1836 aufgezählt als „Herr Joseph Johann Baptist Frei- 
herr von Reichlin zu Meldesg, Subdiakon.“ Er schied im April 
oder Mai 1836 aus dem Leben. In der Marienkapelle des Münsters 
zu Konstanz liegt er begraben. 


1800-1900. 
18. P. Salomon Wiest O. Cap. 


Er wurde am 1. April 1778 auf den Namen Johann Georg 
geiauft.” Die Priesterweihe empfing er als Miiglied des Kapuziner- 
ordens am 7. Apr. 1801. Nach der kurz darauf erfolgten Säku- 
larisation treffen wir ihn als Kaplan in Ebersbach und Pless, 1817 
—1827 war er Piarrer in Reinharishausen, 1827-1848 als solcher 
in (Markt)-Reitenbach, wo er am 7. Nov. 1848 starb.’ 


19. Matthäus Maas. 


Get. 19. Sept. 1804,9 machte seine theolog. Studien in Dil- 
lingen, wurde am 28. Febr. 1830 zum Priester geweiht. Er begegnet 
uns als Kaplan in Schwabmünchen, als Kuratievikar in Mohren- 
hausen, von 1837-1843 war er Pfarrer in Reinhartshausen. Dort 
verfauschte er am 19. Jan. 1843 das Zeitliche mit dem Ewigen.!® 


I) Pfarrarchiv. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) Pfarrarchiv in Oben- 
hausen. 5) Pfarrarchiv. 6} Schemat. der Erzd. Freiburg von 1821, 1828 und 1836; Freib, 
Diözesanarchiv Bd. 17 S. 115; v. Reichlin-Meldegg a. a. O. 7) Pfarrarchiv. 8) Schemat. 
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20. Anselm Wiedemann. 


Get. 30. Juni 1806, Alumnus des Georgianums in München, 
Priester 6. Okt. 1832, Kaplan in Ottobeuren, Pfarrvikar daselbst, 
dann Pfarrvikar in Kleinweiler, in gleicher Eigenschaft in Nieder- 
staufen, Kaplan in Sonthofen, 1839-1842 Benefiziat in Kadelts- 
hofen, 1842-1874 Pfarrer in Waltenhausen, 1874-1879 als solcher 
in Mörslingen. Er zahlte dort die Schuld der Natur am 27. Nov. 1879. 


21. Christian Weiss. 


Geb. 24. Dez. 1816, Kandidat der Theologie in Dillingen, 
Priester 19. Mai 1847, Kaplan in Hochaltingen, 1856-1863 Bene- 
fiziat in $t. Wolfgang (Sinning), 1863-1885 Pfarrer in Sinning, wo 
er am 3. Jan. 1885 sein irdisches Leben beschloss.? 


22. Franz Xaver Zillenbiller, 


von der Filiale Fellheim. 


Schreinerssohn, geb. 2. Jan. 1863.% Er machte seine theolog. 
Studien in Dillingen. Am 2. Aug. 1888 empfing er die Priester- 
weihe. Bisher hatte er folgende Anstellungen: Kaplan in Krumbach 
12. Okt. 1888, Stadtkaplan in Neuburg a. D. ($t. Peter) 23. Aug. 
1890, Pfarrer in Niederraunau 31. Mai 1894, Pfarrer in Leuterschach 
28. Nov. 1912. Jnhaber des König Ludwig-Kreuzes. 


23. P. Idephons Kracker O. Cap. 


Am 19. Juni 1864 trat er als Bahnwärterssohn ins irdische 
Leben ein. In der Taufe erhielt er den Namen Florian. Er wurde 
Kapuzinerordenspriester. Am 19. März 1890 legte er die Ordens- 
gelübde ab, am 2. August desselben Jahres empfing er die Priester- 
weihe. Acht Jahre war er Pfarrprediger und Katechet in Türkheim, 
dann wurde er Oberer (Guardian) der Klöster $t. Anton in München, 
Burghausen, Rosenheim und Dillingen. Er bekleidete auch das 
Amt eines Provinzdefinitors. Am 28. Mai 1912 wurde er ins Jen- 
seits abgerufen. Bei seinen vortrefflichen Charaktereigenschaften, 
seinem unermüdlichen Eifer in allen Seelsorgsarbeiten, besonders 
auf Missionen, war sein frühzeitiger Hingang ein schwerer Verlust 
für die baierische Kapuzinerprovinz.” 

1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Ebenda. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 
7) Allg. Zeitung 1912 Nr. 121. 
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24. Christian Deuring. 


Geb. 17. Dez. 1874, Sohn des Memminger Boten, Alumnus 
in Dillingen, Priester 23. Juli 1898. Bisherige Posten: Kaplan in 
Thannhausen 16. Aug. 1898, Kaplan in Steinbach, Kap. Legau, 
20. Jan. 1899, Kuratiebenefiziumsvikar in Altenberg 24. Jan. 1901, 
Kuratiebenefiziat daselbst 20. Nov. 1902, Pfarrer in Marktoffingen 
7. Sept. 1905. Inhaber des König Ludwig-Kreuzes.? 

Aus seiner Feder stammt: Kriegerheimkehr. Marktoffingen 
1919. Selbstverlag. 


32. PROBSTRIED. 
1500-1600. 


1. Petrus Reichart. 


Am 30. Sept. 1556 wurde „Petrus Richardus de Probsriet 
iuxta Campido.” an der Universität Dillingen immatrikuliert.? Er 
ist wohl identisch mit ienem Petrus Reichart, der uns 1571/72 als 
Vikar in Raunau und 1574/75 als Vikar der Pfarrei Babenhausen 
und der Kaplanei Grafertshofen begegnet.’ 


2. Balthasar Schmid, 


von der Filiale Ussenried. 


Balthasar Schmid von „vsserriedt”, Pfarrei Probstried, wurde 
am 26. Sept. 1564 behufs Erlangung der Priesterweihe vom Abte 
Georg von Kempten und dessen Konvent auf Bitten aus der 
Zinserschaft entlassen unter der Bedingung, dass er sich ungesäumt 
zum Priester weihen lasse und alsdann „in dem Priestertumb als 
ain frumber, altglaubiger Cristenlicher Priester sein Lebenlang ver- 
haren vnd bleiben soll“, mit dem ausdrücklichen Beifügen, dass 
die Entlassung nichtig sei, wenn er zur Priesterweihe nicht gelangen 
oder nachher apostasieren sollte.’ Am 1. Dez. 1565 versprach der 
genannte Abt, ihm das erste frei werdende Benefizium seines 
Patronats zu verleihen.” Bald darauf muss Balthasar Schmid die 
_ — "D Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Ebenda. 4) Specht S. 19. 5) O.A., Siegelamtsreg. 
6) Urk. im R. A., Stift Kempten F. 166. 7) Copie der Urk. ebenda. Jener Balthasar Schmid 


„a Schrattebach‘“, der am 30. Sept. 1559 die Universität Dillingen bezog, ist sicher mit 
vorstehendem identisch, 
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Priesterweihe empfangen haben. Von 1569-1578 war er Inhaber 
der Kaplanei Schrattenbach, von 1571 an Pfarrer in Dietmanns- 
ried unter Beibehaltung der genannten Kaplanei. Im Jahre 1578 
erledigte er beide Stellen durch Ableben. 


1600-1700. 


3. Michael Zink (Zingg). 


Am 11. Juli 1631 erfolgte die Präsentation „Michaelis Zinckii 
de Propstried“ auf die Frühmesse in Obergünzburg.? Diese Stelle 
hatte er nur ein Jahr inne. Von 1632-1634 war er Stiftskaplan 
in Kempten und zugleich Pfarrer von Oberlauben, 1634-1635 
Pfarrer in Probstried. Er starb dort an der Pest. 


4. Balthasar Epp, 
von der Filiale Ussenried. 


Balthasar Epp „de Ussenriedt huius parochiae“ machte seine 
theolog. Studien in München. Den Tischtitel erhielt er vom Stifte 
Kempten.? Am 11. Juni 1650 empfing er die Priesterweihe.’ Von 
1653-1665 war er Pfarrer in seiner Heimat, 1665-1695 als sol- 
cher in Dietmannsried, wo er am 3. Juni 1695 als Kapitelssenior 
aus dem Leben schied. 


5. Mag. Michael Mayr. 


Er wurde am 30. Sept. 1647 getauft.) Am 21. Okt. 1665 be- 
zog „Michael Mayr Probstriedensis” die Universität Dillingen, wo 
er den philosophischen und theologischen Studien oblag. Am 
12. März 1672 wurde er zum Priester geweiht. Den Tischtitel er- 
hielt er vom Stifte Kempten. Von 1674-1678 begegnet er uns 
als Frühmesser in Obergünzburg, 1678-1715 als Pfarrer in Unter- 
germaringen. Er vertauschie dort am 21. Mai 1715 das Zeitliche 
mit dem Ewigen.? 


1700—1800. 


In diesem Jahrhundert scheint Probstried der Kirche keinen 
Priester gegeben zu haben. 
T) R. A., Stift Kempten Lit.2. 2) O.A., K. O., Visitationsberichte. 3) O. A., Ordi- 


nandenreg. A) Pfarrarchiv. 5) Specht S. 852 u. O.A., K.O., Visitationsberichte. 6) O.A., 
Ordinandenreg, 7) Pfarrarchiv in Untergermaringen. 


26* 
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1800—1900. 


6. Johann Baptist Höbel, 


von der Filiale Gmeinried. 


Get. 24. Juni 1793, Bauernsohn, Theologiekandidat in Dil- 
lingen, Priester 20. Aug. 1819. Er war Kaplan in Legau, 1826 — 
1830: Pfarrer in Willbrechtszell und Hohenried, 1830-1839 als 
solcher in Inningen, 1839-1856 in gleicher Eigenschaft in Echen- 
brunn und Faimingen. Er starb am 2. Juli 1856. 


7. Friedrich Miller. 


Bauernsohn, geb. ?1. Juni. 1807. Seine theolog. Studien 
machte er als Alumnus des Georgianums an der Universität München. 
Am 27. Sept. 1834 wurde er zum Priester geweiht. Er war Kaplan 
in Wiggensbach, Pfarrvikar daselbst, dann wieder Kaplan dort, 
hierauf Frühmessbenefiziumsvikar in Aitrang. Als solcher starb er 
am 5. Okt. 1842. 


8. Cyprian Mayr. 


Er trat als Müllerssohn am 16. Juni 1813 ins irdische Leben 
ein’? Dem Studium der Theologie oblag er in Dillingen. Am 
5. Juni 1840 empfing er die Priesterweihe. Er begegnet uns als 
Hilfspriester in Betzigau, als Stadtkaplan in Kempten, als Kapitels- 
kaplan in Bertoldshofen, von 1848-1851 war er Kurat in Butten- 
wiesen, 1851-1868 Pfarrer in Schwabmünchen, auch Kammerer 
des gleichnamigen Kapitels. Am 14. Juli 1868 beschloss er sein 
irdisches Leben. 


O9. Johann Bapt. Schneider. 


Er ist als Sohn eines Schullehrers am 22. Juli 1847 geboren.” 
Nach Vollendung der theolog. Studien im Georgianum zu München 
wurde er am 31. Juli 1870 zum Priester geweiht. Er war 6 Jahre 
Kaplan in Pfronten, danach in gleicher Eigenschaft in Legau, 
1880-1890 Pfarrer in Krugzell, 1890-1902 als solcher in Diet- 
mannsried, wo er am 17. Mai 1902 aus dem Leben schied.® 


I) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
7) Pfarrarchiv. 8) Schemat, 
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55. REICHOLZRIED. 


1400—1500. 
I. Jodokus Henchel, 


von der Filiale Au. 
Jodokus Henchel, dessen Vater einen Teil von einem Gute 


„zum Streytz“ in der Au besass,” war von 1445-1497 Pfarrer in 
Herbishofen, auch eine Zeit lang Kammerer des Kapitels Memmingen. 


1500-1600. 
2. Michael Briechlin, 


von der Filiale Dietrasberg. 


„Michael Briechlin willund Hannsen Briechlins zum Diett- 
hartsperg vnnd Aman zu Richeltz Ried selligen gelassner Eelicher 
son“ wurde „vff menttag nach dem Balmtag“ (21. März) 1524 
vom Fürstabte Sebastian von Breitenstein zu Kempten auf. sein 
demütiges Bitten behufs Erlangung der priesterlichen Würde aus 
Gnaden aus der Zinserschaft entlassen. Er verpflichtete sich dabei, 
den Abt niemals mit fremden Gerichten zu bekümmern.? Wo er 
als Priester lebte und wirkte, liess sich nicht ermitteln. 


1600—1700. 


3. Johannes Megglin. 
„D. Joan. Megglin Reichholzriedensis“” empfing am 31. Mai 


1670 die Priesterweihe. Den Tischtitel hatte er vom Stifte Kempten? 
Über seine dienstliche Verwendung ist nichts bekannt. 


4. Mag. Michael Greitter (Kreutter), 


von der Filiale Westerhofen. 


Im Jahre 1676 bezog „Michael Kreutter Reicholzried. Algoius“ 
die Universität Dillingen, wo er den theolog. Studien oblag.” Am 
1. April 1679 wurde „Michael Greutter Westerhouensis“ zum Priester 

T) Copie der Urk. im R. A., Stift Kempten Lit. 266. 2) Urk. ebenda F. 10; die 


Filiale Dietrasberg, richtiger Diethartsberg, heisst ietzt Graben. 3) O. A., Ordinandenreg. 
4) Specht S. 914. 


— 406 — 


geweiht. Sein Tischtitelgeber war das Stift Kempten. Von 1679—- 
1680 war er Pfarrer in Oberlauben, 1680-1682 als solcher in 
Kimratshofen, 1682-1717 Kaplan in Ronsberg, wo am 11. April 
1717 sein Lebenslicht erlosch. 


1700-1800. 
5. Karl Kiechle, 


von der Filiale Vorstatt. 


Am 21. Febr. 1769 wurde er getauft. Er war der Sohn eines 
Malers? Am 2. Juni 1792 empfing er die Priesterweihe. Nach 
deren Empfang wurde er als Kaplan in Obergünzburg angestellt, 
im Jahre 1800 auf die Pfarrei Kreuzthal, 1807 auf die Pfarrei Frauen- 
zell und 1812 auf die Pfarrei Obergünzburg befördert. Schon in 
Kreuzthal hatte er auch noch das Amt eines kgl. Distriktsschul- 
inspektors zu versehen. Von 1815-1820 bekleidete er auch noch 
das Amt eines Kammerers und von 1820-1824 das eines Dekans 
unseres Kapitels. Im Jahre 1824 wurde er als Domkapitular nach 
Augsburg berufen, im Jahre 1833 wurde ihm das wichtige Amt 
eines Generalvikars und Bistumstheologen übertragen und im 
Jahre 1835 wurde er mit der Würde eines Domdekans ausgezeichnet. 
Im Jahre 1836 wählte ihn das Domkapitel bei der Sedisvakanz 
zum Kapitularvikar. Bischof Petrus Richarz bestätigte ihn beim 
Aniritte des Bistums als Generalvikar und Bistumstheologen.’ 

Auf allen Stufen seiner priesterlichen Laufbahn und besonders 
in den hohen kirchlichen Ämtern widmete er seine Kräfte und 
seine ganze Zeit der treuen Erfüllung seiner Berufspflichten. Sein 
klarer Verstand, sein edles Herz, sein gerader biederer Sinn und 
seine heitere Gemütlichkeit hielten ihn weit entfernt von ieder niedern 
Partei- und Ruhmsucht. Erleuchtet und geleitet von dem Licht- 
glanze der göttlichen Wahrheiten ging er stillen, aber festen Schrittes 
einher auf der Bahn, welche die katholische Kirche vorgezeichnet 
hat, wie es einem echt katholischen Priester und umsomehr einem 
geistlichen Würdeniräger geziemt. Als Bistumstheologe insbesondere 
hielt er mit ebensoviel Umsicht als Ruhe fest an dem Ausspruche 
des hl. Augustin: „In necessariis unitas, in dubiis libertas, in om- 
nibus caritas.” Gegen den Schluss seines Lebens befiel ihn ein 


T) O.A., Ordinandenreg. Westerhofen ist die ietzige Filiale Kiesels. Diese Namens- 
änderung kommt daher, dass ein gewisser Kiesel sich in Westerhofen ansässig machte. 
2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 1842. 4) Schemat. 1815—1825. 5) Schemat. 1842, 
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langwieriges schmerzliches Leiden, das er mit wahrhaft christlicher 
Geduld ertrug. Am 8. Okt. 1841 schied er aus diesem irdischen 
Leben.” 


Der Dahingeschiedene, einstens selbst Doppelwaise, setzte das 
Waisen- und Armenkinderhaus in Augsburg zum Haupterben ein, 
das folgende Legate hinauszubezahlen hatte: 1. Dem Domkapitel 
zur freien Verwendung 300 fl. 2. Dem bischöflichen Knabenseminar 
in Dillingen 2000 fl. als eine Stiftung von 2 Stipendien, die ein 
ieweiliger Bischof mittellosen und würdigen Alumnen zu verleihen 
haben soll. 3. Zum Priester-Emeritenfond in Dillingen als eine be- 
sondere Stiftung, die den Zweck hat, dass von den Zinsen derselben 
kranke, aber mittellose Priester zur Herstellung ihrer Gesundheit 
temporäre Unterstützung erhalten sollen, ohne dass sie Emeriten 
im eigentlichen Sinne des Wortes seien, 2000 fl. 4. Dem Knaben- 
seminar St. Joseph in Augsburg zur Stiftung eines Stipendiums, 
das der ieweilige Ordinarius einem armen braven Studenten zu 
verleihen hat, 1000 fl. 5. Dem Schulfonde der Dompfarrei 300 fl. 
6. Dem Schul- und Armenfond seines Geburtsortes miteinander 
. und zu gleichen Teilen 300 fl. 7. Ebenso dem Schul- und Armen- 
fond in Frauenzell 400 fl. :8. Dem neu gegründeten Waisenhause 
in der Neustadt Kempten 300 fl. Nach Berichtigung vorstehender 
und anderer Legate für die Verwandten des Erblassers wurden der 
Verwaltung des Waisen- und Armenkinderhauses in Augsburg 
13508 fl 17 kr 2 pf übergeben.? 


Zu seinen Lebzeiten aber hatte der Domdekan folgende Stift- 
ungen gemacht: 1. Für die Gemeinde der Pfarrei Obergünzburg 
eine Stiftung zu 2000 fl, von deren Zinsen armen Knaben zur Er- 
lernung einer Kunst oder eines Handwerkes und schwächlichen oder 
bresthaften Mädchen, welche das Nähen, Stricken, Sticken oder 
Kochen lernen wollen, die erforderlichen Mittel hiezu geboten, für 
andere arme, aber würdige Kinder das Schulgeld bezahlt oder die 
nötigen Lehr- und Lesebücher, Schreibmaterialien oder Kleidungs- 
stücke angeschafft werden sollen. 2. Im Jahre 1824 übergab Karl 
Kiechle der Pfarrei Kreuzthal ein Kapital von 300 fl als Geschenk 
mit der Bestimmung, dass von den Zinsen desselben für Kinder 
mittelloser Eltern das Schulgeld bezahlt werde.’ 


1) Schemat. 1842. 2) Ebenda. 3) Schemat. 1843. 
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Von Karl Kiechle stammt folgende Schrift: 
Lese- und Lehrbuch christlicher Sitten- und Tugendlehre für 
die zweite und dritte Klasse der kath. Schuliugend. Stiftsstadt 
Kempten bei Joseph Kösel 1806.) 


1800—1900. 


6. Johann Evang. Endres, 
von der Filiale Sommersberg. 


‚ Er wurde am 29. Nov. 1784 getauft? und. am 22. April 1813 
zum Priester geweiht. Er war Kaplan in Grönenbach, 1826-1841 
Pfarrer in Honsolgen, 1841-1848 in gleicher Eigenschaft in Probst- 
ried, 1848-1864 als solcher in Wiedergeltingen. Er starb dort als 
Jubelpriester und Inhaber des Ludwigsordens am 30. Apr. 1864.) 


‚7. Georg Wendelin Mayr. 


... Get. 15. Aug. 1789, Alumnus des Georgianums in Lands- 
hut, Priester. 31. Mai 1817.. Danach begegnet er uns als Kommo- 
rant in seiner Heimat, dann als solcher. in Landshut, hierauf wurde 
er Kaplan in Wald, Kap. Oberdorf. Im Jahre 1819 trat er ins 
Bistum Freising. über. . Dort wurde er Kooperator in Einsbach, in 
. Buch und in Pfaffenhofen, Dek. München, Schulbenefiziat in Grün- 
wald. Im Jahre 1829 kehrte er wieder ins Bistum Augsburg zu-: 
rück. Er. übernahm nun die Pfarrei Haberskirch, die er inne hatte 
bis zu seinem Ableben, das am 17. Febr. 1834 erfolgie.”) 


8. Engelbert Klotz, 


von der Filiale Tiefenau. 


. Er wurde in der genannten Filiale, die bis 1809 zur Pfarrei 
Reicholzried gehörte, geboren und am 5. Nov. 1801 getauft? Er 
war ohne Zweifel Landwirtssohn. Dem Studium der Theologie 
oblag er als Alumnus des Georgianums an der Universität München. 
Am 20. Aug. 1829 empfing er die Priesterweihe. Er war Kaplan 
in Grönenbach, Pfarrvikar in Sulzschneid, dann als solcher in Rei- 
cholzried, 1835—1859 Pfarrer in Oberreute, 1859-1868 in gleicher 
Eigenschaft in Seifriedsberg, wo er am 6. April 1868 das Zeitliche 
segnete.?) 


T) Felder-Waitzenegger 1,382. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 
6) Schemat. des Erzb. München-Freising. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv. 9) Schemat. 
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9. Joseph Krell. 


Er ist am 10. Juli 1812 als Weberssohn geboren,” studierte 
in Dillingen Theologie, empfing am 24. Mai 1837 die Priester- 
weihe. Danach treffen wir ihn als Kaplan in Dietmannsried, in 
Ziertheim und in Holzheim, Kap. Rain, 1843-1860 war er Pfarrer 
in Schönesberg, 1861-1870 als solcher in Detzenacker, wo er am 
17. Okt. 1870 das Zeitliche mit dem Ewigen vertauschte.? 


10. P. Bonifaz Fleschutz ©. S.:B., 


von der Filiale Sommersberg. - 


Er trat am 9. Jan. 1861 als Bauernsohn ins irdische Leben 
ein und erhielt in der Taufe den Namen Magnus. Seine Gym- 
nasialstudien machte er in Kempten, den philosophischen und iheo- 
logischen Studien oblag er in Eichstätt und Dillingen. Schon da- 
mals war er von dem Wunsche beseelt, einmal als Missionär zu 
wirken. Der hochselige Bischof Pankratius von Dinkel von Augs- 
burg, dem er seinen Entschluss kund gab, ermunterte ihn, in seinem 
Vorhaben beharrlich zu bleiben, und gab ihm den Rat, in das 
eben im Entstehen begriffene Missionshaus in Reichenbach (Ober-, 
pfalz), dem ersten auf deutschem Boden, einzutreten. Fleschutz 
bat nun dort um Aufnahme, erhielt sie und trat am 12. Okt. 1885 
ein. Hier vollendete er seine theolog. Studien und empfing im 
Frühiahre 1886 vom genannien Bischof die Priesterweihe. Seine 
Primiz feierte er am 16. Mai in Reicholzried. Am 29. September 
dieses Jahres wurde er in Reichenbach ins Noviziat aufgenommen 
und erhielt den Ordensnamen Bonifaz.? 

Da Reichenbach infolge seiner weiten Enifernung von allem 
Verkehr sich nicht als dauernde Niederlassung eignete, sah man 
sich nach einem geeigneteren Orie um. _Da war es nun gerade 
der Priesternovize Fleschutz, den die göttliche Vorsehung dazu be- 
nützte, dass das in Reichenbach begonnene Werk in unsere Diö- 
zese verlegt wurde. Auf seinen Vorschlag und sein Drängen ver- 
traufe der Obere dieses Hauses seine Sorge dem Bischof Pankratius 
von Augsburg an. Dieser ermunterte ihn, in seinem Bistum Um- 
schau zu halten, und versprach ihm, alles zu tun, um das neue 
Werk in Blüte zu bringen. Im Dezember 1886 wurde in dem 


D RT 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Die Biographie des P. Bonifaz Fleschutz 
verdanke ich der frdl. Mitteilung des H. P. Konrad Klucker in St. Ottilien. ; 
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Weiler Emming, Pfarrei Eresing, ein Schlösschen mit einigen Bauern- 
anwesen käuflich erworben. Das bildete den Grundstock zur heuti- 
gen Erzabtei der Benediktiner und des Mutterhauses der Benediktiner- 
Missionsgenossenschaft St. Ottilien. 

Im Herbste 1887 übersiedelte P. Bonifaz mit den damals ein- 
geiretenen Kandidaten nach Emming, das nach dem dortigen Wall- 
fahrtskirchlein zu Ehren der hl. Ottilia allmählich den Namen St. 
Ottilien erhielt. Durch päpstliches Dekret vom 13. November 1887 
wurde dem Missionshause nach langen Verhandlungen zwischen 
der geistlichen und weltlichen Obrigkeit die apostolische Präfektur 
Süd-Sansibar in Deutsch-Ostafrika zugeteilt und P. Bonifaz mit den 
weitgehendsten Vollmachten zum Präfekten derselben ernannt. Schon 
am folgenden Tage wurde er mit 9 Brüdern und 4 Schwestern in 
die Mission ausgesandt. Am 20. November legte er in der Peters- 
kirche zuRom die hl. Gelübde ab. Von Rom begab er sich nach 
Triest, wo er am 30. November mit den genannten Brüdern und 
Schwestern nach Ostafrika abreistee Am 22. Januar 1888 kamen 
alle wohlbehalten auf ihrem Arbeitsfelde an. 

Sofort trat. der apostolische Präfekt mit den zuständigen Be- 
hörden in Unterhandlung bezüglich der Gründung einer Station. 
Nach wenigen Tagen schon war ein günstiger Platz gefunden und 
zwar ein Hügel 5 Stunden westlich von Dar-es-Salam, der Haupt- 
stadt vom ehemaligen Deutsch-Ostafrika, in der Nähe des Neger- 
dorfes Pugu. Die erste Missionsstation erhielt den Namen St. Bene- 
dikt. Die Missionäre und besonders ihr Oberer P. Bonifaz wussten 
das volle Vertrauen der Neger zu gewinnen. Bald konnte ein Er- 
ziehungshaus für schwarze Knaben und Mädchen erbaut werden. 
Doch kaum ein Jahr nach Gründung der Station kam ein furcht- 
barer Schlag. Am 13. Januar 1889 wurde die Stätte des Friedens 
von dem Araberhäuptling Buschiri überfallen und vollständig nieder- 
gebrannt. 2 Brüder und 1 Schwester wurden erschossen. 3 Brüder 
und 1 Schwester gerieten in Gefangenschaft, aus der sie nach 2 Mo- 
naten um 9000 Mark losgekauft werden mussten. ? Brüder ent- 
kamen durch gefahrvolle Flucht. P. Bonifaz aber hatte sich gerade 
vor der Zerstörung notwendiger Geschäfte halber nach Dar-es-Salem 
begeben und war dort am Gallenfieber auf Leben und Tod 
erkrankt. Unter diesen Umständen erhielt er die Schreckensnachricht 
von der Zerstörung seines Erstlingswerkes in Pugu. Nachdem er 
sich allmählig wieder erholt hatte, kehrte er mit den Geretteten 
nach $t. Oitilien zurück. 
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Als der Aufstand soweit beigelegt zu sein schien, dass eine 
direkte Gefahr für das Leben nicht mehr zu befürchten war, wurde 
P. Bonifaz zum zweitenmal nach Deutsch-Ostafrika geschickt. Mutig 
ging er unter noch grösseren Schwierigkeiten als im Voriahre an 
die Gründung einer zweiten Missionsstation und zwar in Dar-es- 
Salam selbst. Bald war ein Haus, St. Joseph genannt, für die 
Brüder und für Negerknaben und ein zweites für die Schwestern 
und für Negermädchen gebaut. Denn P. Bonifaz richtete sein Haupt- 
augenmerk auf den Ankauf und die Erziehung von Negerkindern. 
Um aber nicht nur Kindern der nächsten Umgebung, sondern auch 
solchen aus dem inneren Gebiete Afrikas die Gnade des Christen- 
tums und der Erziehung durch Missionäre zu vermitteln, reiste er 
zweimal unter Lebensgefahr viele Tagreisen ins Innere von Afrika. 
Besonders die zweite Reise im September 1890 war äusserst be- 
schwerlich und gefahrvoll. Auf dieser erkrankte P. Bonifaz schwer. 
Er war überhaupt öfter schwer krank, namentlich am Fieber. Ein- 
mal schrieb er in seiner Krankheit: „Ich bin der Überzeugung, dass, 
solange ich für das Missionshaus einigen Wert habe, sei es hier 
oder in Europa, wird mich der liebe Gott schon erhalten. Wenn 
er hie und da grössere Leiden schickt, so habe ich sie verdient und 
ich danke ihm deshalb, dass er sie hieher auf diese Welt schickt, 
ich. hoffe dafür etwas leichter in der andern durchzukommen. Mir 
ist alles recht, was mir geschieht; überall gibt es Gelegenheit, viel 
für Gottes Ehre zu wirken.” Diese Worte sind ein herrliches Zeug- 
nis seines Eifers für die Ehre Goites, seine unbedingte Hin- 
gabe an die göttliche Vorsehung und seines grossen Leidensmutes. 
Von seinen Krankheiten erholte sich P. Bonifaz immer bald wieder. 
Allein zuletzt erlag er doch den übermenschlichen Anstrengungen 
und dem heimtückischen Fieber am 29. Januar 1891, erst 30 Jahre 


zählend. 
P. Bonifaz war, so schildert ihn ein ehemaliger Mitbruder, 


ein gerader, offener Charakter, der den Mut hatte, seine Über- 
zeugung einem ieden gegenüber auszusprechen, wenn er glaubte, 
dass höhere Gründe vorliegen. Er war ein Mann von mittelmässiger 
Begabung, aber von praktischem Verständnis, von scharfem Blick 
für das Erreichbare, von nicht gewöhnlicher Anpassungsfähigkeit 
an ungewohnte Verhältnisse, energisch, opferwillig und vor allem 
überaus seeleneifrig. Als Ordensmann hing er mit ganzer Seele 
an seinem hl. Orden in der Überzeugung, dass dessen Principien 
weitherzig und weitschauend, an örtliche Verhältnisse angepasst, 
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in Afrika dieselbe Wirkung hervorbringen werden, wie einstens in 
den Gauen Europas. 


54. RONSBERG. 


Aus dieser seit 1816 bestehenden Pfarrei ist bisher kein Priester 
hervorgegangen. Jene Priester aber, die aus Ronsberg hervorgingen, 
als dasselbe noch Filiale von Engetried war, sind bei der Pfarrei 
Engetried ‚aufgeführt. 


35. SONTHEIM. 


1400-1500. 
1. Nikolaus Anhofer. 


„Nikolaus Anhofer de Sunthem clericus Aug. dioc.” wurde 
zwischen 26. Nov. und 16. Dez. 1479 an der Universität Freiburg 
immatrikuliert.D Von 1504-1522 war er Kaplan an der Dreikönigs- 
kapelle zu Memmingen. 


1500—1600. 


2. Kaspar Eberhardt. 


Am 18. Febr. 1581 empfing „Casparus eberhardt de Sunt- 
haim“ die Priesterweihe? Danach begegnet er uns nicht mehr 


1600—1700. 
3. Jakob Lindlin (Lindle). 


Im April 1599 wurde „Jacobus Lindle Sinthaimensis” an der 
Universität Dillingen immatrikuliert.) Am 20. Mai 1606 empfing 
„Jakobus Lindlin de Suntheim“ die Priesterweihe.) Von 1610-1616 
war er Inhaber der Pfarrei Attenhausen. 


1) Mayer, 69. 2) O.A., Ordinandenreg. 3) Specht S.253. 4) ©. A., Ordinandenreg. 
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4. Mag. Georg Dimmeler (Diemeler). 


„Georgius Diemeler Suntheimensis prope Ottenburam,” Sohn 
eines Landwirts, bezog am 5. Mai 1610 die Hochschule zu Dillingen, 
wo er am 5. Mai 1615 zum baccal. phil. und am 16. Aug. 1616 
zum mag. phil. promoviert wurde.) Am 31. März 1618 empfing 
er die Priesterweihe? Nun wurde er auf die Kaplanei in Eldern 
präsentiert, die er bis 1625 inne hatte. 


5. Georg Weissenhorn. 


Im Oktober 1627 wurde „Georgius Weissenhorn ex Sonthaim 
Suevus prope mon. Ottoburanum“, Schmiedssohn, an der Uni- 
versität Dillingen immatrikuliert und daselbst am 22. November 
des gleichen Jahres zum baccal. phil. befördert. Die Priesterweihe 
empfing er am 9. Juni 1629. Von 1629-1632 war er Kaplan in 
Eldern, 1632 — 1635 ständiger Pfarrvikar in: Attenhausen. 


1700—1800. 


6. Thomas Städele (Stedele). 


Er wurde am 19. Sept. 1680 getauft. Die Priesterweihe emp- 
fing er um 1706, vermutlich in Salzburg. Dort war er längere Zeit 
Subpräfekt am erzbischöflichen Kolleg® Von 1718-1741 aber war 
er Pfarrer in seiner Heimatgemeinde, wo er am 7. Juni 1741 aus 
dem Leben schied. 


7. Johann Bapt. Hampp. 


Sohn eines Gastwirts, get. 22. Juli 1686,” Priester 4. Apr. 1711. 
Sein Tischtitelgeber war das Kloster Ottobeuren.? Er war von 
1716-1730 ständiger Pfarrvikar in Böhen, 1730-1760 Pfarrer in 
Erisried, wo am 17. März 1760 sein Lebenslicht erlosch. 


8. Johann Ignaz Hampp. 


Get. 21. Apr. 1704, Priester 22. März 1728, Titulant des Klo- 
sters Ottobeuren,!D an mehreren Orten Hilfspriester, 1743-1758 
1) Specht S.374. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Specht S. 627. 4) O. A., Ordinandenreg. 
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Pfarrer in Wolfertschwenden, 1758-1768 in gleicher Eigenschaft in 
Niederrieden. Er starb dort am 21. Dez. 1768. 

Johann Ignaz und Johann Bapt. Hampp entstammten zwei 
verschiedenen Familien. 


9. Martin Bertele. 


Am 11. Nov. 1732 empfing er die Taufe. Seine Gymnasial- 
studien machte er in Ottobeuren, die Rhetorik absolvierte er in 
Augsburg, der Philosophie widmete er sich in Salzburg, Theologie 
und kanonisches Recht studierte er in Dillingen? Den Tischtitel 
erhielt er vom Kloster Ottobeuren. Am 20. Sept. 1755 wurde er 
zum Priester geweiht? Von 1758-1768 war er ständiger Pfarr- 
vikar in Günz, 1768-1784 als solcher in Frechenrieden, wo er am 
9, Nov. 1784 das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte. 


10. Franz Anton Bader. 


Er wurde am 10. Jan. 1732 getauft‘) Den Gymnasialstudien 
oblag er in Ottobeuren, den philosophischen in Augsburg und Salz- 
burg, den theologischen in Dillingen.” Wann und wo er zum Priester 
geweiht wurde, liess sich nicht ermitteln. Seine Primiz feierte er am 
3. Okt. 1756.) Von 1760-1773 versah er die Pfarrei Erisried, 
1773-1775 war er Pfarrer in Baiersried, 1775-1801 in gleicher 
Eigenschaft in Engetried. Er wurde auch mit Titel und Rang eines 
kurpfalzbaierischen Geistlichen Rates ausgezeichnet. Am 24. Sept. 
1801 beschloss er sein irdisches Leben. 


11. Johann Bapt. Braun. 


Sohn eines Chirurgen, get. 24. Juni 1741, absolvierte die 
Theologie in Augsburg,? Priester 21. Sept. 1765, Titulant des Klosters 
Ottobeuren. Er war Kaplan in Bertoldshofen und in Rettenbach. 
1768-1784 ständiger Pfarrvikar in Böhen, wo er am 28. Apr. 1784 
starb. 


12. Franz Xaver Hampp. 


Am 16. Febr. 1741 wurde er getauft. Er ist der Sohn eines 
Gastwirts.9 Seine Gymnasialstudien absolvierte er in Mindelheim, 
T) Pfarrarchiv. 2) O. A., allg. Visitationsakten. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Pfarr- 
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Theologie aber und das kanonische Recht in Dillingen und Ingol- 
stadt. Am 29. Sepi. 1765 wurde er zum Priester geweiht. Den 
Tischtitel erhielt er vom Kloster Ottobeuren.? Er war Kaplan in 
Wörishofen, 1770-1782 Pfarrer in Benningen. Er starb als Kom- 
morant in Mindelheim am 1. Dez. 1782. 


13. P. Modestus Vochetzer O. Cap. 


In der Taufe, die ihm am 27. Jan. 1757 gespendet wurde, er- 
hielt er den Namen Joseph. Er trat in den Kapuzinerorden ein 
und starb als Guardian in Mahlberg am Rhein (in Baden) im 
Juni 1800. 


1800—1900. 


14. Johann Michael Städele (Stedele). 


Get. 26. Sept. 1800,9 studierte in Dillingen Theologie, Priester 
17. Mai 1826, Kaplan in Roggenburg, 1828-1833 Benefiziat in Bern- 
beuren, 1833—1848 Pfarrer in Wolfertschwenden, 1848-1858 Pfarrer 
in Seifriedsberg, 1858-1868 als solcher in Untergermaringen, 1868— 
1877 in gleicher Eigenschaft in Edenried. Er starb daselbst als Jubel- 
priester und Inhaber der Ehrenmünze des Ludwigsordens am 
13. Mai 1877. 


15. Theodor Tausch. 


Er erblickte als Sohn eines Chirurgen am 6. Nov. 1803 das 
Licht der Welt Am 21. Aug. 1827 wurde er zum Priester geweiht. 
Er war Frühmessvikar in Oberdorf, 1832-1835 Pfarrer in Diepolz 
und Knottenried, 1835—1844 als solcher in Wald, Kap. Oberdorf, 
1844—1851 Pfarrer in Apfeltrang und Assistent des Kap. Oberdorf. 
Er starb am 16. Okt. 1851.” 


16. P. Bartholomäus Merk O. S. Fr. 


Geb. 21. Aug. 1805, Taufname Johann Georg, Bauernsohn.? 
Er trat in den Franziskanerorden ein und empfing am 9. Juni 1832 
die Priesterweihe. Danach treffen wir ihn in mehreren Klöstern 


D O.A.,allg. Visitationsakten. 2) O. A, Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) Ebenda. 
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der bayerischen Franziskanerprovinz. Später wurde er Guardian 
in Ingolstadt. Er beschloss sein irdisches Leben als Guardian in 
München und Kustos seiner Provinz am 18. Jan. 1846. 


17. Klemens Städele. 


Bauernsohn, geb. 15. März 1810, machte seine theologisch. 
Studien in Dillingen, wurde am 7. Juli 1835 zum Priester geweiht. 
Er war Kaplan in Eitenbeuren, Vikar des Frühmessbenefiziums in ° 
Oberroth, Pfarrvikar in Raunau, 1842-1849 Pfarrer daselbst und 
Assistent des Kap. Mindelheim. Er segnete am 1. Sept. 1879 das 
Zeitliche.? 


18. Franz Xaver Hampp. 


Er trat als Gastwirtssohn am 2. Juni 1873 ins irdische Leben 
ein. Seinen theolog. Studien oblag er als Alumnus des Georgia- 
nums an der Universität München. Am 19. Juli 1898 empfing 
er die Priesterweihe. Bisherige Posten: Hilfspriester in Wilburg- 
stetten 16. Aug. 1898, Pfarrvikar in Rühlingstetten 21. Aug. 1900, 
Benefiziumsvikar in Donauwörth (St. Anna) 20. März 1904, Pfarrer 
in Genderkingen 12. Sept. 1907, in gleicher Eigenschaft in Inningen 
6. Juni 1911, Stadipfarrer in Krumbach 11. Juli 1918, Inhaber des 
König Ludwigkreuzes und des silb. Jerusalemspilgerkreuzes.’ 


36. UNGERHAUSEN. 


Der einzige aus dieser Pfarrei bekannt gewordene Priester ist 
Michael Fischer. 


Er wurde am 28. Sept. 1800 getauft als Sohn eines „venator“ 
(d.i. Waldaufseher oder Forstwart, gewöhnlich nur „Jäger“ genannt). 
Dem Studium der Theologie oblag er als Alumnus des Georgianums 
an der Universität München. Am 20. Aug. 1829 empfing er die 
Priesterweihe.” Seine Primiz feierte er am Sonntag den 20. Sept. 
Am Sonntag zuvor liess der Orispfarrer die Aufforderung ergehen, 
es möge ieder zu dieser Feierlichkeit nach Kräften beitragen um- 


T) Schemat d. Bistums Eichstätt u. KnabS$.7. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarr- 
archiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 7) Schemat. 
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somehr, da in den ältesten Büchern nicht zu finden sei, dass einer 
aus der Gemeinde Ungerhausen sich dem geistlichen Stande ge- 
widmet habe. Auch fügte der Pfarrer prophetisch bei, dass dies 
„vielleicht nicht mehr geschehen wird.“ Michael Fischer begegnet 
uns nach seiner Ordination als Kaplan in Ebersbach, dann als 
Kaplan und Manual-Frühmessvikar in Münsterhausen, 1835-1838, 
war er Kurat in Echlishausen, 1838-1857 Pfarrer in Finningen 
Kap. Weissenhorn. Dort beschloss er am 26. Aug. 1857 sein irdi- 
sches Leben.? 


37. UNTRASRIED. 
1500-1600. 


T. Kaspar Becherer. 


„Casparus Becherer de Undersried“ begegnet uns zuerst im 
Jahre 1546 als „scolaris“. Da bezahlt er an das bischöfliche Siegel- 
amt für seine Dimissorien 1 Gulden Taxe) Er irat ohne Zweifel 
ins Bistum Konstanz über. Von 1555-1575 aber war er Inhaber 
der Pfarrei Untrasried und zugleich Hofkaplan in Kempten. Seine 
Pfarrei versah er durch Vikare.® 


2. P. Daniel Schregle O. S. B. 


Am 8. Sept. 1563 legte „P. Daniel Schregle von Untrasried 
bei Kempten“ im Benediktinerkloster Andechs die Ordensgelübde 
ab?’ Am 10. März 1571 empfing er die Priesterweihe. Er starb 
schon am 24. Juni: 1575. 


1600—1700. 


3. Mag. Balthasar Reichart (Reichardt), 
von der Filiale Eschers. 
„Balthasar Richardus Undersriedensis Algoius“ machte seine 
Gymnasialstudien in München, dem Studium der Philosophie und 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) O.A., Siegelamtsreg. 4) O.A.K.O,, Visitations- 
berichte. 5) Sattler S. 824. 6) O.A., Ordinandenreg. 7) Sattler a. a. O. 
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Theologie oblag er in Dillingen, wo er am 2. Mai 1618 zum baccal. 
phil. und am 20. Aug. 1619 zum mag. phil. promoviert wurde.” 
Am 10. Juni 1623 wurde „M. Balthasarus Reichardt de Undersried 
Algoius” zum Priester geweiht. Sein Tischtitelgeber war das Stift 
Kempten.? Von 1624-1658 war er Pfarrer in Obergünzburg und 
(wenigstens) von 1638 an auch Dekan unseres Kapitels. Er erle- 
digte Dekanat und Pfarrei am 13. April 1658 durch Ableben. 


4. Johannes Maurus. 


Am 3. Apr. 1638 wurde „Joannes Maurus de Underassried 
Algoius” auf den Titel des Stifts Kempten zum Priester geweiht.? 
Er war bis 1658 Pfarrer in Unterthingau, 1658 wurde er Pfarrer 
in Untrasried und zugleich Dekan unseres Kapitels. Bis 1667 halte 
er auch die Pfarrei Hopferbach zu versehen. Am 31. Juli 1676 
schied er aus dem Leben. 


5. P. Johannes Hafenmair (mayr) O. S. Spir., 
von der Filiale Sonderried. 


In der Taufe, die ihm am 13. Mai 1649 gespendet wurde, 
erhielt er den Nanıen Jakob. Er ist Söldnerssohn und ein Bruder 
des Priesters Matthäus Hafenmair, der aber nicht in Untrasried, 
sondern in Obergünzburg geboren wurde, da die Eltern von Uniras- 
ried nach Obergünzburg zogen.?) Jakob trat in das Heiliggeistspital 
zu Memmingen ein und bezog als Konventual dieses Klosters unter 
dem Namen Fr. Johannes im November 1664 die Universität Dil- 
lingen?? Am 22. Dez. 1674 empfing er die Priesterweihe. Über 
sein Wirken als Ordensmann liess sich nichts ermitteln. 


1700—1800. 
6. Andreas Friedrich Grotz. 


Geboren und getauft am 17. Apr. 1697 als Sohn eines Be- 
amten des Stifts Kempten. Seine Taufpatin war Sophia Margareta 
Elisabetha von Stuben, die Gemahlin des stiftischen Präfekten in 
Obergünzburg.? Die Priesterweihe empfing er am 17. März 1725 
auf den Titel des Stifts Kempten. Er war Kaplan in Lautrach, 
1728-1735 Pfarrer in Haldenwang, wo er am 18. Dez. 1735 starb. 

‚K. O., Visitationsberichte und Specht S. 50%. 2) O. A., Ordinandenreg. 
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1800—1900. 


7. Sebastian Boneberg, 
von der Filiale Ostenried. 


Bauernsohn, get. 18. Jan. 1784, Priester 11. Juni 1808, Ka- 
plan in Grönenbadh, Pfarrvikar daselbst, Kaplan in Legau, 1821 — 1823 
Pfarrer in Memhölz. Er starb als solcher schon am 15. Apr. 1823. 


8. Franz Xaver Becherer, 
von der Filiale Ostenried. 


Er wurde am 7. Mai 1833 als Sohn eines Bauers geboren, 
studierte in Dillingen Theologie, empfing am 23. Mai 1857 die 
Priesterweihe, war Kaplan in Ruderatshofen und Kühbach, Kom- 
morant in Ostenried, 1865-1871 Schlosskaplan in S$eifriedsberg. 
Er starb als solcher am 20. März 1871. 


58. WESTERHEIM. 


1500—1600. 
1. Jakob Vögelin. 


Er wurde am 4. August 1514 als „Memmingensis“ in die 
Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen? Von 1525-1533 
war er Pfarrer in Altisried. In seinem Geburtsorte ist für ihn ein 
Jahrtag gestiftet. 


2. Johannes Mayer. 


Er erscheint im Jahre 1521 als Pfarrer in Klosterbeuren.? 
Auch war er Dekan des Kapitels Oberroth. Für ihn, seine Eltern 
und seine Verwandtschaft ist in Westerheim auf St. Oimarstag ein 
Jahrtag gestiftet mit gesungener Vigil, mit Amt de beata Maria 
virgine, Seelamt und einer hl. Messe. Für Abhaltung dieses Jahr- 
tages sind einem ieweiligen Pfarrer 15 Schilling auszubezahlen, 
der aber davon die aushelfenden Priester honorieren muss. Unter 
Mer 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Universitätsmatrikel. 
6) Pfarrarchiv. 7) O. A., Siegelamtsreg. 
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den Verwandten, für welche der Jahrtag zu halten ist, wird auch 
der Pfarrer Jakob Vögelin von Altisried genannt. Der Jahrtag wurde 
1734 reduciert.) 


3. Ludwig Vögelin. 


Am 26. Nov. 1535 wurde „Ludovicus Vogelin ex Westerham“” 
an der Hochschule zu Ingolstadt immatrikuliert.? Er wurde Priester, 
wir wissen iedoch nicht, wo er als solcher lebte und wirkte. In 
seinem Geburtsorte ist für ihn, seine Eltern und Verwandten ein 
Jahriag gestiftet mit Vigil, einem Seelamte und einer hl. Messe. 
Dem ieweiligen Pfarrer sind für Abhaltung desselben 11 Schilling 
ausgesetzt und 2 Schilling für das Gedenken. Auch ist dabei um 
2 Schilling Brot an arme Leute zu‘ verteilen. Im Jahre 1734 wurde 
dieser Jahrtag. reduciert.? 


1600—1700. 


Ein in diesem Jahrhundert aus Westerheim hervorgegangener 
Priester konnte nicht ermiltelt werden. 


1700—1800. 


4. P. Honorat Dochtermann O. S. B. 


In der Taufe, die ihm am 15. Nov. 1726 gespendet wurde, 
erhielt er den Namen Johannes. Seine Gymnasialstudien machte 
er in Mindelheim und Augsburg. Am 13. Okt. 1748 legte er im 
Benediktinerkloster zu Irsee die Ordensgelübde ab. Die Priester- 
weihe empfing er am 8. Juni 1754. Am darauffolgenden 24. Juni 
feierie er seine Primiz. Da er sich den philosophischen und theo- 
log. Studien mit ausgezeichnetem Erfolge gewidmet hatte, wurde 
er Bibliothekar seines Klosters.’ Später wurde ihm das Amt eines 
Priors übertragen, das er noch im Jahre 1797 bekleidete.d 


5. Franz Joseph Dochtermann. 


Er ist ein Bruder des vorigen. Am 26. Juni 1744 wurde er 
geboren und getauft.” Am 28. Mai 1772 wurde er zum Priester 
1) ©. A., Pfr. Westerheim. 2) Universitätsmatrikel. 3) O. A., Pfr. Westerheim. 
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geweiht.) Am Pfingstmontag danach feierte er bei der Mutter- 
gotteskirche seines Geburtsortes die Primiz. Die Festpredigt hielt 
P. Meinrad Schwickart, Prior des Klosters Ottobeuren. Anwesend 
waren auch der Prälat Sigismund Hochwanger, Spitalmeister in 
Memmingen, und P. Honorat, der Bruder des Primizianten, sowie 
die Professschwestern Benedikta und Scholastika aus dem Kloster 
der Franziskanerinnen zu Memmingen, zwei Schwestern des Pri- 
mizianten. Die: Beteiligung. seitens des Volkes war eine ausser- 
ordentliche? Nach der Primiz begegnet uns der Priester Franz 
Joseph Dochtermann als Frühmesser in Oberroth, 1784-1793 war 
er Pfarrer in Wolfertschwenden, 1793-1807 in gleicher Eigenschaft 
in Aitenhausen, wo ihm am 31. Jan. 1807 das Lebenslicht erlosch. 


6. Johann Martin Geiger. 


Geb. und get. 31. Okt. 1746, Priester 23. Sept. 1775 als 
Titulant des Klosters Ottobeuren.) Am 15. Oktober hielt er vor 
der Marienkapelle seine Primiz. Festprediger war P. Bernhard 
Heinrich ©. $. B. von Oitobeuren, Diakon der Pfarrer und Kam- 
merer Franz Joseph Thriess von Ungerhausen, Subdiakon Fr. Pla- 
cidus Högg O. $.B. in Ottobeuren, ein Verwandter des Primizianten. 
Ausserdem waren anwesend der Prälat Sigismund Hochwanger von 
Memmingen, viele Welt- und Ordenspriester und eine grosse Menge 
Volkes. Der Primiziant erscheint von 1787-1821 als Pfarıvikar 
bezw. Pfarrer in Günz, 1821-1832 als Pfarrer und Kapitelsassistent 
in Niederrieden. Am 28. Sept. 1832 segnete er das ‚Zeitliche. 


1800—1900. 


7. Andreas Bernhart. 


Er wurde am 21. Nov. 1784 getauft‘) Dem Studium der 
Theologie oblag er in Dillingen.” Am 20. Sept. 1807 empfing er 
die Priesterweihe. Am 11. Oktober feierte er unter einem Breiter- 
dache an der Marienkapelle sein erstes hl. Messopfer, wobei der 
Pfarrer Joseph Abele von Egg die Predigt hielt und der Prälat 
P. David Laber, Spitalmeister in Memmingen, Assistenz leistete.” 
Danach treffen wir ihn als Kaplan in Erkheim, 1820-1835 war 


1) ©. A., Ordinandenreg. 2) Pfarrarchiv. 5) Ebenda. 4) O. A., Ordinandenreg. 
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er Pfarrer in Amberg und kgl. Distriktsschulinspektor im Land- 
gerichte Türkheim, 1835-1838 Pfarrer in Egg. Als solcher starb 
er am 23. Febr. 1835.) 


8. Michael Schöllhorn. 


Get. 1. März 1802, Wirtssohn von Unterwesterheim,?? machte 
seine iheolog. Studien in Dillingen, wurde am 6. Juni 1827 zum 
Priester geweiht. Am 1. Juli feierte er beim neu erbauten Schul- 
hause seine Primiz. Die Predigt hielt der Ortspfarrer Joseph Maurus 
Passauer, Assistent war der Stadipfarrer Martin Schlichtiing von 
Memmingen.? Michael Schöllhorn wurde Kaplan in Altenbaindt, 
dann Pfarrvikar in Hochwang, 1831-1835 war er Pfarrer daselbst, 
1835-1841 Pfarrer in Grosskötz, 1841-1843 als solcher in Biberach, 
Kap. Weissenhorn, 1843 — 1853 Pfarrer in Irsingen, wo er am 7. Mai 
1853 aus dem Leben schied.’ 


9. Johann Martin Brenner. 


Geb. 30. Sept. 1807,% Alumnus in Dillingen, Priester 4. Juni 
1833. Von 1833-1835 war er Frühmessbenefiziat in Buchloe, dann 
Benefiziumsvikar in Grossaitingen, wo ihm schon am 20. Apr. 1838 
das Lebenslicht erlosch.”) 


10. Johann Evang. Hindelang. 


Er erblickte am 18. Febr. 1841 als erstgeborener Sohn des 
Schullehrers Franz Joseph Hindelang das Licht der Welt. Seine 
Mutter Karolina war eine geborene Königsberger.® Der kleine Jo- 
hannes genoss im Hause seines Vaters, der in der katholischen 
Lehrerwelt wohlbekannt und hochgeschätzt war, eine vortreffliche 
Erziehung. Im Jahre 1855 brachte der Vater seinen Sohn, der zu 
den schönsten Hoffnungen berechtigte, an die Studienanstalt Neu- 
burg a. D. und zugleich an das dortige Studienseminar, wo er 
durch sein leutseliges Wesen die Liebe seiner Mitschüler, durch seinen 
rastlosen Fleiss und pünktlichen Gehorsam die Anerkennung seiner 
Vorgesetzten sich erwarb und durch seine gediegenen Kenntnisse 
und Fertigkeiten in der Musik ein sehr brauchbares Glied des dor- 
tigen, unter der Direktion des um die Kirchenmusik verdienten 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarrarchiv. 
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Präfekten Ludwig Kerler (nachmals Pfarrer in Benningen) stehenden 
Kirchenchores wurde. Diese Fertigkeiten machten ihn auch während 
seiner Universitätsiahre und seiner seelsorglichen Tätigkeit zu einem 
gern gesehenen Gast in musikalischen Kreisen. Nach einem mit 
sehr gutem Erfolge bestandenen Absolutorium oblag Hindelang als 
Alumnus des Georgianums an der Universität München den philo- 
sophischen und theologischen Studien. Am 31. Juli 1864 wurde er 
vom Bischof Pankratius von Dinkel zum Priester geweiht. Jm 
Oktober desselben Jahres wurde er als Kaplan in Erkheim ange- 
wiesen, wo er im Hause des Pfarrers und geistlichen Rates Johann 
Evang. Königsberger, eines vortrefflichen Seelenhirten, einen Schatz 
von Erfahrungen gewann, die er in seinen nachfolgenden Stellungen 
als Stadtkaplan in Kempten, als Stadtpfarrprediger in Neuburg, 
als Religionslehrer an den dortigen Studienanstalten und in der 
fürstlich Thurn u. Taxis’schen Familie gut verwenden konnte. Nach 
seinem Weggange von Neuburg wirkte er mehr als 16 Jahre als 
Stadtpfarrer in Lindau, wo er nicht nur die geisiigen Tempel seiner 
Pfarrkinder zu verschönern suchte, sondern auch seine Stadtpfarr- 
kirche in einer Weise zu restaurieren verstand, die alle Erwartungen 
übertraf. 


Durch seine unermüdete Tätigkeit, durch seine Friedensliebe, 
sein taktvolles Benehmen, seinen oft bewiesenen Wohltätigkeits- 
sinn — der Stadigemeinde Lindau bestimmte er zur Einführung 
der Krankenpflege durch Barmherzige Schwestern eine namhafte 
Summe aus seinem Rücklasse — hatie er sich die Liebe und das 
Vertrauen an allen Orten seiner priesterlichen Tätigkeit erworben. 
Am 26. Sept. 1895 wurde er durch allerhöchste Huld zum Dom- 
kapitular in Augsburg ernannt und am 1. Dezember des genannten 
Jahres von Bischof Petrus von Hötzl installiert. Nun hatte er das 
Ziel seiner Wünsche erreicht, aber schon lauerte der Tod vor seiner 
Türe. Nur zweimal konnte er im Dome kirchliche Funktionen vor- 
nehmen, nur viermal den Ordinariatssitzungen anwohnen, nicht 
ein einzigesmal wegen empfindlicher Kälie das Chorgebet mitmachen. 
Gross war die Teilnahme, die bei seiner Erkrankung an allen Orten 
seiner früheren Wirksamkeit sich kund gab, selbst am Hofe seiner 
kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von Baiern. Nach wiederholtem 
Empfange der hl. Sterbsakramente schloss er am 20. Febr. 1896 
sein Auge. 


1) Schemat. 1897. 2) Ebenda. 
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T1. Benedikt Hebel. 


Er trat als Bauernsohn am 31. März 1865 ins irdische Leben 
ein.D Seine Gymnasialstudien machte er als Zögling des bischöf- 
lichen Knabenseminars an der Studienanstalt zu Dillingen. Dem 
Studium der Philosophie oblag er am dortigen Lyceum, dem der 
Theologie aber als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München? Am 26. Juli 1890 empfing er die Priesterweihe. Da- 
nach wurde er als Kaplan in Pfronten angestellt (30. Aug. 1890), 
hierauf in gleicher Eigenschaft in Mittelberg (15. Sept. 1891), als 
Benefiziat in Illertissen. (7. Juli 1892), als Pfarrer in Dietershofen 
(9. Juli 1896), danach als solcher in Wiedergeltingen (20. März 1902).? 
Hier entfaltete er 16 Jahre lang eine ausserordentlich eifrige Wirk- 
samkeit. Zur Anerkennung wurde er im Jahre 1915 anlässlich 
seines 25iährigen Priesteriubiläums von der Gemeinde durch Ver- 
leihung des Ehrenbürgerrechtes ausgezeichnet. Seine Mitbrüder aber 
wählten ihn schon 1908 zum Kammerer und 1912 zum Dekan.® 

Die Wirksamkeit Hebels war iedoch eine noch viel ausge- 
dehntere. Schon als Pfarrer in Dietershofen war er tätig für die 
Sache der Raiffeisen- und Bauernvereine. Von 1898 an wirkte er 
unermüdet als Kreissekretär des Schwäbischen Bauernvereins, um 
den er sich grosse Verdienste erworben. Deshalb wurde er auch 
als Landtagsabgeordneter gewählt und zwar als Verireter des Wahl- 
kreises Krumbach, den. er längere Zeit vertrat. Nach dem Tode 
des Verlegers Adolf Haas in Augsburg. wurde er an die Spitze der 
Zentrums-Parteileitung des Kreises Schwaben berufen. In dieser 
Eigenschaft schuf er besonders das neue Kreisstatut und trat u. a. 
mit Entschiedenheit für die Regelung der Parteibeiträge ein. Im 
Jahre 1903 wurde er als Reichstagsabgeordneter des schwäbischen 
Wahlkreises Illertissen gewählt, ienes Kreises, den von 1896-1898 
der Freiherr Georg von Hertling (der nachmalige baierische Minister- 
präsident und spätere Reichskanzler) vertreten hatte.’ 

Ausser den schon erwähnten Vereinen fanden noch andere 
Vereine durch Hebel zielbewusste Förderung. Es sei nur der Verein 
für Ambulante Krankenpflege des Kreises Schwaben erwähnt, in 
welchem er ebenfalls einen Vorstandsposten bekleidete. Auch die 
katholische Presse wurde durch ihn in ieglicher Weise gefördert, 
unterstützt und verbreitet. Wegen seiner vielen Verdienste wurde 


I) Pfarrarchiv. 2) Funk S. 177 und Schemat. 3) Schemat. 4) Augsb. Postzeitung 
Nr. 492 von 1918 und Schemat. 5) Augsb. Postzeitung Nr. 492 von 1918. 
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er dann auch im Jahre 1918 zum Domkapitular in Augsburg be- 

fördert.! Erwähnt sei:noch, dass. er mit dem König Ludwig-Kreuz 

ausgezeichnet und am 19. Jan. 1919 in die deutsche Nationalver- 

sammlung gewählt wurde, zu der er aber aus guten Gründen sein 

Mandat schon am 20. Februar 1920 niederlegte. 

Von Domkapiina! Benedikt Hebel stammen folgende literar. 

Arbeiten: 

1. Zur Organisation de: Badernieiendes, Artikelserie in der Augs- 
burger Postzeitung 1897. 

2. Der Bayerische Bauernverein. Broschüre. Augsburg. 1899. 2. Auf, 
lage 1902, 3. Auflage 1905. 

3. Der Rechtsschutz im christlichen Bauernverein für Schwäben und 
Neuburg. Broschüre. München 1904. 

4. Handbüchlein für Obmänner des christlichen Bauernvereins für 
Schwaben und Neuburg. Augsburg 1910. 

5. Artikelserien im „Bauer“ über das Programm der chrisil. Bauern- 
vereine für das Königreich Bayern. 1899 u. f. Jahrgänge. 


' T2. Joseph Krön. 


Geb. 16. März 1869, Schmiedssohn,?) Alumnus des Georgia- 
nums in München, Priester 22. Juli 1893. Bisherige Posten: Kaplan 
in Pfersee 22. Aug. 1893, Pfarrvikar in Aichen 16. Aug. 1895, 
Pfarrer daselbst 25. August 1898, Pfarrer in Ebenhofen 10. Nov. 
1904. Von 1909-1913 bekleidete er auch das Amt eines kgl. Di- 
striktsschulinspektors im Schuldistrikte Obergünzburg.? 


13. Maurus Weidhofer. 


Söldnerssohn, geb. 25. Juli 1870. Er machte seine theolog. 
Studien im Georgianum in München. Am 21. Juli 1894 wurde er zum 
Priester geweiht. Er war Kaplan in Ursberg 24. Aug. 1894, Hilfs- 
priester in Münster (Rain) 5. Sept. 1895, Pfarrvikar daselbst 17. Okt. 
1895, Benefiziumsvikar in Beinberg 25. Juni. 1896, Benefiziat daselbst 
4. Febr. 1897, Pfarrer in Rehrosbach 1. Mai 1902, von 1913-1919 
Kommorant in Dillingen und Benediktbeuern, Pfarrvikar in Hegel- 
hofen 11. Juli 1919, als solcher in Pipinsried 30. Okt. 1919, seit 
6. Mai 1920 Pfarrer in Obermauerbach. Er ist auch Inhaber des päpst- 
lichen Jubiläums-Verdienstkreuzes und des König Ludwigskreuzes.®) 


1) FOREN Postzeitung Nr. 492 von 1918. 2) Funk S. 258. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat, 
5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
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39. WOLFERTSCHWENDEN. 


1600-1700. 
1. Matthias Einslin, 


von der Filiale Dietratried. 


„Matthias Einslin de Dietratsried” empfing am 20. Sept. 1603 
die Priesterweihe.) Er war Chorherr im Stifte Grönenbach, resi- 
gnierte aber schon 1605 seine Pfründe, um ins Augustinerkloster zu 
Mindelheim einzutreten.? Ob er dort auch Profess ablegte, melden 
uns die Akten nicht mehr. 


1700-1800. 
2. P. Alexander Maugg O. S. Spir., 


von der Filiale Dietratried. 

Georg Maugg, get. 9. Apr. 1680, trat in Memmingen in das 
Heiliggeistspital ein. Als Konventual dieses Klosters wurde er am 
23. April 1707 zum Priester geweiht.) Von 1708-1719 hatte er 
die Pfarrei zu Unser Frauen in Memmingen zu versehen, 1719-1722 
die Pfarrei Erkheim und 1727-1733 wieder die Pfarrei zu Unser 
Frauen in Memmingen. 


1800—1900. 


3. Johann Bapt. Maier. 


Er ist als Bauernsohn am 16. Jan. 1805 geboren. Seine 
theolog. Studien machte er in Dillingen. Am 16. Juni 1832 emp- 
fing er die Priesterweihe. Er war Benefiziumsvikar in Ichenhausen, 
1840-1863 Pfarrer in Durach. Längere Zeit bekleidete er auch das 
Amt eines kgl. Distriktsschulinspektors im Landgerichte Kempten. Er 
war auch Assistent des Kapitels Kempten. Am 17. Aug. 1863 segnete 
er das Zeitliche.® 


4. P. Maximilian Bigiel O. S. Fr. 
Jakob Bigiel erblickte als Bauernsohn am 25. Juli 1860 das 
Licht der Welt. Nach Vollendung seiner Gymanasialstudien trat er 


T) O. A., Ordinandenreg. 2) O. A,, Stift Grönenbach. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A., 
Ordinandenreg. 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 
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in den Franziskanerorden ein und legte am 17. Dez. 1885 Profess 
ab. Am 15. Juli 1886 empfing er die Priesterweihe. Die Primiz 
durfte er am 25. Juli des leiztgenannten Jahres in seiner Heimat 
feiern. Von 1886-1893 war er Aushilfspriester in verschiedenen 
Klöstern der baierischen Franziskanerprovinz, von 1893-1901 Vi- 
kar in München, 1901-1903 Superior in Grafrath, 1903-1921 
Konventpater in mehreren Klöstern seiner Provinz.) 


40. ZELL. 


Vor 1600. 
1. P. Iban von Rotenstein O. S. B. 


Er ist ein Enkel Friedrichs von Rotenstein, der bei der Roten- 
steiner Erbteilung (1339) Zell und Woringen erhalten hatte? Er 
erscheint 1426 als Abt zu Füssen, nach 1432 als Abt zu Wesso- 
brunn, resignierte am 11. März 1438. Er starb am 19. Mai 1439 
im Kloster Mariaberg in Tirol, war aber niemals rechtmässiger Abt 
daselbst, weil er diese Abtei auf simonistischem Wege an sich ge- 
bracht hatte.? 


1600-1700. 
2. Georg Gaist. 


„Georgius Gaist Woringanus” wurde im Jahre 1601 an der 
Universität Dillingen immatrikuliert.® Am 15. März 1603 empfing 
er die Priesterweihe.) Von 1606 — 1609 war er Pfarrer in Dietmanns- 
ried, 1609-1612 als solcher in Wolfertschwenden, wo er starb. 


1700— 1800. 


3. P. Benedikt Meggle O. Carth. 


Get. 1. Sept. 1750 auf den Namen Franz Ägidius. Er war 
Mesnerssohn von Woringen. Am 13. Dez. 1772 legte er in der 


7) Nach freundl, Mitteilung von Dr. P. Dagobert Stöckerl O.S. Fr. 2) Sedelmayer 
S. 16. 3) Lindner, Wessobrunn S. 5. 4) Specht S. 274. 5) Pfarrarchiv. 
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Karthause zu Buxheim die Ordensgelübde ab. Am 25. Sept. 1774 
wurde er zum Priester geweiht.? Weiteres liess sich über ihn nicht 
ermitteln. : 


1800-1 000. 
4. Anton Rauch. 


Er trat am 10. März 1848 als Sohn eines Landwirts i ins:irdische 
Leben ein.? Seine theolog. Studien machte er in Dillingen, wo er 
am 7. Aug. 1872 die Priesterweihe empfing. Acht Tage danach, 
am Feste Maria Himmelfahrt, feierte er in seinem Geburtsorte auf 
einem eigens hiezu abgegrenzten Festplatze unter grosser Beteilig- 
ung des Volkes und der Geistlichkeit seine Primiz. Danach treffen 
wir ihn als Kaplan in Polling, als Expositus in Etting, 1881-1884 
war er Pfarrkurat in Beuren, Kap. Weissenhorn, 1884-1885 Bene- 
fiziumsvikar in Wullenstetten, seitdem ist er Kommorant im Priester- 
hospitale der Barmherzigen Brüder in Neuburg a. D.9 

Am 25. Juli 1898 feierte in Zell der neugeweihte Priester 
Richard Eglinger, Sohn des dortigen Schullehrers, seine Primiz.” 
Derselbe ist iedoch nicht in Zell geboren, sondern | in Belsietiang 
Pfarrei Fischen.® 53 


1) Catal. relig. Cart. Buxh. 1776. 2) O. A., Ordinandenreg. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 
5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. Besonders bemerkt wird noch, dass nur der zuletzt aufge- 
führte Priester aus Zell selbst stammt. Die ersten drei stammen aus Woringen, werden 
aber hier aufgeführt, weil die Katholiken von Woringen nach zei eingepfarrt sind. 7) Pfarr- 
archiv. 8) Schemat. 
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I. Beilage. 


Hier werden die vielen „Unsichern“ aufgezählt, nämlich iene 
Priester, die nicht mit Sicherheit als aus der betreffenden Pfarrei 
hervorgegangen nachgewiesen werden konnten, auch iene Ordens- 
personen, bei denen nicht sicher ist, dass sie Ordenspriester 
waren, ferner iene Theologen, die nach dem Empfange der niedern 
Weihen‘ nicht: mehr. vorkamen, bei denen also nidit sicher ist, ob’ 
sie auch die Priesterweihe empfingen, endlich eine grosse Anzahl 
von Studierenden, von welchen vermutlich noch manche Priester 
wurden, ohne dass bis ietzt ein sicherer Beweis hiefür erbracht 
werden konnte. 


1. Amendingen. 


2. Attenhausen. 


1. Rudolf von Attenhausen, Dienstmann des Klosters Ottobeuren, 
trat unter Abt Rupert (1102-1145) als Mönch in dieses Kloster 

- ein und schenkte demselben eine Hube zu Aitenhausen.) 

2. „Philippus Bers ab Attenhausen“ sem am 17. Okt. 1558 an 
der ERS AiNE zu 1 Dillingen: 2) 


3. Benningen. 


Kiesna Lossherr” bezog am 30, Sept. 1567 die Universität 
Dillingen.” Am 29. März 1579.empfing „Casparus Losshorn de 
Benningen“ die niedern Weihen.”) Jener „Hanns Lossherr zu Be- 
ningen“, dem der Abt Kaspar zu Ottobeuren am 4. Sept. 1564 
einen Hof in Bestand gab,” war vermutlich der Vater des Kaspar 
Lossherr. 


) Steichele, Archiv $.28. 2) Specht S.24. 3) Specht S.59. 4) O. A., Ordinanden- 
reg. 5) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 75. 
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4. Böhen. 


5. Boos. 


1. „Johannes Huber de Boss dioec. Augustensis” am 16. Mai 1520 
an der Universität Ingolstadt.) 

2. „Martinus Weis a Bos” am 4. Mai 1559 an der Hochschule zu 
Dillingen, wo er am 11. Febr. 1565 zum baccal. art. et phil. be- 
fördert wurde.? 

3. „Mathias Mayr de Boos” am 6. März 1574 die niedern Weihen.? 

4. „Georgius Fick a Reichauw” am 1. Apr. 1574 an der Hoc- 
schule zu Dillingen.? 

5. „Georgius Hackh de Reichowe” am 20. Dez. 1578 die niedern 
Weihen.? 

6. Moritz Rittler von Boos am 19. Sept. 1801 die niedern Weihen. 9 


6. Buxheim. 


1. „Joannes Gross a Buxenhaim” am 14. Dez. 1563 die Univer- 
sität Dillingen.” 

2. „Alexander Misch Buxheimensis” am 21. Dez. 1726 die niedern 
Weihen.d 

3. „Fr. Cosmas Buxheimensis e conventu Capucinorum Dilingae” 
am 1. Apr. 1775 die niedern Weihen.? 


7. Dietershofen. 


1. „Johannes Rotenstein de Schoneck” am 11. Febr. 1521 die Uni- 
versität Ingolstadt.” 

2. „Jacobus Pfister ex Schoneck“* am 16. Nov. 1541 ebenfalls an der 
Universität Ingolstadt.) Der im Jahre 1528 verstorbene Vogt 
zu Schönegg war vermutlich sein Vater.! 

3. „Joannes Pistor ex Schöneck lai. Aug. dioc.” am 15. Febr. 1544 
an der Universität Freiburg.) Er war vermutlich ein Sohn des 
1550 verstorbenen Vogtes Hans Pfister zu Schönegg.'® 

4. „Dominicus Rock de Schöneck” am 7. Apr. 1559 an der Hoch- 
schule zu Dillingen.”® 

_ —  M) Universitätsmatrikel. 2) Specht S. 27. 3) O. A., Ordinandenreg. 4) Specht S. 9. 

5) O.A., Ordinandenreg. 6) Ebenda. 7) Specht S. 41. 8) O. A., Ordinandenreg. 9) Eben- 


da. 10) Universitätsmatr. TI) Ebenda. 12) Wittmann S. 125. 13) Mayer I, 81. 14) Wittmann 
S. 127. 15) Specht S. 27. 
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5. „Michael Melder de Schöneck” am 24. Febr. 1562 an derselben 
Hochschule.” 

6. „Gasparus Gretzfrid (!) Dieterhouensis” am 22. März 1588 eben- 
da.? Dieser „Casparus Götzfriedt de Diettershouen” empfing am 
1. März 1597 die niedern Weihen.? 

7. „Caspar Winckler ex Schöneck Algoius”, Sohn des Waldaufsehers 
Kaspar Winkler, am 4. Aug. 1611 an der Universität Dillingen, 
wo er am 8. Apr. 1619 zum baccal. phil. befördert wurde.? 

8. „Jacobus Dreyer Schöneggensis Suevus cathedralis capituli cho- 
ralis” am 22. Sept. 1629 die niedern Weihen.? 

9. „Franciscus Antonius Bernardus Straubinger Schöneggensis Suev. 
log.” am 31. Okt. 1690 die Hochschule zu Dillingen.? 


8. Dietmannsried. 


1. „Balthasarus Schmid a Schrattebach” am 30. Sept. 1559 in Dil- 
lingen. Vielleicht identisch mit Balthasar Schmid von Probstried. 
2. „Joannes Wölfle a Schrottenbach prope Campidunum” am 1. Juli 
1612 ebenfalls in Dillingen. Sein Stiefvater Georg Brecht war 
ein Verwandter des Professors der Philosophie P. Georg Holzhay 


daselbst. 
3. „Joannes Schaber Ueberbachensis Algoius,“ Sohn eines Landwirts, 


am 14. Aug. 1617 in Dillingen.? 


9. Ebersbach. 


1. „Johannes Wiser ex Eberzbach dyoces. Augustensis“ am 17. März 
1495 an der Universität Heidelberg, wo er am 12. Juli 1496 zur 
Promotion als baccal. art. zugelassen wurde. Am 1. März 1498 
wurde er dort zum licent. art. promoviert. Dabei ist besonders 
erwähnt, dass er seine Studien unter Mag. Johannes Wiser aus 
Ebersbach begonnen habe.!% Die beiden Wiser standen sicher 
in verwandtschaftlichem Verhältnisse. 

2. „Christanus Rosslin (de) Eberspach” am 9. Juni 1517 an der 
Hochschule zu Tübingen, im September 1518 daselbst baccal. 
artium.!D Offenbar identisch mit „Christannus Rösslin de Ebers- 
pach Augustens. dioc.“, der am 31. Aug. 1519 die Universität 
Freiburg bezog.!? 

1) Specht S. 35. 2) Specht S. 174. 35) O. A., Ordinandenreg. 4) Specht S. 389. 


5) O.A., Ordinandenreg. 6) Specht S. 1006. 7) Specht S.29. 8) Specht S. 406. 9) Specht 
S. 478. 10) Toepke I, 413 u. II, 424. 11) Hermelink I, 217. 12) Mayer I, 420. 


9. 
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„Georgius Wiiser de Eybersbach Aug. dioc.” am 18. Juli 1522 
an der Hochschule zu Heidelberg, am. 1. Dez. 1523 daselbst bac- 
cal. artium.!) Sicher auch ein Verwandter des Professors Johannes 
Wiser in Heidelberg. 


. „Johannes Burchgarmayer de Ebersbach“ im Jahre. 1551 an der 


Universität Dillingen.” 


. „Chrispinus Hartmanspergher de Ebersbach“, ebenfalls 1551 in 


Dillingen 
„Christianus Hermeler ab Ebersbach“ am 1. Juni 1559 auch in 
Dillingen. 


. „Franciscus Haslach Eberspachensis“, 'Gastwirtssohn, 1629 gleich- 


falls in Dillingen. 

„Dionysius Hartmansperger Eberspac. Alg.“ am 21. Okt. 1677 
in Dillingen, wo er am 1. Dez. 1678 zum baccal. phil. und am 
16. Juli 1680 zum mag. phil. promoviert wurde.’ 

„Michael Mayr Reicholzensis” empfing am 18. Sept. 1779 die 
niedern Weihen.? 


10. „Adeodatus Roth Heissensis“, get. 19. Jan. 1772,D empfing am 


23. Sept. 1796 auch die niedern Weihen.? 


10. Egg. 


„Jacobus Hauck de Engeszhausen Augustensis dioc.” am 29. Jan. 
1489 an der Universität Heidelberg.’ 

„Georgius Rock de Eck dioc. Aug.” erscheint am 21. Febr. 1513 
an der Universität Heidelberg.” 

„Severinus Eckius (Harer) de Eck“ am 6. Apr. 1522 an der 
Hochschule zu Ingolstadt.'9 Er ist ein Schwesterssohn des Dr. 
Johannes Eck, trat in die Dienste des Kardinals Johannes Fisher, 
Bischofs von Rochester, und starb: dort an der Pest.!9 Ob als 
Priester oder Laie? 

„Michael Perckle de Eck“ am 28. Mai 1548 an der Universität 
Ingolstadt.!9 - F 
„David Wagner Eckius“ erscheint 1551 an der Hochschule zu 
Dillingen.'® 

„Abel Stengel de Eck” berög Ende November 1553 die eben 
genannte Hochschule! 


1) Toepke I, 532. 2) Specht S.5. 3) Specht S. 6. 4) Specht S.27. 5) Specht S. 649. 


6) Specht S. 922. 7) O. A., Ordinandenreg. 8) Pfarrarchiv. 9 O. A., Ordinandenreg. 
10) Toepke I, 392. 11) Toepke I, 489. 12) Universitätsmatrikel. 15) Wiedemann S. 430 und 
Gams S. 196. 14) Universitätsmatrikel. 15) Specht S. 8. 16) Specht S. 14, 


12. 


13. 


7. 


de 


. „Johannes Harer ex Filshofen Eckius“ am 5. Mai 1554 in Ingol- 


stadt, wo er am 16. Juli 1556 zum mag. art. promoviert wurde.” 
Er ist ein Neffe des Propstes Michael Harrer ($. 118). Im Jahre 1562 
befand er sich noch an der Universität und verfasste ein Ge- 
dicht in lateinischen Distichen auf seinen Oheim und sprach ihm 
darin als seinem grössten Wohltäter den schuldigen Dank aus. 
Dieses Gedicht wurde in Ingolstadt gedruckt. 


. „Michael Carpentarius (Wagner) Eckius dioecesis Augustanae 


famulus“ am 14. Juni 1558 an der Universität Ingolstadt. 


. „Matheus Miller ab Eck“ am 17. Okt. 1561 an der Hochschule 


zu Dillingen.® 


. „Petrus Schlichting Eckhensis“ bezog am 24. März 1576 auch 


die Hochschule zu Dillingen.’ 


. „Georgius Wagner Eckius dioces. Augustanae“ am 9. Mai 1590 


an der Universität Freiburg. 

„Gallus Wagner Eggensis prope Babenhusen“, Sohn eines Land- 
wirts, erscheint am 4. Nov. 1617 an der Universität Dillingen.” 
Georg Königsberger, von Inneberg, get. 11. Juli 1773, Diakon 
4. Mai 1796.) 


11. Engetried. 


. „Johannes Deber de Ronsperg Augustensis dioec.” am 12. Juli 


1520 an der Universität Ingolstadt.!® 


. „Johannes Mayr de Ronsperg“ am 18. Okt. 1557 an der Hoch- 


schule zu Dillingen.! 


. „Jacobus Miller a Ronsperg“* am 21. Aug. 1572 ebenda.!? 
. „Georgius Heltzlen Romspergensis convictor“ am 7. März 1592 


an derselben Hochschule.’ 


. „Joannes Gasser Engentriedensis pauper leuiticus” am 13. März 


1592 ebenda.!® 


. „Joannes Scheittenberger ex Ruonsberg“, Sohn des Amitmanns, 


am 18. Nov. 1623 an derselben Hochschule. Vermutlich identisch 
mit „F. Georgius Scheittenberger O. $. Spir. prof. in Memmingen“, 
der am 19. Okt. 1630 in Dillingen immatrikuliert!® und am 
7. März 1637 die Priesterweihe empfing.!” 
„Joan. Jacobus Stampf Engetriedensis Suev.” Ende Oktober 1683 
in Dillingen.'® 

T) Universitätsmatrikel. 2) Wiedemann S. 425. 3) Universitätsmatrikel. 4) Specht 


S. 34. 5) Specht S. 104. 6) Mayer, 644. 7) Specht S. 486. 8) Pfarrarchiv. 9) O. A., Ordi- 
nationsakten. 10) Universitätsmatrikel. II) Specht S. 22. 12) Specht S. 82. 13) Specht S.199. 
14) Ebenda. T5) Specht S. 569. 16) Specht S. 669. 17) O. A., Ordinandenreg. 18) Specht S. 963. 
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12. Erkheim. 


1. „Johannes Bomuer de Irkum Augustensis (dioecesis)" 1505 an 
der Universität Heidelberg. Der am 10. Juli 1507 daselbst zum 
baccal. art. promovierte „Bomhard ex Memmingen“ ist wahr- 
scheinlich mit ihm identisch.” 

2. „Georgius Haggius 15 ann. Erkheimensis”, Sohn eines Landwirts, 
erscheint am 20. Aug. 1629 an der Universität Dillingen.? 

3. Martin Bertele „Erkheimensis”, geb. 8. Nov. 1782, studierte in 
Dillingen und empfing am 21. Sept. 1805 die niedern Weihen.? 


13. Frechenrieden. 


1. „Adam Aichler de Frechenried pauper“ bezog am 12. März 1508 
die Universität Ingolstadt.’ 

2. „Georgius Unglert ex Altusried“ am 2. März 1545 an derselben 
Universität.’ 

3. „Oswaldus Fuckschwantz Frechenriedensis” erscheint im April 1603 
an der Hochschule zu Dillingen.® 


14. Grönenbach. 


1. „Ovdalricus (de) Rotinstain monachus” war Benediktinermönch 
in Ottobeuren. Er starb am 20. Aug. zwischen 1228 und 1260.” 

2. „Johannes Unglert de Grunenbach“ am 21. Febr. 1508 an der 
Universität Tübingen.? 

3. „Christopherus Ramssperger a Grunenbach Aug. dioc.” am 31. Okt. 
1537 an der Universität Heidelberg.” 

4. „Sigismundus Greiter de Grenenbach laic. dioc. August.” am 
2. Juli 1543 an der Universität Freiburg, wo er 1546 zum mag. 
art. befördert wurde.!” 

5, „Gasparus Hoheneck de Grönebach” im Juni 1555 an der Uni- 
versität Dillingen.!! 

6. „Burkhardus Breg a Grenenbach“ erscheint bei Beginn der 
Fasten 1557 an der Hochschule zu Dillingen.'’? Bald danach be- 
zahlte er als „Acolythus“ an das bischöfliche Siegelamt 1 Gulden 
„pro dimissorio“.1 Er trat vermutlich ins Bistum Konstanz über. 

7. „Michael Faehlin Grönenbachensis” im Febr. 1578 in Dillingen. 


1) Toepke I, 459. 2) Specht S., 646. 3) O. A., Ordinationsakten. 4) Universitäts- 
matrikel, 5) Ebenda. 6) Specht S. 29%. 7) Baumann, Necrol. Ottenb. 8) Hermelink I, 162. 
9) Toepke I, 567. 10) Mayer I, 337. 11) Specht S. 16. 12) Specht $. 20. 13) O. A., Siegel- 
amtsreg. 14) Specht S. 117, 


10. 


11. 
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Am 29. Dez. 1582 bezog „Michael Vöhlin Grunenbachius philo- 
sophiae studiosus“ die Universität Ingolstadt. 

„Alexander Kelderer Gronenpachensis d. Aug.” am 18. Aug. 1578 
in Ingolstadt.? 

„Nicol. Herger Grunepachensis Algoius” am 4. Sept. 1606 in 
Dillingen. Als „Bruggnerensis* (Bruggmers, Pfr. Altusried) wurde 
er dort am 19. Aug. 1614 zum mag. phil. promoviert. 

„F. Philippus Hagg Memmingensis” am 26. Okt. 1624 in Dil- 
lingen. Dort wurde er am 20. Nov. 1629 als „Grönenbachensis 
Suevus“ zum baccal. phil. promoviert.’ 

„Franciscus Zeis Grönenbacensis Suevus” am 16. Nov. 1673 
in Dillingen.’ 


15. Günz. 


16. Haldenwang. 


. „Udalricus Albrecht de Haldewangen“ erscheint am 21. Juni 1503 


mit 2 Landsleuten aus Kempten an der Universität Heidelberg. 


. „Erhardus Schabber ex Haldewang Augustensis dioc.” bezog am 


27. Apr. 1504 dieselbe Universität.” 


17. Hawangen. 
„Michael Vetter ab Hawangen“ wurde am 21. Mai 1561 an 


der Universität Dillingen immatrikuliert.® 


18. Heimertingen. 


. „Hainricus presbyter et monachus“ gehörte dem Benediktiner- 


kloster Ottobeuren an. Er lebte dort zwischen 1180 und 1228. 
Sein Todestag fällt auf den 31. Januar.” Er ist nicht ganz sicher, 
weil über seinem Namen nur „Haim“ bemerkt ist. 


. „Christannus Humel de Hamertingen“ am 18. April 1519 in 


Ingolstadt.!® 


. „Anthonius Lederlin de Haimertingen“ bezog 1551 die Hoch- 


schule zu Dillingen.!D 
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4. „Johannes Heringher Haimertingensis“ erscheint im nämlichen 
Jahre in Dillingen.” 

5. „Christophorus Motz Heimerlingensis prope Memmingam“, Sohn 
des Obervogtes, bezog am 27. Apr. 1624 die Universität Dillingen. ? 

6. „Franciscus Christ. Moz Hammertinganus“ erscheint im Oktober 
1662 ebenda.’ 

7. „Joan. Jacobus Moz Heimertinganus“ am 21. Okt. 1663 ebenda; 
er wurde dort am 15. Dezember 1671 zum baccal. phil. und am 
19. Juli 1673 zum mag. phil. promoviert.’ 

8. „Joannes Anwander Haimerting. Suevus“ am 30. Okt. 1670 in 
Dillingen.’ 

9, „Bernardus Otto Haimerdingensis“ im Jahre 1681 ebenda; 
dort wurde er am 1. Dez. 1682 zum baccal. phil. und am 
13. Juli 1684 zum mag. phil. befördert.® 


19. Holzgünz. 


20. Hopferbach. 


„Johannes Rotermele (de) Hophferbach“ wurde am 2. Febr 
1554 in die Matrikel der Universität Dillingen eingetragen. Dem 
Einirage ist nachträglich beigefügt worden: „Rediit ex Friburgo in 
fine anni 56.“ Er haite also inzwischen eine Zeit lang die Uni- 
versität Freiburg besucht. 


21. Ilerbeuren — Kronburg. 


1. „Sebastianus Hantlos ex Cronburg“ am 19. Okt. 1549 an der 
Universität Ingolstadt. j 

2. „Christianus Weiss ex Peiren prope Otihenpeuren“, Sohn eines 
Landwirts, am 18. Okt. 1609 an der Hochschule zu Dillingen. 

3. „Maximilianus Christophorus a Westernach“ erscheint am 12. Aug. 
1635 an der Universität Dillingen. Er zählte damals erst 14 Jahre 
und hatte bereits in Augsburg und in Eichstätt ein Kanonikat 
inne. Sein Vater war Wolfgang Christoph von Westernach,!” 
seit 1619 Herr von Kronburg. Maximilian Christoph empfing 
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am 1. Jan. 1635 die niedern Weihen.) Dann begegnet er uns 
unter den Ordinanden nicht mehr. Wir wissen von ihm nur 
noch, dass er im Jahre 1645 in Siena auf einer Pilgerreise nach 
Jerusalem starb.? 


P 22. Lachen. 


. „Michael Huober de Deisselberg prope Memmingen“ (von der 


Filiale Theinselberg) am 20. Okt. 1556 an der Universität Dil- 
lingen.) 

„Michael Santz Niberensis“ (von der Filiale Niebers) am 19. Mai 
1569 an der genannten Universität, wo er am 22. Juni 1575 
zum baccal. phil. befördert wurde.’ 


. „Blasius Hafen Lachensis“ erscheint am 12. Jan. 1578 in Dillingen. 


23. Markt-Rettenbach. 


. „Michael Mörk de Gottenau“ bezog am 22. Febr. 1507 die Uni- 


versität Freiburg.® 


. „Petrus Remmeler de Roetebach“ im Jahre 1551 an der Hoch- 


schule zu Dillingen.” 

Georg Leutkircher. Er entstammte dem Geschlechte der Leuikircher, 
die seit dem 15. Jahrhundert im Besitze der Herrschaft Reiten- 
bach waren.® Sein Vater war Ital (Eitel) Leutkircher, der 1544 
seine Herrschaft an das untere Spital in Memmingen verkaufte, 
von welchem sie aber schon 1547 durch Kauf an den Grafen 
Anton Fugger überging. Georg Leutkircher gehörte zu den Fa- 
miliaren des Kardinals Otto, Bischofs von Augsburg. Dieser über- 
trug dem „Georgio Leutkircher de Reitenpach clerico Augustanae 
dioecesis“ die Antonierpräcepiorei in Memmingen und hob da- 
bei insbesondere die „nobilitas generis“ Leuikirchers hervor.!® 
Derselbe konnte iedoch nicht in den Besitz der Präceptorei ge- 
langen. Er starb 1591 als Hofrat des Bischofs von Augsburg.!” 
Es ist zweifelhaft, ob er Priester war. 


. „Bartholomeus miller (Molitor) deNewenriedt“ empfing am 21.Sept. 


1577 die Priesterweihe.!? 


. „Martinus Mayer Reitenbachius“ erscheint am 10. Aug. 1574 in 


Dillingen.’® 
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6. „Martinus Remelin Retenbachensis“ im April 1609 ebenda. Am 
7. April 1612 wurde „Martinus Rimmelin de Röttenbach“ zum 
Priester geweiht. 

7. „Martinus Schöffler Retenbachensis“ beginnt 1603 in Dillingen seine 
Studien.? 

8. „Joan. Georgius Stampff Röttenbachensis“ 1669 auch in Dillingen, 
wo er am 1. Dez. 1670 zum baccal. phil. und am 19. Juli 1672 
zum mag. phil. promoviert wurde.? 


24. MEMMINGEN. 


a) Weltpriester. 
1300—1400. 


1. Rudolf von Memmingen. Er war 1317 an der Universität Bo- 
logna immatrikuliert. Schon 1312 begegnet uns Rudolf der 
Leutpriester von Memmingen und 1313 Rudolf der Kaplan der 
Schwestern zu $t. Elisabeth daselbst? Ob Identität besteht ? 

2. Ulrich Böcklin. Am Montag nach $t. Maithiastag (27. Februar) 
1357 kommt der Priester Ulrich Böcklin als Zeuge vor. Bei 
dem Jahrtage, den Heinrich $teingaden in die Pfarrkirche zu 
St. Martin stiftete, soll auch „herr vlrich böcklis“ gedacht werden.” 

3. Jakob Schöllang. Er ist ein Bruder des Albrecht Schellang von 
Kempten, Bürgers zu Memmingen, der 1394 eine Messpfründe 
in die Kreuzherrenkirche daselbst stiftete. Im Jahre 1350 war 
er Vikar in Woringen. 

4. Heinrich Schellang. Ein Bruder des vorigen. Bei dem Jahrtage, 
den Albrecht Schellang in die Pfarrkirche zu $t. Martin stiftete, 
soll auch gedacht werden „herr iacob vnd herr hainrich zwayer 
priester seiner brieder.“ 

5. Bertold Hertnagel. Derselbe erhielt vom Abte Heinrich von 
Kempten die Präsentation nach Untrasried und daraufhin die 
kanonische Institution auf diese Pfarrei. Am 13. März 1361 
erteilte der Generalvikar dem Dekan in Memmingen den Auf- 
trag, denselben zu installieren.1® 
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6. Heinrich Luthold (Lutold). Bei dem Jahrtage, den Heinz Lutold in 
die Pfarrkirche zu $t. Martin stiftete, soll auch „herr hainrich 
vnd herr hansen luthold zwaier priesier“ im Gebete gedacht 
werden. Der erste dieser Priester war 1382-1413 Inhaber der 
Messpfründe auf dem Katharinenaltar der Pfarrkirche zu St. Martin 
in Memmingen. Der Stifter des Jahrtages aber ist sicher identisch 
mit ienem Heinz Lutold, der 1360 als Bürger von Memmingen 
vorkommt.? 

7. Johannes Luthold (Lutold). Er ist, wie der vorige, ein Verwandter 
des genannten Heinz Lutold, der den Jahrtag zu St. Martin 
stiftete.? 

8. Johannes Mülwald. Er ist ein Verwandter des Johannes Amman 
von Memmingen, der (als Laie) von 1355-1365 Inhaber der 
Pfarrei Amendingen war und für welchen in die Pfarrkirche 
zu Unser Frauen ein Jahrtag gestiftet ist. Bei diesem Jahrtage 
sollauch „herr hansen mülwalds ains briesters“ gedacht werden.? 

9. Johannes Regensburger. Im Jahre 1386 erscheint er als Früh- 
messer an der Frauenkirche zu Memmingen. K. der Regens- 
burger kommt schon 1315 als Bürger von Memmingen vor. 

10. Johannes Löffler. „Herr hanns der löffler“ begegnet uns 1388 
als „pfarrer vnd kierchherr“ an der Pfarrkirche zu Unser Frauen 
in Memmingen.’ Ein Johannes Löffler ist 1357 als Bürger da- 
selbst nachgewiesen. 

11. Heinrich Lumen. „Der ersam briester herr hainrich lumen“ 
lebte in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Er machte 
eine bedeutende Almosenstiftung nach Memmingen. Diese 
Spende, wie man derartige Stiftungen damals nannte, erhielt 
durch Nikolaus Tagbrecht im Jahre 1399 eine Zustifiung. „Herr 
hainrich der luman“ stiftete auch einen Jahrtag in die Pfarrkirche 
zu Unser Frauen für sich, seine Eltern und Verwandten. Dabei 
soll besonders gedacht werden „ursulen lumanin ainer closter- 
frowen, albrechts seins vaters vnd adelheiden seiner müter.‘T® 


1400—1500. 


12. Reinhart Wermeister. Im Jahre 1402 war er Pfarrer an der 
Frauenkirche zu Memmingen. Das Geschlecht der Wermeister 
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ist 1383 in Memmingen nachgewiesen. Doch kommen Wer- 
meister auch in andern schwäbischen Städten vor. 

Kaspar Wermeister. Er erscheint 1411 als Inhaber der Pfarrei 
zu Unser Frauen in Memmingen. Ein Hans Wermeister ist 
1404 als Bürger von Memmingen und als Gerichts- und Pa- 
tronatsherr von Frickenhausen nachgewiesen.” 

Nikolaus Wernher. Von 1414—1423 hatte er die Frühmess- 
pfründe bei Unser Frauen in Memmingen inne. 

Johannes Ansang. Er war 1418 Pfarrvikar zu $t. Lorenz in 
Kempten. Im Jahre 1417 erscheint ein Hans Ansang als Bür- 
ger zu Memmingen.” Diese Familie kommt in iener Zeit nur 
in Memmingen vor. 

Konrad Payr (Bayer). Von ?—1421 war er Pfarrer an der 
Frauenkirche in Memmingen. Er stiftete auf den Georgsaltar 
seiner Pfarrkirche eine Messpfründe. Auch stiftete er für sich, 
seinen Vater Konrad Payr, seine Mutter Anna Payrin und seine 
Geschwister einen Jahrtag in seine Pfarrkirche. 

Konrad Wier (Wyer). Im Jahre 1437 erscheint er als Inhaber 
der Messpfründe auf dem Dreikönigsaltare in der Pfarrkirche 
zu Unser Frauen in Memmingen. 

Johannes Steiter. Er war Inhaber der Pfarrei Buxach, die er 
1433 durch Resignation erledigte. 

Michael Wermeister. Er begegnet uns 1423 als Pfarrer in Fricken- 
hausen. 

Johannes Vöhlin. „Der Ehrwürdige Herr Hanss Vehlin“ starb 
am 20. Mai 1441, wie auf einem Grabsteine im Chore der 
Frauenkirche in Memmingen geschrieben stand. Er war ver- 
mutlich Inhaber einer Piründe dieser Kirche. 

Peter Steinbrecher. Von 1438-1460 war er ständiger Pfarrvikar 
an der Frauenkirche zu Memmingen. Er erledigte die Stelle 
durch Ableben. In seine Pfarrkirche stiftete er einen Jahriag.® 
Heinrich Siriiiberger (Sireitberger). Er hatte eine Kaplanei an 
der Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen inne. Im Jahre 
1439 wurde er ständiger Pfarrvikar in Pless. Wann und wie 
er die Pfarrei erledigte, ist nicht bekannt. 

Michael Triechler (Trüchler). Bei dem Jahrtage, den Heinrich 
Wanner in die Pfarrkirche zu $t. Marlin stiftete, soll auch „herr 
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michel irichler ains gaistlichen herren“ gedacht werden. Bei 
diesem Jahrtage wird auch Hans Triechler, der als Memminger 
nachgewiesen ist, erwähnt. Es ist iedoch nicht angegeben, in 
welchem Verwandischaftsverhältnisse die beiden Triechler stehen. 
Michael Triechler lebte vermutlich auch in der ersten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 

Vinzenz Schwenkrist (Schwinkrist). Im Jahre 1447 erscheint er 
als Domherr in Augsburg. Die Familie Schwenkrist, die zu 
den Memmingern Geschlechtern zählte, ist gerade in iener Zeit 
dort nachgewiesen.” Schwenkrist gab es allerdings auch in 
Weissenhorn. 

Johannes Wermeister. Er war von 1452-1483 Inhaber der 
Pfarrei Frickenhausen. 

Paulus Kraer (Krayer). Von 1459-1487 hatte er die Pfarrei 
Heimertingen inne. 

Diebold (Niederhofer). Bei dem Jahrtage, den Anna Laugerin 
in die Pfarrkirche zu $t. Martin stiftete, soll auch „her diebolt 
niderhof ains gaistlichen herren“ gedacht werden.” Diebold 
Niederhofer war vermutlich zu P. Jodokus Niederhofer verwandt. 
Martin Matus. $ein Vater Hans Matus war Zolleinnehmer. Er 
stiftete in die Pfarrkirche zu Unser Frauen einen Jahrtag, bei 
dem auch „herr martins seins suns“ zu gedenken ist. Im Jahre 
1451 war Hans Matus noch am Leben. Im folgenden Jahre 
wurde sein Dienst der Matusin und ihren Kindern übertragen? 


. Mag. Johannes Stebenhaber. Er ist ein Mitglied des Patrizier- 


geschlechies der Stebenhaber und erscheint als erster Kaplan 
der von Peter Stebenhaber 1455 in der Frauenkirche zu Ulm 
gestifteten Messpfründe.® Am Freitag nach unser lieben Frauen- 
tag Kräuferweihung (16. August) 1493 stiftete er selbst auf den 
Ulrichs- oder Emeransaltar der Pfarrkirche zu $t. Marfin in 
Memmingen eine Messpfründe.”’ Da das Geschlecht der Steben- 
haber weit verzweigt war und Aufzeichnungen über den Geburts- 
ort der einzelnen Mitglieder desselben fehlen, lässt sich der 
Geburtsort nie mit Sicherheit angeben. Nur bei Dr. Petrus 
Stebenhaber, der 1493 als Pfarrer in Sulgen nachgewiesen ist, 
wissen wir sicher, dass er nicht aus Memmingen, sondern aus 
Ulm stammt.? 


DR.A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 2} Khamm L 601. 3) Miedel a. a. O. 


4) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 5) Megrich, Jahrtagsverzeichnis u. M. Stadt. 
Foliob. 4, 40 u. 69. 6) Stebenhabers Chronik. 7) Copie der Urk. im M. Stift. Foliob. 158, 


211. 


8) Hermelink |], 26. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 


38. 


— 42 — 


Ulrich Mair. Von 1461-1478 war er Inhaber der Messe auf 
dem St. Annaaltare in der Pfarrkirche zu Unser Frauen in 
Memmingen. Seine Schwester Anna Mairin stiftete in diese 
Kirche einen Jahrtag, bei dem besonders „herr virich mairs irs 
bruders ains priesters“ gedacht werden soll.” 

Johannes Güssenstatt. Die Güssenstatt sind in Memmingen 
schon 1462 nachgewiesen.? Sie standen zu den Zangenried im 
Verwandtschaftsverhältnisse. Bei dem Jahrtage, den Heinrich 
Zangenried in die Pfarrkirche zu $t. Martin stiftete, soll unter 
vielen andern gedacht werden „barblen siner tochter iosen 
Güssenstatt irs wirtz herr hansen sins bruders ains gaistlichen 
herren.‘ 

Johannes Vogt. Im Jahre 1461 war er Inhaber der Schellang- 
pfründe in Memmingen. In die Augustinerkirche daselbst wurde 
für ihn ein Jahrtag gestiftet.® 

Johannes Gerung. Er war von 1466-1491 Kaplan an der 
Marienkapelle zu Memmingen. „Herr hansen gerung ains prie- 
sters“ soll gedacht werden bei dem Jahrtage, den Jörg Schwägelin 
in die Pfarrkirche zu $t. Martin stiftete.’ 

Johannes Wier. Von 1462-1488 hatte er die Kaplanei auf dem 
Allerheiligenaltare in der Pfarrkirche zu St. Martin in Memmingen 
inne. 

Jodokus Ott. Im Jahre 1469 erscheint er als Pfarrer in Buxach. 
Seine Mutter Anna Ottin stiftete in die Pfarrkirche zu $t. Martin 
einen Jahrtag, bei dem auch „herr iosen oiten ains priesters“ 
gedacht werden soll. 

Wilhelm Vogt. Von 1476-1490 war er Inhaber der Pfarrei 
Dickenreishausen. 

Ulrich Dietenheimer. Er erscheint 1482 als Pfarrer in Markt- 
Reitenbach und als Dekan unseres Kapitels. In die Augustiner- 
kirche zu Memmingen ist für ihn ein Jahrtag gestiftet.) 
Ludwig Segmel. Von 1477-1492 war er Pfarrer in Obererk- 
heim. Seine Schwester Katharina Segmelin, Witwe des Konrad 
Braun von Herrenstetien, stiftete für sich und ihre Verwandt- 
schaft in die Pfarrkirche zu Unser Frauen einen Jahrtag, bei 
dem auch „herr ludwig segmels pfarrers zu vndererkain“ (lap- 


sus calami) gedacht werden soll.® 
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Jodokus Hutter. Hans der lange Hutter stiftete in die Pfarr- 
kirche zu St. Martin einen Jahrtag. Dabei soll auch „her iosen 
hutter ains priesters“ im Gebete gedacht werden.’ 

Johannes Regensburger. Für „Herr hansen regenspurger pfarrer 
ze stainhain gewesen“ soll gebeiet werden bei dem: Jahrtage, 
den „Vllin regenspurger“ in die Pfarrkirche zu St. Martin stif- 
tete? Dieser Johannes Regensburger war Frühmesser an der 
Frauenkirche zu Memmingen, 1477-1504 Pfarrer in Steinheim, 
von 1487 an auch Kammerer, von 1490-1504 Dekan unseres 
Kapitels, dann Kaplan bei $t. Nikolaus in Oltobeuren. 
Johannes Molitoris. „Johannes Molitoris de Memmingen dioc. 
Augustensis“ bezog 1467 die Universität Heidelberg, wo er am 
13. Jan. 1469 zur Promotion als baccal. artium zugelassen 
wurde. Er ist vermutlich mit ienem Johannes Molitoris identisch, 
der 1481 als Kanonikus und Pfarrer bei $t. Moritz in Augs- 
burg vorkommt. Zu dieser Vermutung berechtigt der Umstand, 
dass dessen Nachfolger als Pfarrer bei St. Moriiz aus Memmingen 
stammte (Dr. Vitus Mäler). Von Pfarrer Johannes Molitoris 
wissen wir, dass er in Predigt und Beichtstuhl zum täglichen 
Empfange der hl. Kommunion riet und sie auch fast täglich 
austeilte. Diese seelsorgliche Praxis erregte in Augsburg und 
Umgebung ungeheures Ärgernis. Pfarrer Molitoris wurde des- 
halb in Rom verklagt. Am 8. Jan. 1482 erhielt er den Auf- 
trag, binnen zwei Monaten zur persönlichen Verantwortung in 
Rom zu erscheinen, inzwischen aber sammt seinen Hilfspriestern 
dieser unerhört häufigen Spendung der hl. Kommunion sich 
zu enthalten.” Der weitere Verlauf der Sache ist unbekannt. 
Hans Eglof $tebenhaber. Er ist ein Sohn des Eglof Stebenhaber 
von Boos zu Bedernau und Loppenhausen und der Barbara 
Settelin von und zu Eisenburg. Er war als Priester in Bedernau 
tätig. Sein Vater zog 1482 auf eigene Kosten dem Kaiser Fried- 
rich III. in die Niederlande zu Hilfe.’ 

Kaspar Rupp. Er war von ?-1486 Inhaber der Messpfründe 
auf dem Dreikönigsaltare bei St. Martin in Memmingen. Er 
erledigte seine Pfründe durch Ableben. 

Jodokus Schwaber. Von 1486-1520 hatte er die eben genannte 
Pfründe inne. Es ist für ihn bei St. Martin ein Jahrtag gestiftet. 
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Michael Riederer. Im Jahre 1487 begegnet er uns als Helfer 
bei St. Martin in Memmingen. 

Michael Walter. „Michahel(!) Walter“ wurde 1478 an der Uni- 
versität Tübingen immatrikuliert.: „Nil dedit, quia pauper.“ Am 
21. Sept. 1480 wurde er zum baccal. art. befördert? Obschon 
in der Matrikel nicht bemerkt ist, dass er aus Memmingen 
stammt, so ist dies doch deshalb wahrscheinlich, weil er dort 
eine Pfründe inne hatte. Von 1501-1516 war er Inhaber der 
Pfarrei Frickenhausen. 


Mag. Johannes $eyfrid. Er war von 1491-1504 Inhaber der 
Pfründe auf dem Alexiusaltare in der Pfarrkirche zu St. Martin 
in Memmingen, zugleich auch Pfarrer in Bellenberg und Kam- 
merer des Kapitels Weissenhorn. Als Pfarrer von Bellenberg 
erscheint er noch 1508.’ 


Ulrich Aurbach. Sein Vater war Klaus Aurbach, dessen Tochter 
Klara mit Hans Holzschuher vermählt war. Letzterer stiftete 
in die Pfarrkirche zu $t. Martin einen Jahrtag, bei welchem 
seiner, seiner Eltern, seiner Gemahlin und „herr vlrich vrbach 
ains priesters irs bruders“ gedacht werden soll. Klara Aur- 
bachin stiftete auch in die Pfarrkirche zu Unser Frauen einen 
Jahrtag, bei dem ebenfalls „herr vlrich aurbach ains priesters“ 
zu gedenken ist.’ Ein Ulrich Aurbach war 1468 und noch 1473 
Pfarrer in Stötten.® Die Identität lässt sich nicht fesistellen. 


Johannes Keller. Der Priester Johannes Keller begegnet uns in 
den Jahren 1481-1486 wiederholt als Pfründner des Antonier- 
hauses in Memmingen.” 


Johannes Knaus. Von 1493-1504 war er Inhaber der Mess- 
pfründe in der Dreikönigskapelle zu Memmingen. Bei dem 
Jahrtage, den Anna Krumbacin in die Pfarrkirche zu Unser 
Frauen daselbst stiftete, soll auch „herr hansen knaussen ains 
priester“ gedacht werden. 

Ulrich Stöffel. „Virich stöffel barblen faeserin siner wirtin herr 
vlrich stöffel ains priesters sins suns“ soll gedacht werden bei 
dem Jahrtage, den Baltus Häsler in die Pfarrkirche zu $t. Martin 
stiftete. 


1) Urk. im M. Stadt. 355, 7. 2) Hermelink I, 24. 3) Stempfle S.6. 4) R.A,, Reichs- 


stadt Memmingen Lit. 22. 5) Megrich a. a. O. 6) Schröder VH, 460. 7) Urkunden im M. 
Stift. 223, T; 228, 2; 232, 2, 8) Megrich a.a.O. 9) R. A., Reichsstadt Memmingen Lit. 22. 


52. 


53. 


54. 


55. 


56. 


57. 


58. 
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1500 —1600. 


Lukas Riedlin. Von 1516-1545 hatte er die Frühmesspfründe 
in der Pfarrkirche zu $t. Martin in Memmingen inne. Ein Heinz 
Riedlin ist als Sägenschmied schon 1396 dort nachgewiesen.” 
Andreas Öder. In den Jahren 1520-1521 war er Kaplan an 
der Georgskapelle in Memmingen.?? Im Jahre 1529 treffen wir 
ihn als Pfarrer in Frauenzell, wo er lutherisch predigte.? 
Johannes Keller. Von 1524-1527 war er Chorherr bei St. Jo- 
hann in Konstanz. Er huldigte der neuen Lehre, war seit 1526 
im Heere des Herzogs von Burgund und des Georg von Frunds- 
berg wider den Papst, wurde gleichzeitig in Konstanz vom geist- 
lichen Gerichte prozessiert.? Mit dem schon genannten Priester 
Johannes Keller ist er kaum identisch. 

Mag. Bernhard Sättelin. Er hatte in Memmingen eineMesspfründe 
inne. In den Jahren 1518-1523 versäumte er mehrere bei St. 
Martin gestiftete Gottesdienste.’ 

Johannes Walther. Im Jahre 1520 war er Vikar des abwesenden 
Pfarrers in Frickenhausen.? 


Dr. Jakob Mäler. Er war von 1531 an Propst bei $t. Vitus in 
Freising. Im Jahre 1535 erhielt er auch ein Kanonikat an der 
Domkirche zu Augsburg. Am 9. Dez. 1545 schied er aus dem 
Leben.” Der Umstand, dass Dr. Vitus Mäler aus Memmingen 
die genannte Propstei inne hatte, legt die Vermutung nahe, 
dass auch er aus Memmingen stammt. 

Johannes Ott. Seine Schwester Anna Öttin, Klaus Hummels 
Witwe, stiftete für sich und ihre Verwandtschaft in die Pfarr- 
kirche zu Unser Frauen einen Jahrtag, bei dem besonders „herr 
hansen otien ains priesters der ottinen bruders” gedacht werden 
soll.® Ein Johannes Oit erscheint 1525 als Chorvikar in EIl- 
wangen, 1538 als Kanonikus im Stifte Grönenbach.? Vermut- 
lich besteht Identität. 

Johannes Tochtermann. Am 9. März 1529 wurde „Johannes 
Tochterman memingensis" in die Matrikel der Universität 
Ingolstadt eingetragen.'® Er ist ein Sohn des Ratsherrn Johannes 
Tochiermann. Durch Vermittlung des Dr. Lukas Conrater er- 


1) M. Stift. Foliob. 2. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) Baumann III, 402. 4) Beyerle 


S. 427. 5) M. Stift. 308, 1. 6) O. A., Siegelamtsreg. 7) Khamm I, 617. 8) Megrich a.a. O. 
9) Khamm II, 121 u. Auct. 171. 10) Universitätsmatrikel. 
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hielt er schon 1523 die Raisersche Messpfründe in der Spital- 
kirche zu Memmingen, musste aber versprechen, nach Voll- 
endung seiner Studien sich zum Priester weihen zu lassen. Im 
Jahre 1533 stellte der Vater die Pfründe seines Sohnes einem 
Rate heim.! Es ist nicht sicher, ob der Sohn die Priesterweihe 
empfing. Dagegen ist sicher, dass er 1533 noch ein Weib 
nahm.? 

Johannes Ermann. Er war Pfarrer in Opfingen. In der Augu- 
stinerkirche zu Memmingen wurde für ihn ein Jahrtag gestiftet. ? 
Bei ihm und den noch folgenden Weltpriestern ist nicht bekannt, 
wann sie gelebt haben. Sie gehören vermutlich der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts an. 

Adam Schütz. Er ist ein Bruder des Seilers Thomas Schütz von 
Memmingen, der für sich und seine Angehörigen in die Pfarr- 
kirche zu Unser Frauen daselbst einen Jahrtag stiftete, bei dem 
neben andern auch „herr adam schützen pfarrer zu aitrach 
gewesen seins bruders” gedacht werden soll.’ 

Johannes Kessler. „Herr hansen Kesslers caplan zu luikirch” 
(Leutkirch) soll man ausser vielen andern auch eingedenk sein bei 
dem Jahrtage, den Heinrich Rapolt in die Pfarrkirche zu Unser 
Frauen stiftete. 

Johannes Ruf. Er ist ein Sohn des Jos Ruf und der Anna 
Maierin. Letztere stiftete als Witwe für sich und ihre Verwandt- 
schaft in die eben genannte Pfarrkirche einen Jahrtag, bei dem 
ausser andern auch „herr hansen rufen irs suns ains priesters” 
gedacht werden soll. Johannes Ruf ist vielleicht identisch mit 
ienem Johannes Ruf, der 1542 — 1549 die Pfarrei Ebersbach ver- 
sah. 

Johannes Zypfel. Bei dem Jahrtage, den „der alt zypfel” in 
die Frauenkirche siiftete, soll man auch „herr hansen zypfel... 
ains priesters” im Gebete eingedenk sein.” 

Jodokus $uppan. „Herr iosen suppans ... ains priesters“ 
soll gedacht werden bei dem Jahrtage, den Brid (Brigitta) 
Schmidin in die wiederholt genannte Pfarrkirche stiftete. 
Ulrich Riederer. Im Gebete soll gedacht werden „herr virichen 
riederer ains briesters” bei Abhaltung des Jahrtages, den Valerian 
Fäser in die Frauenkirche stiftete.? 


1) M. Ratsprotokolle v. 16. Dez. 1523 u. vom 28. März 1533. 2) M. Stift. 258, 7. 3) M. 


Stadt. 367, 4. 4) Megrich a. a. O. 5) Megrich a.a.O. 6) Ebenda. 7) Ebenda. 8) Ebenda, 
9) Ebenda. 
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b) Ordenspriester. 
Vor 1400. 


1. Bertold Gunuil O. $.B. Erentstammite einer sehr alten Patrizier- 
familie und hatte vom Kloster Ottobeuren ein Lehen in Hart 
inne, das er unter dem Abte Bernold (1180-1194) dem ge- 
nannten Kloster zurückgab. Darauf wurde er Mönch in Otto- 
beuren. Auch seine beiden Töchter weihten sich dem klöster- 
lichen Leben.” 

2. Walter von Memmingen O. 5S.B. Der Ritter Walter von Mem- 
mingen war ein in Memmingen ansässiger Dienstmann des 
Klosters Ottobeuren. Er gab sein von diesem Kloster emp- 
fangenes Lehen in dem unbekannten Helbigesberge zurück und 
nahm unter dem schon genannten Abte das Kleid des hl. 
Benedikt.? Mit ihm trat auch sein Sohn ins Kloster ein. Es 
ist dies vermutlich iener „Grifo de Mammingen“, der 1194 als 
„conversus” in Ottobeuren erscheint.’ 

3. Heinrich Sender O. $. B. Er war staufischer Münzer in Mem- 
mingen und ein Wohltäter des Klosters Ottobeuren. Er legte 
sein Amt nieder und zog dort das Kleid des hl. Benedikt an 
um 1200. 

4. Rudolf Schrattenbacher O. $. B. Auf Antrieb des vorgenannten 
staufischen Beamten schenkte er um 1200 seinen Besitz in 
Memmingen und 40 Mark Silber dem Kloster Oitobeuren und 
trat in dieses Kloster ein. Sein Sohn folgte seinem Beispiele.’ 

5. Heinrich Schrattenbacher O. $. B. Er ist vermutlich der Sohn 
des vorigen. Er starb als Konventual des Klosters Otitobeuren. 
Sein Todestag fällt auf den 10. März.® 

6. P. Konrad Schwinkrist O.$.B. „Conradus Swinc(rist) presbyter 
et monachus“ im Benediktinerstift Ottobeuren starb in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts. Sein Todestag ist der 20. Mai.” 
Die ritterbürtigen Schwinkrist sind ein Nebenzweig der Edlen 
von Roth und sind 1427 in Memmingen nachgewiesen,? waren 
aber wohl schon viel früher dort ansässig. 

7. P. Heinrich Löffler O. 5. Spir. Von 1368-1377 war er Spital- 
meister in Memmingen.? Er resignierte seine Würde und ver- 


1) Baumann I, 443; Steichele, Archiv II, 38. 2) Baumann I, 443 u. 546; Steichele, 
Archiv II, 39. 3) Merrath, Chronol. eccl. mon. Ottob. 4) Baumann I, 559; Steichele, Archiv 
11, 42. 5) Ebenda. 6) Baumann, Necrol. Ottenb. 7) Ebenda. 8) Miedel, Memminger Ge- 
schlechter. 9) Khamm II, 539. 
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sah danach die Pfarrei zu Unser Frauen daselbst. Vermutlich 
war er zu dem Weltpriester Johannes Löffler verwandt. 


. P. Ulrich Satler O. Praem. Im Jahre 1378 erscheint er als Kon- 


ventual des Klosters Salem.? Ohne Zweifel steht er in ver- 
wandischaftlicher Beziehung zu dem Weltpriester Konrad Satler 


„de Memmingen.” 
1400 —1500. 


. P. Johannes Taglang O.$. Spir. Er trat unter dem Spitalmeister 


Konrad Klutter (1404-1425) in Memmingen ins Heiliggeist- 
spital ein. Als Konventual dieses Klosters hatte er die Seel- 
sorge an der Frauenkirche zu versehen, die 1413 „per resi- 
gnationem Joannis Taglang conventualis” erledigt wurde.’ Er 
ist ein Anverwandter des in Memmingen gebürtigen Abtes 
Jos Niederhofer. Unter den Verwandten, für welche des Abtes 
Schwester einen Jahrtag in die Frauenkirche zu Memmingen 
stiftete, geschieht auch „herr hansen taglang ains briesters” und 
seines Vaters Heinrich und seiner Mutter Anna Erwähnung.’ 
Johannes Taglang vermachte seine Privatbücherei seinem Kloster, 
das den von ihm stammenden Teil der Klosterbücherei kurzweg 
mit „Taglang“ überschrieb. Das noch erhaltene Verzeichnis dieser 
Bücher stammt aus dem Jahre 1430.’ 

P. Ulrich Böcklin O. $. Spir. Er wurde von dem eben ge- 
nannten Spitalmeister ins Heiliggeistspital aufgenommen! 

P. Matthias Sailer ©. $. Spir. Er war gleichfalls Konventual 
des Heiliggeistspitals. Sein Eintritt erfolgte ebenfalls unter dem 
wiederholt genannten Spitalmeister. Im Jahre 1439 stieg er 
selbst zur Würde eines Spitalmeisters empor und behielt sie 
bis zu seinem Ableben im Jahre 1458.” Die Familie Sailer 
gab der Kirche mehrere Priester, die als Memminger völlig 
sicher sind. 
P. Michael Egloffer O. $. B. Er war Konventual des Klosters 
$t. Ulrich in Augsburg. Im Jahre 1443 wurde er Propst bei 
$t. Nikolaus in Memmingen. 

P. Georg Schwaber O. 5. B. Er gehörte dem Benediktiner- 
kloster in Otitobeuren an. Auch er wurde Propst bei $t. Nikolaus 
in Memmingen und erledigte diese Stelle 1467 durch Ableben.) 


1) M. Stift. Foliob. 8. 2) Weech II, 337. 3) R. A., Heiliggeistspital Memmingen Lit. 
8; M. Stift. Foliob. 8, 12. 4) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 5) Es wurde in der dritten 
Beilage des fünften Bandes Sontheimer, Die Geistlichkeit des Kapitels Ottobeuren, veröf- 
fentlicht. 6) M. Stift.Foliob. 8, 12. 7) Khamm III, 510. 8) Baumann II, 422. 9) Baumann II, 422 
u. Merrath, Chron. eccl. mon. Ottob. 
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14. P. Paulus Stebenhaber O.S. Aug. „Paulus Stebenhaber (Herr) 
von Boos und Reichaw“ verehelichte sich 1446 mit Barbara 
von Obenhausen, genannt Ferberin, einer Tochter des Hans 
Ferber von und zu Obenhauscn, der einem alten Adelsge- 
schlechte angehörte. Paulus lebte 17 Jahre, also bis 1463, mit 
seiner Frau. Sie waren beide schön, besassen ein grosses Ver- 
mögen und hatten 2 Söhne. Im Jahre 1463 entstanden ehe- 
liche Dissidien, die sogar den Stadtrat beschäftigten. Dieser 
stellte für die Söhne einen Träger auf. Der Vater trat hierauf 
ins Augustinerkloster in Memmingen ein, die Mutter blieb im 
Hause, starb aber schon am Mittwoch nach St. Agatha (9. Fe- 
bruar) 1463. Paulus $tebenhaber aber wurde später Prior seines 
Klosters. Sein Todesiahr ist unbekannt. Er wurde in seiner 
Klosterkirche begraben, wo auch seine Gemahlin ihre letzte 
Ruhestätte gefunden hatte.” 

15. P.Johannes Behem O.Praem. Am 16. April 1451 wude „Johannes 
Behem de Memingen August. dyoc.“” an der Universität Heidel- 
berg immafrikuliert, wo er am 27. November 1453 zum baccal. 
artium und am 5. Februar 1465 zum licent. iur. can. beför- 
dert wurde.? Ein Johannes Beham erscheint 1500 als Prior 
des Prämonstratenserklosters Roth.?? Vermutlich besteht Identität. 

16. P. Ulrich Wespach O.$.B. „Frater Udalricus Wespach” starb als 
Mönch, wahrscheinlich in Ottobeuren, in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. Sein Todestag fällt auf den 31. Oktober.’ 
Vermutlich war er zu dem Weltpriester Georg Wespach verwandt, 

17. P. Konrad Schwinkrist ©. $. B. Er war Konventual des Stifts 
Kempten. Als solcher wählte er am 19. Nov. 1481 mit den 
übrigen Konventualen seines Stifits den P. Johannes von Ried- 
heim zum Abte.? 

18. P. Johannes Molitoris ©. $. Aug. Im Jahre 1505 starb im 
Augustinerkloster zu Memmingen „Fr. Johannes Mollitoris sa- 
cerdos et monachus“.® Ob er iener „Johannes Molitoris de 
Memyngen Augustens. dioc.” ist, der am 23. Sept. 1485 in Heidel- 
berg immatrikuliert wurde,? oder iener „Johannes Molitoris de 
Memmyngen Augustens. dioc.“, der am 19. Juni 1485 an der 
Hochschule zu Freiburg erscheint? muss dahingestellt bleiben. 

19. P. Georg Stüdlin O. $. B. In der Verlassenschaftssache der 
Jungfrau Luitgart Stüdlin, Bürgerin zu Memmingen, gewesene 

1) Stebenhaber’sche Chronik u. Schorer S. 31. 2) Toepke I, 266 u. II, 515 u. 531. 


3) Stadelhofer II, 81. A) Baumann, Necrol. Ottenb. 5) Haggenmüller I, 381. 6) M. Stadt. 
367, 4. 7) Toepke I, 580. 8) Mayer I, 121, 
29 
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Leibeigene des Klosters Ottobeuren, wird unter vielen Erb- 
interessenten auch Jörg Stüdlin, Konventual des Klosters Isny, 
aufgeführt. In welchem Verwandtschaftsverhältnisse P. Georg 


“ Stüdlin zu den Brüdern P. Wilhelm und P. Johannes Stüdlin 


20. 


21. 


22. 


23. 


stand, ist aus der diesbezüglichen Urkunde vom 4. Okt. 1475 
nicht zu ersehen. 


P. N. Diebold O. $. Spir. Er war Spitalmeister zu Pforzheim 
und Wimpfen. Sein Bruder Hans Diebold stiftete für sich und 
seine Verwandischaft in die Pfarrkirche zu Unser Frauen in 
Memmingen einen Jahrtag, bei dem besonders „herr diebolds 
spittalmaister zu pforizen vnd wimpfen gewesen seins bruders“ 
gedacht werden soll.? Die Zeit der Stiftung ist nicht bekannt. 
P. Diebold lebte vermutlich in der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderfts. 


1500—1600. 


P. Matthias Mairbeck O. $. Spir. Am 6. Juli 1508 wurde „Fr. 
Mathias Mayerbeck ord. sancti spiritus de Memmyngen dioc. 
August.“ an der Hochschule zu Heidelberg immatrikuliert und 
im November 1509 zur Promotion als baccal. artium zuge- 
lassen.” Der Eintrag in die Matrikel besagt nur, dass sein 
Ordenshaus in Memmingen war. Vermutlich stammt er auch 
aus Memmingen, da am 16. Aug. 1540 urkundlich konstatiert 
ist, dass eine Margareta Mairböckin dort ein eigenes Haus be- 
sass.® Matthias Mairbeck wurde 1530 Spitalmeister in Mem- 
mingen. Er erledigte seine Stelle durch Ableben im Jahre 1546. 


P. Johannes Dietenheimer O. 5. B. Er erscheint 1561 als „pres- 
byter et monachus et prior in Elchingen“ und starb am 11. Juli,’ 
iedenfalls nicht lange danach. 


P. Jakob Raybel O. $. Aug. Am 14. März 1569 bezog er als 
Profess des Auguüstinerklosierss zu Memmingen die Universität 
Freiburg. Später wurde er Prior seines Klosters und starb als 
solcher am 23. März 1607. 


1) Urk. im R. A., Reichsstadt Kempten F. 84. 2) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 


3) Toepke I, 467. 4) Urk. im M. Stift. 157, 9. 5) R. A., Kloster Elchingen Lit. 27; Bau- 
mann, Necrol, Ottenb, 6) Mayer I, 510. 7) M. Stadt. 367, 4, 


20. 
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c) Studierende. 


1. In Heidelberg. 


. „Ihomas Ort de Memingen“; immatrikuliert 1383. Toepkel, 43." 
. Johannes Muczler de Memingen; 1423; baccal. art. Jan. 1425. 


I, 160. 


. Conradus Winter de Meminghen; 1426. I, 171. 
. Petrus Dytmar de Memmingen Augustensis; 1430; mag. art. 


19. März 1433. I, 184 u. Il, 381. 


. Johannes Vilici de Memmingen Augustensis; 1430; I, 184. 
. Conradus Porhoch de Memmingen Augusiensis; 1431; I, 188. 
. Joannes Saelbrug de Memmingen cler. dyoc. Augustensis; 1433; 


baccal. art. 21. Juli 1434. I, 195. 


. Nikolaus Salwirt de Memingen; 1435. I, 206. 
. Martinus Brenner de Memingen dyoc. Augustensis; 1435; I, 211. 
. Johannes Dietenheimer de Memingen dioc. Augustensis; 1436; 


baccal. art. 29. Jan. 1438. I, 212. Ein Mag. Johannes Dieten- 
heimer erscheint 1446 als Kirchherr in Pfaffenhausen.? 


. Johannes Wild de Memmingen; 1437. I, 217. 

. Johannes Merck de Memmingen; 1438. I, 219. 

. Jacobus Roettelin de Memingen August. dioc.; 1438. I, 220. 

. Johannes Mendler de Memmyngen; 1439. I, 226. 

. Wilhelmus Scriptoris de Memmigen; 1440; mag. art. 19. März 


1445. I, 230 u. Il, 387. 


. Johannes Staitschriber de Memmingen cler. Augustensis dioc.; 


1441; baccal. art. 22. Jan. 1443. 1, 230. 


. Johannes Wier deMemmingen cler. August. dioc.; 1441; I, 230. 
. Adam Fabri de Memingen August. dyoc.; 15. Juli 1442; bac- 


cal. art. 20. Juli 1444. I, 234. 


. Marquardus Durricher de Memingen; 1443; baccal. art. 


14. Juli 1446. I, 239. 
Caspar Breck (Breg) de Memmingen; 1445; baccal. art. 27. Juli 
1447. |, 246. 


N Tauf- nnd Geschlechtsnamen, Geburtsort und Diözesanverband sind auch bei 


den folgenden genau citiert, iedoch mit Hinweglassung der Anführungszeichen. Auch 
wird, da die Heidelberger Studierenden alle der von Dr. G. Toepke herausgegebenen 
Matrikel entnommen sind, bei den folgenden nurmehr Band u. Seite der Matrikel angegeben- 
2) Copie der Urk. im M, Stift. Foliob. 8, 192, 


29* 


30. 


31. 
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35. 


36. 
37. 


38. Johannes Has (Hase) de Memmingen Augustensis dioc.; 26. Okt. 
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. Georius Sif de Memmingen cler. dyoc. Constantiensis; 1447; 


baccal. art. 26. Jan. 1450. I, 254.1 


. Jodocus Scrotweck de Menningen Augustensis dioc.; 16. Okt. 


1448. 1, 257.2 


. Jacobus Fabri de Memmingen; 1450. I, 265. 
. Michael Roetensteyn de Memmyngen; 1453. 1, 274. 
. Jodocus Rechenmacher de Memmingen cler. Augustensis dyoc.; 


1452. 1, 270. 


. Diepoldus (Theobaldus) Hueber de Memingen; 1453; baccal. 


art. v. mod. 16. Jan. 1455; lic. art. 11. Sept. 1456. I, 274 u. 
II, 395. 


. Petrus Sirigel de Memingen August. dyoc.; 28. Dez. 1457; bac- 


cal. art. v. mod. 17. Jan. 1460; I, 291. 


. Johannes Grauef de Memmighen; 6. Febr. 1458. I, 296. 
. Udalricus Minner (Mynner) de Memmingen; 3. Sept. 1459; 


baccal. art. v. mod. 14. Juli 1462; lic. art. 7. Okt. 1469; bac- 
cal. in utroque iure 25. Okt. 1479. I, 299 u. Il, 404 u. 513. 
Martinus Kaerler (Kerler) de Memingen Augustensis dyoc.; 
2. Jan. 1460; baccal. art. v. mod. 14. Juli 1462; lic. art. 14. März 
1466; I, 301 u. II, 402. 

Cornelius Strigel de Memingen Augustensis dyoc.; 1464; bac- 
cal. art. v. mod. 17. Juli 1467; lic. art. 1469. I, 312 u. Il, 404. 
Otihmarus Pfluog de Memmingen dioc. Augustensis; 1467; 
baccal. art. v. mod. 13. Juli 1468. I, 320. 

Alexander Theodrici de Memmingen dioc. Augustensis; 1467; 
baccal. art. v. mod. 13. Juli 1468; lic. art. 28. Febr. 1470; I, 
321 u. Il, 405. 

Johannes Smit (Schmid) de Memingen dioc. Augustensis; 5. Juni 
1469. I, 327. 

Johannes Hecht de Memingen dioc. Augspurgensis; 1472; 
baccal. art. v. mod. 20. Jan. 1474; lic. art. 12. März 1477. |, 
328 u. Il, 409. 

Bernhardus Regensburger de Memingen; 2. Okt. 1475; baccal. 
art. v. mod. 7. Jan. 1477; lic. art. 4. März 1479. 1, 346 u. Il, 411. 
Johannes Keiner (Kener) de Memingen; 2. Okt.1475; baccal. art. v. 
mod. 13. Jan. 1478. 1, 346. 


T) Entweder ist der Geburtsort unrichtig eingetragen oder die Diözese, 2) Ebenso, 
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1475; baccal. art. v. mod. 13. Jan. 1478; lic. art. 8. März 1480. 
l, 347 u. II, 412. 

Martinus Tüfel de Memmingen Augustensis dioc.; 26. Okt. 1475. 
l, 347. 

Wolfgangus Schad de Memmingen; 4. Sept. 1477; baccal. art. 
v. mod. 8. Juli 1479. I, 354. 

Augustinus Zanckenreyd (Zanggenried) de Memingen August. 
dyoc.; 17. Jan. 1484; baccal. art. v. mod. 12. Nov. 1485; bac- 
cal. theol. 7. Okt. 1493; baccal. iur. can. 22. Aug. 1496. I, 374 
u. II, 421 u. 520. 


Thomas Griff de Memyngenn August. dyoc.; 14. Okt. 1486; 
baccal. art. v. mod. 17. Juli 1488. I, 384. 

Johannes Flechter (Flecher) de Memmingen Augusiensis dioc.; 
30. Sept. 1489; baccal. art. v. mod. 15. Jan. 1491. I, 394. 
Conradus Raybel (Reubel) de Memmingen Augustensis dioc.: 
15. Apr. 1490; baccal. art. v. mod. 11. Jan. 1492. I, 396. 
Johannes Griff de Memmingen Augustensis dioc.; 28. Okt. 1495; 
baccal art. v. mod. 9, Juli 1497. I, 417. 

Caspar $Sibolt de Memmingen Aug. dioc.; 26. Aug. 1503. 1, 450. 
Michael Hayslyn de Memmingen cler. August. dioc.; 22. Dez. 
1505. I, 457. 

Johannes Besch de Memmyngen Augustensis; 20. Juni 1506. 
I, 459. 

Johannes Wysmüller de Memmyngen Augustensis ; 20. Juni 1506. 
I, 459. 

Anthonius Sonner (Summer) de Memmingen; 20. Juni 1506; 
baccal. art. v. mod. 10. Juli 1507. I, 459. 

Joachim Schelchs ex Memingen dioc. August.; 17. März 1507. 
I, 463. 

Ludovicus Zyselmeier ex Memmingen dioc. August.; 2. Aug. 1507. 
I, 464. 

Georgius Engler ex Memmyngen dioc. August.; 8. Nov. 1508; 
baccal. art. v. ant. 7. Nov. 1510. I, 468. 

Benedictus Meier de Memmingen dioc. Aug.; 15. März 1509; 
baccal. art. v. mod. 11. Juli 1510. I, 470. 

Mathias Marherman de Memmingen dioc. August.; 19. Juni 1509, 
l, 471. 

Johannes Hirszdorff de Memingen dioc. August. ; 20. März 1510, 
baccal. art. v. anf. 10. Juni 1511. 1], 474. 


57. 


58. 
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Bernhardus Neytert (Neythart) ex Memingen August. dioc.; 
16. Juni 1512; baccal. art. v. ant. 2. Juni 1514. I], 486. 
Johannes Holtzman Memmingensis Aug. dioc.; 10. März 1513. 
L, 490. 


. Henricus Kruther ex Memingen Aug. dioc.; 1. Sept. 1514. |], 


497. 


. Hieronymus Nythart de Memmingen dioc. Constant. (sicher 


nur ein lapsus); 5. Okt. 1517. |], 511. 


. Johannes Nythart ex Memmingen dioc. Aug.; 14. Mai 1520; 


baccal. art. v. ant. 12. Nov. 1521. I, 522. 


. Georgius Fabri de Memmingen Constant. dioc.;” 5. Okt. 1521. 


l, 528. 


. Simon Moser (Moeszer) de Meminngenn dioc, Aug.; 3. Juni 1522 


I, 531. 


. Jacobus Holtzwart de Memmingen dioc. August. ; 13. Sept. 1531; 


baccal. art. 3. Dez. 1532. I, 549. 


. Christophorus Pfister Memmingensis dioc. August.; 1. April 


1534. 1, 557. 


2. In Tübingen. 


. Baltazar Messnang de Memmingen; immaltr. 1478. Hermelink 


l, 22 


. Nicolaus Pregell de Memmingen; 1479. 1, 26. 
. Balthasar Lutz de Memingen; 7. Dez. 1484; baccal. art. 18. Mai 


1486. I, 55. 


4, Georgius Nafftz de Memingen; 8. Jan. 1490. I, 78. 


voonıo 


. Othmar Vögelin (Fögelin) de Memingen nil dedit pauper; 


29. Juni 1491; baccal. art. 30. Mai 1493. I, 86. 


. Wolfgangus Flechter de Memingen; 7. April 1495. 1, 103. 

. Jacobus Munch de Memmingen; 3. Juli 1504. I, 141. 

. Johannes Mayer de Memingen; 29. Juni 1506. I, 155. 

. Hainricus Krietzer (Critzer) ex Memingen; 13. Dez. 1512; bac- 


cal. art. 21. Juni 1514. I], 193. 


1) Entweder ist der Geburtsort nicht richtig eingetragen (Memmingen statt Men- 


ningen bei Konstanz) oder die Diözese. 2) Die Studierenden der Universität Tübingen 
sind alle der von Dr. H. Hermelink herausgegebenen Matrikel entnommen. Es wird da- 
her bei den folgenden nur mehr Band und Seite der Matrikel angegeben; was aber „M. 
Balthasar Messnang deretorum doctor consul illustris et magnifici comitis in Wirtemberg“ 
betrifft, der 1477 an der Universität Tübingen erscheint [l, 2], so stammt derselbe nicht 
aus Memmingen, sondern aus Isny [Vochezer II, 96], steht aber zu dem aus Memmingen 
stammenden Balthasar Messnang sicher im Verwandtschaftsverhältnisse. 


SO 0 


. Thomas Keppelin de Memingen; baccal. Wienensis; 11. Dez. 
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Jeorius Bainda de Memingen; 12. Okt. 1513. I, 197. 


1515. 1, 204. 


. Jacobus Heyl de Memingen; 8. Mai 1519. |, 225. 

. Gabriel Stempffel de Memingen; 27. Juni 1521. I, 233. 

. Johannes Schmeltz de Memmingen; 22. Sept. 1522. 1, 242. 

. Nicolaus Cades de Memingen; 8. Febr. 1523. I, 244. 

. Marcus Rechelau de Memingen; 3. Nov. 1529. I, 265. 

. Christophorus Pfister Memmingensis; 24. Sept. 1533. ‚|, 274. 
. Michael Mendier Memmingensis; 2. Nov. 1535. I, 281. 


3. In Freiburg. | 


. Johannes Rupp clericus August. dioc.; 18. Mai 1474. Mayer 


L 57.9 ß 


. Johannes Molitoris de Memmyngen Augustens, dioc.; 19. Juni 


1495. 1, 121. 


. Jodocus Schwyzer de Memmyngen _ clericus August. dioc.; 


23. Sept. 1497. I, 130. 


. Thomas Satzker ex Memmingken; 13. Nov. 1498. I, 134. 

. Johannes Fri ex Meminghe; 21. Nov. 1498. I, 134. 

. Philippus Vesenmaier de Memmingen; 6. Okt. 1505. I, 165. 
. Christianus Merck de Memmingen Constant. dioc. (sicher nur 


ein lapsus); 8. März 1506. I, 170. 


. Stephanus Funk de Memmingen Augustens. dioc.; 27. Juni 1506. 


l, 171. 


. Martinus Bycer de Memmingen; 23. Okt. 1508. I, 185. 
. Jo. Bitzer de Memmingen; 22. Dez. 1509. I, 191. 
. Johannes Ganiner ex Memmingen Augustens. dioc.; 8. Apr. 


1511. 1, 196. 


. Magnus Molitoris de Memmingen Const. dioc. (ohne Zweifel 


nur ein lapsus); 22. Nov. 1511. I, 201. 


. Blasius Schmid ex Memmingen; 27. Febr. 1512. I, 201. 
. Martinus Brun (Braun) de Memmingen clericus Constant. dioc. 


(wohl nur irrtümlich eingetragen); 27. Sept. 1512. I, 204. 


. Alexius Zehentmaier ex Memmingen; 4. April 1514. I, 212. 
. Jacobus Zind de Memingen; 24. Okt. 1515. I, 223. 
. Martinus Tortoris de Memingen; 24. Okt. 1515. |, 223. 


1) Nachstehend sind nur mehr Band und Seite der von Dr. H, Mayer herausge- 


gebenen Matrikel der Universität Freiburg angegeben. 


18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


25. 


vonoumupr 


17. 
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Jodocus Setielin de Memingen Wienensis universit. studens; 
23. April 1516. I, 226. 

Leo Albrecht de Memingen clericus dioc. Constant. (sicher nur 
ein lapsus); 6. Mai 1520. I, 242. 

Joannes Huober de Memmingen dioc. Augustens.; 14. Aug. 
1520. 1, 243. 

Melchior Steubenhaber de Memmingen dioc. Augustens.; 6. Aug. 
1521. |, 253. 

Melchior Schwaber Memmingens. dioces. Augustens.; im Okt. 
1523. I, 264. 

$ymon Schwegler ex Memmingen diocesis Augustensis; 8. März 
1524. I, 265. 

Petrus Stichelius ex Memingen dioc. August. ; 24. Nov. 1525. 
I, 268. 

Nicolaus Schimpflin de Memmingen lai. dioc. August. ; 30. Juni 
1505. 


4. In Ingolstadt. 


. Petrus Engel de Memming; 14. April 1472. 

. Johannes Weschpach de Memmingen; 18. April 1473. 
. Johannes Ögkel ex Memingen; 11. Okt. 1482. 

. Conradus Müschebeck de Meming; 13. Okt. 1484. 


Bartholomeus Kopp de Memingen minorennis; 16. Juni 1485. 


. Sebastianus Sayler de Meming; 24. Jan. 1487. 

. Sigismundus Fleischman de Memingen; 22. Sept. 1487. 
. Jacobus Kauffman ex Memingen; 17. April 1490. 

„ Johannes Fidelis de Memingen; 1. Mai 1496. 

. Bernhardus Lautterwein Memingensis; 14. Juni 1496. 

, Michael Räm ex Memmingen; 9. Okt. 1503. 

. Georgius Hofvischer de Memingen; 7. Okt. 1506. 

. Heinricus Neythart ex Meming; 9. Nov. 1506. 

. Ambrosius Mencher de Memmingen; 20. Nov. 1509. 

. Michael Zisel de Memingen; 25. März 1510. 

. Udalricus $mid ($chmid) ex Memmingen Augustensis dioecesis; 


21. August 1510. 
Georgius Banser de Memmingen Constantiensis dioecesis ;? 


11. Sept. 1510. 


1) Die Universitätsmatrikel wurde im Originale benützt. 2) Entweder ist in der 


Matrikel der Geburtsort verschrieben (Memmingen statt Menningen) oder die Diözese, 


40 
41 
42 
43 
44 
45 


1 
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. Michael Jörg de Memingen Constantiensis dioec.; 11. Sept. 1510. 
. Balthasar Stempfler de Memingen pauper; 17. Aug. 1516. 

. Georgius Mendler ex Memmingen; 5. März 1517. 

. Alexius Zedelmayer de Memingen; 16. April 1518. 

. Matheus Hailer de Memmingen; 20. April 1518. 

. Gabriel Regler de Memingen; 17. Mai 1519. 

. Johannes Wagenlang de Meming; 6. Juni 1519. 

. Leo Albrecht de Memingen ; 26. Sept. 1519. 

. Georgius Ginckelein de Memmingen; 3. Juli 1520. 


. Paulus Stebenhaber ex Memming; 8. April 1521. 


. Paulus Müller de Memmingen; 6. Mai 1522. 

. Paulus Hailerius ex Memmingen ; 4. Juli 1522. 

. Augustinus Negeli de Memingerf; 5. Juli 1522. 

. Heinricus Greiff ex Memingen; 12. Juni 1523. 

. Matheus Uderwild ex Memmingen; 1. Sept. 1523. 

. Simon Moser de Memingen Augustensis dioecesis ; 7. März 1525. 

. Marcus Reckkla ex Memingen dedit solum 8 cr propter ino- 
piam; 17. Dez. 1531. 

. Christopherus Rentz de Memmingen clericus Augustensis; 
19. Mai 1537. 

. Michael Mendler ex Memingen;; 1. Aug. 1543. 

. Georgius Weber ex Memingen; 25. Aug. 1545. 

. Heinricus Mair Memmingensis; 22. April 1549. 

, Theodoricus Renzius Memmingensis liberalium artium_ disci- 

pulus; 5. Nov. 1549. 

. Jacobus Haystung Memmingensis famulus; 30. Jan. 1555. 

. Jacobus Cornes Memingensis Syevus art. studiosus; 19. Dez. 1559. 

. Udalricus Planckh Memmingensis famulus; 28. Juni 1561. 

. Leonhardus Heyss Memmingensis artium studiosus; 27. Dez. 1567. 

. M. Jacobus Heissius Memmingensis studiosus theolog. ; 8. Juli 1581. 

. Carolus Heiss Memmingensis philos. studiosus; 11. Jan. 1582. 


5. In Dillingen. 
. Jacobus Kairnes de Memminghen; 30. Sept. 1554. 


2. Melchior Mercklin ex Memmingen; 28. Sept. zwischen 1552 


und 1555. 


1) Entweder ist der Geburtsort oder die Diözese verschrieben. 2) Die in Dillingen 


immatrikulierten Studierenden sind der von Prof. Dr. Th. Specht im Archive für die Ge- 
schichte des Hochstifts Augsburg herausgegebenen Matrikel der Universität Dillingen 


ent! 


nommen. 
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. Georgius Steidlin Memmingensis; 8. März 1559. 

. Sebastianus Eberlin Memmingensis; 19. Juli 1561. 

. Christophorus Wey Memmingensis; 14. Nov. 1564. 

. Jacobus Heusius Memmingensis ;, 7. März 1575. 

. Carolus Heiss Memmingensis; 6. März 1587. 

. Philippus’ Wolfhardus Memmingensis dives; 28. Aug. 1595. 

. Joannes Gufer Memmingensis; im Jahre 1638. 

. Joannes Bapt. Martis Memminganus; 24. Okt. 1665; baccal. 
phil. 26. Nov. 1665, mag. phil. 28. Juli 1667; baccal. theol. 
11. Mai 1671. 


me 


25. Niederdorf. 


1. „Magister Johannes Hueber de Niderdorf” wurde am 10. Juli 
1483 an der Universität Ingolstadt immatrikuliert. 

2. „Johannes Hiltensperger a Niderdorf* erscheint am 4. Mai 1559 
an der Hochschule zu Dillingen, wo er am 11. Febr. 1563 zum 
baccal. art. et phil. befördert wurde. Ein Johannes Hiltens- 
perger wurde am 10. Nov. 1566 auf die Pfarrei Durach präsen- 
tiert. Am 8. Dez. 1574 erfolgte die Präsentation „Joannis Hil- 
tensperger de Niederdorf” auf die Pfarrei Stöttwang.? 

3. „Joannes Krell Niderdorffensis” bezog am 18. Okt. 1596 die 
Universität Dillingen. Er war ein armer Student, der im Kollegium 
die Kost erhielt.® 


26. Niederrieden. 


„Jacobus Leirer Nidenriedensis Suevus art. studiosus“ erscheint 
am 28. Juni 1583 an der Universität Ingolstadt.’ 


27. Obergünzburg. 


Im 14. und 15. Jahrhundert begegnen uns an den Universi- 
täten Heidelberg und Ingolstadt mehrere Studierende aus „Gunsz- 
burg“ oder „Guntzburg“. Da aber gar keine Anhaltspunkte da- 
für vorhanden sind, dass Obergünzburg in Betracht kommt, ge- 
schieht ihrer hier keine Erwähnung. 


T)-Universitätsmatrikel. 2) Specht S. 27. 3) R. A., Stift Kempten Lit. 2. 4) Specht 
S. 232. 5) Universitätsmatrikel. 


15. 
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. „Georgius Schick Genszburgensis Aug. dioc.” bezog am 1. Dez 


1510 die Universität Heidelberg.” 


‚ „Matheus Rieleder Genszburgensis Aug. dioc.” erscheint am 


nämlichen Tage an der genannten Universität. 


. „Balthasar Taubratzhoff de Guntzburg” wurde am 29. Okt. 


1519 in die Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen.’ 
Taubratzhofer (Tabratzhofer) waren damals nachgewiesener- 
massen in Obergünzburg (s. 5. 287). 


. „Leonardus Möst Gintzburgensis” bezog 1559 die Hochschule 


zu Dillingen.” Die Möst waren damals in und um Obergünz- 
burg viel verbreitet. 

„Joannes Hieber Ginsburgensis* wurde am 16. Nov. 1562 an 
der Universität Dillingen immatrikuliert und am 10. Febr. 1564 
zum baccal. phil. promoviert.’ 

„Joannes Holizhay a Seltinen ($ellthürn) erscheint am 14. Apr. 
1572 an der eben genannten Universität.® 

„Joannes Denizel a Libenthan” bezog am 9. Juni 1572 die Hoch- 
schule zu Dillingen.’ 

„Carol. Winckler Ginzburg. superioris“, Gastwirtssohn, erscheint 
1602 in Dillingen.® 

„Tobias Winckler Gintzburgensis“, ein Bruder des Karl Winkler, 
ebenfalls 1602 in Dillingen.? 


. „Udalricus Winckler Ginsburgensis, derdritte Bruder, bezog 


am 11. April 1611 die Universität Dillingen.’® 


. „Baltihasarus Lederlin de Liebenthan” erscheint am 24. Okt 


1612 an der genannten Universität. Er war ein Bruder des 
Priesters Georg Lederlin.’” (s. $. 297). 


. „Joannes Schönck Günzburgensis Algoius“ am nämlichen Tage 


in Dillingen. „Parens ibi (in Obergünzburg) parochus.”!? 


. „Georius Holtzhay Ginsburgensis Algoius prope Campidunum“, 


Sohn eines Landwirts, bezog am 2. Aug. 1616 die Hochschule 
zu Dillingen.'® 


. „Balthasar Wieland Algoius Ginsburgensis” am 3. März 1619 


dieselbe Hochschule.19 
„Georgius Schulihes ($Schulthais) Günzburgensis Algoius“, Gast- 
wirtssohn, wurde am 24. Okt. 1630 ebendort immatrikuliert 


und am 22. Dez. 1631 zum baccal. phil. befördert.!? 


1) Toepke I, 478. 2) Ebenda. 3) Universitätsmatrikel. 4) Specht S. 30. 5) Specht 


S. 38. 6) Specht S. 81. 7) Specht S. 82. 8) Specht S. 290. 9) Ebenda. 10) Specht S. 378. 
11) Specht S. 412. 12) Ebenda. 13) Specht S. 465. 14) Specht S. 506. 15) Specht S. 661. 
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28. Oberlauben. 


29. Ollarzried. 


30. Ottobeuren. 


„Georius Hering de Ottenbüren Augustensis dyoc.”; 24. Sept 
1468 in Heidelberg.? 

„Petrus Glatz de Ottemburen“ ; im Jahre 1477 im Tübingen; 
baccal. art. daselbst 8. Juni 1479.? 

„Michael Farer ex Ottenpuren Augustens. dioc.” ; 19. Juni 1492 
in Freiburg. 

„Steffanus Stieglicz de Oltenburen August. dioc.” ; 30. Okt. 1489 
in Heidelberg.? 

„Petrus Hertz de Ottenpewren“; 22. März 1514 in Ingolstadt.’ 


. „Vitus Rem de Ottenpeurn“; 19. April 1516 ebenda. 


„Georgius Menckner de Ottenpeuren“ ; 24. Dez. 1518 ebenda.” 


. „Christopherus Mayer de Othopeuern“; 7. April 1537 ebenda. ® 
. „Ihomas Ornenperg ex Ottenpurcha p.“; 21. Okt. 1541 da- 


selbst.? 


. „Sebastianus Merch de Ottobira“; 1551 in Dillingen.!® 
. „Johannes Martius Ottebeurensis“; 1553 in Dillingen ;!D am 


12. Mai 1559 erscheint „Joannes Martius Ottenpürensis studiosus 
theologiae magister“ in Ingolstadt ;!® im letztgenannten lahre 
erhielt dieser „mag. Johannes Marcius de Ottenbeuren scolaris“ 
seine Dimissorien und bezahlte dafür an das bischöfliche Sie- 
gelamt 1 Gulden.”® 


. „Christianus Rotermele Ottebeuranus“; 1554 in Dillingen.'® 
. „Joannes Rauch Othopeuranus“; 29. Mai 1559 in Dillingen.’® 


Ein Johannes Rauch war 1558 „canonicus in Grenebach“.!9 


. „Joannes Ness Ottenpeuranus“; 5. Juni 1562 in Dillingen.” 
. „Joannes Müller Ottobeuranus“; 12. Mai 1563 in Dillingen.'® 
. „Wilhelmus Auwer Othenpeuranus“; 25. Okt. 1563 ebenda.” 


„Balthasar Ulner de Ottenbeuren“ bezahlte 1575 „pro dimis- 
sorio“ 1 Gulden an das bischöfliche Siegelamt.?® 


1) Toepke I, 324. 2) Hermelink I, 7. 3) Mayer I, 107. 4) Toepke I, 395. 5) Uni- 


versitätsmatrikel. 6) Ebenda. 7) Ebenda. 8) Ebenda. 9) Ebenda, 10) SpechtjS. 6. II) Specht 
S. 10, 12) Universitätsmatrikel. 13) O. A., Siegelamtsreg. 14) Specht S. 11. 15) Specht 
S. 27. 16) O.A., Siegelamtsreg. 17) Specht S. 36. 18). Specht S. 40. 19) Specht S. 41. 
2) O.A., Siegelamtsreg. 


28. 
, „Joan. Jacobus Wagner Ottoburanus S$uev.“; 20. Okt. 1671 in 


30. 


36 
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. „Michael Rockermeler Ottenburanus“; 1578 in Dillingen.” 
. „Matthaeus Schmalholtz Ottenpuranus“ ; 1597 ebenda.? 
. „Jacobus Magnus (Gross) de Ottenbeuren“ empfing am 20. Sept. 


1603 die niedern Weihen.’ 


. „Michael Kessler Uitenburanus“; 1603 in Dillingen; sein Stief- 


vater war der Glaser Georg Exle. 


. „Casparus Vogell von Oitenbeiren“; ein Sohn des stellvertre- 


tenden Amtmanns Paulus Vogell; 2. Mai 1609 in Dillingen? 


, „Georgius Molitor Othenpuranus“, Sohn des Amtmanns Georg 


Molitor; 23. Nov. 1614 in Dillingen; daselbst baccal. phil. 
19. April 1616 u. mag. phil. 22. Aug. 1617.9 


. „Philippus Molitor Ottenpuranus“, ein Bruder des vorigen; 


23. Nov. 1614 in Dillingen.” Georg und Philipp Molitor waren 
Brüder des Priesters Matthäus Molitor. 


. „F. Benedictus Ottenburanus“; Akolyth 13. Juni 1620; er ge- 


hörte einem nicht genannten Kapuzinerkonvente an. 


. „Joannes Dreer Ottenpuranus“; 17. Juli 1623 in Dillingen ; sein 


Vater Gabriel Dreer war iener Maler, welcher das Altarbild des 
hl. Hieronymus im Kollegium zu Dillingen malte.” 


. „Georg. Christophorus Gebhart Achstattensis“; 15. Nov. 1661 


in Dillingen ; daselbst baccal. phil. 13. Dez. 1663, mag. phil, 
als „Ottoburanus“ 23. Juli 1665.19 
„Melchior Holzlin Eheimensis“; 22. Okt. 1662 in Dillingen.!? 


Dillingen.'? 

„Alexander Hieber Ottenburanus $uevus“; zwischen 14. Sept. 
u. 17. Okt. 1680 in Dillingen ; daselbst baccal. phil. 1. Dez. 1681, 
mag. phil. 15. Juli 1683. Jener „Alexander Hueber Ottenbu- 
ranus $uev.“, der am 25. Okt. 1680 in die Matrikel eingetragen 
wurde, ist sicher mit ihm identisch.® 


. „Ihomas Zick Ottopuranus“; Akolyth 17. Mai 1704.19 

. „Daniel Endras Ottoburanus“; Akolyth 30. Mai 1711. 

. „sebastianus Ferck Ottoburanus“; Akolyth 30. Mai 1722.19 

. „Georgius Baumeister Ottoburanus“; Akolyih 22. Sept. 1770.17 
. „Fr. Fridericus Ottoburanus“; Akolyth 18. Dez. 1784; er be- 


fand sich damals im Kapuzinerkloster zu Türkheim.'d 


. Franz Michael Beckeler; Akolyth 20. Sept. 1800.19 


1) Specht S. 120. 2) Specht S. 238. 3) ©. A., Ordinandenreg. 4) Specht S. 294 


5) Specht S.358. 6) Specht S. 441. 7) Specht S. 1085. 8) ©. A., Ordinandenreg. 9) Specht 
S. 562. 10) Specht S. 810. 11) Specht S. 816. 12) Specht S. 877. 15) Specht S. 92 u 943. 
14) O. A. Ordinandenreg. 15) Ebenda. 16) Ebenda. 17) Ebenda, 18) Ebenda. 19) Ebenda. 
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31. Pless. 


, „Johannes Nusser de Bles“ bezog am 23. März 1558 die Hoch- 
schule zu Dillingen. 

. „Joannes Udalricus Schaller Blessensis“ erscheint am 10. April 
1615 und wieder am 19. Okt. 1621 in Dillingen. Er ist ein Bruder 
des P. Cornelius Schaller und befand sich im Genusse des von 
Dr. Ulrich Schaller, Stadtpfarrer in Dillingen, ins Kloster Otto- 
beuren gestifteten Stipendiums.? In welchem Verwandtschafts- 
verhältnisse die beiden Brüder zu Dr. Ulrich Schaller standen, 
der aus Dillingen stammt,” ist: nicht bekannt. 


32. Probstried. 


33. Reicholzried. 


. „Marquardus Feldlin de Richelczried August. dyoc.“ wurde am 
24. Sept. 1468 an der Universität Heidelberg immatrikuliert. 
Er kann mit ienem Markward Feldlin, der schon 1454 die Pfarrei 
Reicholzried inne hatte, nicht wohl identisch sein, steht aber 
höchst wahrscheinlich zu ihm im Verwandischaftsverhältnisse. 

. Alexander Briechlin. Er stammt vermutlich aus der Filiale Dieters- 
berg, in welcher im Jahre 1514 ein Hans Briechlin ansässig war. 
Er selbst aber hatte in diesem Jahre die Pfarrei Krugzell inne. 
. „Joannes Riedle Westerhofensis“ bezog im Oktober 1665 die 
Hochschule zu Dillingen.® 


34. Ronsberg. 


35. Sontheim. 


. „Johannes Gerhart de Suntheim“ wurde am 25. April 1475 in 
die Matrikel der Universität Ingolstadt eingetragen.’ Da der 
nachgenannte Gerhart sicher aus unserm Sontheim stammt, so 
ist mit grösster Sicherheit anzunehmen, dass auch dieser in 
unserm Sontheim geboren ist. 


U) SpechtS. 23. 2) Specht S. 167, 445 u. 530. 3) Specht S.55. 4) Toepke I, 324. 5) R. 
., Stift Kempten Lit. 173. 6) Specht S. 851. 7) Universitätsmatrikel, 
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. „Mathias Gerhart de Memmingen August. dioc.“ bezog am 
7. Mai 1500 die Hochschule zu Heidelberg und wurde dort am 
16. Jan. 1502 v. mod. zum baccal. art. promoviert. Anlässlich 
dieser Promotion ist ausdrücklich bemerkt, dass er „ex Sontheim“ 
stamme.!) Der Umstand, dass er zuerst als „de Memmingen“ 
gebürtig in die Matrikel eingetragen wurde, lässt uns mit voller 
Sicherheit erkennen, dass er aus unserm Sontheim stammt. 

. „ Joannes Ruoff ex Sonthaim prope Othenpuranum monaste- 
rium“ erscheint am 22. Okt. 1625 in Dillingen, wo er am 26. Nov. 
1626 zum baccal. phil. promoviert wurde.? 


36. Ungerhausen. 


37. Untrasried. 


38. Westerheim. 


. „Jodocus Koler de Westerheim“ kam am 21. Aug. 1491 an die 
Universität Tübingen, wo er am 6. März 1493 zum baccal. art. 
befördert wurde.’ 

. „Heinricus Moser ex Westerheim“ wurde am 30. Juli 1493 an 
der Hochschule zu Ingolstadt immatrikuliert.? 

, „Joannes Wurm ex Westerhaim prope Oihenpeuram“, Sohn des 
Schmieds Eulogius Wurm, bezog am 8. Sept. 1612 die Hoch- 
schule zu Dillingen. Im Okt. 1615 erscheint „Joannes Wurm 
Westramensis prope Memmingam“ zum zweitenmal in Dillingen. 


39. Wolfertschwenden. 


. „Johannes Frygk de Wolffartschwennyngen (!) Aug. dioc.“; 6. Mai 

1497 in Freiburg.® Ein Johannes Frick begegnet uns im Jahre 1533 

als Kaplan in Memmingen.” 

. „Johannes Seylr de Wolffartsschwendingen (!) Augustens. dioc.“; 
6. Mai 1497 in Freiburg.® 


1) Toepke I, 437. 2) Specht S. 592 u. 615. 5) Hermelink I, 86. 4) Universitätsmatrikel 


5) Specht S, 409 u. 454. 6) Mayer I, 129.  O. A, Siegelamtsreg. 8) Mayer I, 129. 
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3. „Johannes Benker a Wolfertschwend“; 29. Okt. 1536 in Ingol- 
stadt.” 

4. „Georgius Sick Ottebeuranus“; Ende Febr. 1557 in Dillingen. 
Er ist ohne Zweifel identisch mit „Georgius Sick de Wolfart- 
schwende pago Almangauiae studiosus theologiae“, der am 
25. Aug. 1560 die Universität Ingolstadt bezog.’ 

5. „Joannes Reck Wolffartzwendensis“ ; im Jahre 1578 in Dillingen. ® 

6. „Joannes Rauch de Wolfertzschwendi” ; Akolyth 15. Juni 1585, 


15. Zell. 


1) Universitätsmatrikel. 2) Specht S. 20. 3) Univesitätsmatrikel. 4) Specht S. 119. 
5) O. A., Ordinandenreg. 
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Il. Beilage. 


Die zweite Beilage bilden, wie Seite 100 Fussnote 4 ange- 
kündigt ist, die folgenden drei Predigten, welche bei Dr. Johannes 
Ecks Leichenfeierlichkeiten gehalten wurden. 


I. Oratio funebris 


in clarissimi doctoris Joannis Eckii primis exequiis Ingolstadii a M. 
Ioanne Saliceto Eckio publice habita. 

Spiritus sapientiae, viri humanissimi, ex sapientissimo Salo- 
monis ore testatur, melius esse, ut ad domum luctus eatur, quam 
ad domum convivii. In domo enim convivii sedilia ostro instructa, 
parietes variis picturis ornati et mensa coena plane dubia et opi- 
para onerata, nescio quomodo nobis omnem status nostri me- 
moriam ita eblandiri soleant, ut prorsus carni, mundo et sa- 
ihanae, tribus vitae humanae hostibus, fenestra ad hominis salutem 
subvertendam apperiatur et occasio ad incautos ef ex nimia vo- 
luptate semisomnos circumveniendum praestetur. Scitis, quid ac- 
ciderit discipulis Christi, qui ex ultima coena ante passionem 
domini sui, mediocriter refecti, curam domini sui, gravafi cibo et 
somno, ita abiecerunt, ut non modo maximo moerore adfectum 
dominum non consolarentur, sed prorsus in fugam versi pecca- 
toribus plane iam proditum relinquerent. Si hoc Christo caris 
discipulis frugali ex coena saturis configit, quanto magis tibi inter 
immania pocula et laufas epulas accidere potest, ut tuae salutis ita 
obliviscaris, ut ne de emendanda quidem vita quicquam cogites. 
In domo autem luctus tristes et insuaves querimoniae ex profundo 
aegrotantis pectore, non sine maximo gemitu ef cruciatu erumpentes, 
inconstans et singulas in horas vulius pallore deformati mutatio, 
omnium membrorum languentis corporis expellens sudorem labor, 
formidabilis et horribilis oculorum iamiam animam efflantis aspec- 
tus, te tuae sortis admonent, vitam ut rectius instituas, et cautius 
vivere pergas doceni. Cum itaque in domo luctus et convivii res 
ita sese habeat, non imprudenter sane apud vetustissimos Aegytios 
ex instituto in conviviis mortuus e ligno confectus longitudine 
cubitali circumferebatur, qui singulis convivarum ostensus admo- 
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neret eos similes isti imagini oblatae se aliquando futuros. Nostro 
iam tempore in quibusdam imperi bene institutis civitatibus con- 
sueiudo laudatissima recepta est, ut funebri concione in exequiis 
defunctorum publice habita homines sui exitus admoneantur. 
Novissimorum enim recordatio nos in officio retinet. Nam quis 
non perseveraret in recia vivendi ratione semel pie incepta, vel si 
paululum sui oblitus, inde deflectere coeperit, non conaretur in 
viam redire, si forma morientis conspecta cogitaverit sibi quoque 
moriendum et vitae finiendae incertam esse horam. $i bonum est 
testante sacra scriplura orare pro defunctis, bonum erit efficere 
funebri oratione, ut homines novissimi vitae exitus admoniti, pie, 
christiane et cum spe salufis aeternae ex hac misera vita migrare 
discant. Si campanulae concitatae, cerei accensi et lachrimosa fu- 
neris pompa commiserationem in animo excifant, quanto magis 
meditatio status humani, cuius summa est nasci, pati, mori. Ve- 
rum esi, praedictae cerimoniae non tiemere ab ecclesia receptae et 
per consuetudinem introductae sunt. Nam praeter id, quod ani- 
mum adficiunt, videntur efiam misierio non carere,. Sicut enim 
campanulae clangor facile evanescit et cereorum flamma cito quo- 
vis venfi adflatu exfinquitur: ita mortalium vita facile quovis mi- 
nutissimo temporis momento auferri potest. Publica autem ex hac 
vita exitus admonitio, extremi iudicii adumbratio et ante oculos 
paenarum peccare non fimentes manentium productio, cuius ani- 
mum etiam adamantina quadam circumseptum duritie non pene- 
trarent? cuius ex oculis lachrimas non exstillarent? cuius animum 
ad poenitentiam non raperent? His iam in medium adductis, credo 
vobis constare, quanto conducibilius si, ut domum luctus, ubi 
novissimorum admonitio fit, ingrediamur: quam domum convivii, 
ubi non potest mens non oblivisci eorum, quae salutis sunt. Nihil 
enim moderabile immodica voluptas suadet, nimia saturitas nihil 
aliud agit, quam ut nec sensus nec intellectus suum officium facere 
possint. Cum autem luctus non convivii gratia vos omnes, quot- 
quot hic adestis, confluxisse videam mearum partium esse arbitror, 
ut de luctu ex morte praestantissimi fidei Christianae propugnatoris 
Joannis Eckii exorto, ita orafionem instituam, ut non sine fructu 
in hanc iuctus domum nos contulisse videamur. Ego enim gratia 
spiritus adstipulante ita quo viro nos carere fecerit inexorabilis 
mors indicaturus sum, ut et exfraneis vita eius notior fiat et moe- 
stitia ex obitu eiusin animis nostris concepta non sine fructu mentem 
occupaverit. Impium est mortuis maledicere ei praeseriim apud 
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Christianos, quos etiam adversariis suis benefacere iubet Christus. Pi 
igitur hominis esse arbitror mortuos verecunde laudare, vitam eorum 
exornare et vitia, quibus nemo non urgeiur, sobrie interpretari. 

Eckius in pago Sueviae superioris, unde nomen sortitus, ex 
iustis et piae conversationis parentibus, mihi probe notis, in hanc 
lucem editus eo die, qui divo Augustino fuit natalis. Credo in 
fatis fuisse, ut theologus maximus in die summi nasceretur theo- 
logi. Educatus a patruo suo Rotenburgi, a quo prima et religionis 
et rei literariae rudimenta accepit ex authoribus eo rerum statu 
receptis et usitatis. Nam eo tempore magis vitae quam scholae 
discebant homines maiorisque erat pretii pietatis quam eloquentiae 
studium et quanto quis probior, tanto melior habebatur theologus. 
Quare ut pietatis studio maior accederet eruditio, missus est a 
patruo primum in Budorinam academiam, deinde Tubingam, ubi 
iam quatuordecim annorum adolescens, insignia magisterii adeptus 
est. Postea Coloniam petiit, mox Friburgum, ubi in maxima pau- 
pertate laboribus literariis victum quaesivit, tandem receptis doc- 
toratus insignibus, in Bavariam se contulit. Ingolstadii vicesimo 
quinto aelaiis suae anno primam lectionem in sacris literis au- 
spicatus est, cum maxima omnium admiratione. Ea in civitate 
reliquam vitam suam satis honeste usque ad exitum deduxit. In- 
eolae enim eius civitatis et quibus cum ipsi res fuit, sciunt, quam 
maximae fuerit constantiae homo, acerbissimus osor eorum, qui 
fidem semel datam violare non verebantur, qui publicam tran- 
quillitatem perturbare conabantur et religionis anftiquae interi- 
tum moliebantur. Christianae devotionis ita studiosus et cultui 
divino ita dedifus, ut apud nonnullos superstitionis suspicione 
non caruerit. Cerie meo iudicio mallem tollerabilem super- 
stitionem et pristinum ecclesiae staium, quam istam licentiosam 
nosiro iam iempore religionem, singulas in horas ad cuiusque 
levissimi nebulonis nutum mutabilem et tantam omnium rerum 
confusionem. $ed ne oratio extra praescriptum evagetur, sciunt 
huius gymnasii collegae sui, quantum Eckius felicissima memoria 
in agendis rebus et subducendis rationibus valuerit, quam magnae 
et multae experientiae vir, quam prudens in consiliis: sciunt 
auditores eius, quam perspicuus legendo, quam profundus inter- 
pretando, quam fidelis tradendo: sciunt adversarii etiam, quomodo 
ad prodigium usque ingeniosus disputando et in ea re plane in- 
vincibilis fuerit. Excellens enim philosophus et in scholastica theo- 
logia talis, ut ei universa Germania non facile habuerit parem. 
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In vestitu quantae fuerit negligeniiae homo, lippis et tonsoribus 
notum est. Non a collo pendentem auream caihenam, ut quidam 
adversarii sui, concionaturus in publicum prodiit, sed simplici veste 
amictus, ut sacra docentem et viam domini monstrantem_ decet, 
hominum conspectui se obiecit. In sacris tamen concionibus ex 
industria simplicior quam argulior, semper in ore habens ea, quae 
erant veteris religionis. Utilium sedulus provisor, in praestanda 
liberalis admodum elemosina, inopia laborantibus amicis et cog- 
natis pafer et patronus, detrectatoribus et dentatae eloquentiae 
studiosis inimicissimus, quotidiano et simplici victu contentus. 
Licet enim suis studiis et liberalitate magnatum ex inopia ad me- 
diocrem rerum pervenerit copiam, tamen bonis sobrie frui, quam 
immodico luxu consumere maluit. Cessent igitur et ranam tandem 
agant Seriphiam adversarii eius vitae ignari, Hipponacteo praeconio 
plus satis addicti, qui Eckii luxum passim traducere non verentur. 
Scimus et nos, quam sobrie et caste uxorati monachi et mafri- 
monio copulatae monachae vivant, nisi mentiatur monachoporno- 
machia in omnes Germaniae angulos publicata. Scimus et nos 
quosdam evangelici spiritus homines et quidem antesignanos in 
quibusdam Sueviae monasteriis pudicitiam monialium adtentasse. 
Scimus et nos quibusdam concionatoribus novae religionis ita 
placuisse illud crescere et multiplicamini Mosaicum, ut non con- 
tenti suis uxoribus ceperint eiiam ex ancillis et vicinorum uxoribus 
sibi procreare liberos. Quapropter credo hac in re Titium nihil 
habere, quod possit obiicere Accio. Haec non ideo dico, quod 
adversariorum vitam conviciis proscindere velim, sed ut admoneam 
Evangelii, cuius doctores sese in conciliabulis iactitant, ne festucam 
in oculo proximi quaerentes in suo irabem inveniant. Vos autem, 
patres amplissimi, quos ut veros Christianos etiam de iis, quorum 
vita non admodum integra et sceleris pura est, pie sentire scio, 
cum amicis et cognatis hoc loco circumstantibus mortem ecclesiae 
non mediocrem ruinam minitantem deflete, tundite pectora vestra, 
facite, ut flebiles ex vestris oculis erumpant lachrimae. Licet enim 
nos Christianos, qui vere scimus moriuos in domino quiescere, 
deceat modicus secundum scripturam luctus, tamen tanto viro, 
tam repente, fam inoportune amisso, advectui quis pofest non 
indulgere? Lazarum lugentium fletus oculos misericordiae illos 
Christi lachrimis madere fecerunt et nos Christianos Christianorum 
summi quasi patroni mortem deflentium cognatorum luctus non 
adficeret? Christo amaras excussit lachrimas sanctae civitalis ex- 
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cidium post longa tempora certo venturum, ei nos non commo- 
veret ruina, quam ex morfe ianti viri, iam religioni nostrae immi- 
nere hisce oculis quasi videmus et animis nosiris certo colligimus ? 
Non est, quod hoc rerum statu meliora speremus, cum omnia in 
quaestionem voceniur et principes imperii iam magnis sumptibus 
domi eos alere philosophos non vereantur, a quibus discant ob- 
livisci fidelitatis, qua imperatori obligati sunt. Profecto haec nostra 
tempora, si non ultima, cerie ultimis ita sunt similia, ut ovum 
ovo non possit esse similius.. Quare timendum, furorem domini 
super nos esse concitatum, cum reges pueros et apostatas cathe- 
dram docentium occupantes concedat, diligentes fidei ministros et 
ecclesiae suae vigilantes episcopos auferat. Inter quos, quem nostro 
tempore habetis, qui sit Eckio praeferendus? Hic enim non solum 
scribendo, sed etiam disputando adversariis stomachum cedere 
nescium ostendit. O inexorabile fatum, o dura mors, quae nullas 
preces, nullas lachrimas, nullas calamitafes curans rapuisti eum 
ex hac vita virum, qui pafriae ornamentum, cognatis inopia, 
pressis tufissimum perfugium, amicis et familiaribus fidus patronus, 
academiae nostrae firmum praesidium, Bavariae in fidei negocio 
unicum columen et Christianae religionis conservator fuit. Occidit, 
occidit is, quem tot academiae legentem et cum admiratione dis- 
putantem audiverunt: cuius memoriam unice admirandam doc- 
tissimi voluerunt: quem illustrissimi Bavariae duces cum magno 
saepe provinciae suae encomio ex comiciis, ex publicis colloquiis, 
semper victoriam reportantem viderunt: cuius faciem et os invic- 
tum tot magnates aspicere desiderarunt: in quem ecclesiae proceres 
omnem posuerunt fiduciam. Haec omnia unicum horae mo- 
mentum abstulit. Videlis vos omnes, quibus domum luctus me- 
cum ingredi placuit, quanta sit vanitas, homo de muliere nafus, 
quam omnia sint caduca, quam nil perpetuum ? Vigilandum igitur 
erit, ne dies domini horribilis sicut fur in nocte veniens nos dor- 
mientes et oscitanies opprimat. Dixi. 


2. Oratio 


in septimo depositionis die Reverendi Patris et D. Johannis Eckii 
consummatissimi illius theologi Ingolstadii per Georgium Flachium 
monachum Benedictinum Lorchensem habita. 


Si mihi dicendum esset de laudibus viri, imo herois, cuius 
hodie septimum diem Christianissimi agonis eius, lugubri ritu 
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celebramus triumphum, facile est vobis, (Illustrissimi clementissi- 
mique Principes, generosa, amplissima, erudita et studiosa corona) 
videre, quam copiosissimum haberem dicendi argumentum: prae- 
ter enim haec, quae fere totus mundus de praestantissimo illo 
viro audivit, quae Suevia, Bavaria, Austria, Brisgoia, Saxonia, 
Rhenus et exterae nationes, Italia et Anglia in illo expertae sunt, 
quae Caesares, Reges, Duces, Principes, Optimates in ipso obser- 
varunt ei magnis honoraverunt muneribus, quae academiae, col- 
legia, congregationes, conventus ei comitia admirata sunt: praeter 
haec (dico) quis dubitat, quin ego multa laude digna in eo ob- 
servarim, cum eius consueiudine non exiguo tempore usus fuerim: 
Octavo enim iam anno ipsi fui a sacris totidemque annis eius in 
theologia auditor. $ex annis in ipsius mensa saluberrimis iuxta, 
ac gratissimis corporis ac animae ferculis exsaturatus sum. Nec 
breviori spacio me contiguum habuit vicinum et quod fuit inno- 
centissimae vitae indicium omnibus horis ac momentis die noc- 
tuque mihi fores eius patuerunt. Neque ego segnis observator fui, 
cum enim prima via sit ad fastigium perveniendi in quacunque 
disciplina, excellentiores in ea, quemadmodum pictores Apellem 
aut Zeuxidem imitari, ego cum discendi gratia huc me coniu- 
lerim, illum uiqui omnium existimatione nostro saeculo doclissi- 
mus est iudicatus, regulam studiorum meorum proposui ei firmos 
obtutus in illum fixi, quanio diutius aufem illum observavi, tanto 
magis in ipso erudifionem summam, rerum agendarum pruden- 
tiam et catholicae religionis zelum admiratus sum. Ob magnam 
igitur familiaritaftem, quae mihi cum hoc viro intercessit, multa 
possem in huius viri dicere laudem, verum et si antiquitatis lau- 
datae mos expostularet, defuncti aucioritas digna esset et domini 
clementissimi, patroni pientissimi praeceptorisque fidelissimi bene- 
facta aeque multa ac maxima mererentur, tamen cum solemnior 
exequiarum pompa et Requiem, (ut vocant) figuratum alioqui cel- 
situdines, dominationes et humanitates vestras diutius definuerit, 
quam ut prae frigore, praesertim tenera aetas ferre potuerit, brevis 
esse cogor. Itaque quae a S$aliceto nostro in primis exequiis et 
ab ipso Eckio in Replica, quae scripsit contra mucosum illum, qui 
eum aliquot mensibus citius, quam verum erat, eiiam longe antea 
quam infirmareiur, mortuum esse scripserat et in publicum edi- 
derat. Item quae latius in Miris suis tacta sunt, transeo et fantum 
catastrophen vitae Eckianae, quae adhuc non plene conscripta est 
a quoquam, ut potero, recitabo. Priusquam autem progrediar, 
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hortatum volo pietatem et caritatem vestram, ut ad superum ho- 
norem et piis manibus in solatium dicatis orationem dominicam 
et virginem mairem salutatione veneremini angelica. 

Consueverat D. Joannes Eckius a multis temporibus certis die- 
bus in anno in pane (ut dicitur) ei aqua ieiunare. Inter caeteros 
aufem divos, quos tali ieiunio venerabatur, erat s. Sebastianus, 
Quadragesimo aufem tertio anno in natali divi Sebastiani quan- 
dam indispositionem corporis sentiebat sive ex senio sive (quod 
verisimilius est) ex maximis diufurnisque laboribus, quos pro fide 
sustinuit, nescio, minuebat sanguinem, ita ut non consultum fuisset, 
sanguine minufo, viro fere sexagenario viribus exhausto et alio- 
qui parum valenti ieiunium tam arduum celebrare. Sed quia nihil 
sanctius ducebat quam vota Deo reddere et religiosam consue- 
tudinem servare, nihil Lutheranorum Epicurea et votifraga placita, 
nihil aetatem profectam, nihil valetudinem imbecilliorem, nihil 
aerem parum salubrem, nihil etiam labores fidei maximos, a 
quibus nec ad horam respirandi habuit spacium curans, non 
omisit, sed distuli, non diu, sed! statim post minutionis dies 
scilicet in natali s. Chrisostomi (cuius festum alioqui religiose 
colebat, tum quod ipsius nomen referebat, tum propier com- 
munem professionem, quia uterque insignis theologus fuit) 
vota reddidit. Religiosissime autem ieiunio hoc peracio quinto 
ab hinc die scilicet in festo Purificationis, quod etiam ieiunio prae- 
venit, postquam cum iusto Simeone in templo salutare Dei, quod 
paravit ante faciem omnium populorum, vidisset, dimissus est in 
pace. Stafim enim ut cum religiosissimio cereo rediit domum, dor- 
miscere coepit in domino. Videant adversarii eius (immo hostes 
Christianae fidei), qui vitam eius ficticiis nominibus, picturis et fa- 
mosis libellis notare non erubuerunt. Cum ex bona causa non 
sequaiur directe malus effectus cumque qualitas praesentis mortis 
arguat aliquomodo qualitatem vitae futurae, quis dubitabit, quin 
Eckius vitam animalem cum vita gloriae commutarit? Causam 
mortis ex iam dictis colligere potestis, Christianissimam mortem 
iam audite. Tesiis idoneus ero, quia per totum octiduanae infir- 
mitatis spatium nocte ac die, discipulus cum praeceptore, clientu- 
lus cum patrono, mansi, vidi anxiam curam, sollicitudines distractas, 
alta suspiria, tristes gemitus, discursus impigros charissimi ac unici 
fratris eius D. Simonis, vidi maximam diligentiam clarissimi ac 
undecunque doctissimi phisici doctoris Johannis Agricolae et de- 
nique omnia, quousque corpus eius sepulchro, quod erit glorio- 
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sum, amplissimo honore in aliquot milium hominum praesentia 
commendaretur. 

Cum igitur in festo purificationis rediisset domum et iam 
ingeniosissimum illum novus ille capitis morbus invasisset, dolor 
corporis sui eraf magnus (capite enim laborante laborant omnia 
membra), sed plus indoluit de infirmitafe corporis Christi mistici 
et ideo non statim lecti solatium quaesivit, sed prius laborem 
quendam nuperrime pro fide susceptum et a magnis viris exspec- 
tatum absolvere contendit. O felicem militem, qui pro iustitia ago- 
nizat usque ad mortem. Ecce magnum religionis amorem. Non 
satis sibi visum est tot praeclara munera in gazophylacium eccle- 
siae misisse, tot longinquas peregrinationes pro ea suscepisse, 
tot certamina pro ea sustinuisse ei denique per totam vitam 
suam nihil aliud egisse quam laborare in vinea Domini, nisi etiam 
in morte cum alterum pedem in sepulchro haberet, laborem dolori 
amore ecclesiae adderet. Ubi aufem cygneam cantionem finisset, 
discere potuisses christiane mori, vidisses, uam optima consonan- 
tia opera docirinae suae correspondissent. O promplissimam mo- 
riendi voluntatem! O inconcussam fidem! O pertinacissimam spem! 
Non graviter tulit seiungi a carissimo eodemque forfunato et magnae 
spei fratre ac honestissima glote, quam cum magno desiderio fratri 
prae multis selectissimis virginibus elegit, cum maxima laetitia de- 
spondit et magnificentissimis nuptiis copulavit. Non mirum, si desi- 
derio videndi stirpis suae propagines ex tam felicissimo coniugio 
petiisset a Deo, ut aliquot annos, sicut Ezechiae vitae suae adii- 
ceret, at nihil minus. Nepotum parvulorum, qui propter docilita- 
tem ingenii deliciae eius fuerant et spes gentis, non meminit. Non 
doluit acernas aedes in aromaticis et viniferis horlis sitas et altera 
tempe relinquere. Non curavit, an haeredes vasa aurea et argeniea 
ac alia praestantissimae eruditionis et virtutis suae magnificentis- 
sima praemia accepturi, festatoris pietatem agnoscerent. Et ut bre- 
vissime dicam, omnia humana, efiam ea, quorum usus fuerat 
gratissimus, posiposuit et se ad aureolam illam doctoream reci- 
piendam totis viribus praeparavit. Nemo credidisset ipsum mori- 
turum ambulabat adhuc utcunque, vivax erat forma, vultus hilaris, 
morbus et si erat periculosus, tamen propter bonam curam plu- 
rimos evasisse mortem cognitum erat. Ideo frater eius monebat 
sedulo, ut medicum "arcersiret. Ipse vero sacellanum suum advo- 
cavit, ut eum observaret, ne quid in horis canonicis omitteret aut 
negligenter diceret, ulinam fantum diligentiam clerici sani maioris 


— 413 — 


proventus, excellentioris dignitatis et prorsus ociosi in horis cano- 
nicis adhiberent. Nostra aetate, proh dolor, vulgare vicium est in 
clero negligentia horarum, Eckius non consuevit facile conscien- 
tfias aggravare, non dixit peccatum esse, quod non evidenti ratione 
constaret, sed vix aliquod viiium in sacerdote plus isto odivit et 
damnavit et non minimam causam esse credidit, quod Deus tanto 
tempore ecclesiam haeresibus flagellari permittat, propterea si ali- 
quem talem id est non solventem divini officii pensum esse co- 
gnoverat, in rebus credendis (ut iure consulti credere accipiunt) non 
multum commercii cum eo habuit. Sed haec extra institutum. In- 
terim nihilominus fratris industria medicus, cuius opera prius 
etiam et cum magna confidentia usus erat, accersebatur, consu- 
lebat, praescribebat regimen et dietam, medicamina parabat, sin- 
gulis diebus, quid dico horis visitabat, accesserunt etiam consilia 
a regiis medicis (tantae enim autoritatis fuit, ut nisi Deus eum 
incorruptibili vita dignatus fuisset, potentissimi quique catholici 
saluti eius consuluissent). Ipse vero sciens quod quamdiu sumus 
in hoc corpore, peregrinamur a Domino, non aeque multum atque 
medicus corporalem salutem curabat. Nihil aliud videbatur agere 
aut intendere quam persequi bravium supernae vocationis Dei in 
Christo Jesu. Eorum quae retro erant, obliviscebatur et ad ea, 
quae priora sunt, se extendebat, perpetuo dicebat horas canonicas, 
nisi per abstraciionem a sensibus ad altiores (ui plurimum) con- 
templationes raperetur. Athei, qui parum tribuunt illuminationibus, 
purgationibus, perfectionibus custodiisque angelorum non raptum, 
sed captum fuisse mente dicent. Ego temere nihil asserere volo, sed 
timeo, ne interim Appollinis oraculo veriora praedixerit. Inter 
caefera enim, quae de statu ecclesiae quasi somniando locuius 
est, hoc sibi videri colligere potui, quod ecclesiastica illa lues non 
olei lenitudine, sed acerbitate vini curari possit. Age dic eum de- 
lirasse: prudentissimi quique, quando sunt consultissimi, ita sentiunt 
neque novum esset, quia plures haereses hoc modo prius exstir- 
patae sunt. Neque obtusum fuisse delirium suspicari sinit prudens 
illa dispositio ad mortem, rationabilia quae interim dabat responsa 
et magna pudicitiae ratio. Sed dicis forte, nihil adhuc audio de 
penitentiae partibus et eucharistia, quae primas tenere debent in 
morituro. Exspecta paulisper, nihil desiderabis. Die cinerum cum 
profundissimo sepultus esset somno (si tamen somnus dicendus 
est et non magis extasis) evigilabat et cum vix recordaretur, an 
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impositionis cinerum. Non valeo autem dicere, quanto affectu 
rogabat, ut cineres ex ecclesia sibi adferrem suoque capiti impone- 
rem, quos et humillime devotissimeque a me suscepit, deinde maiori 
affectu rogabat, ut in crastiinum in aedibus suis coram se sacra 
celebrare vellem. Promisi. Et dum sequenti die me praepararem 
ad sacra celebranda, Magisiro Georgio Gotzman, qui erat a 
confessionibus vocato, cum ipso poenitentiae tractatum ingres- 
sus est, quod (si praecedentia verba eius consideramus) dudum 
proposuerat facere; nam cum praecedenti die parochus D. Oswaldus 
[Fischer] Arnspergius vir ut scienfiae spectatissimae ita etiam in 
curandis animabus magnae diligentiae experientiaeque eum visi- 
tasset et pro officio suo admonuisset, ut conscieniiam suam per 
confessionem emundaret et viafico se muniret, si forte remotius 
essei eundum, respondit cum magno affectu, putatis ne quod in 
re tam maximi momenti aliquid negligere velim. Notate Lutherani 
muti, docfissimus iheologus in articulo (ut dicitur) mortis confes- 
sionem, quam vos ad magnam dissolutionem plebis et dispendium 
animae vesirae reiicifis, vocat rem maximi momenti. Absolutionis 
autem beneficio accepto vocabar, ut sacra inciperem. Incepi et 
parocho potestatem faciente ex iussu confessoris ad petitionem 
infirmi sibi inter celebrandum corpus Dominicum porrexi. Ubi 
vidisses ferventissimum desiderium, compositionem manuum, tun- 
siones pectoris, elevationem oculorum et quid plura? angelicam 
reverentiam. Accepto viatico, in cuius virfute Helias perrexit ad 
montem Dei Oreb, petiit etiam extremae unctionis sacramentum. 
Quid hoc aliud est nisi cupere dissolvi et esse cum Christo? Ma- 
gnus fuit theologus scientia, sed non minor pio affectu, postea raro 
et parum locutus est, nisi quando a visitantibus aut Franciscanis 
hortaretur, ut viriliter sicut semper pro ecclesia ita etiam nunc pro 
anima sua certaret: tunc enim saepius et expresse dixit: faciam. 
Faxit Deus, perseverabo aut in hunc sensum aliquid aliud. Ecce 
Eckius semper Eckius, semper intrepidus,’semper invictus. Patientia 
eius mira, longis digna esset praeconiis, quia per tofum infirmi- 
tatis spacium nemo est ex omnibus, quoiquot illum viderunt, qui 
ullum ne minimum quidem impatientiae signum in eo animadver- 
terit; sed brevitas temporis nos festinare cogit. Cum ventum est 
ad certamen, domus patrem, academia ornamentum, tota. urbs 
refugium suum deplorabat, ipse vero tam hilari et confitenti a- 
spectu perdurabat in cerfamine ac si iam triumphantis ecclesiae 
victoria potiretur, Credo cum toties de omni genere daemoniorum 
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in haereticis triumpharit, quod nullus daemon iam in morte ausus 
fuerit eum impugnare: dicunt enim doctores, quod si quis semel 
daemonem aliquem vicerit, quod idem daemon non audeat am- 
plius eum aggredi. Et ita laetissime simul et gloriosissime athleta 
Christi in religiosissima parochi, Franciscanorum ei multorum alio- 
rum assistentia victor ex harena huius mundi discessit in die s. 
Scholasticae 1543. Haec ideo prolixius adduxi tum ut tota historia 
vitae Eckianae constaret, tum ut adversariis os obstruatur. Quis 
enim audiens tantum rerum terrenarum desiderium, corporalis 
salutis neglectum, perpeiuas preces, studium observationis ecclesi- 
asticae, fantam graciam, ut sacramenta medicinalia, thesaurus 
ecclesiae tam liberaliter communicata sint: quis (dico) haec audi- 
ens asserere audebit eum tam infeliciter vixisse, qui iam feliciter 
morfuus est. O si vidissent adversarii eius honestissimam sepul- 
turam, si visuri essent quatuordecim parentalia, quae in una tan- 
tum ecclesia infra mensem pro eo fient, colligere possent, quam 
spectatae fuerit vitae. Non enim solent tam illustris domus prin- 
cipes, tot comites et barones ac tanta nobilium multitudo exequias 
hominis obscuro loco et humili genere editi, praesentia sua ho- 
norare nisi eruditionis et morum claritate sese nobilitaverit. Si 
conspexissent offerentium inter sacrificandum infinitas processio- 
nes, si audirent tot clientulos maximam patroni pietaftem cum 
lachrimis praedicantes. Si legerent testamentum, quod ante viginti 
annos provide simul et piiösime fecit, et invenirent tot legata 
ad pias causas, ad dotes virginum, fraternitates, anniversaria et 
eleemosinas, si audituri essent honorificentissiimam mentionem, 
quae de eo in dies magis ac magis in solemnibus actibus, dispu- 
tationibus festisque fient, fateri cogerentur se iniuste virum convi- 
ciis lacerasse: quid mirum etiam, si sibi ipsis calumniae suae 
poenam inferrent. Tinxerint de ipso qualiacunque; certum est, quod 
in omnibus, quae sibi obiiciunt, illis iustissima potuisset fuisse re- 
gula. Nisi enim tam potenter luxuria, ambitio, privatae rei studium 
in illis regnasset, iurare ausim, si non Saxonia, Hessia, Wirtem- 
bergum cum quibusdam imperialibus oppidis adhuc hodie antiqua 
religione florerent. Sed sinamus Eckium cum scientificis Cherubin 
secreta Dei in iucundissima summi boni fruitione capessere et 
studeamus nos in fide catholica tam invictos exhibere quam Eckius 
eiusdem contra sectarios, reipublicae consumptores fuit acerrimus 
assertor. Sunt quos deferret, quod Deus optimos ac doctissimos 
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quasi iam impotentiores essemus ad resistendum Philisteis nostris 
incircumcisis. Sed quanta est haec pusillanimitas? Maledictus, qui 
spem suam ponit in homine aut qui ponit carnem brachium suum. 
Spiritus sanctus est verus et summus doctor. Quando autem un- 
quam ecclesiam dereliquit? Numera ab ascensione Christi, imo 
ab initio nascentis ecclesiae, innumeros invenies hostes, sed nullum 
victorem: imo ecclesia quanto graviores perseculiones passa est, 
tanto clariores reportavit triumphos. Si ipse Arius tam turpiter 
occidit, quis desperabit ex nostris haereticis victoriam ? Iste habuit 
potentissimos orbis fautores, receptatores et defensores, hic vero 
non nisi eos, qui plus artibus quam aere valent. Invictissimus cae- 
sar, serenissimi reges, illustrissimi duces Bavariae et alii plures 
edictis, vinculis, carceribus et etiam poenis capitalibus persequuntur, 
nescio an pie magis quam prudentius. Iste subtilissimas haereses 
docuit, hi vero tam crassas tam bonis moribus inimicas tamque 
reipublicae pernitiosas, ut non possibile sit eas stare posse diu, 
eliam si nemo diruere tentet. Iste novas haereses invenit, contra 
quas Patres non habebant scripta praedecessorum suorum, nisi 
quae multo sudore, sibi ipsis et scripturis congererent et tamen 
vicerunt, hiivero nihil nisi damnatas haereses, quae toties et evi- 
dentibus scripturis et rationibus a catholicis patribus convictae et 
damnatae sunt, quas nos habemus et cum nos tanto praesidio 
fulti simus, succumbebimus ? Impudens est rabula, qui causam, 
quae aliquoties sententiam adversam passa est, a doctis et iustis 
iudicibus defendendam suscipit: quanto impudentiores Lutherani, 
qui errores defendendos suscipiunt, qui non ab uno iudice, sed a 
trecentis quadringentis eliam sexingentis in unum congregatis pa- 
tribus damnati sunt. Si non adeo absurda essent nostrorum 
haereticorum dogmata, quis crederet, quod Eckius prudentissi- 
mus ille theologus tam laetissimo et intrepido pectore toties 
in alienis territoriis eos in arenam provocare ausus fuisset, 
nunquam dubitavit de victoria, sicut efiam semper obtinuit, 
doctissima iudice Lutetia: Neque est quod Lutherani plaudant 
de morie eius et tutos se credant, credo enim, quod plures 
morfuus quam vivus (sicut de Samsone legitur) interficiet tum 
propter libros, quos in publicum edidit tum propter censuras, 
quas in libris Lutheranis, quorum magnum habuit numerum, 
addidit. Sed ut redeam, unde digressus sum, studeamus, ut nos 
tam invicios in catholica fide exhibeamus quam Eckius fuit 
eiusdem acerrimus assertor:. sic fit, ut non solum illi im- 
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mortalem gratulemur gloriam, sed ut eandem quoque sperare 
possimus. Diki. 


3. Oratio funebris 


in Reverendi Patris D. Johannis Eckii ultimis exequiis Ingolstadii 
habita per Michaelem Wagnerum Gerlfingensem. 

Eisi pium sit et iustum, ut insignem pietate et admirabilem 
eruditione virum Johannem Eckium theologum, cuius mortem tota 
deflet ecclesia, dignis laudibus celebremus et pro suis in univer- 
sam rempublicam Christianam innumeris iisdemque maximis me- 
ritis, unanimiter in coelum usque vehamus, optaveram tamen hoc 
munus, alioqui pulcherrimum minimeque detrectandum, alii cui- 
piam fuisse commissum, qui impresens fam corporis quam ingenii 
viribus esset me felicior. Quamquam enim diffiteri non possim 
huic viro celeberrimo nec unquam satis laudato ultimum hoc pie- 
tatis officium merito me debere, cui secundum Deum mea studia 
in universum, quantulacunque illa fuerint, simulque fortunam om- 
nem lubens accepta refero: verumtameu communi malo cum his 
premor, qui nimium alieno gravantiur aere: cum persaepe fiat, 
ut ab eiusmodi hominibus debitum exigatur, quando minime sunt 
solvendo. $pero autem, auditores humanissimi, vos aequi bonique 
consulturos, etiamsi forte meo officio non abunde satisfecisse vide- 
bor, cum in ornando Eckio tum etiam a calumniis adversariorum 
vindicando: utrumque enim facere praesenti sermone animus est. 
Nam si alterum, quod apparet mihi prope modum peculialiter 
relictum, a me obmitteretur, reprehendendum officium meum me- 
rito videretur et imperfectum: quandoquidem non sufficiat quem- 
piam iustum ac pium conprobasse, sed oporteat eiiam eiusmodi 
ab iniuriis impiorum defendi, cum enim scriptura dicat: Non est 
bonum damnum inferre iusto et homines scoelesti Dei praecepta 
fortiter contemnant ac pios nihilosetius subvertere totis viribus 
nitant, admonet nos alia scriptura dicens: Bonum est te sustentare 
iustum: nec monuisse sat est, quin efiam praecipit. Sed et ab illo 
ne subtrahas manum iuam, quia, qui fimet Deum, nihil negligit: 
nimirum, quod ad iustiiiam conservandam attinet, quacunque id 
fieri possit ratione. Qui ante me Eckii curam egerunt, sedulo ac 
egregie officio suo functi sunt: cum alius quidem religionem plane 
divinam, fidem perfeetissimam, eruditionem incredibilem, alius vitam 
integerrimam, viriutes splendidissimas, quibus coniunctim claruit 
omnibus, celeberrimis doctissimisque praeconiis extulerit. Ego in 
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hunc locum conscensurus eandemque curam, quam ipsi egerunt, 
acturus, optimo, ni fallor, consilio delegi in Eckio nostro unam 
prae ceteris insignem ac plane heroicam virtutem, ipsam animi 
fortitudinem praedicandam: qua sibi apud pios et veros Christi- 
anos plurimum honoris et gloriae, apud impios vero multo plus 
odii ac livoris comparavit: qua efiam diabolo et semini eius, hae- 
reticis, in tantum formidabilis fuit, ut nec ullus in conspectu eius 
consistere nedum manus cum illo conserere ausus fuerit. Nonne 
verum loquor, adversarii? date testimonium veritati, efiam qui 
veritatem impugnatis: Sed praestat ordine praeclara herois nostri 
gesta recitare, brevissime tamen et interim obiter sannas ac con- 
vitia vesanorum haereticorum eludere. Ita enim fiet, ut pii tantae 
fortitudinis animentur exemplo et impiis calumniandi facultas praeci- 
datur. Qui strenui magnique apud ethnicos habiti sunt, gloriam sibi ut 
plurimum rebus bellicis ac animi magnitudine paravere: et ne prae- 
scriptos limites egrediar, cum vita nostra nil nisi militia sit, fortium bella- 
torum, quos sacrae historiae commemorant, quam clara apud fideles 
manet memoria? et iuste quidem: Scriptum est enim: A finibus terrae 
audivimus laudes, gloriam iusti. Justus autem is est, qui vera fortitudine 
atque constantia munitur: quiviam mediam amplectens nec temerarius 
aut pertinax declinat ad dexteram, quod praesumptuosi faciunt hae- 
retici nec formidolosus ac pavidus labitur ad sinistram: quemadmo- 
dum nostro tempore plerique faciunt parochi et ecclesiae ministri, qui 
ad voluntatem mundanorum principum veritatem abnegant, ne 
temporalium bonorum detrimentum patiantur aut praebendas amit- 
tant. Noster ergo pugil, militiam Christi auspicatus, anno ab orbe 
redempto 1486 die tertia decima mensis Novembris eademque salu- 
tari lavacro lofus militarique symbolo chrismatis (unde et Christi- 
ani nomen habent) inauthoratus, Christo aeterno regi nomen dedit, 
diabolo et suis vanissimis pompis perpetuum beilum indixit. Re- 
troactis vero balbutientis infantfiae annis mox ut per aetatem distan- 
tiam boni ac mali internoscere potuit, ab amicis et cognatis tam in vera 
religione, puris moribus quam bonis literis ac liberalibus disciplinis 
religiose ac diligenter institutus est. Qui et in brevi adeo profecit 
in omni disciplinarum ac virtuftum genere, ut et Deo placeret ani- 
ma illius et homines raram illam industriam ac indefatigabile stu- 
dium admirarentur. Cum igitur iam ingrederetur per viam regiam, 
virtute duce, invidia (ut fit) evestigio consequitur: mox viam occlu- 
dere et pulcherrimos labores intercipere conatur. Sed incassum 
invidia adversus invictum heroa maledicentiae venena coxit: frustra 
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vesana luno lernaeum serpentem in nostri Herculis odium aluit: 
frusitra diabolus hostilem exercitum contra pugilem Christi eduxit. 
Nam ipse optimis artibus, multarum rerum experientia, hectorea 
magnanimitate armatus, innocentia et ardentissimae fidei clypeo 
munitus, quo suis secum concurrentes, gladio spiritus, quod est 
verbum Dei, facile debellavit devicitque. Jam quis sperei dicendo 
se assequi posse, quantis laboribus difficultatibusque per totum 
adolescentfiae tempus, incenliva vitiorum ardoremque nafurae re- 
pusseril, quam studiose curaverit, ne adolescentiam suam ulla 
sorde commacularet, ut ad altare Christi, etiam ante prefinitam 
aetatem (Romani tamen pontificis assensu) quasi de thalamo virgo 
procederet. Sciebat utique in desideriis esse omnes otiosos, nihil- 
que melius mederi vitiis, quam si assiduis occuperis negotiis: dum 
enim ab alio transis ad aliud, opus succedit operi, et hoc solum 
in cogitatione est, quod facere compelleris. Hoc quam vigilantis- 
sime effecerit Eckius, affatim sua studia probant et clarissimorum 
virorum adhuc viva testimonia. Quid hic faceret diabolus, serpens 
ille tortuosus? Quo se verteret, cum se vinci cernerei eiiamnum 
a tyrone? Cerie credendum est antiquum humani generis 
hostem, qui viribus usuque valet plurimum, gravissimis tentatio- 
num procellis hisque assiduis athletam Christi impugnasse. Novisse 
enim spiritus nequam iam poterat, quam maxime praesiantem 
hominis illius virtutem huncque sibi acerrimum adversarium olim 
futurum iampridem occoeperat coniectare. Idcirco sicuti praedones 
aut fures non horrea pauperum, in quibus stramina vel paleas 
habent, sed praedivitum cistas perfodiunt et scrinia, ubi gemmatae 
phialae et pretiosiora quaeque includuntur: Sic diabolus nullibi 
magis insidiatur ac robur exercet suum, quam ubi pretiosos the- 
sauros virtutum oplimarumque operationum adservari novit. Ei 
ut D. Hieronimus inquit: Non quaerit diabolus homines infideles, 
non eos, qui foris sunt et quorum carnes rex Ässyrius in olla 
succendit: de ecclesia Christi rapere festinat. Escae eius secundum 
Abacuc electae sunt, Job subvertere cupit et devorato Juda ad 
cribrandos apostolos expetit potestatem. Vigilantissima igitur cu- 
stodia opus est, ne quis in tantis insidiis pereat auf depraedetur. 
Sed veniam ad huius mundi principis satellites haereticos, qui 
superba vanitatis loquentes pelliciunt in desideriis carnis luxuriae, 
eos qui paululum effugiunt, qui in errore conversantur, libertaten 
illis promittentes, cum ipsi servi sint corruptionis, quos tamquam 
Christi salvatoris nostri hostes, sanctae ecclesiae catholicae deser- 
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tores, omnium bonorum morum corruptores, Eckius sibi merito 
persequendos censuit omnes: cum scriptum esse sciret: Nonne 
qui oderunt te Domine oderam et super inimicos tuos tabescebam, 
perfecto odio oderam illos, inimici facti sunt mihi. Quae verba 
psalmistae tanta animi alacritate Eckius noster adimplevit, ut non 
timuerit Lutherum haeresiarcham in aliena regione peregrinaque 
palaestra adoriri seseque solum cum exercitatissimo eoque bene 
stipato disputatore in proelium committere. Quam egregie in primo 
illo conflictu Eckius se gesserit, adversarii testes sunt et publica 
scripta probant. Item quid in disputatione Badensi adversus sacra- 
mentarios Zwinglium et Oecolampadium praestiterit, evulgatis 
quoque scriptis testatum est. Solertiam denique Eckii et perpetuam 
in fide catholica constantiam safis probaverunt conventus Augu- 
stanus, colloquium Wormatiense et colloquium Ratisponense, ubi 
semper veram ei immaculatam religionem confessus ac tutatus 
est: unde et calumnia quaedam occasionem accepisse videtur, 
cum nonnulli etiam (si diis placet) religiosuli non sine stomacho 
clamaverint: nisi Eckius obstitisset, pax ecclesiae iam olim esset 
restituta. Ad hanc calumniam respondeo idem, quod Eckius ipse 
in apologia sua Bucero: Non est verus orthodoxae ecclesiae 
filius, qui in opprobrium et dispendium mafris suae fraudulentam 
ac iniquam pacem desiderat. Mirabitur forte quispiam, qua ratione 
sibi conciliarit tantum odium, apud omnes neochristianos (quos 
vocant) heros noster: adeo ut magis Turcam vivum velint quam 
Eckium. Causa in promptu est videlicet, quia fuit contrarius operi- 
bus eorum. Et ut testis est Hieronimus: non possunt haeretici - 
non odisse illos, per quos vident sibi libertatem docendae haere- 
seos impediri. Et Christus diecit suis: Si mundus vos odit, scitote, 
quia me priorem vobis odio habuit. Si de mundo fuissetis, mun- 
dus, quod suum erat, diligeret, quia vero de mundo non estis, 
sed ego elegi vos de mundo, propterea odit vos mundus. Hos 
auten esse evangelicos nostros, quos Salvator mundum vocat, 
abunde probat eorum docirina, quae neque pudica est neque 
pacifica, cum hae duae conditiones ad sanam et coelestem doc- 
trinam ab aposiolo imprimis requirantur. Non autem videtur 
operae preiium omnia cerfaminum genera, quae cum hereticis 
Christi miles exercuit, referre, praeseriim vulgaria.. Nam quid 
attinet dicere de Hosandro, viro obscurissimo indoctissimoque, 
qui suis insanissimis convitiis adversus virum egregium ei toto 
orbe celeberrima fama clarissimum, nihil aliud quaesivit, nisi inane 
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nomen. Tulisse enim sibi videbatur preiium iam nunc certaminis 
huius, eiiamsi viribus longe inferiorem se sciret, si tantum cum 
Eckio certasse feratur. Pulcher Erostratus, qui vidit se nulla re alia 
famam parare sibi posse, nisi incenso Ephesiae Dianae templo: 
at bene se res habet, cum nihil aliud vesanus Hosander viperina 
sua maledicentia sit assecutus, quam quod universum orbem suae 
inscifiae iuxta ac vecordiae testem fecit. Unicus excucullatus et 
maledicentissimus apostata restat Martinus Bucerus, quem silentio 
praeterire non possum, qui, ut inquit D. Hieronimus, maledicorum 
pannos hinc inde consuens, eius vitam carpere coepit, cuius fidei 
resistere non valebat. Cui ego ex eodem Hieronimo respondeo: 
Num idcirco, Bucere, non es haereticus, si quidam Eckium asser- 
tione tua crediderint peccatorem? Et os impietate foedum non 
habebis, si cicafricem in aure ecclesiastici doctoris potueris mon- 
strare? Quid iuvat tuam perfidiam vel quid..prodest tibi pellis 
aethiopica et pardi variefas, si in alieno corpore naevus apparu- 
erit? et alibi. Quis haereticorum non despicit ecclesiasticos? Quis 
non exultat in malis eorum ? Si quando propter peccata populi 
persecutioni traditi fuerint et multi vel infirma fide vel supra pe- 
irosa seminati in negationem corruerint, videas illos exultare, 
gaudere, nostram ruinam suam putare victoriam. Nonne pulchre 
s. doctor Buceri et omnium haereticorum mores descripsit? Nonne 
omnes sunt huiusmodi ? Nonne scriptura manifeste dicit? $i mutare 
potest Aethiops pellem suam aut pardus variefatem suam et vos 
(haeretici) poteritis benefacere, cum didiceriiis malum. Scio verae 
virtufis esse auram popularem ac vulgi iudicium parvifacere et 
.omnem fructum ex propriae conscientiae testimonio petere: quod 
et Eckius prae ceteris egregie fecit, qui etiam praesentem operam 
meam minime ferret, si illi prohibendi ulla facultas concederetur. 
Addo tamen propter parvulos, qui Buceri calumniis scandalizari 
poterant. Magnum discrimen est, Bucere, inter militem redeuntem 
ex bello ulceribus et cicatricibus signatum et inter eum, qui armis 
depositis in hostium manus sese ultro dedit. Nemo ignorat hos 
plerumque vulnera accipere, qui magno impeiu in hostem feruntur, 
mucronem autem non gustasse, integram pellem ex militia retulisse 
eorum est, qui parum strenue bellum gesserunt: labilis est humana 
natura et ut ad casum facilis, sic facile post casum assurgit: nihil 
aliud (crede mihi) communis ille inimicus in vulnerando pugili 
nostro effecit, quam quod sibi solertiorem cautioremque hostem 


vindicavit. Eckii peccata novimus, sicut et regii prophetae Davidis, 
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novimus autem et quaesitam medicinam: frequentia ieiunia, lachri- 
mas amarissimas, saepe repetitam confessionem, orationes assiduas 
ardentissimasque. Quis hoc pacto non consequeretur misericordiam ? 
Quis hisce medicinis pristinae sanitati non restitueretur ? etiam si 
totius mundi facinora solus perpetrasset? Tu autem, Bucere, qui 
tibi blandiris, quod in Paulo legeris: Si acceperis uxorem, non 
peccasti, si nupserit virgo, non peccavit. Audi beatum Crisostomum: 
Tu hanc matrimonii aequitatem servare minime potes: qui enim 
se coelesti sponso semel addixerit, si hunc deserens se velit uxori 
coniungere (tametsi centies id matrimonium appelles) adulter est: 
quinimmo adultero tanto deierior, quanto praestantior homine 
Deus. Desine igitur ecclesiae sacerdotem catholicae fidei ac vere 
pietatis vindicem et assertorem conviciis proscindere magisque 
propriam salutem cogita, considera futurum iudicium et thronum 
horrendum, ante quem apostolus nos omnes manifestari oportere 
affirmat, in quo iudex ille sedebit, qui per te nuper est abnegatus. 
Haec Bucero et omnibus eius nomine haereticis responsa sufficiant: 
Redeo ad invictum et Christianum Herculem nostrum, qui, ut 
praedicta monstra diabolum et omnes haereficos fortiter profligavit, 
ita non minori alacritate etiam extremam excetram, ipsam mortem 
aggressus est atque devicit. Cuius rei evidens tesfimonium suis 
dedit; nam cum in agone ultimo quidam amicorum ei dixisset: 
Johannes athleta Christi, certa fortiter pro aeterna paltria, serva 
Christo fidem usque in finem et ipse servabit te, respondit: Servabo 
usque in finem, quae vox exirema illi fuit, saliem quae clare 
potuerit percipi. Quid autem hac voce dici audirive pofuit Christi- 
anus? cum scriptum sit: qui perseveraverit usque in finem, hic 
salvus erit. Agite igitur paires et fratres Christianissimi, imitemur 
invicdtum et gloriosum militem Christi, qui tam diu nobis adstitit 
et ab haereticorum insuliibus nos sedulo defendit. Certemus et 
nos certamen bonum, cursum impleamus, fidem servemus et repo- 
netur nobis corona iustitiae, uam coronam tribuat nobis redemptor 
ac dux noster Jesus Christus, qui est benedictus in saecula. Amen. 
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III. Beilage. 


Die aus dem Kapitel Ottobeuren 
1901—1921 
hervorgegangene Geistlichkeit. 


Die erste Auflage dieses Werkes behandelt die aus dem ge- 

nannten Kapitel hervorgegangene Geistlichkeit bis zum Jahre 1900. 
Auch die zweite Auflage schloss mit diesem Jahre ab, weil die 
Behandlung der im 20. Jahrhundert im Kapitel ordinierten Priester 
einer späteren Feder überlassen werden wollte. Nun erschien aber, 
als die Drucklegung der zweiten Auflage schon ziemlich weit vor- 
angeschritten war, im Amitsblatte für die Diözese Augsburg vom 
9. April 1921 unerwartet der oberhirtliche Erlass betreffend die 
Reform der Dekanatseinteilung der Diözese. Ein weiterer Erlass 
vom 4. August 1921 meldete, dass die neue Dekanatseinteilung 
mit dem 1. Oktober des genannten Jahres in Kraft trete, dass 
also mit andern Kapiteln der Diözese auch das Kapitel Ottobeuren 
mit ienem Tage in dem bisherigen Umfange zu bestehen aufhöre. 
Der Verfasser sah sich daher veranlasst, auch iene Priester noch 
zu behandeln, die von 1901-1921 aus diesem Kapitel hervor- 
gingen, so lange es in seinem früheren Umfange bestand. Es sind 
freilich nur mehr 33 Priester, die für diese Zeit in Betracht 
-kommen, obschon von den 44 Weltpriesterkandidaten, die aus 
dem Bistum Augsburg im Kriege von 1914-1918 den Heldentod 
fürs Vaterland starben, nicht ein einziger und von den Ordens- 
priesterkandidaten nur ein einziger (Fr. Hieronymus Vögele O. 5. B. 
in $t. Ottilien) dem grossen Kapitel Oftobeuren angehörte. Aus 
mehreren Pfarreien dieses Kapitels ist im genannten Zeitraume 
überhaupt kein Priester mehr zu verzeichnen.!! Diese Pfarreien 
werden nachstehend gar nicht aufgezählt. Jene Pfarreien aber, aus 
denen noch Priester hervorgingen, folgen in dieser Beilage in 
alphabetischer Ordnung und zwar unter derselben laufenden 
Nummer wie im Werke selbst. 


17) Auch nicht aus den neu errichteten Pfarreien Schrattenbach und Willofs. 
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1. AMENDINGEN. 
1. Michael Rogg, 


von der Filiale Eisenburg. 


Er erblickte am 19. Nov. 1877 als Sohn eines Landwirts das 
Licht der Welt. Von 1892-1897 war er Zögling des bischöflichen 
Knabenseminars in Dillingen? wo er auch dem Studium der 
Theologie oblag. Die Priesterweihe empfing er am 25. Juli 1901. 
"Danach begegnet er uns als Kaplan in Steingaden (1901-1903), 
als Stadikaplan bei St. Moritz in Augsburg (1903-1907), als Dom- 
kaplan daselbst (1907-1910). Seit 28. Apr. 1910 ist er Pfarrer in 
Kirchhaslach, auch Kapitelsassistent.? 

Von ihm stammen folgende Schriften: 

1. Erlöser und Vorbild. Fastenpredigten. Kempten 1906. Kösel. 
2. Das Gebet des Herrn. Kempten 1909. Kösel. 


2. Dominikus Frehner, 
von der Filiale Eisenburg. 


Geb. 25. Juni 1882, Landwirtssohn,®) machte seine theolog. 
Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität München, 
wurde am 25. Juli 1907 zum Priester geweiht. Seine Primiz feierte 
er in Benningen, wo sich seine Eltern während seiner Studien- 
iahre ansässig gemacht hatten. Er wurde Kaplan in Merching 
30. Aug. 1907, kam in gleicher Eigenschaft nach Seifriedsberg 
17. Mai 1910, seit-16. Okt. 1913 steht er der Pfarrei Warmisried vor.” 


IO. EGG. 


Der Priester Georg Glogger, Mühlbesitzerssohn, feierte 1904 
in Egg wohl seine Primiz, weil seine Eltern sich dort ansässig 
gemacht hatten, seine Wiege stand aber in Kirchhaslach.? 


1) Pfarrarchiv. 2) Funk S. 200. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 6) Pfarr- 
archiv in Benningen. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv, 
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I. Joseph Mayer. 


Er trat am 23. Mai 1886 als Landwirtssohn ins irdische Leben 
ein,D war von 1897-1905 Zögling des bischöfl. Knabenseminars 
in Dillingen,? studierte als Alumnus des Georgianums an der 
Universität München Theologie, empfing am 22. Juli 1909 die Priester- 
weihe. Am 28. Aug. 1909 wurde er Stadikaplan in Rain, am 
8. Apr. 1910 Präfekt im bischöfl. Knabenseminare in Dillingen, 
am 12. Sept. 1913 Benefiziumsvikar in Oberstdorf, am 22. Aug. 1919 
Pfarrvikar in Berg bei Donauwörth, am 19. Febr. 1920 Pfarrer da- 
selbst.?) 


2. Benedikt Völk, 


von der Filiale Inneberg. 


Geb. 15. März 1886, Landwirtssohn,? von 1901-1907 Zög- 
ling des bischöfl. Knabenseminars in Dillingen,’ wo er auch dem 
Studium der Philosophie und Theologie oblag. Am 25. Juli 1911 
wurde er zum Priester geweiht. Er hatte bisher folgende Posten 
inne: Kaplan in Markt-Wald 31. Aug. 1911, Kaplan in Buchenberg 
4. Nov. 1911, in gleicher Eigenschaft in Neuburg a. K. 28. Nov. 1911, 
Kaplan in Westendorf 30. Apr. 1913, Hilfspriester in Weichering 
2. Dez. 1913, Pfarrvikar daselbst 27. Juni 1914, Expositus in Langen- 
bruck 28. Sept. 1914, Kaplan in Markt-Rettenbach 27. März 1917, 
Benefiziumsvikar in Schönebach 21. Apr. 1917, Benefiziat daselbst 
26. Juli 1917.9 


14. GRÖNENBACH. 
Dr. Alois Klotz. 


Er ist am 9. Juli 1880 geboren als Sohn eines Taglöhners,” 
war von 1894-1895 Zögling des bischöfl. Knabenseminars in 
Dillingen,?’ empfing am 23. Juli 1905 die Priesterweihe. Danach 


1) Pfarrarchiv. 2) Funk S. 148 u. 212. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Funk S. 218. 
6) Schemat. 7) Pfarrarchiv. 8) Funk S, 205. 
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treffen wir ihn als Kaplan in Benediktbeuern (1905-1907), als 
Stadtkaplan in Kempten (1907-1910), als Pfarrvikar in Ambach 
(1910-1911), als Pfarrer daselbst (1911 — 1919). Er resignierte seine 
Pfarrei und lebt seitdem als Kommorant in München. 


16. HALDENWANG. 


1. Meinrad Hiepp, 
von der Filiale Unterwengen. 


Geb. 13. Jan. 1878, Landwirtssohn,? Alumnus des Georgianums 
in München, Priester 25. Juli 1904, Hilfspriester in Röthenbach 
30. Aug. 1904, Benefiziumsvikar in Niedersonthofen 24. Apr. 1906, 
Hilfspriester in Edelstetien 23. Apr. 1907, Pfarrvikar in Edelstetten 
24. März 1908, Kuratievikar in Reichau 31. Aug. 1908, Kurat daselbst 
16. Juni 1910, Pfarrer in Langenreichen 26. März 1914, in gleicher 
Eigenschaft in Münsterhausen 24. Aug. 1916. 


2, Anton Mendler, 


von der Filiale Koneberg. 


Er erblickte das Licht der Welt am 14. Mai 1884, sein Vater 
war Landwirt. Die theologischen Studien machte er in Dillin- 
gen, die Priesterweihe empfing er am 26. Juli 1909. Er wurde 
Kaplan in Kaisheim am 28. Aug. 1909, Kaplan in Weilach am 
14. Dez. 1909, Kaplan in Holzheim (Rain) am 7. Nov. 1910, Pfarr- 
vikar daselbst am 20. Juni 1912, Kaplan in Mayerhöfen am 3. Okt. 1912, 
Pfarrer in Birkland am 7. Okt. 1915. 


I) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 
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17. HAWANGEN. 


Am 16. Aug. 1903 feierte der Priester Anton Zwiesler, Haupt- 
lehrerssohn, seine Primiz. Er ist aber nicht in Hawangen, sondern 
in Illerzell geboren. 


Joseph Wilhelm. 


Geb. 26. Okt. 1886, Alumnus des Georgianums in München, 
Priester 22. Juli 1912. Seine Primiz feierte er aber nicht in seinem 
Geburtsorte, sondern in Holzgünz, wo sein Adoptivvater ein An- 
wesen erworben hatte. Kaplan in Biberbach (1912-1913), Pfarr- 
vikar in Gablingen (1913), dann kam er wieder als Kaplan nach 
Biberbach zurück, wurde aber im nämlichen Jahre Kaplan in 
Kriegshaber, im folgenden Jahre erscheint er in gleicher Eigenschaft 
in Altusried, 1916 wurde er Benefiziumsvikar in Kirchhaslach, 1917 
aber zum Sanitätsdienst einberufen. Nach dem Friedensschluss 
(1918) begegnet er uns als Kaplan in Niederstaufen.? 


19. HOLZGÜNZ. 


Im Jahre 1912 feierte der Priester Joseph Wilhelm sein 
erstes hl. Messopfer.? Er wurde aber bei Hawangen gezählt, wo 
seine Wiege stand. 


Ludwig Merk. 


Er ist am 2. Nov. 1888 geboren als Sohn eines „Waffen- 
schmiedes“.‘® Von 1906-1909 war er Zögling des bischöfl. Knaben- 
seminars in Dillingen,? wo er auch seinen theolog. Studien oblag. 
Am 25. Juli 1914 empfing er die Priesterweihe. Danach wurde er 
7 A Pfamarchie; 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat. 5) Pfarrarchiv. 6) Ebenda; 
der Vater schmiedete Axte, Schaufeln, Heugabeln, Hacken u. dgl., also Waffen für die 


Landwirtschaft. Solche Schmiede hiessen in der Gegend von Memmingen Waffenschmiede. 
7) Schemat. 
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Kaplan in Unterpeissenberg 20. Aug. 1914, Stadtkaplan in Lindau 
16. Aug. 1915, Kaplan in Alistädten 4. Sept. 1918, Stadtkaplan in 
Neuburg a. D. ($t. Peter) 29. Sept. 1919. 


21. ILLERBEUREN-KRONBURG. 


1. Ludwig Augart. 


Landwirtssohn, ein Neffe des P. Konstantin Einsiedler, geb. 
2. Jan. 1878, war von 1893-1898 Zögling des bischöfl. Knaben- 
seminars in Dillingen. Am dortigen Lyceum studierte er auch 
Theologie, am 27. Juli 1902 wurde er zum Priester geweiht. Vom 
20. Sept. 1902 bis 26. Jan. 1903 war er Kaplan in Kühbach, von 
da an bis 10. Juni 1905 in gleicher Eigenschaft in Thannhausen, 
dann versah er als Vikar die Pfarrei Waltenhofen (bei Kempten), 
am 15. Sept. 1905 wurde er Kaplan in Lenzfried, am 2. Sept. 1910 
Benefiziumsvikar in Obergünzburg, am 10. Aug. 1911 Pfarrer in 
Tafertshofen.® 


2. Alois Natterer. 


Geb. 13. Apr. 1884, Bauernsohn,? von 1900-1903 Zögling 
des bischöfl. Knabenseminars in Dillingen,® dort auch Kandidat 
der Theologie, Priester 26. Juli 1909, Kaplan in Markt-Wald 
28. Aug. 1909, Hilfspriester in Maitsies 13. Dez. 1909, Stadtkaplan 
in Schrobenhausen 14. Febr. 1911, Stadtkaplan in Neuburg a. D. 
(St. Peter) 3. Jan. 1913, Pfarrer in Unterhausen bei Neuburg 16. $ep- 
tember 1915. 


3. Joseph Zöttler. 


Baderssohn, geb. 17.Okt.1893,9 studierte in Dillingen Theologie, 
empfing am 27. Jan. 1919 die Priesterweihe, wurde am 7. Febr. des 
genannten Jahres Stadikaplan in Augsburg (Kriegshaber).? 


T) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Funk S. 203. 4) Schemat; 5) Pfarrarchiv. 6) Funk 
S. 216. 7) Schemat. 8) Pfarrarchiv, 9) Schemat. 
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23. MARKT-RETTENBACH. 
Michael Kuisle, 


von der Filiale Gottenau. 


Er ist am 1. Apr. 1889 als Schmiedmeisterssohn geboren,” 
oblag als Alumnus des Georgianums in München den theolog. 
Studien an der dortigen Universität, empfing am 22. Juli 1914 die 
Priesterweihe. Danach begegnet er uns als Kaplan in Holzheim 
bei Rain 20. Aug. 1914, als Stadikaplan in Augsburg ($t. Georg) 
26. Apr. 1916, in gleicher Eigenschaft in Kempten 11. Mai 1920.9 


24. MEMMINGEN. 


1. Ludwig Kerler. 


Er trat als Sohn eines Lehrers (nachmaligen Oberlehrers) am 
12. Apr. 1878 ins irdische Leben ein,” war von 1892-1896 Zögling 
des bischöfl. Knabenseminars zu Dillingen,? oblag als Alumnus 
des Georgianums den theolog. Studien an der Universität München, 
wurde am 20. Juli 1901 zum Priester geweiht. Er wurde Hilfspriester 
in Günzburg a. D. am 11. Sept. 1901, Religionslehrer am Englischen 
Institute in Lindau am 21. Nov. 1903, Stadtpfarrer daselbst am 
20. Mai 1920.) 

Er ist der Verfasser der Gedenkschrift zur Feier des fünfzig- 
iährigen Jubiläums des Instituts der Englischen Fräulein in Lindau. 
Kempten 1907.9 


2. Karl Wunderer. 


Geb. 9. Sept. 1877, Fabrikarbeiterssohn,? studierte in Dillingen 
Philosophie, in München als Alumnus des Georgianums Theo- 
logie, Priester 20. Juli 1901, Kaplan in Bertoldshofen 16. Aug. 1901, 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Funk S. 200. 5) Schemat. 6) Funk 
S. 272. 7) Pfarrarchiv. 
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Pfarrvikar daselbst 31. Aug. 1903, Benefiziumsvikar in Beinberg 
7. Jan. 1904, Pfarrer in Rieden bei Friedberg 21. Febr. 1907." 


3. Johann Bapt. Lipp. 


Er erblickte am 5. Apr. 1876 als Sohn eines Weinwirts das 
Licht der Welt? Den philosophischen und theologischen Studien 
oblag er an der Hochschule zu Dillingen. Am 25. Juli 1901 empfing 
er die Priesterweihe. Danach begegnet er uns als Hilfspriester in 
Haselbach 21. Aug. 1901, als Pfarrvikar daselbst 5. Sept. 1902, als 
solcher in Grosskissendorf 30. Jan. 1903, in gleicher Eigenschaft in 
Unterbergen 7. Jan. 1904, als Benefiziumsvikar in Buchloe 23. Apr. 1906, 
als Kommorant in Dillingen 1906-1910. Benefiziumsvikar in Wald- 
stetten 9. Febr. 1910. Bei Beginn des Krieges wurde er einberufen und 
erscheint er als Lazareitchemiker im Sanatorium (Tuberkulosenstation) 
in Hohenheim bei Stuttgart, 1916 als Bakteriologe im Festungshaupt- 
lazarett in Ulm, 1917 in gleicher Eigenschaft im Militärlazarett in 
Weingarten, dann als Oberbeamtenstellvertreter und Bakteriologe 
daselbst. Er wurde auch mit dem Charlottenkreuze ausgezeichnet.” 
Zur Zeit ist er selbständiger Bakteriologe in Neubiberg bei München. 

Er ist der Verfasser folgender Schriften: 

1. Erste Laienhilfe bei Verletzungen und plötzlichen Erkrankungen. 
Unterbergen 1905, Selbstverlag. 

2. Beitrag zur Kenntnis der Kieselalgen (Diatomaceen) von Augs- 
burg und Umgebung. Separatabdruck aus dem 37. Bericht des 
naturwissenschaftlichen Vereins für Schwaben und Neuburg (1906). 

3. Empfindliche, einfache und rasch ausführbare Untersuchungs- 
methoden. Erschienen in Taschenbuch des Feldarztes IV. Teil. 
München 1915. 

4. Neuere klinische Erfahrungen über die Wirksamkeit der Dürk- 

heimer Maxquelle. 

. Eine einfache Probe zum Nachweis von Gallenfarbstoff im Harn. 
. Über basophile Granulation im Blute von Schrapnellkugelträgern. 
. Das Blutbild bei Typhus- und Choleraschutzimpfung. 

. Über Abschreckungsmittel gegen blutsaugende Insekten. Mün- 

chener Medizin. Wochenschrift 1915. 

. Blut-, Harn- und $putumuntersuchungen als Hilfsmittel bei der 

Diagnose und Prognose der Tuberkulose. Württemb. Medizin. 
Korrespondenzblatt 1915. 


onıoaı 
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1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 
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. Ein Triumph der modernen Blutuntersuchung zur Kriegszeit. 
. Die chemisch-biologischen Nachweise der Wurmkrankheiten. 
. Ein neues Reagens zur quantitativen Eiweissbestimmung im 


Harn nach Esbach. 


. Acetonnachweis im Diabetikerharn. Südd. Apothekerzeitung 1915. 
. Einfache Hilfsmittel zur Harnsedimentfärbung. Südd. Apotheker- 


zeitung 1916. 


. Harn- und Blutuntersuchungen als Hilfsmittel bei der Diagnose 


des Magenkarzinoms. Med. Klinik. 


. Zur Methylengrünreaktion des Harnes. 
. Zur Technik der Blutuntersuchung bei Malaria. Med. Wochen- 


schrift München 1916. 


. Taschenbuch des Feldarztes. 4. Teil. 2. Aufl. München 1917. 


Lehmann. 


. Die für den Arzt anzuwendenden empfindlichsten Zuckerproben. 


Ars medici. 


. Zur Geschichte der Eiweiss- und Zuckerreaktionen. Pharmazeut. 


Zeitung 1917. 


. Über Verwendung von Farbstoffen zur Färbung mikroskopischer 


Präparate. 


. Eine einfache, billige und eindeutige Gramfärbemethode. Medizin. 


Wochenschrift München 1917. 


. Einfache Schnellfärbungsmethode von Spirochaeten zur Syphilis- 


diagnose. 


. Zur Technik der Tuberkelbazillenfärbung in Sputum und Harn. 


Dermatologische Wochenschrift 1917. 


. Zur Technik des Tuberkelbazillennachweises im Sputum und im 


Harn. Dermatologische Wochenschrift 1918. 


. Zum Nachweis von okkultem Blut in den Fäzes. Ars medici 3. 
. Ein billiges und unbegrenzt haltbares Taströhrchen zu Sahlis 


Hämoglobinometer. Medizin. Wochenschrift München 1919. 


. Zur Serodiagnonik der Syphilis mittels Ausflockung durch 


cholesterinierte Extrakte nach Professor Sachs und Dr. Georgi. 
Medizin. Klinik 50. 


4. Adalbert Städele. 
Geb. 24. Juli 1888, Mühlbesitzerssohn,? Alumnus des Geor- 


gianums in München. Priester 22. Juli 1912, Kaplan in Murnau 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 
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18. Sept. 1912, als solcher in Penzberg 29. Okt. 1913, Stadtkaplan 
in Augsburg (Kriegshaber) 26. Okt. 1918, Benefiziumsvikar in 
Schongau 13. Jan. 1919, Benefiziat daselbst 29. Jan. 1920. 


25. NIEDERDORF. 


Johannes Zedelmayer. 


Schmiedmeisterssohn, geb. 7. März 1888, machte seine the- 
olog. Studien als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München, wurde am 22. Juli 1914 zum Priester geweiht. Vom 
20. Aug. 1914 bis 22. Mai 1916 war er Kaplan in Weilach, dann 
wurde er stellvertreiender Stadikaplan in Mindelheim, am 21. Juni 
1916 Kaplan in Aindling, am 23. August des gleichen Jahres Kaplan 
in Oberalting.? 


27. OBERGÜNZBURG. 


P. Benedikt Neher C.D.S. 


Er erblickte das Licht der Welt am 7. Mai 1874. Sein Vater 
war Küfer, er selbst auch eine Zeit lang? dann betrat er die 
Studienlaufbahn, trat in den Salvatorianerorden ein und empfing 
am 12. Juni 1904 in Noto in Sizilien die Priesterweihe. Darauf 
war er als Missionär in Assam tätig. Nach Ausbruch des Krieges 
kam er zuerst in ein Gefangenenlager, dann als Kommorant in 
seinen Geburtsort. Am 15. Jan. 1921 wurde er als Aushilfspriester 
in Haldenwang angewiesen mit dem Wohnsitz in der Filiale Bör- 
wang, wo er zugleich auch die Stelle als Hausgeistlicher in der 
neuen Niederlassung der Salvatorianerinnen versieht.? 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) O. A., Pfr. Haldenwang. 
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30. OTTOBEUREN. 


1. Dr. P. Andreas Kuhn S. J. 


Er erblickte am 29. Sept. 1868 das Licht der Welt und ist ein 
Bruder des P. Cyrillus Kuhn und des Weltpriesters Jakob Kuhn. 
Nach Absolvierung des Gymnasiums St. Stephan in Augsburg trat 
er am 10. Okt. 1888 in der österreichisch-ungarischen Ordensprovinz 
in die Gesellschaft Jesu ein. Sein Noviziat legte er in Tyrnau in 
Ungarn zurück. Am 11. Okt. 1890 legte er im Kolleg $t. Andrä in 
Kärnten die einfachen Gelübde ab. Dortselbst vollendete er 1890 
—1891 den Kurs der Rhetorik. Am 12. Okt. 1891 kam er nach 
Linz als Lehrer der lateinischen und griechischen Sprache an dem 
mit dem bischöflihen Knabenseminare auf dem Freinberge bei 
Linz verbundenen Privatgymnasium. Im Herbste 1895 wurde er 
nach Pressburg berufen, um den dreiiährigen Kurs der Philosophie 
durchzumachen. Nach Absolvierung desselben begab er sich im 
Herbste 1898 nach Innsbruck, um an der dortigen Universität sich 
zunächst für die staatliche Lehramtsprüfung auf dem Gebiete der 
klassischen Philologie und Germanistik vorzubereiten. Am 25. Juli 
1901 vollendete er daselbst die Staatsprüfung und wurde am 
22. Febr. 1902 an derselben Universität zum Doktor der Philoso- 
phie promoviert. Mit dem Wintersemester 1901/1902 trat er von 
der philosophischen in die theologische Fakultät über, um die im 
Orden vorgeschriebenen theologischen Studien, die er neben den 
philosophischen schon begonnen hatte, zu vollenden. Am 26. Juli 
1903 empfing er in Innsbruck die Priesterweihe. Als er am 17. Juni 
1904 die theologischen Studien vollendet hatte, legte er vom Herbst 
1904 bis 1905 auf dem Freinberge das dritte Probeiahr zurück. Mit 
Beginn des Schuliahres 1905/1906 kam er nach Kalksburg bei Wien, 
um im dortigen Kolleg sein Amt als Professor der lateinischen und 
griechischen Sprache und als Beichtvater der Jünglinge anzutreten. 
Daneben war er von 1905-1906 Präses der Marian. Jungfrauen- 
kongregation in Wien Ill, danach Präses der Kongregation der 
obern Klassen des Kollegs in Kalksburg.? Im Jahre 1908 wurde er 
Rektor des genannten Kollegs, der Erziehungsstätte des katholischen 
Adels Österreichs. Im August 1911 war er bei dem in Donauwörth 


1) Pfarrarchiv. 2) Von Dr. P. Andreas Kuhn selbst freundlichst mitgeteilt. 
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abgehaltenen Kurse für Anstaltspädagogik als Referent tätig. Diesen 
Anlass benützte er zu einem flüchtigen Besuche seiner Heimat.’ 


2. P. Gottfried Waldmann O.S.B. 


Johann Bapt. Waldmann, am 24. Juni 1881 als Landwirtssohn 
geboren,? trat ins Benediktinerstift $t. Stephan in Augsburg ein, wo 
er am 6. Okt. 1901 Profess ablegte. Am 25. Juli 1904 empfing er 
die Priesterweihe. Nach Vollendung seiner philologischen Studien 
wurde er als Lehrer am humanist. Gymnasium $t. Stephan ver- 
wendet. Seit 1918 bekleidet er auch das Amt eines Direktors des 
Ludwigsinstituts.? 


3.P. Thomas Plersch O.S.B. 


Er trat als Sohn eines Schlossermeisters am 4. Febr. 1885 ins 
irdische Leben ein. In der Taufe, die ihm der in weiten Kreisen 
bekannte Pfarrer P. Hermann Koneberg O. 5. B. spendete, erhielt 
er den Namen Joseph.) Von 1896-1902 besuchte er das Gymna- 
sium $t. Stephan in Augsburg. Im Herbst 1902 ging er mit einem 
deutschen Pater der englischen Benediktinerabtei Buckfast nach 
England, vollendete dort 1904 seine Gymnasialstudien, trat danach 
als Novize ins genannte Kloster ein und legte am 1. Juni 1905 
unter dem Namen des hl. Thomas von Kanterbury die Ordens- 
gelübde ab. Nach zweilährigen philosophischen und dreijährigen 
theologischen Studien wurde er am 14. Aug. 1910 zum Priester 
geweiht und feierte tags darauf, am Feste Maria Himmelfahrt, in 
der Kirche seines Klosters die Primiz. Am Rosenkranzfeste des- 
selben Jahres, am 2. Oktober, dem hundertsten Todestage seines 
Urgrossonkels, des P. Robert Plersch O. $. B., letzten Abtes des 
Stiftes Elchingen, war es ihm gegönnt, zum erstenmal in der Kloster- 
kirche seines Geburtsortes das hl. Messopfer darzubringen.’ 

Nach diesem kurzen Urlaub widmete er sich der ausgedehnten 
Seelsorge seines Klosters. Im Herbste 1913 durfte er sich zu Studien- 
zwecken nach Italien begeben. Bei Ausbruch des Krieges veran- 
lasste ihn ein Paragraph in seinem Militärpass, schnellstens die 
Heimat aufzusuchen. Allein die 12 iährige Abwesenheit war nicht 
ee Volksblatt vom 1. Sept. 191I. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 4) Pfarr- 


archiv. 5) Vorstehende biographische Notizen sowie die folgenden Abschnitte verdanke 
ich dem liebenswürdigen Entgegenkommen des H. P. Thomas Plersch. 
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ohne Einfluss auf sein Äusseres geblieben und so wurde er auf 
der Heimreise wiederholt angehalten, höchst peinlich untersucht, 
verhaftet, verhört, wieder freigelassen, um auf einer andern Station 
neuerdings aufgehalten zu werden. Aber der „grosse schwarze Herr” 
meldete sich zur Feldseelsorge und wurde am 23. Sept. 1914 mit 
16 Mitbrüdern ins Feld geschickt. Es wurde ihm das Feldlazareit 
des 1. baierischen Korps zugewiesen, das südlich der Somme in 
schweren Kämpfen stand. Im Juli 1915 wurde er zur Sanitäts- 
kompagnie der 1. baierischen Infanteriedivision kommandiert, wo 
er bei der fechtenden Truppe, vorzugsweise beim 1. und 2. baier- 
ischen Infanterieregiment seelsorglich arbeitete. Von der Somme 
kam er im Herbste 1915 in die Gegend um Arras und Lens. 
Weihnachten dieses Jahres brachte ihm das Eiserne Kreuz II. Klasse. 
Im Februar 1916 wurde ihm der Verdienstorden IV. Klasse mit 
Krone und Schwertern verliehen. Durch einen Artikel in der Ail- 
gemeinen Rundschau wurde es ihm möglich, die Soldatenseelsorge 
und namentlich die Errichtung von Soldatenheimen zu fördern. Es 
wurden zu diesem Zwecke beträchtliche Mittel zur Verfügung gestellt, 
die Heime aber von den Truppen freudig begrüsst. Der 27. Mai 1916 
führte unsern P. Thomas auf das Schlachtgelände von Verdun.? 
Durch Korps-Tagesbefehl vom 11. Juni wurde ihm vom komman- 
dierenden General des 1. baierischen Korps das Eiserne Kreuz 
l. Klasse verliehen „für seine vorbildliche, aufopfernde seelsorgliche 
Tätigkeit in der vordersten Linie, ungeachtet des schwersten feind- 
lichen Feuers, besonders in der Albain-Schlucht in den Kämpfen 
Ende Mai und Anfangs Juni 1616.” Erst Mitte Juli kam Ablösung 
und damit ruhigere Tage bei Saint Mihiel. Im September 1916 
wurde P. Thomas vom „Militärkrankenwärter” zum etatsmässigen 
Divisionsgeistlichen befördert, was aber seine Versetzung zur 12. baier- 
ischen Division mit sich brachte. Die dankbare Gesinnung der 
Hamburger Truppen heftete ihm als Weihnachtsgeschenk (1916) 
das Hamburger Hanseaten-Kreuz an die Brust. 

Seine Tätigkeit bei der 12. baierischen Division in Rumänien 
war weniger glücklich. Die ungeklärten Verhältnisse über die Kom- 
petenzen des katholischen Feldgeistlichen, besonders in der Frage 
der Behandlung der Gotteshäuser im Feindeslande, führten zu 
einer Auseinandersetzung, welche seine Beurlaubung zur Folge 
7 En Einblick in die Art der damaligen seelsorglichen Tätigkeit an der Front 


gewährt der kurze Beitrag in dem von Dr. Buchenberger: Die bay. Feldseelsorgearbeit . . 
Verlag Kösel, Kempten-München 1916. 
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hatte. P. Plersch benützte den „Urlaub“ zur Wiederherstellung seiner 
durch die Strapazen geschwächten Gesundheit. Auf Veranlassung des 
neuen Feldpropstes der baierischen Armee, desErzbischofesDr.Michael 
von Faulhaber, übernahm er Ende September 1917 die Vertretung für 
den etatsmässigen Divisionspfarrer beim Stabe der 5. baierischen In- 
fanteriedivision, die damals in Flandern stand. Von Ende 1917 bis zum 
Kriegsschlusse war er beim Garde-Artillerie-Kommandant VII in 
Belgien. Schwere Grippe nötigte ihn, im Kriegslazarett in Aachen 
Heilung zu suchen, die er auch fand. Mitte Dezember wurde er von 
einem Regimente, bei dem er aus dem Felde noch in gutem Andenken 
stand, gebeten, den Schlussgottesdienst bei der Demobilisierung in 
Kaufbeuren zu halten. Von dort kehrte er hoch zu Ross in seinen 
Geburtsort zurück. Da wegen der schwierigen Lage Deutschlands 
eine Rückkehr in sein Kloster ausgeschlossen war, nahm er die 
ihm angebotene Stelle eines Religionslehrers im Erziehungsinstitute 
der Benediktinerabtei Schäftlarn an. An Neuiahr 1920 wurde er 
vom Verein der Offiziere des ehemal. 1. Infanterieregiments „König“ 
zum Ehrenmiigliede ernannt. 

Von P. Thomas Plersch stammt der Aufsatz: 

Nützen Klagen allein? Allgemeine Rundschau 1916 Nr. 5. 


4. Konrad Schlichting, 


von der Filiale Eheim. 


Geb. 28. Jan. 1888, Müllerssohn,? von 1900-1908 Zögling des 
bischöfl. Knabenseminars in Dillingen? Alumnus des Georgianums 
in München, Priester 22. Juli 1912, Kaplan in Polling 2. Sept. 1912, 
beurlaubt 2. Dez. 1912, Hilfspriester in Unterrieden 30. Juni 1913, 
Kaplan in Thannhausen 30. Aug. 1913, Pfarrvikar daselbst 11. Ok- 
tober 1918, Stadikaplan in Landsberg 6. März 1920, Pfarrvikar in 
Thaining 19. Mai 1921, Pfarrer daselbst 9. Juni 1921.’ 


5. Alexander Wassermann, 
von der Filiale Dennenberg. 
Bauernsohn, geb. 11. Febr. 1887. Priester 25. Juli 1914. Er 


wurde Präfekt an den von Dominikus Ringeisen gegründeten An- 
stalten in Ursberg.? 


I) Pfarrarchiv. 2) Funk $. 217. 3) Schemat. 4) Pfarrarchiv. 5) Schemat. 
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6. Dr. P. Theodor Breher O.S.B. 


Er ist als Sohn eines Malermeisters am 21. Aug. 1889 geboren. 
In der Taufe erhielt er den Namen Hermann Joseph. Er erhielt 
im Benediktinerkloster $t. Ottilien Aufnahme und legte dort am 
8. Okt. 1911 die Ordensgelübde ab. Am 16. Juli 1915 wurde er 
zum Priester geweiht.? Er widmete sich dem Studium der indo- 
chinesischen Sprachen. Jahrelang war er der einzige Schüler des seiner 
Zeit einzigen Professors für Sinologie an der Universität Berlin.? 
Er wurde dort in der mongolischen, mandschurischen, iapanischen 
und chinesischen Sprache, also in vier indo-chinesischen Sprachen 
geprüft und ihm der Doktorgrad in der Sinologie verliehen.? 

Um diese äusserst seltene Auszeichnung einigermassen zu 
würdigen, muss man wissen, welch’ ungeheure Schwierigkeiten 
mit der Erlernung der indo-chinesischen Sprachen für einen Euro- 
päer verbunden sind. Im Gegensatze zu den indo-germanischen 
Sprachen ist das Chinesische eine lautarme Sprache. Es kennt 
nämlich nur einfache Konsonanten. Die Folge dieser Lautarmut 
ist die grosse Zahl gleich lautender Silben bezw. Wörter. Diese 
wenigen Lautikomplexe werden durch sog. Worttöne zur Wort- 
bildung hergenommen. Die Worttöne selbst unterscheiden sich 
durch Länge, Kürze und verschiedene Höhe der Tonlage. Das 
Allerschwierigste aber ist die chinesische Schrift. Dieselbe ist Wort- 
schrift, die für ieden Bedeutungswert ein besonderes Schriftzeichen 
besitzt, so dass lautlich identische Wörier durch die Form des 
Schriftzeichens unterschieden werden. Wenn in Betracht gezogen 
wird, dass unsere deutsche Sprache 25 Schriftzeichen, die chinesische 
aber deren über 40000 aufweist, so können wir nur ahnen, welch’ 
Riesengedächtnis und ungeheure Willensstärke die Meisterschaft in 
den indo-chinesischen $prachen voraussetzt.’ 

Mit solchen Kenntnissen ausgerüstet zog Dr. Breher im Mai 1921 
mit mehreren Mitbrüdern nach dem fernen Osten, um dort Seelen 
für Gott und seine hl. Sache zu gewinnen. 


7. Joseph Weber. 


Goldarbeiterssohn, geb. 14. Apr. 1891,9 studierte in Dillingen 
Theologie, empfing am 16. Juli 1915 die Priesterweihe. Er wurde 


1) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Erst in jüngster Zeit gibt es zwei weitere Lehrstühle 
für Sinologie in Deutschland nämlich in Leipzig und Heidelberg. 4) Ottobeurer Zeitung 
vom 1. Mai 1921. 5) Ebenda. 6) Pfarrarchiv. 
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Stadikaplan in Memmingen 16. Aug. 1915, aber am 20. Sept. 1916 
wegen Kränklichkeit beurlaubt, am 23. Januar 1917 Aushilfspriester 
in Buchloe, am 17. November desselben Jahres Stadikaplan in 
Landsberg, am 14. Febr. 1920 Stadikaplan in Augsburg (Pfersee), 
am 20. August des gleichen Jahres Benefiziumsvikar an der Si. Michaels- 
kirche daselbst, seit 15. Sept. 1921 Benefiziat an der genannten Kirche.” 


8. P. Erconwald Plersch O.S.B. 


Ein Bruder des P. Thomas Plersch, also auch Schlossermeisters- 
sohn, geb. 16. Mai 1889, getauft auf den Namen Johann Nepomuk. ? 
Wie sein Bruder, so trat auch er in das Benediktinerkloster Buck- 
fast in der Grafschaft Devon in England ein und legte dort am 
15. Aug. 1911 Profess ab. Am 17. Nov. 1916 empfing er die Priester- 
weihe.?) 


O0. Johann Nep. Hebensperger. 


Er ist am 1. Febr. 1893 als Sohn eines Rentamtsoberschreibers 
geboren,” oblag am Lyceum zu Dillingen den theolog. Studien, 
wurde am 10. Juni 1917 zum Priester geweiht. Darnach erscheint 
er als Kaplan in Wiggensbach 2. Juli 1917, als Stadtkaplan bei 
$t. Maximilian in Augsburg 24. Sept. 1919, als Vikar des Manual- 
Kapitels-Kaplaneibenefiziums $t. Ulrich in Weilheim.’ 


Fr. Hieronymus Vögele, geb. 21. Okt. 1893, Hafnermeisters- 
sohn,® der am 11. Okt. 1914 im Benediktinerkloster St. Ottilien 
die Ordensgelübde ablegte, ist den Heldentod fürs Vaterland ge- 
storben,? hat also sein Ziel, Missionspriester zu werden, nicht 
erreicht. 


1) Schemat. 2) Pfarrarchiv. 3) Nach freundl. Mitteilung von H. P. Narziss König 
O.S.B. in Ottobeuren. 4) Pfarrarchiv, 5) Schemat. und Amtsblatt d. Diözese Augsburg. 
6) Pfarrarchiv, 7) Schemat, 
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53. REICHOLZRIED. 


1. Franz Joseph Endres. 


Er wurde am 23. Dez. 1886 geboren als Sohn eines Krämers 
und Käsers,”) oblag als Alumnus des Georgianums dem Studium 
der Theologie an der Universität München, empfing am 23. Juli 1911 
die Priesterweihe, kam am 5. $ept. 1911 als Kaplan nach Markt- 
Rettenbach, am 22. Juni 1912 als Stadikaplan nach Neuburg a.D. 
(Heiliggeist), am 3. Okt. 1914 als Kaplan nach Scheidegg.? 


2. Joseph Hartmann, 
von der Filiale Hesselstall. 


Geb. 27. Aug. 1886, Landwirtssohn,? Alumnus des Georgi- 
anums in München, Priester 22. Juli 1912, Kaplan in Oberstdorf 
18. Sept. 1912, Pfarrvikar daselbst 26. Jan. 1916, Kaplanei-Benefiziums- 
vikar in Weiler 14. Juni 1916, Benefiziat daselbst 23. Mai 1918. 


37. UNTRASRIED. 


Franz Paul Lang. 


Gastwirtssohn, geb. 20. Jan. 1883, Alumnus des Georgianums 
in München, wurde am 23. Juli 1908 zum Priester geweiht. Er be- 
gegnet uns als Hilfspriester in Lenzfried 10. Sept. 1908, als Kaplan 
in Pfaffenhausen 18. Nov. 1908, als Stadikaplan in Schrobenhausen 
28. Mai 1909, in gleicher Eigenschaft in Memmingen 14. Febr. 1911, 
als Benefiziumsvikar in Polling 5. Sept. 1911, als Pfarrer in Amen- 
dingen 9. Juni 1921. 


7) Pfarrarchiv, 2) Schemat, 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat, 5) Pfarrarchiv. 6) Schemat. 
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38. WESTERHEIM. 


Martin Betz. 


Geb. 27. Mai 1877, Lehrerssohn,!) oblag den iheol. Studien in 
Dillingen, wo er am 31. Juli 1904 auch die Priesterweihe empfing. 
Darnach treffen wir ihn als Kaplan in Kaisheim 30. Aug. 1904, in 
derselben Eigenschaft in Starnberg 14. Juni 1905, dann als Pfarr- 
vikar in Jachenau 31. Okt. 1905. Er beschloss seine irdische Lauf- 
bahn schon am 10. Aug. 1906 als Benefiziumsvikar in Altenberg.? 


40. ZELI. 


Georg Hörberg. 


Er trat als Bauernsohn am 30. April 1890 ins irdische Leben 
ein, studierte als Alumnus des Georgianums an der Universität 
München Theologie und empfing am 20. Juli 1919 die Priester- 
weihe. Am 22. August des gleichen Jahres erhielt er Anweisung als 
Kaplan in Gersihofen und am 23. Aug. 1921 als Stadtkaplan nach 
Augsburg-Oberhausen.? 


N) Pfarrarchiv. 2) Schemat. 3) Pfarrarchiv. 4) Schemat, 
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IV. Beilage. 


Übersichtliche Zusammenstellung. 


1. Zahl 


der aus den einzelnen Pfarreien hervorgegangenen 


Welt- und Ordenspriester.? 


1 & 2 
|: Name der Pfarrei Pr 8 E 2 N i ER 4 E 
es 82535 |% ame der Pfarrei E 3.8 g 
aloOa| % aloaı 8 
SQ S 
1T| Amendingen 12| 5| 17[21| Illerbeuren-Kronburg) 16| 2| 18 
2| Attenhausen 3) Ti 4]22| Lachen 5|-|5 
3/ Benningen 5/ 2) 7123| Markt-Rettenbach 72 3) 5 
4| Böhen 6| 2] 8]24| Memmingen 136| 45|181 
5| Boos 15) 7, 22]25| Niederdorf 5 16 
6| Buxheim 7| 7| 14|26| Niederrieden 1 5| 16 
7 Dietershofen 19| 9| 2827| Obergünzburg 7353| 7| 80 
8| Dietmannsried 201 1) 21|28| Oberlauben nz © 
9| Ebersbach 24| 1, 25]29| Ollarzried ger zilhs: 
10) Egg 28| 1| 29|30) Ottobeuren 103| 861189 
IT| Engetried ; 101 1} 1131| Pless 16) 8| 24 
12| Erkheim 5! 6) 11|32| Probstried 9-9 
13| Frechenrieden 9 1! 1033| Reicholzried 1 1m 
T4| Grönenbach 27| 14| 41134) Ronsberg le 
15| Günz 1 2! 3]35); Sontheim 16 21 18 
16| Haldenwang 21) 2) 2336| Ungerhausen 1—| 1 
17| Hawangen 8 4| 1237| Untrasried 729 
18| Heimertingen 11) 4| 1538| Westerheim 1753| T) TA 
19) Holzgünz 6| A| 1039) Wolfertschwenden 2 2) 4 
20 | Hopferbach ı 5) 2) 7140| Zell 3) 25 
Weltpriester 688 


Ordenspriester 245 


Zusammen 


931 


1) Die in der dritten Beilage aufgezählten Priester sind hier mitgezählt, dagegen 
fanden die ‚„‚Unsicheren‘ der ersten Beilage hier keine Berücksichtigung. 
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2. Kirchliche Stellungen, 


welche die aus dem Kapitel hervorgegangenen 


Weltpriester einnahmen.” 


Z | Benennung der Stellung c z Benennung der Stellung ä 
J N I; N 
1: Benefiziaten 78| I1| Kammerer (und Pfarrer) | 25 
2| Bischöfe 3] 12| Kapläne (Kooperatoren) ı 35 
3! Chorherren 24| 15| Kurate | 6 
4| Dekane (und Pfarrer) 31] 14, Lyzealrektoren | 1 
5| Domdekane | 3] 15) Pfarrer | 339 
6| Domkapitulare 15| 16| Pfarrvikare 9 
7| Dompröpste 1] 17\ Stiftsdekane 10 
8| Generalvikare 2| 18| Stiftspröpste 4 
9| Gymnasialprofessoren 6| 19) Unbekannt 91 
10 | Hochschulprofessoren ‘5 
Gesammtzahl 688 
Unter diesen befanden sich: 
1| Adelige 201 10| Landtagsabgeordnete 1 
2| Distriktsschulinspektoren, | 19| 11) Notare, kaiserliche ı 2 
königliche 12| Oberstudienräte 1 
3| Doktoren 21] 13| Protonotare, päpstiche ; 3 
4| Geheimkämmerer, päpst- 14| Räte, bischöfliche 7 
Bene Ar 1115| ,„ fürstliche 3 
5| Hausprälaten, päpstliche | 1 16 „ königliche 3 
6 Junaber von Orden 29| 17 „ _kurpfälzische 1 
T Suhelpriesier 18] 18 Reichstagsabgeordnete 1 
8| Kreisscholarchen 2| 19| Schriftsteller | 97 
9| Landräte 1 


T) Ausschlaggebend war die Stellung, die der Einzelne bei seinem Ableben inne 
hatte oder das höhere Amt, das er bei Lebzeiten bekleidete. 
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3. Kirchliche Orden, 
welchen die aus dem Kapitel hervorgegangenen 
Ordenspriester angehörten. 


cz Benennung der Orden 312 Benennung der Orden 3 
ee NS a 
1| Antonier 1] 9! Karthäuser 7 
2| Augustiner 15| I0| Kreuzherren | 33 
3, Benediktiner 126| IT| Passionisten 1 
4| Deutschordenspriester 1j 12| Prämonstratenser 21 
5| Franziskaner 10| 13| Redemptoristen 4 
6| Jesuiten 6| IA Salvatorianer 1 
7\ Kapuziner : 15] 15| Zisterzienser 5 
8| Karmeliten | 1 
Gesammtzahl 243 
Unter diesen befanden sich: 
1! Adelige 19| 7| Hochschulrektoren 2 
2| Benediktineräbte 17| 8) Jubelpriester 14 
3! Doktoren 7| 9| Klostervorstände 42 
4| Geheimräte, erzbischöfl. 2j I0| Missionäre 4 
5| Gymnasialprofessoren 15] TI} Schriftsteller 24 
6| Hochschulprofessoren 75 
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Nachträge und Ergänzungen. 


1. AMENDINGEN. 


14. Franz Xaver Mayer. 

Er war von 1877-1885 Zögling des bischöflichen Knaben- 
seminars in Dillingen. Durch Regierungs-Entschliessung vom 31. Okt. 
1891 wurde ihm die zweite Religionslehrerstelle am !.Gymnasium 
zu Dillingen übertragen. Am 16. Okt. 1896 wurde er kgl. Gym- 
nasialprofessor für Religionslehre, seit 1920 führt er den Titel 
Oberstudienrat,? am 1. Jan. 1922 wurde er auch zum Bischöfl. geist- 
lichen Rate ernannt.? 


3. BENNINGEN. 


6. Dr. Johann Nep. Diepolder. 

Von 1862-1863 war er Zögling des bischöfl. Knabenseminars 
zu Dillingen,® von 1877—1881 Professor der Religionslehre und 
hebräischen Sprache am Gymnasium zu Neuburg a. D., 1882 und 
1883 Pfarrvikar in Aystetten, 1883 und 1884 Pfarrvikar in Taferts- 
hofen, 1884 und 1885 als solcher in Euernbach, 1886 in gleicher 
Eigenschaft in Hiltenfingen. Vom Juni bis zum August dieses Jahres 
hielt er sich in München auf, die Zeit vom August bis Oktober 
desselben Jahres brachte er zur Vervollkommnung in der franzö- 
sischen, englischen und italienischen Sprache in Lausanne zu, vom 
November 1886 bis zum Juni 1887 liess er sich als deutscher Vikar 
in Montreux verwenden, vom Juni bis Oktober 1887 war er Kom- 
morant in München, dann wanderte er nach Amerika aus, bewarb 
sich um eine Professur an der Universität Washington, die er auch 
erhalten zu haben scheint.’ 


7. Johann Georg Suiter. 
Er war von 1885-1891 Zögling des bischöfl. Knabenseminars 
zu Dillingen.® 


T) Funk S. 145 u. 172. 2) Schemat. 3) Amtsblatt der Diözese Augsburg 1922 Nr. 1. 
4) Funk S. 150. 5) O. A., Pfr. Benningen. 6) Funk S. 186. 
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Im Jahre 1895 trat der am 31. Jan. 1877 geborene Landwirts- 
sohn Michael Wiedemann in Rom in die Gesellschaft des göttlichen 
Heilandes ein und erhielt den Namen Bernardus Maria. Er oblag 
dort den Studien, um Priester zu werden, starb aber, ehe er sein 
Ziel erreicht hatte, am 25. Sept. 1899 in Meran an der Lungen- 
schwindsucht. 


5. BOOS. 


21. Georg Weber. 


Von 1881-1887 war er Zögling des bischöflichen Knaben- 
seminars in Dillingen.? 


6. BUXHEIM. 
14. Willebold Beggel. 


Im Jahre 1921, nach Reform der Dekanatseinteilung, wurde 
er zum Kammerer des Dekanates Baisweil gewählt. 


7. DIETERSHOFEN. 
28. Johann Evang. Schmid. 


Zögling des bischöfl. Knabenseminars in Dillingen von 1886 
bis 1893. 


8. DIETMANNSRIED. 


21. Leopold Mayer. 


Von 1870-1874 war er Zögling des bischöfl. Knabenseminars 
in Dillingen?’ Am 10. Aug. 1921 segnete er als Benefiziumsvikar 
in Bichl das Zeitliche.® 


14. GRÖNENBACH. 


39. P. Anton Rauh O. Cap. 
Am 6. Sept. 1896 (nicht 1899) legte er die Ordensprofess ab. 
Seit 1921 ist er in Dillingen stationiert.? 
1) Pfarrarchiv. 2) Funk S. 180. 3) Amtsbl. der Diözese Augsburg 1921 Nr.28. 4) Funk 


S. 190. 5) Funk S. 161. 6) Amtsbl. der Diözese Augsburg 1921 Nr. 21. 7) O. A. Pfr. Ollarzried 
u. Schemat. 
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16. HALDENWANG. 
20. Anton Waggin. 


Nach der Reform der Dekanatseinteilung im Jahre 1921 wurde 
er zum Dekan des Kapitels Nesselwang gewählt.! 


24. MEMMINGEN. 


„Pfaff Hans Dächenbader“, der 1395 als Inhaber der Pfarrei 
Günz erscheint, stammt vermutlich aus Memmingen, da die Dächen- 
bader damals in Memmingen ansässig waren.? 


46. Dr. Thomas Dorneberg. 


Dass Dr. Thomas Dorneberg mit Dr. Thomas Orneberg iden- 
tisch ist, steht fest. Dann steht aber auch fest, dass dieser Sohn 
der ehemal. Reichsstadt Memmingen nicht Priester war, wie bisher 
angenommen wurde. Dr. Thomas Dorneberg, der längere Zeit 
Professor der iuristischen Fakultät in Heidelberg war, dann kur- 
pfälzischer Kanzler, darnach Advokat (wohl bischöflicher) in Speier 
wurde, war mit einer Tochter des Andreas Mair von Memmingen 
vermählt. Im Jahre 1499 machte Jakob Dorneberg de Speier, puer 
et fillus domini Thomae, decretorum doctoris, Spirensis advocali, 
ein Distichon auf Marsilius von Ingenheim, den ersten Rektor der 
Universität Heidelberg.’ 


31. PLESS. 
24. Christian Deuring. 


Im Jahre 1922 wurde ihm die Pfarrei Westerheim übertragen. ® 


T) Amtsbl. der Diözese Augsburg 1921 Nr.28. 2) Memminger Geschichtsblätter 
2. Jahrg. S. 22. 3) Nach freundl. Mitteilung von Dr. A. Westermann in Heidelberg. 4) Augs- 
burger Postzeitung 1922 Nr. 35. 
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Personen- und Ortsregister. 


Die Namen der Heiligen, die bei Datierungen und Benennungen von 
Altären in Jahrtagsstiftungen vorkommen, wurden nicht ins Register auf- 
genommen. Unberücksichtigt blieben auch die Taufnamen der Ordenspriester. 
Diese fanden nur mit ihrem Geschlechts- und Ordensnamen Aufnahme. 


A.. 


Aachen 496. 
Abacuc, Prophet 479, 
Abele Joseph 421. 
Abens 129. 
Abensberg 247. 
Aberell, Aberlin s. Abrell. 
Abrell Anton 317. 
— Gebhard 316-317. 
— Hans 317. 
Accius A468. 
Accolti Petrus 78. 
Achsheim 240. 
Achstatt 461. 
Achstattensis s. Achstatt. 
Ackermann P. Gottfried 392. 
_ en (Matthias) 109, 


Adam 265. 

Adelegg 138. 

Adelmann von Adelmannsfelden 
Bernhard 77, 259, 263. 

Adolf, Bischof von Merseburg 72. 

Adriach 282. 

Äbtin Elisabeth 221. 

Älchingen s. Elchingen. 

Aesop 52, 54. 

Aetzlinshofen v. Hetzlinshofen. 

Affalterbach 133, 364. 

Afra, die hl. 370. 

Afrika 134, AII, 412. 

Agatha, die hl. 449. 

Agawang 123. 

Aggaeus, Prophet 115. 

Agricola Johann 75, 471. 

Ahle Dr. Johann Nep. 51, 348. 

Ahmedabad 186. 

Aichach 148, 240. 

Aichele Theodor 331. 

Aicheler David 368. 

Aichen 425. 


Aichhain s. Ilereichen. 
Aichler Adam 434. 
Aindling 6, 149, 175, 388, 492. 
Aislingen 20, 178. 
Aitrach 446. 
Aitrang 306, 314, 335, 389, A404. 
Albain-Schlucht 495. 
von Alberstorf Anton 61. 
Albert V., Herzog 108. 
— Iohannes 325. 
BE Nikolaus 221, 250, 


Albertus Magnus 56. 

Albrecht, Abt s. Kempten. 

— Herzog von Baiern 119, 238. 
— Kardinal 115. 

— Franz Joseph 1092, 
— P. Friedrich 385. 
— Georg 223. 

— Georg 236. 

— Heinrich David 149. 
— Iohannes s. Albert. 
— Iohann Nep. 50. 

— Leo 456, 457. 

— P. Otto 369. 

— Ulrich 435. 

Albrechts 286. 

Alda s. Aldus. 

Aldus Manutius 52, 53. 

Aletshausen 241. 

Alexander, der hl. 262, 264, 266. 

— Sigmund, Fürstbischof  s. 
Augsburg. 

Algasing 186, 

Algeier, Algeuwer s. Allgäuer. 

Algoius s. Allgäu 

Allensbach 391. 

Allentown 168. 

Allgäu 37, A7, 48, 154, 186, 252, 
267, 289, 204, 297-299, 
524, 364, 405, 417, 418, 
431, 432, 435, 459, 464. 
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Allgäuer Matthäus 274. 
-— P. Petrus 272. 

Allgeuer s. Allgäuer. 

Alma 11. 

Almangauia s. Allgäu. 

Altdorf 45, 50, 159. 

Altenbaindt 422. 

Altenberg 402, 500. 

Altenstadt 150. 

Altenstaig Johannes 259. 

Altheim 188. 

Altisried 134, 318, 419, 420. 

Alto, der hl. 265. 

Altötting 4. 

Altomünster 388. 

Alt St. Iohann 160. 

Altstädten 488. 

Altusried 4, 8, 48, 139, TAT, 151, 
156, 185, 301, 434, 435, 487. 

Ambach 486. 

Amberg 34, 422. 

— (Stadt) 178. 

Amendingen I--6, 23, 136, 161, 
355, 337, 398.400, 429, 
459, 484, 499, 501. 

Amerdingen 6. 

Amerika II, a 307, 308, 
310—312, 504. 

Amman onen 439. 

Ammersee 126. 

Anand 186. 

Ancona 52, 54, 78. 

Anconitanus s. Ancona. 

Andechs 248, 250, 368, 3569, 417. 

Andegavfiensis) s. Angers. 

Andreas, der hl. 117, 238. 

— Reichsprälat 368. 

Angers 224. 

Anglia s. England. 

Anhalt 73, 75. 

Anhofen 20, 126, 192. 

Anhofer Nikolaus 412. 

Anna, die hl. 32, 117, 218, 416. 

Ansang Elisabeth 227, 251. 

— Hans 440. 
— Johannes 440. 

Anselm, Fürstabt s. Kempten. 

Anton, Herzog 113 

Antwerpen 95. 

Anwander Johannes 436. 

— los 219. 

Apelles 470. 

Apfeltrach 3, 20, 185. 

Apfeltrang 415. 

Apollo 473. 


Aquarius s. Wassermann. 

Aubon 180. 

von Arenberg, Herzogin 347. 

Areopagita Dionysius 94. 

Aresing 167. 

Aretinus s. Arezzo. 

Arezzo 52, 53. 

Argentoratum s. Strassburg. 

Ariminensis s. Rimini. 

Aristoteles 62, 107, T09--111, 296. 

Arius 476. 

Arlesried 164. 

Arnsberg 474. 

Arnspergius s. Arnsberg. 

Arras 495. 

Artigianelli 151. 

Asbach 303. 

Asch 151, 178, 365. 

Asia 94, 

Assam 492, 

Assisi 597. 

Assyrien 479. 

Assyrius s. Assyrien. 

Attenhausen 7—8, 39, 154, 155, 
203, 326, 331, 412, 413, a2, 
429. 

von Attenhausen Rudolf 429. 

Attenhofen 184. 

Atzenried P. Iodokus 205, 246. 

Au 40. 

— (Filiale) 405. 

Auer, Verlag 350. 

Auerbach 393. 

Aufheim 25, 163, 184. 

Aufkirch 47, 364. 

Aufkirchen 314. 

Augart Ludwig 488. 

Augsburg 1, 6, 53, 34, 44, 51, 
56, 60, 71, 78, 80, 90, 99, 
102, 106, 110, 118, 130, 131, 
151, 160, 176, 183, 194, 
198, 199, 201, 205, 256, 
2853, 302, 305, 308, 318, 
337, 338, 348, 357—3559, 
368, 388, A406, 407, 420, 
425—425, 4536, 445, 490. 

— Augustinerprior 87. 

— Bischof 38, 8T, 109, TO, 113, 
117, 123, 124, 201, 258, 247, 
269, 339, ZA8, 357, 372, 
596, 409, 437. 

— Bischof (Fürstbischof) Albert 

305. 
— — Alexander Sigmund 181. 


— 509 — 


Augsburg, Bischof Christoph 81, 
110, 113. 


— Heinrich 109, 117. 

— Johann Christoph 180. 
— lohannes Franz 24. 

— Otto 437. 

— Peter (I) 20T, 204. 

— Peter (II) 305, 339, 406. 
_ Udich (von Schönegg) 26 


— Wolfhard 26. 

Bistum, Diözese 27, 29, 41, 

44, 47, 48, 51, 52, 55, "120, 

122, 133, 139, 177. 181, 191. 

194, 196, 200, 205, 209. 210, 

212, 218, 219, D24, 227, 

230-232, 234, 235. 251, 

252, 276, 279, 290, 303, 

308, 316, 317, 319, 320, 

326, 5335, 349, 357, 364, 

408, 412, A530—435, 437, 

Aus, AA9_—_457, 459, A60, 

462, 463, 483. 

Dom, Domkirche, Kathedral- 

kirche TI, 26, 27, 180—183, 

272— 214, 398, AAS. 

Domherren 78, 127, 196, A441. 

Domkaplan 178, 185. 

Dompropst 1. 

(als) Druckort II, 109-—-111, 

114, 115, 143, 144, 148, 172. 

283, 549, 580, 455. 

—_ Heiligkreuz 8, 180. 

— Hochstift 180, 253. 

— „Hochzoll 366. 

— Karmelitenkloster 33. 

— „Kriegshaber 487, 488, 492. 

_ Ehen 176, 537. 359, 
00 

— ÖOrdinariatsarchiv 263. 

— (als) Ordinationsort 58, 257. 

— -Pfersee 357, A098. 

— Reichstag 87, TIO1, 480. 

— St. Gallus 364. 

— St. Georg 6, 172, 305, 306, 
339, 364, 489. 

— St. Iakob 144. 

— St. Ioseph II, 407. 

— St. Margareta 332. 

— St. Maria Stern 137, 170. 

— St. Max 137, 313, 388, 498. 

— St. Moritz 7, 27, 32, 53, 137, 
190, 206, 215, 305, 324, 
Aa3, 484. 

— St. Peter 310. 


BERRRS 


Il 


Augsburg, St. Stephan 170, 283, 
359, 393, 493, 494. 

— St. Ulrich u. Afra 5, 137, 159, 
180, 204, 249, 383, 292, 
329, AA®. 

— St. Ursula 137. 

— Stadt 24. 

— (als) Studienort 9, 38, 46, 
156, 162, 307, 325, 326, 
ala, 420. 

— Weihbischof 159, 180, 183, 
256. 

Augsburger Konfession 87, 90, 91, 
375. 


Augspurgensis, Augusta Vind., Au« 
.. . ‚gustensis s. Augsburg. 
Augustin, der hl. 52, 96, 364, 
406, 467. 
— von Ancona s. Augustinus 
Triumphus. 
Augustinus Triumphus 52, 54. 
Auracher P. Benno 21. 
Aurbach Klaus 444. 
— Ulrich 444, 
Aurbachin Klara 249, 
— Klara A444, 
Aurillon Elias 380. 
Austria s. Österreich. 
Autenried 192. 
Auwer Wilhelm 460. 
Aventin s. Turmair. 
Avignon 143. 
Aystetten 303, 504. 


B. 


Baader s. Bader. 

Babenhausen 5, 4, 12, I9, 21T, 26, 
29, 54, 126, 149, 165, 166, 
170-172, 191, 239, 312, 
332, 365, 395, 402, 4353. 

Babenhusen s. Babenhausen. 

er 129, I91, 39T, 415, 


Badensis s. Baden. 

Bader Franz Anton ATA. 
— Franz lIoseph 531. 
— Georg 355—359. 
— Iohannes 46. 

Baienfurt 381. 

Baiern 3, A, 61, 76, 81, 85, 85, 
96, "101, 108, 109, 119, "162, 
163, 258, 339, 269, 271, 
284, 285, 503, 314, 571. 
ee 425, 467, 469, 470, 
476. 
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Baiersried 15, 149, 414. 
Bainda Georg 455. 
Baindlkirch 192. 
Baindt 19. 
Baisweil 321, 322, 505. 
Balderschwang 20, 40, 311. 
Baltimore 167, 307, 308. 
Baluze Stephan 263. 
Balzhausen 319. 
Bamberg 80, ID: IR TI6, 170, 
172, 240, 
Banser Georg se 
Barbara, die hl. 264. 
Barnabas, Abt 84. 
— der hl. 84. 
Barnim, Herzog 73, 75. 
Bartenschlager Ioseph Marian 135. 
Baruchir Iohannes 192. 
Barzizius Gasparinus 52, 53. 
Barzizo 53. 
Basel 53, 84, 86, 88, 113, 216, 
218, 232. 
Basilaea s. Basel. 
Basilides, der hl. 213. 
Basilius, der hl. 52, 54. 
Batscheider Georg 242, 
Baucis 265. 
Baumann Dr. Franz Ludwig 252. 
Baumeister Georg 461. 
Baumgarten Dr: Alfred 347, 352, 
354, 357 
Baumwarth, Oberamtmann 388. 
Baur P. Bernhard 397. 
— Georg 363—364. 
— Iohannes 397. 
— Iohann lakob 129. 
Bautzen 53. 
Bavaria s. Baiern. 
Bayer s. Payr. 
Bayerdiessen 11. 
Bayern s. Baiern. 
Bayley, Bischof 308. 
Bayma 150. 
Bebel Heinrich 107. 
Becherer Franz Xaver 419, 
— Kaspar 417. 
— Dr. Magnus Anton 157— 
158. 
Beck P. Benedikt 380. 
ar P. Benedikt 333, 387, 


— P. Bruno 22. 

— Franz Michael 461. 
— Philipp Iakob 333. 
— P. Stephan 333, 390. 


Beckler s. Beckeler. 
Beckstetten 303. 
Bedernau 31, 126, 146, 152, 443. 
Beersbach 333. 
Beggel Iohann Bapt. 328. 
— Willebold 25—26, 505. 
Beham lIohannes 449, 
Behem P. Iohannes 449, 
Behen s. Böhen. 
Beinberg 425, 490, 
Belgien 4, 496. 
Bellenberg 242, 444. 
Belzinger Dr. Iakob 229-230. 
— Martin 214. 
Benedikt, Abt s. Ottobeuren. 
— der hl. 32, 136, 143, 265, 
2 378, 381, 383, 389, 


_ X "Pap st 26. 
Henedikihäem TI, 185, 425, 486, 
Benediktus Fr. 461. 

Bengger Iakob 325. 

Benker Iakob s. Bengger. 

— Iohannes 464. 

— Petrus 231. 

Benkert 158. 

Benningen 9—11, 37, 123, 160, 
166, 276, 277, 282, 299, 
300, 317, 320-322. 329, 
331, 337, 415, 493, 429, 
a8, 504-505. 

Beppel P! Iohannes 369. 

Ber Ludwig 232. 

Berchthold P. Wrich 160. 

Berg (am Bodensee) 229, 390, 
— (bei Donauwörth) 485. 

— im Gau 358. 

— (Pfr. Haldenwang) 157. 
(Pfr. Obergünzburg) 287. 

Hengaind 53. 

Bergatreute 333, 

Bergheim seen) 178. 

Berghof 30. 

Bergmann Anton s. Berkmann. 

— Ignaz 307. 

— lohann Benedikt 330. 

Berkheim 175, 394. 

Berkmann Anton 314. 

Berlin 252, 358, 497. 

Bermundi Balthasar 217. 

Bern 84, 86, 87, 113, 225, 262. 

Bernbeuren 188, 415. 

von Berndorf Cölestin 147. 

Bernhard s. Bernhart. 

Bernhart Andreas 421—422, 
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Bernhart Iohann Evang. 182. 
von Bernhausen P. Eberhard 154. 
Bernold, Abt s. Ottobeuren. 
Bernried 35. 
Bernsbach s. Beersbach. 
Bers Philipp 429. 
Bertele Martin 4TA. 
— Martin 434. 
Bertlin Bartholomäus 260. 
Bertoldshofen 126, 239, 307, 404, 
4TA, 489. 
Besch Iohannes 453. 
Besserer Ursula 217. 
— Wilhelm 217. 
— Wilhelm 217. 
Betlinshausen 311. 
Betscher Martin 20. 
Betsching Iohann Nep. 5. 
Betz Iohannes 16. 
— Martin 500. 
Betzenried s. Betzisried. 
Betzet P. Iohann Evang. 23. 
Betzigau 133, 156, „20, 404. 
Betzisried 317, 322 
Beuern 315. 
Beuren (Kap. Weissenhorn) 23— 
5, 354, 395, 428. 
— s. Klosterbeuren. 
— Otto 362. 
Biberach 195, 222, 253—255, 
303, 3352, 386. 
— (Kap . Weissenhorn) 422. 
Biberbach 50, 167, 192, 240, 339, 
487. 
Bichl 40, 126, 505. 
Bickel Melchior 153—T54. 
Bidingen 176, 310. 
Biel Gabriel 58. 
Biesenberger Ioseph Anton 263. 
Bigelmair Dr. Andreas 253. 
Biggel s. Bickel, 
Bigiel P. Maximilian 426—427. 
Bihlafingen 381. 
Bihler Franz Sales 336. 
Bild Vitus 259, 263. 
Bill Iakob 206. 
Billenhausen 274, 304. 
Biller Ferdinand 398. 
Binswangen 6, 125. 
Binzer P. Sigismund 166. 
Birchenmayer s. Birkenmayr. 
Birchtel P. Iohannes 243, 
Birthel s. Birchtel. 
Birkendorf s. Grafenhausen. 
Birkenmayr lakob 128. 


Birkland 389, 486. 

Birtel Iohannes 243. 

— P. Iohannes s. Birchtel. 
Bischenberg 4, 279, 307. 
Bischofszell 213. » 

Bissingen 185, 192, 389. 

Bitzer Io[lhannes] 455. 

— Martin 455. 

— Sebastian 276-277. 

Blarer Ambros 259, 262, 263. 

Bles, Blessensis s. Pless. 

Blitzenreute 384. 

Blöcktach 3. 

Blosius Ludwig 105, 106. 

Blotzheim 3. 

Blyenbeck 186. 

Bobingen 306. 

Bodelsberg 126, 178. 

Bodensee 180, 229. 

Bodenstein Dr. Andreas 71—75, 
77, 78, 96, 110, T1T, 233. 

Bodenwalz, Glockengiesser 196. 

— Friedrich 196. 
von Bodmann lohannes Franz 142. 

— Rupert, Abt s. Kempten. 
Böck s. Beck. 

Böckeler s. Beckeler. 

Böcklin Ulrich 438. 

. Ulrich 448. 

Böcklis s. Böcklin. 

Boethius 52, 53. 

Böhen 11—16, 124, 146, 160, 277, 
318, 322, 326, 328, 330, 
332, 378, 413, AIA, 450. 

Böhmen 88. 

Böhringen 391. 

Bönlin P. Hermann 243. 

Börwang 157, 159, 492. 

Bösenreutin (Bösenreute) 275. 

von Bötting P. Philipp 272. 

Bohen s. Böhen. 

Bollstadt 389. 

Bologna 27, 60—62, 84, 94, 99, 
107, 212, 225, 230, "238, 
438. 

Bolsterlang 428. 

Bomhard s. Bomuer. 

Bomuer Iohannes 434. 

Boneberg P. Nonnosus s. Ohne- 


erg. 
— Sebastian 419. 
de Bonis Sebastian 228. 
Bonn 97 
Bonstetten 304. 
Bonte Konrad 197. 
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Boos 2, 16—22, 34, 127, 159, 166, 
329, 339, 399, 430, 443, 
449, 505. 

— (Dek. Saulgau) 131. 

Boosensis s. Boos. 

Bopfingen 206. 

Bos, Boss s. Boos. 

Boschartensis s. Bossarts. 

Bossarts 274. 

Bosshardt s. Bossarts. 

Botzenried s. Betzisried. 

Brackenheim 85 . 

Brackenhofer Abraham 302. 

Brandenburg 74, 76, 79, 80, 109. 

Brant Sebastian 58. 

Braun Iohann Bapt. AIA. 

— Konrad 442 

— Martin 455. 

— P. Petrus 370. 

— Thomas 284. 

— von Lengenfeld s. von Len- 
genfeld. 

Braumeniller P. Beda 376—377. 

Braunmillerin Maria Theresia 
s. Schütz. 

Brecht Georg 431. 

Brechtl Iodokus 41, 

Breck s. Breg. 

Breg Burkhard 434. 

— lohannes 12. 
— Kaspar 451. 
— Michael s. Brög. 

Bregenz 162. 

Bregenzerwald 162, 333. 

Breher Franz Xaver 172—174. 

— Dr. P. Theodor 497. 

Breisgau 470. 

Breitenbrunn 7, 151, 272, 379. 

von Breitenstein Sebastian, Abt s. 
Kempten. 

Breitenthal 126. 

Brell Michael 46. 

Brem Iohannes 202—203. 

Brenner Iohann Martin 422. 

— Martin 451. 

Breslau 158. 

Brey P. Iohannes 247—248. 

Briechlin Alexander 462. 

— Hans 405, 462. 
— Michael 405. 

Brier Balthasar 155. 

Brisgoria s., Breisgau, 

Brix, Arztensgattin 580. 

Brixen 40, 60, 111, 112, 235. 

Brochenzell 390. 


Brög Michael 140. 

Bıöll s. Brell. 

Bıröm Christian 203. 

— lIohannes s. Brem. 

Brüchlins 379. 

Brück Dr. Heinrich 76. 

Brüssel 352. 

Bruggmers 435. 

Bruggnerensis s. Bruggmers. 

Brun s. Braun. 

Brunner P. Heinrich 386. 

Bubenhausen 122. 

Bubsheim 333. 

Bucehofen 18. 

Bucer Martin 87, 90, 92, 94, 95, 
116, 480-482. 

Buch 408. 

Buchenberg 6, 158, 179, 485. 

Buchenbrunn 192, 

Bucher Iohannes 210. 

Buchler Gallus 285. 

Buchloe 422, A490, 498. 

Buckfast 494, 498. 

Budorinus (von Budoris) s. Heidel- 


erg. 
Bühl 163, 185. 
Bühler Anna 232. 

— Bartholomäus 232. 

— Heinrich 231—232. 
Bürkenmayr s. Birkenmayr. 
Bürklin Angela 207. 

— Hans 207. 

— Heinrich 198, 207. 

— Iakob 207 —208. 
Buffalo 308. 
Buffler s. Bufler. 
Bufler Iohann Martin 334—335. 
Buppelin s. von Eisenburg Burk- 
hard. 

Burchgarmayer lohannes 432. 
Burg (ietzt Vorderburg) 275. 
— (Kap. Kirchheim) 34. 

Burgau 133. 

Burgberg 147, 307. 
Burger Sigmund 209, 
Burggen 178, 311, 336. 
Burghausen 108, AOT. 
Burgheim 178. 
Burgund 445. 
Burkhard Georg 76. 


— Dr. Peter 80. 
Burkhardt von Burkhardis Dr. 
Franz 62. 


Burlafingen 240, 511. 
Buscher Iohannes 224. 
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Buschiri, Araberhäuptling 410. 
DYSOUdE Franz loseph 329, 


9. 

— P. Leonhard 329, 379. 
Buttenwiesen 50, 404. 
Butzenlechner Georg 186-187. 
Buxach 209, AAO, 442. 
Buxenhaim s. Buxheim. 

Buxheim 2, 9, 22-26, 61, 124, 
196, 212, 227, 251, 367, 
: 385, 398, 399, 428, 430, 
505. 
Buxheimensis, Buxia s. Buxheim. 
Byzer s. Bitzer. 
k> 


Cades Nikolaus 455. 

Camerarius Ioachim 233. 

Campeggio Lorenz 87, 90, 95, 
112, 114, 117. 

— Thomas 90. 

Campidona, Campidonensis, Cam- 
pidunum s. Kempten. 

Canevin, Bischof 169. 

Capito Wolfgang 87, TI. 

von Caprarüs P. Peter 207. 

Capua 112. 

Carlstadius s. Karlstadt. 

Carnificis s. Metzger. 

Carolstatinus s. Karlstadt. 

Carolus s. Karl. 

Carpentarius s. Wagner. 

von Castell Ioseph Leopold 31. 

Catanea 54. 

Cato 52, 53. 

Catullus 53. 

Caufbeiren s. Kaufbeuren. 

Cellarius (Ludwig) T11. 

Chiemsee 115, 142. 

Christertshofen 33, 171. 

Christus 10, 12, 59, 84, 103, 112, 
115, 131, 265, 266, 304, 
465, 467, A68, 472—476, 
478—480, 482. 

Chrysostomus, der hl. 10, 471, 
4 


82. 
Chur 3, 84, 86, I91, 198. 
Cicero 52. 
Cincinnati 167. 
Clotz s. Klotz. 
Cochläus Iohannes 107. 
Coci s. Koch. 
Colonia s. Köln. 
von Coltelli Dr. 348. 
Columbus 11. 


Concy 233. 
Conrater Balthasar 230. 
— loachim 237. 
— Ludwig 224. 
— Dr. Lukas 224—226, 445. 
— Wolfgang 230. 
Constantiensis s. Konstanz. 
Contarini, Kardinal 90. 
Cornes Iakob 457. 
Cosmas Fr. 430. 
Costentz s. Konstanz. 
Crismer s. Krismer. 
Critzer s. Krietzer. 
Cronburg, Cronburgensis s. Kron- 
burg. 
Cvnilaeus s. Künlin. 
Cuspinian Iohannes 106. 
Cymmermann s. Zimmermann. 
Cyprian, der hl. 6, 96. 
Cyrinus, der hl. 213. 


D 


Dachsberg 130, 132, 133. 
Dächenbader (Geschlecht) 506. 
— Hans 506. 

Dänemark 346. 

Dallas 11. 

Dannheimer Tobias 335. 

Dar-es-Salam 410, 411. 

David 100, 481. 

Davos 130. 

Deber Iohannes 433. 

Degen Dr. Konrad 201. 

Deggendorf 393. 

Deigendesch Karl 172. 

Deimhausen 240. 

Deisselberg s. Theinselberg. 

Deller Anton 348, 

Dennenberg 323, 366, 373, 496. 

Dentzel Iohannes 459. 

Dertosa (ietzt Tortosa) T12. 

Dertusiensis s. Dertosa. 

Deschler Konrad 30—31. 

Desingen s. Dösingen. 

Dettelbach 132. 

Detzenacker 409, 

Deubach 365. 

Deufstetten 284. 

Deuring Christian 402, 506. 

Deutschland 4, 55, 60, 61, 70, 77, 
79, 81, 114, 143, 204, 233, 
254, 261, 272, 308, 346, 
467, 468, 496. 

Deutsch-Ostafrika 134, 410, 411. 

Devon 498. 


3 


— Bild — 


Dewangen 303. 
Diana 481. 
Dickenbühl 155. 
Dickenreishausen 195, 199, 442. 
Diebold Hans 450. 

— P.N. 450. 
Diebolder Iohann Bapt. 187—188. 
Diedorf 27. 
Diedrici s. Dietrich. 
Diemeler s. Dimmeler. 
Diepold Franz Karl 147. 
Diepolder Fr. Karl s. Diepold. 


— Dr. Iohann Nep. 10—11, 504. 


Diepolz 188, 415. 
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Dietenheim 397. 
Dietenheimer Iohannes 451. 
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— P. Iohannes 450. 
— Ulrich 442. 
Dietersberg s. Dietrasberg. 
Dietershofen 26-35, 125, 328, 
391, 424, 430—431, 505. 
Dieterskirch 387. 
Dietkirch 20. 
Diethmanns 221. 
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314, 403, 404, 409, 427, 
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Dietmannsriedensis s. Dietmanns- 
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Dietrasberg 405, 462. 
Dietratried 426. 
Dietrich Blasius 45. 
— Iohannes 207. 
— Veit 98. 
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29, 31, Gar 57, 40, 50, 60, 
116, 124, 126, 132, 153, 136, 
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4T4—AI6, A418, 419, 42T, 
422, 424, A425, 426, 428, 
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46, 123, 140, 153, 155, 180, 
186, 238, 276, 291, 293, 
297, 300, 313, 321-323, 
370, 395, 396, 413, 429— 
437,458, 459, AG2, 463, 490. 

— Klerikalseminar 4-6, 137, 
145, 364. 

— Knabenseminar 129, 172, 186, 
241, 242, 365, 407, 484, 
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Priesterhaus 387. 
Schuldistrikt 313. 
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141, 154, 155, 164, 165, 177, 
182, 189, 272, 274, 290— 
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321, 325— 525, 327, 369, 
372— 374, 394, 395, 402, 
403, 405, 412, 413, 418, 427, 
429 — 437, 458, 459. 
Dillingensis s. Dillingen. 
Dimmeler P. Franz 177. 

— Georg 413. 
Dingisweiler 129. 
von Da Pankratius 305, 409, 
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Dioclea 180. 
Dionysius Areopagita 1IO, 113. 
— s. Cato. 
Dirlewang 241. 
Dirr P. Franz 19. 
Dischingen 297. 
Disentis 160. 
Dobel Friedrich 203. 
Dochtermann Benedikta 421. 
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— P. Honorat 420, 421. 
— Scholastika 421. 
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Donau 339. 
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279, 350, 416, 485, 493. 
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von Dormayr Ioseph 150. 
Dorneberg Iakob 506. 
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Iohann Martin 10. 
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Dürr s. Dirr. 

Dumnler P. Thaddäus 141. 

Duns Scotus 96. 
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Duracher s. Durricher. 

Durricher P. Heinrich 247. 

— Markward 451. 
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Ebenhausen T48. 

Ebenhofen 45, 425. 

Ebenried 10. 

Eberhard, Abt s. Kempten. 

— , Herzog 375. 
— Kaspar 412. 

Eberle Iohann Nep. 31. 

— P. Kaspar 381—382. 

Eberlin Sebastian 458. 

Ebersbach 40-51, 146, 163, 202, 
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334, A400, 417, A31—432, 
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Ebershausen 124. 

Eberspach, Eberzbach s. Ebers- 
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Echlishausen 334, 417. 
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— Franz Xaver 188. 
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— P. Michael 448. 
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Eglofferin Elsbeth 217. 

Eglofs 384, 392. 
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Eheimensis s. Eheim. 
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— Iohannes 237—238. 
— Iohannes s. läck. 
— Wolfgang 237. 
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Eichstätt 58-60, 63, 64, 70, 78, 
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Einsiedeln 83. 
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— Matthias 426. 

Eisele Iakob 239. 
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Ellenbog Kunigunde 254. 
— Margareta 254. 
— P. Nikolaus 41, 120—122, 
220, 222, 223, 237, 252— 
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— Onophrius 254. 

— Ulrich 222, 254. 

— Dr. Ulrich 222, 253, 255, 
von Ellenbog s. Ellenbog. 
Ellenbogen 255. 
von Ellerbach Heinrich 196, 
Ellgau 6, 158, 240. 

Ellhofen 364, 365. 
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Emmering 188, 
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Endras Daniel 461. 
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Endres Franz Ioseph 499, 

— Iohann Evang. 408, 
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Engel P. Iohannes 28, 

— Petrus 456, 
Engelberg 84. 
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218, 316, 325, 412, 414, 
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Engstler Iohann Ulrich 335, 
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Ennetach 135, 384, 
Ensdorf 133. 
Entraching 191. 
Ephesius s. Ephesus. 
Ephesus 481. { 
Epishusanus s. Eppishausen. 
Epp Balthasar 405. 

— Iohannes 121. 


Epp Magnus Anton 39, 

Eppishausen 40, 305, 

Epple Friedrich Basilius 39-40. 

— Georg s. Epplin. 

— Ilohann Evang. 275. 
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— Georg 275. 

Erding 120, 

Eresing 410. 

Erfurt 73, 80, 208, 
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Erisried 413, ATA, 

Erkheim 2, 51, 130—134, 175, 
176, 272, 273, 304, 315, 
325, 379, 421, 423, 426, 
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Erkheimensis s. Erkheim. 

Erling 167, 176. 

Ermann P. Georg s. Ehrmann. 

— Iohannes 446, 

Ernst, Herzog 109, 110. 

Erasmus von Rotterdam 94, 98, 
232, 259, 

von Erolzheim Markward 193. 

Erostratus 481. 

Erpfting 205. 

Esbach 491. 

Eschers 417. 

Essenmüller Iohannes 288, 

— Peter 5 

Esslingen 99, 206. 
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319, 416. 

Etting 20, 428, 

Etiringen 128. 
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Euernbach 185, 504. 

Eurishofen 20, 47, 239, 

Europa 94, AII, 412. 

Eusebius Gallicanus 10. 

Eutenhausen 228, 333, 

Eva 265. 

Everhard Nikolaus 102, 
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von Eyb Gabriel, Bischof 63, 81, 
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Fabri Adam 451. 
— Balthasar s. Schmid. 
— Georg 454. 
— Jakob 452. 
— Johannes 7. 
— lohannes s. Schmid. 
— P. Martin 250. 
Faehlin Michael 434, 435. 
Fäser Valerian 446. 
Faeserin Barbara 444. 
Fäustle P. Peter T130—131. 
Fahlenbach 176, 185, 311, 359. 
Fahlheim 386. 
Fahrenschon Ulrich (iun.) 223. 
— Ulrich (sen.) 223. 
Faimingen 404. 
Fainagg, Patrizierfamilie 244. 
— P. Iohannes 244. 
von Falkenstein, Freiherr 146, 
— Agnes Febronia TA6. 
Falser Markus 164—165. 
Farer Iohannes 317. 
— P. Iohannes 367. 
— Michael 460. 
Faukall Maximilian 240, 
von Faulhaber Dr. Michael 496. 
Faus P. Magnus 31—32. 
Federmann Georg 220-221. 
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— P. Nikolaus s. Alberti. 
— P. Rudolf 251. 
Fehle P. Augustin 275. 
Fehr Iloseph 147. 
Feilnbach s. Fahlenbach. 
Feistle s. Fäustle. 
Felb Iakob 27—28. 
Feldkirch 18, 22, 32, 40, 141, 253, 
377. 
Feldlin Markward 462. 
— Markward 462. 
Felicitas, die hl. 262, 264, 266. 
Felin s. Vöhlin. 
Fellheim 277, 396—401. 
von Fellheim Heinrich 394. 
Fent Augustin 5. 
Ferber Hans 449. 
Ferberin Barbara 449, 
Ferck Sebastian 461. 
Ferdinand, Erzherzog 83, 84, 368. 
— I, Kaiser 368. 
— König 89, 90, 114. 
Fergg Philipp 326. 
Fessler P. Konradin 302. 
Fey loseph 23, 24. 
— P. Korbinian 24. 


Fey Peter 24—25. 
Fick Georg 450. 
Fidelis Iohannes 456. 
Filshofen s. Vilshofen. 
Finken 313. 
Finningen 22, 23, 417. 
Finnland 346. 
von Firmian Niklas 254. 
Fischach 311. 
Fischbach 3. 
Fischen 8, 428. 
Fischer Georg 123. 
— Georg 324. 
— lIohannes 116. 
— Michael 416-417. 
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Flach Georg 93, 469, 
Flachius s. Flach. 
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Flatz Dr. Gottlieb 184, 304. 
Flecher s. Flechter. 
Flechter Iohannes 453. 

— Wolfgang 454. 
Fleinhausen 239. 
Fleischmann Sigismund 456. 
Fleschutz Balthasar 313. 

— P. Bonifaz 409—412. 
Fögelin s. Vögelin. 
Formbach 371. 
Forst 178. 
Forster P. Iohann Evang. 191. 
Fraidling Magnus Anton 49. 
Franconia s. Frankreich. 
Franken 398, 399. 
Frankenhofen 20, 239. 
Frankenried 129, 161, 218. 
Frankfurter Broschüren 362, 364. 

— Parlament 4. 
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Frauenalb 190. 
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Frei P. Alphons s. Frey. 
— Ioseph Anton 161. 
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396. 

— Maria Anna Kath. s. von 
Westernach. 
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Freinberg 493. 
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183, 187, 213, D1A, 238, 
314, 334, 388, 408, "445. 

Frener Cölestin 379. 

Freuding Viktorian 20. 

Frey P. Alphons 12—T5. 
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— Balthasar 323. 

— Gabriel 12. 

— Ioseph Anton s. Frei. 
— Matthias 298. 

von Frey Xaveria s. Herbeck. 

Freyburg s. Freiburg. 

Freystadt 366. 

Fri Iohannes 455. 

Friburgum s. Freiburg i. Br. 

Frick Iohannes 463. 

— Johannes 463. 

Frickenhausen 209, 212, 440, 
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Friedberg 11, 54, 153, 176, 236, 
241, 308, 334, 366, 490. 
— (bei Saulgau) 387. 

Friedle Benedikt 378. 

— Gabriel 378. 
— loseph 378. 
— P. Narzissus 578—379. 

Friedrich, Bischof 26. 

— Herzog 203. 
— IL, Kaiser 4453. 
— Markgraf 109 . 

Friedrichshafen 131. 

Fries Anton 34. 

Friesenhofen 165, 388. 

Friesenried 310. 


Fristingen 127, 136. 
Fritz (Buchtitel) 349. 
Frohnleiten 280—282. 
Frommel Moritz 20. 
von Frundsberg Georg 445. 
Fryburg 167. 
Frygk s. Frick. 
Fuchsschwanz P. Pelagius 387. 
Fucksschwantz Oswald 434. 
von Fürstenberg, Fürstin 18. 
Füssen 39, 138, 260, 302, 314, 
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110, 165, 166, 398. 
— P. Anselm 18, 
— Anton 82, 437. 
— Anton IX. 
— Bonaventura 141. 
— Jakob 60, 106, 110. 
— lIohann lakob 18. 
— Katharina Iohanna 165. 
— Leopold 190. 
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— Paul 165. 
— P. Rupert 18. 
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Funk, Patrizier 218. 
— Dr. Eustach 218, 227. 
— Hans 218. 
— Stephan 455. 
— Wolfgang 189, 218, 227. 
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Gabelbachergreuth 311. 
Gabler Iohann Bapt. 334. 
Gablingen 487. 
Gabriel, Bischof s. von Eyb. 
von Gagern, Freiherr 361. 
Gaindorf 102. 
Gaiser s. Gaisser. 
Gaisser Iakob 179. 
Gaissmayr P. Ämilian 371—372. 
Gaist Georg 427 . 
Galonis Konrad 194. 
Gamsgraben 231. 
Gannertshofen 21. 
Gansheim 387. 
Gantner Iohannes 455. 

— Leonhard 227. 

— Ulrich 227. 
Garching 188. 
Gars 367, 392, 393. 
Gasparinus s. Barzizius. 
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Gasser lIohannes 433. 
Gassner Ferdinand loseph 183. 
Gaumer lohannes 324. 
Gebelin Balthasar 322. 
Gebhart Georg Christoph 461. 
Gebratshofen T56. 
Gebweiler Hieronymus 107. 
Geiger Christian 395. 
— Georg 394-395. 
— Georg 395. 
— lIohann Martin 421. 
— Dr. Ludwig 252. 
— P. Romuald 385. 
Geiler Iohannes 105, TO6. 
Geisenried 45, 50. 
Geisslingen 397. 
Geist Iohannes 29. 
von Gemmingen Juliana Regina s. 
von Reichlin Meldegg. 
Gempfing 185. 
Genderkingen AI6. 
Genszburgensis, Gentzburg 
s. Obergünzburg. 
Georg, Abt s. Kempten . 
ich hof III. 
— der hl. 190, 303. 
— Fürst 73, 75. 
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Georgi Dr. 491. 

Gerhart Iohannes 462. 

“  — Matthias 463. 
Gerlfingen s. Gerolfing. 
Germania s. Deutschland. 
Gernlein Iohann Bapt. 357. 
Gerolfing 116, 477. 
Gerolsbach 129. 

Gerson Iohannes 52, 53. 
Gersthofen 500. 
Gerung lohannes 442, 
Gessler Elisabeth 255. 

— lohannes 255. 

— Johann Michael 398. 
Gesslerin Anna 597. 
Gestratz 40, 159, 242, 336. 
Gett Friedrich August 241. 
Geyger s. Geiger. 

Gfäll 47. 

Gföll s. Gfäll. 

Giessen 363. 

Ginckelein Georg 457. 

Glarus 83. 

Glaserhof 278. 

Glatz Petrus 460. 

Glöggler Franz Xaver 19I—192. 


Glöggler Ioseph 192. 

— Silvester 191, 192. 

Glögler s. Glögg ler. 
von Glöss Bernhard 69, 115. 
Glött 40. 
Glöttner P. Iohann Nep. 33. 
Glogger Georg 484. 
Gmeinder Alexander 210. 

— Konrad 210. 
Gmeinried 39, 404. 
Gmünd 27. 

Göggingen 8, 312, 334. 
Görisried 291. 

Görlitz 120, 122. 
Göser P. Eduard 132. 
Götzfried P. Adam 28, 

— Kaspar 431. 
Götzlin Ulrich 194. 

Goll P. Anselm 166. 

— Franz Xaver 23. 
Gorlicensis s. Görlitz. 
Gossmannshofen 186, 188. 
Gotha 90. 

Gottenau 190, 192, 437, 489. 
Gottmannshofen 135, 275. 
Gotzmann Georg 47a. 
Graben 33, 319, 387. 
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— Anton 123 
— Iohannes 452. 
— Ioseph Benedikt T46—147. 

— Sebastian 289, 
Grafenhausen 391. 
Grafertshofen 402. 
Grafrath 427. 

Grambühler P. Pius 390-391. 
Granvella, Minister 90, 91. 
Graubünden 3 

Grauef s. Graf. 

Gıaz 298, 326, 398: 

Greiff Heinrich 457. 

Greiter Georg TAO. 

— Sigismund 434. 
Greitter Michael 405—406. 
Gremertshausen 129. 
Gremlich, Patrizierfamilie 195. 

— Konrad 195. 
Grenebach s. Grönenbach. 
Gretzfrid s. Götzfried. 
Greuter s. Greiter. 
Greuth 184. 
Greutter s. Greitter. 
Greving Dr. Ioseph 116. 
Griff Iohannes 453. 

— Thomas 453. 
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Grimm P. Basilius 373. 
— P. Georg 379. 
Grimmin Elisabeth O.S.Fr. 142, 
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Grinenbach s. Grönenbach. 

Grönenbach 5, 12, 36, 39, 127, 
137—151, 156, 160, 173, 175, 
186, 187, 196, 205, 212, 
217, 228, 274, 2098, 310, 
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408, A419, 426, 4534—435, 
445, A60, A85—486, 5085. 

von Grönenbach Bertold 137. 

— P. Ulrich 137—138. 
Grönwald Andreas 237. 
Gronenpachensis s. Grönenbach. 
Gropper Anton 22—23. 

— lohannes 90-92. 

— P. Martin 152. 

Gross Andreas 318. 

— Iakob Magnus 461. 

— lIohannes 430. 

Grossaitingen 149, 422, 
Grosskissendorf 148, 490. 
Grosskötz 241, 358, 422. 
Grotz Andreas Friedrich 418 . 

— Franz Peter 329. 
von Grotz, Herr von Bedernau 31. 
Gruebach, Grünebach s. Grönen- 

bach. 
von Grünenstein Wolfgang, Abt 
s. Kempten. 
Grünkraut 23. 
Grünwald 408. 
von Grundherr, Freiherr 51. 
Grunenbach s. Grönenbach. 
Gruss Alexander 153. 

— Ulrich 153. 

Günspurgk, Güntzburg s. Ober- 
günzburg. 
Günz (Fluss) 26. 

— (Pfarrei) 28, 152, 160, 179, 
199, 275, 277, 278, 316, 318, 
325, 327-330, 372, 41a, 
421, 435, 506. 

Günzach 302, 306, 312. 

Günzburg a. D. 102, 158, 328, 
358, 368, 396, 489. 

Günzegg 11. 

von Günzegg Bertold TI—12. 

Günztal 189. 

Güssenstatt, Geschlecht 442. 


— Barbara 442. 
— lohannes 442. 
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Gueth 391. 

Gufer Iohannes 458. 

Gundremmingen 337. 

Gunszburg, Guntzburg s. Ober- 
günzburg. 

Gunuil Bertold 447. 

Gurcensis s. Gurk. 

Gurk 237, 326. 

Gutenberg 29, 47. 

Gutleb P. Gordian 17. 

Gutmann Dr. Kilian 43. 

Gynzburgensis s. Obergünzburg. 

Gynzögg s. Günzegg. 
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— P. Cyprian 2. 

Haas Adolf 424. 

— loseph 177. 
Haberskirch 408. 
Habichtsthal 241. 
von Habsburg Rudolf 394. 
Hackh Georg 430. 
Hadrian VL, Papst 112. 
Häberlin Michael T40. 
Häder 148. 

Hämmerle Maximilian 176. 
Hänsle s. Hensle. 

Häring Ioseph 129—130. 
Häsler Baltus 444. 
Häusmer P. Nikolaus 246. 
Hafen Blasius 437. 
Hafenhofen 21. 

Hafenmair Georg 287. 

— P. Iohannes 300, 418. 

— Matthäus 299—300, 418. 
Hafenmayr s. Hafenmair. 
Haffner Hieronymus s. Hafner. 

— Dr. Paul 360, 362. 
Hafner, Patrizier 237. 

— P. Blasius 380. 

— P. Franz Xaver 389. 

— Hieronymus 237. 
Hafnerin s. von Lengenfeld There- 
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Hag P. Bartholomäus TAT. 
Hagenau 89, 115. 
Hagg Bartholomäus 141. 
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— F. Philipp 435. 
Haggius Georg 434. 

Hahn DE Iohannes Sigmund 339, 
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Haibel Franz Xaver 179, 

Hailer Matthäus 216, 457. 
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Hailer Paulin 216. 

Hailerius Paulus 457. 

Haim s. Heim. 

Haimertingen s. Heimertingen. 

Haintzel Ungerete 216. 

— Peter 216. 

Haintzlin Anna 216. 

— Elsbeth 216. 

Hainzel, Patrizierfamilie 217. 

— Dr. Martin 216—217. 

Halberstadt 80. 

Halbmeile 393. 

Haldenwang (bei Kempten) 15, 
127, 137, 153—159, 287, 
298, 313, 325, 555, A418, 
435, 486, 492, "506. 

Haldenwangen S. Haldenwang. 

Halle 358. 

Hallein 392. 

von Hallweil Anna Sibilla s. von 
Westernach. 

Halsbach 20 . 

Hamburg 263. 

Hamburger Hanseaten-Kreuz 495. 

— Truppen 495. 
Hamertingen s. Heimertingen. 
Hampp Franz Xaver ATA—AT5, 

— Franz Xaver 416. 

— lIohann Bapt. 413. 

— Iohann Ignaz 4T3—ATA. 

Handzell 310. 

Hantlos Sebastian 436. 

Hapt P. Honorat 390. 

Harer Iohannes 4533. 

— Severin 432. 

Harrach 398. 

Harrer Iakob T18. 

— Magdalena TI8. 

— Michael 118—120, 433. 

Hart 447. 

Hartmann Balthasar 38. 

— lohann Bapt. 312. 

— P. Iohannes 245. 

— loseph 499. 
Hartmannsberg 310. 
Hartmansperger Crispinus 432. 


— Michael 4A 45. 
Has Iohannes 452. 
Hase s. Has. 
Haselbach (Kap. Kirchheim) 298, 
299, 490. 
— (Kap. Rain) 311. 
Haser P. Franz 30. 


Haslach (Pfr. Ottobeuren) 328. 

— Franziskus 432. 
Hattenhofen 45. 

Hatzlenberg 127. 
Hauagius s. Hawangen. 
Haubt s. Haupt. 

Hauck Iakob 430, 

Hauer Dr. Georg 63, 65. 
Haupt Anton loachim 22. 

— P. David 175 . 

— Georg 175. 

— P. Georg 175. 

Hausen (bei Dillingen) 279. 
— (bei Mindelheim) 149. 
— (Erzb. Bamberg) 240. 
— (Kap. Schwabhausen) 40, 315. 
Hauser Anton 348. 
— P. Wolfgang 257. 
Hausschein s. Decolampad. 
Havangius s. Hawangen. 
Hawangen 10, 127, 159.163, 236, 
316, 323, 435, 487. 

Hayslyn Michael 453. 

Haystung lakob 457. 

Hebel Benedikt 172, 424-425. 

Hebensperger Iohann Nep. 498. 

Heberlin Iohannes 139. 

Hecht Iohannes 452. 

Heel P. Bernhard 167—169. 

— Franziska 167. 
— Heinrich 170, 172. 

— Ioseph 170—172. 

Heggbach 254, 259, 386. 

Heidelberg 27, A 43, 52, 54, 55, 
120, 139, 196, 197, 199-202, 
205211, 217, 221, 224, 
227, 250—232, 234, 235, 
251, 252, 255, 256, 289, 
290, 316, 317, 431, 432, 
454, 455, A443, AAO-—-454, 
458—460, 462, 463, 467, 
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Heidenheim 297, 376. 
von Heidenheim Iohann Ludwig 29. 
Heiler Willibald 25. 
Heim Bertold 206. 
— Dr. Franz lIoseph 283. 
— lohannes 206. 
— von Heimenhofen Dr. Georg 
Leo 377. 
Heimenhalden 292. 
Heimenkirch 178, 312. 
Heimertingen 17, 18, 21, 24, 149, 
164—174, 197, 231, 282, 331, 
435 — 456, 447. - 
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von Heimertingen P. Konrad 164. 

Heinle Alois 185. 

Heinrich, Abt s. Kempten. 
— Benediktinerpater 435. 
— P. Bernhard 421. 

— Bischof s. Augsburg. 

— Herzog 59. 

— VII, König 83, 95, 113, 261. 

— Priester 194. 

— Raphael 160. 

— von Rimini 208. 
Heisler Iohann Konrad 136. 
Heiss Iakob 457. 

— Karl 457, 458. 

— Leonhard 457. 

— Melchior 294. 

Heissen 432. 

Heissensis s, Heissen. 

Heissin Anna 238. 

Heissius s. Heiss. 

Helbigesberg 447. 

Heldenstein 392, 

Helias 474. 

Hell s. Heel. 

Hellengerst 40. 

Heltzlen Georg 433. 

Hempfer Petrus 189--190. 

Henchel Iodokus 405. 

Hengeler Erhard (iun.) 288. 
— Erhard (sen.) 288. 

von Henle Dr. Antonius Ritter 174, 

284, 548. 

Hensle Sebastian 19. 

Herb Iohann Evang. 157. 

Herbeck P. Bruno 25. 

— Xaveria 25. 

Herbishofen I94, 223, 405. 

Herbort Erhard 195. 

Herder, Verlagsbuchhandlung 150. 

Hereszeller Georg 122. 

— Maria 108. 

— Sebastian 122. 

Herger Nikolaus 455. 

Hering Georg 460. 

Heringher Iohannes 436, 

Herkules 479, 482. 

Herlisheim 42. 

Hermann Iohann Bernhard 145. 
— Vitus s. Hörmann. 

Hermeler Christian 432, 

Herpfer P. Alexander 377. 

Herrenstetten 124, 152, 442. 

Herretsried 34. 

von Hertling Georg 424. 

Hertnagel Bertold 438. 


Hertz s. Herz. 
Herz Iohann Iakob 301. 

— Michael 145. 

— Petrus 460. 
Hesselstahl 499. 
Hessen 363, 475. 
Hesser Martin 249. 
Hessia s. Hessen. 
Hesslin, Heszlin s. Hösslin. 
Hetzlinshofen 12, 187, 194. 
Heusius lakob 458, 
Heusmair s. Häusmer. 
Heyl Iakob 455. 
Heyss s. Heiss. - 
Hezius Theodorich 112. 
Hiebeler Franz Ioseph 156—157. 
Hieber Alexander 461. 

— lohannes 459, 
Hiebler Iohannes 290-291, 
Hiemer P. Gregor 383. 
Hiepp Meinrad 486, 
ne der hl. 208, 461, 479 

1 


Hiltenfingen 178, 504 . 
Hiltensperger Iohannes 458. 

— Iohannes 458. 

— Iohann von Matha 178—179. 
Hiltprant Iodokus 217—218, 
Hilzingen 390, 392. 
Himmelspforten 241. A 
Hindelang Franz Ioseph 422! 

— Iodokus 213. 

— lohann Evang. 422—423. 

— Karolina 422. 

— P. Petrus 177. 
Hinterstein 337. 

Hinwang 314. 

Hipponacteus s. Hipponax. 
Hipponax 468. 

Hirblingen 336, 

Hirschzell 337. 

Hirszdorff Iohannes 453, 
Hispanus s. Petrus. 
Hochaltingen 401. 

Hochdorf 25, 148. 
Hochgreuth 149. 

Hochstein P. Cölestin 2. 
Hochwang 422. 

Hochwanger Sigismund 421. 
Höbel Iohann Bapt. 404. 
Högg P. Placidus 382—383, 421. 
Hölzle Iakob 327, 372. 

— loseph 333. 

— loseph 335. 

— Theodor 335. 
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Hölzle P. Wolfgang 327, 372. 
Hölzlin Konrad 189. 
Hörberg Georg 500. 
Hörberger P. Lanfrancus 382. 
Hörbort s. Herbort. 
Hörbranz 300. 
Hörenberg 38. 
Hörmann Vitus 45. 
Hörmannshofen 337. 
Hörtrich Alois 187. 
Hösslin Heinrich 210. 
von Hötzl Petrus 348, 423. 
Hofbauer P. Franz Xaver 4. 
— Klemens, der hl. 5, 4, 191. 
Hofen 378. 
Hoffischer Georg 456. 
— Konrad 209. 
— Philipp s. Zangenried. 
Hofs (Filiale) 572. 
— (Pfarrei) 390. 
Hofvischer s. Hoffischer. 
Hoheneck Kaspar 434. 
von Hohenegg Maria Anna s. Keus- 


lin. 

Hohenems 248. 
Hohenfurch 387. 
Hohenheim 490. 
von Hohenlandenberg Hugo 83. 
Hohenrechberg 396. 
Hohenreichen 303.. 
Hohenried 404. 
von Hohenstein Wilhelm 57, 58. 
Hohenwart 185, 3TA. 
Hohenzell 307. 
Hohl Ignaz 185. 
Hohlmayr s. Hollmayr. 
Hold Christian 348. 
Holland 186. 
Hollenbach 158, 241. 
Hollmayr P. Franz 2. 
Holtzhay Georg 459. 

— Iohannes 459. 
Holtzlin s. Hölzlin. 
Holtzmann s. Holzmann. 
Holtzwart Iakob 454. 
Holzen (Kloster) 378. 
Holzgünz 30, 174—176, 191, 537, 

456, 487—488. 

von Holzgünz Rudolf 174. 
Holzgunze s. Holzgünz. 
Holzhausen 185. 
Holzhay P. Georg 431. 

— Willibald 352—333, 387. 
Holzheim 20. 

— (Kap. Rain) 409, 486, 480. 


Holzheu s. Holzhay. 

Holzhey Gallus 286. 

— P. Nikolaus 387. 

— Willibald s. Holzhay. 
Holzkirchen 178. 

Holzlin Melchior 461. 

— P. Wolfgang s. Hölzle. 
Holzmann Iohannes 454. 
Holzschuher Hans 444. 

— Klara 444. 

Homer 52, 54. 

Honsolgen 408. 

Hoogstraten Iakob III. 

Hopfen 213. 

Hopferbach 38, 141, 154, 156, 177 
—179, 293, 298, 299, 326, 
335, 418, 436. 

Hophferbach s. Hopferbach. 

Horber Ioseph Anton 5. 

Horgau 34, 158, 167, 240. 

Hosander s. Osiander. 

Huber Franz Xaver 185. 

— Jakob s. Hueber. 

— Iohannes 430. 

— Iohannes Chrys. 31. 

— P. Placidus 30. 
von Kal Dr. P. Maximilian T49 
Hubmair Balthasar 236. 

Hueb 147. 

Hübeler Franz Ioseph s. Hiebeler. 

— Iohannes s. Hiebler. 
Hueber Alexander 461. 

— Diebold (Theobald) 452. 

— Jakob 320. 

— lIohannes 327. 

— Johannes 458. 

— P. Placidus s. Huber. 
von Hueber Franziska 150. 

— loseph T49. 

— Dr. P. Max s. von Huber. 
Hünlein Heinrich 221, 250. 
Hünlin s. Hünlein. 

Hürbel 303, 384. 

Hütting 20. 

Hugel Sebastian 43. 

Huglfing 167. ; 

Hugo, Bischof v. Konstanz 225. 

— Lux (Lukas) 42. 

— von Strassburg 208. 
Humel Christian 455. 

— Hermann s. Humnael. 
Hummel Andreas 231, 256. 

— Georg 231. 

— Hermann 1. 
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Hummel Iohann Bapt. 184. 

— Iohannes 293. 

— Klaus 445. 
Huober Iohannes 320. 
— Iohannes 456. 

— Michael 437. 
von Hutten Moritz 116. 
Huttenwang 184, 333. 
Hutter Hans 443. 

— lodokus 443. 

— lörg 214. 

— Konrad 211—212. 
Huttler Dr. Max 283. 


I. 

Jachenau 500. 
läck Iohannes 197. 
Iakob, Mönch 257. 
lakob de Voragine 54. 
Ianser Fridolin 515. 

— Ioseph 314—315. 
Ichenhausen 241, 319, 328, 358, 

426. 

Idalgo Iohannes 61. 
Iedesheim 334. 
Iengen 537. 
Ienkofen 129. 
lerusalem 204, 544, 457. 
Iestetten 3, 4, T91. 
une 115, 131, 186, 271, 473, 


Iettingen 239, 315. 
llaburun s. Ilerbeuren. 
Il (Fluss) 383. 

iller 15, 133. 

Ilerberg 357. 

von lIllerberg, Edle 35. 


— P. Ulrich 35. 
Ilerbeuren 142, 145, 157, 242, 
289, 516. 
Ilerbeuren »«Kronburg 179-186, 
456, 488. 


Illereichen 9, 17, 209. 

Illergebiet 365. 

Dllertal 365. 

Illertissen 139, 171, 176, 365, 424. 

Dlerzell 487. 

Ilmmünster 3TA. 

Immelstetten 282. 

Immenstadt 156, 157, 188, 192, 
287, 299, 303, 512, 364. 

> 288, 289, 294, 300, 

Inchenhofen 5, 275. 

Indien 186. 


Ingelstat s. Ingolstadt. 
Ingenried 388. 
Ingenheim 506. 
Ingolstadium s. Ingolstadt. 
Ingolstadt 9, 28, 34—37, 53, 58, 
59, 62—64, 69—71, 80—82, 
93-95, 98, 101, 102, 105, 
107, 112—123, 139, 162, 180, 
216-218, 220, 221, 223, 
224, 227, 229, 231, 232, 
235, 237, 238, 250, 251, 
2553, 287, 291, 318—321, 
331, 415, 416, 419, 420, 
450, 432—436, 445, 456— 
460, 462-—-A6A, 465, 469. 
Inn 371. 
Inneberg 125, 126, 455, 485. 
Inningen 404, 4106. 
Innsbruck 60, 150, 254, 493. 
Inzikhofen 271. 
Ioachim, Abt 295. 
— Markgraf 74. 
Iob 479. 
lörg Michael 457. 
Iohann, Herzog 73, 75. 
— Adam, Fürstabt s. Kempten. 
— Christoph, Fürstbischof 
s. Augsburg. 
— Nep., der hl. 148. 
— Rudolf, Fürstabt s. Kempten. 
Iohannes, Abt s. Kempten. 
— Abt s. Ottobeuren. 
— Erzbischof T1A. 
— Evang. 13. 
— XXL, Papst 54, 62. 
— XXIL, Papst 26. 
— Bapt. von Mantua 264, 265. 
— Franz, Fürstbischof s. Augs- 


burg. 
— Ludwig, Erzbischof T16. 
— von Tlogavia 256. 
loseph, der hi. 52, 53, 181, 182, 


— Erzherzog 544, 347, 548. 
— Albrecht, Erzherzog 548. 

Iosephinus s. Ioseph, der hl. 

Irkum s. Erkheim. 

Irsee 44, 273, 296, 568, 370, 371, 
373, 377, 378, 388, 389, 
392, 420. 

Irsingen 422. 

Isaias 285. 

Isen 238. 

Isenach s. Eisenach. 

Isidor von Sevilla 52, 54. 
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Isingrim, Abt s. Ottobeuren. 

Isny 137, 158, 165, 177, 248, 258, 
383, 585, 588, 450. 

Itaburun s. Ottobeuren. 

Italia s. Italien. 

Italien 1IA, 346, 470, 494. 

von Ittelsburg Bertold 138. 

— P. Konrad 138. 

Ittingen 385. 

Iudas 92, 479. 

Iuliane Charlotte, Reichsgräfin 32. 

Iunkenhofen 157. 

Iuno 479. 


K. 


Kadeltshofen A401. 
Kadler P. Roman 387. 
Kaerler s. Kerler. 
Kärnthen 150, 493. 
Käser Leonhard 113. 

— Michael 223. 
von Kahr Dr. 357. 
Kairnes Iakob 457. 
Kaisersberg 105. 
Kahl 107, 278, 279, 336, 486, 
Kalksburg 150, 493. 
Kaltenhauser Franz Xaver 145. 
Kalten-Markt 390. 
Kaltschmid Georg 286. 

— Georg 286 
Kalvin 90, 92. 
Kammel (Fluss) &. 
Kammlach s. Oberkammlach. 
Kanzach 384. 
Kapfenburg 398, 399, 
Kappelmair Dr. Wolfgang 115. 
Karl ne Kaiser 86, 87, 112, 114, 


— Prinz 285. 
Karlshuld TO. 
Karlstadt 71, TIO, III, 233. 

— s. Bodenstein Dr. Andreas. 
Karmel 283. 
Karrer Leopold 364. 
Kaspar, Abt s. Ottobeuren. 
a die hl. 59, 10T, 224, 


Kathreiner, Firma 346, 

Kaufbeuren 29, 47, 50, 146, 176, 
199, 239. 242, '278, 291, 
299, 303, 318, 319, 358, 
364, 588, 496. 

Kauffbura s. Kaufbeuren. 


Kaufmann lakob 456. 
Kawerau Gustav 100, 104. 
Kelhaimensis s. Kelheim. 
Kelheim 238. 
Keiner s. Kener. 
Kelderer Alexander 435. 
Kellemayr Anton s. Kellenmayr. 
— Anton 124. 
Kellenmayr Anton 124. 
Iohann Bapt. 124. 
Keller Dr. 357. 
— Hans 236. 
— Iohannes 444, 445. 
— lIohannes 445. 
— Silvester 163. 
Kemnat (Kap. Oberdorf) 146, 335. 
Kempten 4, 16, 36, 37, 40, 46, 
28, 139, 143, 147, "151, 154, 
155. 174, 177. 187, 214. 247. 
274, 276, 287, 289-201, 293, 
299, 313, 322, 335, 549 — 
351, 402—404, 407-409, 
417, 423, 431, 435, 438, 
459, 486, 488, 489, "192. 
— Abt, Fürstabt, Fürst "A650, 
120, 142, 146, 147, 154, 156, 
183, 189, 200, 285—290, 
292—294, 297, 313, 399, 
402, A05, 438. 
— — Adam 294. 
— — Albrecht 293. 
— Anselm 18, 183, 399. 
— Eberhard 292. 
— Georg 154, 292, 313, 402. 
— Heinrich 438. 
— lohannes 285, 286. 
— Peregrinus 200. 
— Rudolf 189, 286—288. 
— Rupert 18, 143. 
— Sebastian 405. 
— Nohgang 120, 276, 289, 
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200 . 
Druckort 148, 162, 179, 484, 
489, 
— Gymnasium 50, 178, 303, 
305. 


— Heiligkreuz 166. 

— Herrschaft 293. 

— Kapitel 135, 159, 173, 185, 
289, 303, 306, 314, A426, 

— Landgericht 426. 

— St. Lorenz 156, 173, 187, 440. 

— St. Mang 298, 

— Schuldistrikt 133. 

— Stadt 236. 
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Kempten, Stift 18, 35, 38, 39, 45, 
48, 131, 135, 138, 144—14A7, 
153, 155-157, 164, 177, 186, 
187, 189, 288-290, 293, 
298—303, 313, 322, 326, 
396, 403, A05, 406, 418, 449. 
von Kempten Erhard 194. 
— Werner 194. 
Kempter Bartholomäus 322. 
— Erhard s. von Kempten. 
Kener Iohannes 452. 
Keppelin Thomas 455. 
Keren loseph Amandus 144. 
Kerler Ludwig 423. 
— Ludwig 489. 
— Martin 452. 
Kerz, Literaturzeitung 158. 
Kessler Georg 266 
— lohannes 446. 
— lohannes Franz s. Kössler. 
— Michael 461. 
von Ketteler Wilhelm Emmanuel 
359, 360, 363. 
Ketterlin Balthasar 321. 
— lohannes 321. 
Ketterschwang 6, A7. 
Kettershausen 26, 126, 133, 166, 
171, 172, 191. 
Keuslin Dr. P. Albert 295-297. 
— Hans Christoph 297. 
— Iohannes 295. 
— P. Magnus 296. 
— Maria Anna 295.. 
— P. Maurus 296, 371. 


Khiener Wilhelm Franz Ioseph 240. 


Khini Martin 294, 
Kiderle Anton 50. 
— Leander 49-50. 
— P. Leander 48—49, 50. 
— Ludwig August 50. 
Kiechle Karl 406—408. 
Kille Iohann Georg 326. 
Killin s. Kille. 
Kimbratzhouen s. Kimratshofen. 
Kimmerlin Iakob 321. 
Kimpel Christoph 204. 
— lIohannes iun. 212. 
— Iohannes sen. 204—205. 
— Iohannes sen. 212. 
Kimratshofen 36, 192, 406. 
Kindelmann Kaspar, Abt s. Otto- 
beuren. 
Kingonsera 134. 
Kirchberg 18, 50, 397. 
von Kirchberg Konrad 245. 


Kirchbierlingen 384. 
Kirchdorf (Kap. Baisweil) 137. 
— a. d. ler 13. 
— (in Oberbaiern) 311. 
Kirchhaslach 20, 29, 192, 33T, 
484, 487. 
Kirchheim 21, 34, 48, 152, 192, 
310, 319, 359. 
Kirchheimscher Verlag in Mainz 


Kirchhofer Dr. Ioseph Anton 157, 
303. 

Kirchmayer P. Alexander 586. 

Kisel lörg 317. 

Kisling s. Kissling. 

Kissling Simon 317. 

Klagenfurt 150. 

Klaiber P. Konrad 247. 

Klammer Dr. Iodokus 200—201. 

Kleinkemnat 3, 125, 154. 

Kleinkötz 243, 358, 359, 399. 

Kleinreichertshofen s. Reicherts- 
hofen. 

Kleinschrod Dr. Franz 352, 353. 

Kleinweiler 40, 179, 401. 

Klemens VIL, Papst 112, 114. 

— Hofbauer, der hl. s. Hofbauer. 

Klenau 157, 240. 

Klesin Franz 376. 

Klimmach 125, 192. 

Kling P. Beda 131. 

Klingen 337. 

Klopfer Matthäus 189. 
Klosterbeuren 26, 29, 389, 419. 
Klotz Dr. Alois 485—486, 

— Engelbert 408. 

— Dr. Iohann Georg T47—148. 

— Konrad 205. 

— Maximilian 337. 

Klucker Melchior 192—193. 
Klutter Konrad 244, 245, 448. 
Knab lohannes TIV. 

— Michael 109-111, 117—T18, 

123. 

— Dr. Sebastian 122, 123. 
Knappich Iohann Georg 181. 
Knaus lohannes 444. 

Knebel Iohannes 237. 
Kneipp Franz Xaver 338. 

— Rosina 338. 

— Sebastian 337—358. 
Knetstul, Geschlecht 193. 

— Bertold 193. 

— Elisabeth 193. 

— Konrad 193. 


5217 = 


Knobloch, Familie 196. 
— Hans 196. 
— Peter 196. 
Knod P. Thomas 251. 
Knöbel s. Knebel. 
von Knöringen 225. 
Knottenried 188, 415. 
Kobolt Placidus 373. 
Koch Iohannes 231. 
— Iohann Georg 326. 
Köhle P. Sebastian 175. 
Kölble Bartholomäus 327. 
— P. Bonifaz 383. 
— Iohann Bapt. 529. 
— Iohann Ulrich 330. 
Köln 52, 54, 56, 95, 102, 111, 113, 
116, 467. 
Kölner Augustin 62, 109. 
Köngetried 20, 239. 
Könghausen 158. 
König Magnus 274. 
— P. Petrus Canisius s. König 
Magnus. 
Königgrätz 242. 
Königsberger Franz Xaver 50—51. 
— Geor 
— Jakob 106, "110. 
— lohann Evang. 423. 
— Karolina s. Hindelang. 
— Stephan 162—163. 
Kösel (Verlag) 179, 549—351, 484. 
— Ioseph 408. 
Kössler Iohannes Franz 38. 
Köstlach 3. 
Kötterlin s. Ketterlin. 
Kolb Ferdinand 240—241. 
Kolbinger Bernhard 331—332. 
— Fidelis 332. 
— Meinrad Eusebius 380 
Koler Iodokus 463. 
— lohannes 128. 
— P. Michael 28. 
Kollmann Ioseph Anton 172. 
Kolping Adolf 280. 
Kolumba, Dominikanerin 172. 
Komposten 35. 
Koneberg (Filiale) 486. 
— P. Hermann 494. 
von Koneberg Iosepha s. von Payr. 
— Koska 505 
Konrad P. 179. 
Konradshofen 20. 


Konstanz 3, 38, 47, 85—87, 102, 
112, 113, 122, "131, 132, 181, 
183, 187, 195, 199, 206. 210, 
224 — 226, 229, 250, 236, 
291, 300, 313, 379, 387, 
391. 397, 400, 445. 

— Bistum, Diözese 28, 157, 197, 
199, 201, 219, 230, 235, 
275, 291, 300, 301, 314, 331, 
553, 399, 17, 434, 452, 
454.457. 

— St. Iohann 224, 230, 445. 

Konstanzer. Archiv 386. 

Kopp Bartholomäus 456. 

Kornhofen 151. 

Korntheur Franz Xaver 301. 

Kracker P. Idephons 401. 

Kraör Paulus 441. 

Krakau 95, 256, 258. 

Kramer P. Alexander 373. 

— Iohannes Kaspar 373. 

— Maximilian Ioseph 40. 

Kraus P. Salvian 21. 

Krayer s. Kraer. 

Kreb Iohann Peter 300. 

Krell Iohannes 458. 

— Ioseph 409. 

Kreszentia, die selige 172. 

Kreutter s. Greitter. 

Kreuzer, Hotel 357. 

— Fidel 348. 

Kreuzthal 175, 192, 406, 407. 

Kriegshaber s. Augsburg—Kriegs- 
haber. 

Krietzer Heinrich 454. 

Krismair Michael 50. 

Krismer P. Franz 9. 

— Franz Xaver 9--TO. 

Krön loseph 425. 

Kronach 175. 

Kronburg IA2, T44, 145, 147, 180, 
182—185, 306, 307, 436. 

Krugzell 38, 245, 301, 404, 462. 

rs 50, 170, 172, 401, 416, 

Krumbachin Anna 444. 

Kruther Heinrich 454. 

Kühbach 188, 241, 419, 488. 

Küllin s. Kille. 

Künersberg 241. 

Küngsberger s. Königsberger. 

Künlin Markus 238. 

Kugler Ioseph 155. 

— P. Ioseph 136. 
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Kuhn Dr. P. Andreas 365, 393, 
495-494. 
= E85 Cyrillus 365, 393—394, 


_ Takeb 365, 393, 493. 
— P. Kaspar 393. 

Kuisle Michael 489. 
Kunigunde, Herzogin 109. 
Kunz von Memmingen 195. 
Kurz P. Benignus 381. 

— Johannes 44. 

— lohannes 44. 

— lohann Georg 301. 
Kutscherus I. Bernard 296. 
Kutzenhausen 5, 240. 


L. 


Laber P. David 421. 
Labhart, Verlag 13T. 
a 147, 186—188, 275, 


Lachenmayr Anton 167. 
Längst Franz Sales 337. 
Laffensteiner P. Ambros s. Laven- 
steiner. 
— Karl 374. 
Lager (Familie) 202. 
— Anna s. von Werdenstein. 
— Ulrich 202. 
Lainz s. Wien. 
Lamerdingen 6. 
Landolcz s. Landolt. 
Landolt Hermann 195. 
— Iodokus 195. 
Penn heie 34, 98, 246, 270, 496, 
Landshut 99, 113, 114, 136, 147, 
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— Georg 248. 
— Jakob 239. 
— Iohannes 75. 
— Dr. Iohannes 73. 
— Ioseph 188. 
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109, 115, 237. 
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Langenreichen 189, 310, 486. 
Lannenberg 189. 
Lansshut s. Landshut. 
Lapidanus s. Marquard de Lapide. 
Laub 192. 
Lauben 202, 218. 
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Lauchdorf 3. 
Laufen 21, 151. 
Lauger s. Lager. 
Laugerin Anna 441. 
Lauingen 20, 161, 279. 
Laurentius, der hl. 265 . 
Lausanne 84, 86, 504. 
Lauterbach 126, 279, 354, 392. 
Bauteach 50, 193, 245, 311, 396, 
Lautterwein Bernhard 456. 
Lavensteiner P., Ambrosius 374— 
376. 

Lazarus 468. 
Lechbruck 158. 
Lechfeld 33, 34, 188. 
Lechhausen 185, 365. 
Lechle Dominikus 124. 
Lechsend 149. 
Lederer P. Dominikus 396. 
Ledergerb Georg 228. 

— Stephan 228. 
Lederlin Anton 455. 

— Balthasar 459. 

— Gallus 297. 

— Georg 297, 459. 
Legau 4, 56, 177, 188, 298, 402, 
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Leimnau 175. 
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Leirer Iakob 458. 
— Kaspar 122. 
Leipzig 71, 72, 74—77, 79, 80, 
84, 95, 110, T11, 233. 
Lemberg 75. 
— Peter 120, 122. 
Lengenfeld 125, 185, 310. 
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— Lorenz 332. 
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Lens 495. 
Lenzfried 184, 242, 298, 488, 
499. 
Leo, der Grosse, Papst 10. 
— X., Papst 78, 81—83, 109, 
117, 230, 262, 264, 265. 
— XII, Papst 285, 344. 
Leoben 231. 
Leonhard, Abt s. Ottobeuren. 
Leopold, Kaiser 297. 
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Lernaeus s. Lerna. 
Lerna 479. 
Leuben s. Oberlauben. 
Leuchtle Iohann Evang. 365-366. 
— Magnus 8. 
Leuterschach 401. 
Leutkirch 199, 446. 
Leutkircher (Geschlecht) 199, 437. 
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— Eitel 218. 
— Eitel (Ital) 189, 437. 
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— Georg 437. 
— los 189. 
— Ottmar (iun.) 199. 
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Leyrer Iohannes 118. 

« _ Baar Leirer. 
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Eibenshen Ss. kan, 

Lichtenau 133, 137. 

von Lichtenau Heinrich, Bischof s. 
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Reichlin-Meldegg. 

Liebentann 295—297, 459. 

Liebermann Bruno Franz Leopold 
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Lindau 300, 365, 425, 488, 4809. 
Lindle s. Lindlin. 
Lindlin Iakob 212. 
Lingenau 162. 
von Lingg Dr. Maximilian 51, 174. 
Link Kaspar 234 

— Wenzel 71. 
Linz 63, 151, 493. 
Lipp Iohann Bapt. 490—491. 
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Löchle Anton 310-311. 
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— Iohannes 439. 

— Iohannes 439, 448. 
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— Heinrich 2T1. 
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Löris P. Iodokus 245. 
Löwenstein 220. 
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Lohr Anton 334. 
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Lorch 93, 469. 
Lorchensis s. Lorch. 
Losch lakob (iun.) 189. 

— Iakob (sen.) 189. 
Lossherr Hans 429. 

— Kaspar 4209, 
Losshorn s. Lossherr. 
Lothringen 113, 376. 
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— Herzog 96, 109. 
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— IL, König 4. 33. 
— Il, König 305. 
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Lüttich 102, 114. 
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Luman Heinrich s. Lumen. 

— Ursula 439. 
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— Heinrich 439. 
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Luther Dr. Martin 70-80, 82, 
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Lutkircher s. Leutkircher. 

Lutold Hans 439. 

— Heinrich 439. 
— Heinz 439. 

Lutprehen 230. 

Lutrach s. Lautrach. ' 
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— Bartholomäus 238. 
— Matthias 221. 
Lutzenberger Iohann Michael 34. 
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— Iohann Michael 30. 
Luzern 84, 248. 
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Maas Matthäus 400. 
Machtlfing 178. 

Madel Iakob 163. 
Madlehner Benedikt 133. 
Mäler Bernhardin 214, 230. 

— Dr. Iakob 449. 

— Iohannes 230. 

— Dr. Vitus 212—217, 228, 

230, 443, 445. 
Männer s. Menner. 
Märklin s. Merklin. 
Magdeburg 80. 
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Mahlberg (in Baden) 415. 
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Mailand 53, 151. 
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Mainz 60, 115, 359--363. 
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Mairherman, Familie 252. 
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— Magdalena s. Harrer. 
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Maler P, Georg 271. 
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— Hans 245. 
— P. Konrad 245. 
Mangolt s. Mangold. 
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Marhermann Matthias 252, 453. 
Maria, de hl. 95, 229, 264, 265, 
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Mariaberg 257, 427. 
Maria-Birnbaum 21, 151. ° 
Maria Blanca, Königin 231, 254. 
Maria Dürnberg 392. 
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Maria-Rain 297, 306. 
MariascheinT50. 
Mariathann 192. 
Marienberg s. Mariaberg. 
Marius Dr. Augustin 107. 
— lIohannes 164. 
Mark 115. 
Markolsheim 4. 
Markt-Oberdorf 129, 
Marktoffingen 282, 402. 
Markt-Rettenbach 166, 189-193, 
218, 227, 282, 326, 4AOO, 
457—438, 442, A85, 489, 
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Markt-Wald 192, 485, 488. 
Marquard de Lapide 265. 
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Marstetten 210. 
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— „Graf von Oettingen 109, 116. 
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— P. Placidus 161. 
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Martis Iohann Bapt. 458. 
Martius Iohannes 460. 
Matt Dr. Franz 357. 
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Matthäus, der hl. 74. 
Mattsies 348, 488. 
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— Martin 441, 
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Matzenberger P. Iakob 250. 
Mauerstetten 47, 287. 
Maugg P. Alexander 426. 
Maurer Iohannes 326. 
Maurus lohannes 155, 418. 

— P. Iohannes 373—373. 

— lohannes Chrys. 331. 
. — lohann Iakob 39. 
Maushart Iakob 149. 

— Philipp 149. 
Maximilian, Kaiser 63, 254. 
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— P. Balthasar s. Mayr. 
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— Franz Xaver 6, 504. 

— Dr. H. 455. 

— Hans 16. 

— Iakob 16. 

— Iohannes 419—420. 

— Johannes 454. 

— Johannes Chrys. 126. 

— lIohann Evang. 312. 


— Johann Martin 160, 277. 


— Ioseph 128—129. 
— Ioseph 485. 
— P. Ludwig 278. 
— Lukas s. Maier . 
— Magnus 129. 
— Martin 128. 
— Martin 437. 
— Michael 8. 
Mayerhöfen 486. 
Mayerin Helena 36. 
Mayr Anton 38. 
— P. Balthasar 7, 368. 
— Cyprian 404. 
— Franz 315—314. 
— Franz Sales 314. 
— Gallus 127. 
— Georg 171. 
— Georg Wendelin 408. 
— Heinrich 228. 
— Jakob 128. 
— lohannes 324. 
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— Iohann Ulrich 39, 
— Leopold 40, 505. 
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Mayr P. Martial 381. 
— Matthias 430. 
— Michael 403. 
— Michael 432. 
— Sebastian 228-229. 
— Stephan 134—135, 322. 
— Ulrich 286. 
Maysterlin s. Maisterlin. 
Mecklenburg 108. 
Medlingen 149. 
Meggenrieder Ioseph 151. 
Meggle P. Benedikt 427—428. 
Megglin Georg 298. 
— Iohannes 405. 
Meier Benedikt 453. 
Meissen 79. 
Meitingen 33. 
Meittinger Hieronymus 115. 
Melanchthon Philipp 72, 76, 77, 
87—92, 94, 98, 101, 11, 
233. 
Melder Franz Xaver 311. 
— Michael 431. 
Meler Bernhardin s. Mäler. 
— Hans 214. 
— Konrad 214. 
— Dr. Vitus s. Mäler. 
Melerin Anna 21A. 
— Magdalena 2TA. 
— Rosina 214. 
— Walburga 214. 
Melk 63, 94. 
Memhölz 38, 159, 301, 337, 419. 
Memminga s. Memmingen. 
Memmingen 7, 10, 16, 28, 41, 50, 
61, 87, 122, 130, TAO, 142, 
143, 158, 164, 165, 173, 179, 
188, 1953—274A, 276, 317, 
323, 331, 335, 337, 364, 
367, 368, 370, 372--375, 
389, 395, 396, 419, 421, 
422, 455—448, A450, 463, 
489—492, 498, 499, 506. 
— Antonierhaus 207, 228, A444. 
— Antonierpräceptorei 437. 
— Antoniuskapelle I94, 205. 
— Augustiner 175. 
— Augustinerkirche 442, 446, 
— Augustinerkloster 2, 161, 166, 
' 191, 252, 449, 450. 
— Augustinerorden 278. 
— Bürger, Bürgerinnen 174, 193 
—195, 197, 200, 203, 207, 
211, 216, 229, 238, 244, 246, 
249, 458—440, 449, 
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Memmingen, Bürgermeister und 
Rat 7, 216, 220, 231, 367, 
374, 376. 

— Dreikönigskapelle 199, 412, 
444 


— Frauenkirche 2, 28, 195, 197, 
201, 210, 219, 221, 439, 
440, 4453, 448. 

_ Georgskapelle 209, 445. 

— Heiliggeistspital 138, 245, 
245, 246, 274, 378, 588, 
389, 418, 426, 448, 

— Kapitel 405. 

— Kreuzherrenkloster 2, 7, 24, 
30, 131, 174, 175. 

— Ordenspriester 245— 274, 
447—A50. 

— Reichsstadt, Stadt 114, 193, 
194, 197, 217, 225, 226, 
231. 242, 247, 255, 506. 

_ S& gulisabeth 205, 206, 218, 


St. Iohann 132. 

St. Martin 1, 194, 196, 198, 
200-203, 205, 208, 210, 
217, 219, 223, 226, 228, 
230, 232, 235, 237, 245, 
439, 441—445. 

St. Nikolaus 448. 
Schellangpfründe 321. 
Schottenkloster 246. 
Spitalkirche 197, 235, 446. 
Spitalmeister a2, 447, 450. 
Studierende 451--458. 
Unser Frauen 202, 206, 
209, 211, 221, 224, 227, 229, 
232, 235, 237, 247-249, 
426, A439, AAO, AA2, A450. 
Unterhospital 229, 236, 437. 
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— Rudolf 438 

— Walter 447. 
Memminger Bote 402. 

— Geschlechter 441. 
Memyngen s. Memmingen. 
Mencher Ambros 456. 
Menckner Georg 460. 
Mendler Anton 486. 

— Georg 457. 

— Johannes 451. 

— Michael 455, 457. 
Mengen 135. 

Mengmingen s. Memmingen, 


Menhild Vitus 321. 
Menhilt s. Menhild. 
Menmyghen s. Memmingen. 
Menner Ioseph Sebastian 329. 
Mentzinger Christoph 264. 
Meran 130, 385, 505. 
Merch Sebastian 460. 
Merching 178, 484. 
Mercklin s. Merklin. 
Mering 167, 198, 335. 
Merk P. Bartholomäus 415—416. 
Merk Christian 455. 

— Johannes 451. 

— Ludwig 487—488. 
Merkle Matthias 338. 
Merklin Iakob 227. 

— Melchior 457. 

— Michael 227. 
Merseburg 72, 75, 79. 
Merz lohann Evang. 334. 

— Ioseph 306. 

— Sebastian 300. 
Messias 285. 
Messnang Balthasar 454. 
Mest s. Möst. 
Metzger Ludwig 207. 

— Nikolaus 207. 
Michael, der hl. 184, 264, 284, 
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Michaelbeuern 370. 

von Miechaw Mathis TIO. 

Miehle P. Honorat 391—392. 

Milano s. Mailand. 

Miller Bartholomäus s. Molitor. 

— Franz Eustach 142. 
— Friedrich 404. 

— Iakob 400. 

— lakob 433. 

— lodokus 205. 

— P. Iohannes 252. 

— Johann Nep. 5—6. 
— Matthäus 433, 

— Matthias 277. 

— P. Peter s. Müller. 
— P. Philipp s. Müller. 
— Theophilus (Gottlieb) 2—3. 
— Ursula 205. 

Mimmenhausen 390. 

Mindelheim 4, 5, 8, 9, 31, 40, 
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166, 180, 185, 186, 190, 
191, 275, 282, 298, 311, 
326, 330, 332, 337, 340, 
348, 368, 398, 414-416, 
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Mindelheimensis s. Mindelheim. 
Mindelzell 8. 
Minderlin Michael 117. 
Mineral Wells 11. 
Minner Iohannes 209-210. 
— Ulrich 210. 
— Ulrich 452. 
Mirandola 61, 113. 
Mirandulanus s. Picus. 
Misch Alexander 430. 
Mite de Capraris s. von Capra« 
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Mittelberg (Filiale) 292, 306. 
(Pfarrei) 136, 297, 424. 
Mittelneufnach 335, 
Mittelrieden 34. 
Mittich 150. 
Mochenwangen 384. 
Modelshausen 188. 
Mögglin s. Megglin. 
Mörk Michael 437. 
Mörnbach 3. 
Mörslingen 277, 401. 
Möst Anna s. Frey. 
— Gallus 292, 
— Iohannes 290. 
— Johannes 300. 
— Iohann Georg 302. 
— Leonhard 459 . 
Möstius s. Möst. 
Moeszer s. Moser. 
Mohrenhausen 117, 400. 
Mohrenhausensis s. Mohrenhausen. 
Molitor Bartholomäus 437. 
— Georg 324, 461. 
— Heinrich 205206. 
— Matthäus 324, 461. 
— Philipp 461. 
Molitoris Iohannes 252, 449, 
— lohannes 443, 
— lohannes 455. 
— P. Iohannes 449, 
— Magnus 455. 
Moll Florian 305. 
Molpertshaus 175. 
Monachium s. München. 
von Montfort Maria Theresia 18. 
Montreux 504 
Montpellier 256. 
Moosmühle 132. 
Moritz, ie v. Eichstätt 108. 
— , der 63, 64, 80, 102. 
Morone, Naıklı '89, 90. 
Morus Thomas 83 
Mosellanus Petrus 73. 


Moser Heinrich 463. 
— Simon 454, 457. 

Moses 52. 

Mosheim P. Iohannes 249, 

Motz, Geschlecht 242. P 

— Anton 242. 
— Christoph 436. 
— Christoph Ieremias 165. 
— Friedrich 242. 
Moz Christ. Ieremias s. Motz. 
— Franz Christoph 436. 
— lohann Iakob 436. 

Muszler s. Muzler. 

Müller Fr. Benedikt 370. 

— Franz Xaver 173. 

— Heinrich s. Molitor. 

— Iakob Wilhelm 240. 

— Johannes 460. 

— Johann Martin Theodor 329. 
— P. Maximilian 392-393. 
— Paulus 457. 

— P. Peter 270. 

— P. Philipp 24. 

Mülwald Iohannes 439. 

München 5, 9, 48, 51, 82, 112, 115, 
116, T18, 126, 129, 130, 133, 
156, 140, 141, 150, 157, 188, 
265, 274, 283, 534, 339, 
370, 386, 393, 403, AI6, 
417, 427, A86, "504. 

— Dekanat 408. 

— Druckort 158, 162, 425, 490, 
491. 
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— Georgianum 10, 242, 336, 

347, 358, 564, 366, 401, 

AOA, 425, 486. 487, A809, 

491, A496, 499. 

Heiliggeist Ad. 

St. Anton 21, 401. 

St. Peter 5. 

Staatsbibliothek 13. 

Universität 5, 10, 21, 54, 40, 

51, 149, 151, 158, 163, '170, 
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Münnerstadt 366. 
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Münsterhausen 306, 417, 486. 
Müschebeck Konrad 456. 
Munch Iakob 454. 
Munsingen Theodoricus 41. 
Murnau 34, 491. 
Murner Dr. Thomas 84, 85. 
Mussenhausen 282, 283, 389. 
Muthmannshofen 48. 
Muzler Iohannes 451. 
Mynner s. Minner. 
Mywiler 311. 
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Naber, der hl. 213. 
Nadler Ageltrudis 174. 
— Bernhard 174. 
Nafftz Georg 454. 
Naiers 39. 
Nassal Christoph 278. 
Nassau 385. 
en 137, 178, 225, 311, 
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Nattenhausen 133. 

Natterer Alois 488. 

— Franz Xaver 15—16. 

— P. Placidus 588, 392. 

— P. Placidus 388, 392. 
Naumburg 80. 
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Neckar 52. 

Neckarsulm 303, 396. 

Negeli Augustin 457. 

Negelin Ioseph 190. 

Neher P. Benedikt 499. 

— P. Georg 388. 

— lakob 331. 

Neresheim 31, 32, 383. 

Ness P. Benno 391. 

— lohannes 460. 

— P. Ioseph 384. 

— P. Seraphim 380-381. 
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Neubauer, Komponist 131. 
Neubeuern 133. 
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— (Kreis) 425, 490. 
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Neumarkt 396. 

Neu St. Iohann 160 . 

Neuulm 172. 

Newenriedt s. Neuenried. 


New-York 308, 352. 
Neytert s. Neythart. 
Neythart Bernhard 454. 
— Heinrich 456. 
Niavis Paulus s. Schneevogel. 
Niberensis s. Niebers. 
Niclas Iohann Georg 38. 
Nidenriedensis s. Niederrieden. 
Niderdorf s. Niederdorf. 
Niderhof s. Niederhofer. 
Niebers 437. 
Niederaltaich 63. 
Niederbaiern 162. 
Niederdorf 137, 274—275, 302, 
458, 492. 
Niederhofer Diebold 441. 
— Elisabeth 246. 
— P, Iodokus 246-247, A441, 
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— Klaus 246. 
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Niederlande 83, 443. 

Niedermair Magnus 171, 172. 
Niederraunau 172, 401. 
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Niedersonthofen 486. 
Niederstaufen 163, 165, A401, 487. 
Nikolaus, der hl. 317, 369. 

— de Tudeschi 54. 

Nördlingen 32, 375. 

Nolf P. Ianuar 152. 

Nollen 12. 

Nordamerika 346. 

Nordböhmen 150. 

Norwegen 346. 

Notkensegg 161. 

Noto 492, 

Notz loseph 126. 

Novalis, Dichter 363. 

Nürnberg 86, 98, 107, 116. 

Nunberg 296. 

Nurmberg s. Nürnberg. 

Nusser Iohannes 462, 

Nyangao 134. 

Nyassasee 134. 
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dokus. 

Nythart Hieronymus 454, 
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Obenburanus s. Ottobeuren. 

Obenhausen 23, 365, 400, 449. 

Oberaichhain, Oberaichheim s. I- 
lereichen. 

Oberalting 492. 

Oberaltstadt 242. 

Oberbaiern 311, 364. 

Oberdettingen 397. 

Oberdeutschland 7. 

Oberdorf ei 46, 51, 311, 335, 
408, 
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Obereisenbach 25. 

Oberelchingen 8. 

Oberelsass 3. 

Obererkheim 140, 220, 442. 

Oberfinning 163, 178. 

Obergessertshausen 305. 

Obergessertshawsen s. Oberges- 
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ae 22, 39, 155, 173, 
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333_ 335, 357, 389, 403, 
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Oberhart 5. 

Oberhaslach 365. 

Oberhausen b. Augsburg s. Augs- 
burg-Oberhausen. 

— b. Weissenhorn 170. 
Oberkammlach 5, 127, 278. 
Oberländer Erzähler 564. 
Oberlauben 38, 39, 128, 179, 293, 

205, 300, 315—315, 391, 
403, 406, 460. 
Oberliezheim 167. 
Obermaiselstein 282, 315 . 
Obermarchthal 384, 387. 
Oberndorf 176, 199, 392. 
Oberopfingen 193, 329. 
Oberostendorf 47, 337. 
Oberpfaffenhofen 192. 
Oberpfalz 284, 596, 409. 
Oberreichenbach 51, 165. 
Oberreitnau 366. 
Oberreute 149, 408. 
Oberried 382. 
Oberroth 28, 34, 136, 170, 171, 
AT6, 419, 421. 
Oberschondorf 125, 126, 185. 
Oberstadion 30. 
Oberstaufen 242. 
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Oberstimm 336. 

Oberthingau 46, 291, 301. 
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Oberwolfach 391. 
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Ochsenhausen 2, 13, 19, 30, 136, 
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368,:. 372, 373, 376, 377, 

579. 380, 382, 386. 
Ochsenhawsenn s. Ochsenhausen. 
Odelzhausen 278. 

Öchsel s. Öchslin. 
Öchslin Peter 29I—292. 
Oecolampad Iohannes 77, 78, 84, 
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Öder Andreas 445. 

Ögkel Iohannes 456. 
Ökolampadius s. Oecolampad. 
Österreich 83, 139, 203, 250, 344, 

346348, 374, 470, 493. 
Öttin Anna 445. 

Öttingen 109, 116. 
Oettingen-Oettingen 32. 

— "Wallerstein 32. 
Öxlin s. Öchslin. 
O’Farell, Bischof 308, 310. 
Oiterschwang 126, 127, 312. 
Ohio 11. 
Ohneberg P. Nonnosus 145—146. 
Ollarzried 15, 151, 302, 315, A60. 
Opfenbach 176. 
Opfingen 446. 
Oreb 474. 
Orneberg s. Dorneberg. 
Ornenperg Thomas 460. 
Ort Thomas 451. 
Osiander Andreas 98, 116, 480, 

481. 

Ostafrika 410. 
Ostenried 419. 
Oster Iohannes 269. 
Osterberg (Filiale) 15. 

(Pfarrei) 24, 25, 139. 
Osterieder P. Matthäus 15. 
Osterzell 47. 

Ostin Margareta 42. 

Ostindien 186. 

Oswald Geor; 

Othenpura, 
beuren. 

Otmar, Abt 44. 

Ott Iodokus 442. 


thopeuern s. Otto- 


— 536 — 


Ott Iohannes 445. 

Ottacker 288, 289. 

Otten P. 169. 

Ottenbeiren, Ottemburen, Otten- 
peuren, Ottenpurrhanus S. 
Ottobeuren. 

Ottilia, die hl. 190, 303, 410. 

Ottin Anna 442, 

Otting 182. 

Ottmarshausen 20, 1992. 

Otto, Bischof s. Augsburg. 

_ "Bernardus 436. 

Ottobeuren 3, 9, 12, 15, 22, 49, 

61, 120, 121, 134, 135, 142) 

144, 146, 160, "162, 166, 

179, 180, 188, 246249, 

257, 261-267, 274—276, 

316-394, 401. 415, AIA, 

421, 454, 436, 447, 449. 

400-461, 463, 464, 495— 

Abt, Äbte 109, 110, 119, 143, 

153, 195, 206, 429, 

—_ Benedikt 143. 

— Bernold 447. 

— Eggo 244. 

— Gordian 378. 

— Johannes 195, 206. 

— Isingrim 137. 

— Kaspar 265, 367, 420. 

— Leonhard 61, 110, 121, 

258, 260. 

u Rupert 429. 

— Wilhelm 247, 248. 

Druckort 382. 

Herrschaft 55, 159, 277. 

A 127, 137, 187, 359, 


Kloster 8, 10, 15—18, 24, 
48, 123— 195, 130, 135, 137, 
138, 142, 153, 153, 159, 161, 
162, 179, 245, 4A, 249, 
256, 265, 275— 277, 302, 
318, 320, 324397, 329 
339, 366, 367, 369, 382, 
A15—A15, 421, 429, 455, 
447, A4g, 450, 462. 

— Klosterschule 15, 205. 

— Marktpfarrei 302. 

— Ordenspriester 366-394. 

— St. Nikolaus 443. 

— Stift 136, TAI, 144, 147. 

— Weltpriester 316-366, 367, 


Ottobeurer Iahrbücher 13—15, 
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Ottobira, Ottoburanus, Ottopeiern 
s. Öttob beuren. 

Ovidius 265. 

Oy 35, 178, 312. 


P. 


Pacelli, Nuntius 357. 

Pachler Amandus 296. 

Pähl 176. 

Palermo 54. 

Pallavicini Sforza 98. 

Panormitanus s. Nikolaus de Tu- 
deschi. 

von Pappenheim Alexander 12, 


— Heinrich Burkhard 139. 
— Maria Elisabeth s. von Sickin- 
gen. 
von Pappus, Baron 301. 
Paris 53, 76, 95, 111, 112, 116, 
232, 233, 263—265, 476. 
Pariser Pastorale 362. 
Parisiensis s. Paris. 
Partschins 213. 
a, 62, 63, 108, 151, 207, 


Passauer Franz Sales 335—334, 
3809. 


— loseph Maurus 422. 

— P. Maurus 333, 389, 
Passer s. Spatz. 
Passerat P. Ioseph 3. 
Paul IIN., Papst "80, T1A, 116. 

— IV. Papst 291. 

— vom Kreuze, der hl. 167. 
Faulun ge hl. 75, 84, 167, 204, 


— Nikolaus 104. 
Paur s. Baur. 
Pautzfeld 240. 
Pavia 253, 
Payr Anna A440. 
— loseph Benedikt 304-306. 
— Konrad 440. 
— Konrad 440. 
von Payr Ignaz 304, 
5 _ ie a 
eggel s. Begge 
Peiren s. Illerbeuren-Kronburg. 
Peissenberg 337. 
Penker s. Benker. 
Pennsylvania 168. 
Penzberg 492, 
Penzing 133. 
Penn Regina 332. 
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Perckle Michael 432, 

Peregrinus, Abt s. Kempten. 

Pernau 5. 

Perugia 285. 

Peter, Bischof s. Augsburg. 

Petershausen 23, 132, 388, 392. 

— bei Konstanz 387. 

Petersthal 213, 239. 

Petrich Iohann Bapt. 364. 

Petrus, der hl. 73, 84, 95, 112, 
204, 213, 295, 296, 370, 
376. 

— Bischof s. Peter. 

— Fourier, der hl. 376, 
— Hispanus 54, 62, 109. 
— Lombardus 57. 

Peuren s. Merbeuren. 

Peutinger Konrad 63, 259, 263. 

Pfaff P. Norbert 33. 

Pie 176, 187, 188, 451, 


48. 

Pfaffenhofen a. Ilm 364. 
— (Dek. München) 408. 
— (Kap. Weissenhorn) 188, 205, 

230, 242, 311. 

von Pfaffenhofen, Geschlecht 153. 
— Konrad 153. 

Pfalzbaiern 332. 

Pfanzelt Norbert Anton 31. 

Pfau Iohannes 43, 

Pfeiffer Georg 128. 

— Michael 159. 

Pfersee 425. 

Pfettnerin Anna 194. 

Pfister, Patrizier 238. 

— Christoph 454, 455. 

— Hans 430. 

— lakob 238. 

— lakob 430. 

— Dr. Iohannes 238. 
Pflug Julius 90—92. 
Pflugdorf 20. 

Pfluog Ottmar 452. 

Pfortzen s. Pforzheim. 

Pforzen 20, 239, 327. 

Pforzheim 450. 

Pfronten 159, A404, 424. 

Pfullendorf 387. 

Philemon 265. 

Philipp, Bischof 115. 

— Pialzgraf 208. 
Phrygien 180. 

Picardie 233. 

Pichel 388. 


Picus Franciscus von Mirandola 


113. 

Pipinsried 240. 
Pirintho P., Abt v. Formbach 371. 
Pirkheimer Willibald 78. 
Piscator s. Fischer. 
Pistor Iohannes 90. 

— Iohannes 430. 
Pittsburg 167—169. 
Pius IL, Papst 204. 

— X., Papst 238, 284. 
Placidus, Abt v. Formbach 371. 
Planckh Ulrich 457. 

Plato 257. 
Pleicher Iohannes 234, 
Plersch P. Erconwald 498. 
— P. Robert 494. 
— P. Thomas 494--496, 498. 
Pless 17, 20, 31, 33, 125, 152, 
163, 165, 192, 205, 210, 
219, 234, 278, 394-402, 
440, 462, 506. 

Pöttmes 10, 3T1. 

Pole Reginald 93. 

Polen 113. 

Poliander Iohann 75. 

Polling 188, 428, 496, 499. 

Pommern 73, 75. 

Ponte s. Bonte. 

Porhoch Konrad 451. 

Prätorius s. Schultheiss. 

Prag 150. 

Pregell Nikolaus 454. 

Prem 242, 

Pressburg 150, 493. 

Priennin Else 236. 

Prier s. Brier. 

Prig s. Brög. 

Prittriching 311. 

Probstried 155, 157, 290, 293, 
402—404, 408, 431, 462. 

Proclus IO. 

Propertius 53. 

Propstried s. Probstried. 

Pry Heinrich 248. 

— P. Iohannes s, Brey. 

Pürgen 287. 

Pürklin s. Bürklin. 

Pugu 410. 


R. 


Radolfzell 229, 
Rady, Pfarrer 363. 
Räm Michael 456. 
Rät s. Rait. 
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Raich Bernhard 359. 

— Franziska 359. 

— Dr. Iohann Michael 359 — 

363, 364. 

— Michael 364-365. 

Rain 278, 311, 359, 409, 4:5, 
485, 486, 4809. 

Raisersche Messpfründe 446. 

Rait Iohannes 320, 369. 

— Peter 320. 

Rampp Iohann Evang. 125. 

— Ioseph 126. 

Ramsperger Christoph 434. 

Rapold s. Rappold. 

Rapolt Anna s. Bühler. 

— Heinrich 232, 446. 

Rapp Martin 12. 

Rappold Heinrich 287. 

— Iohannes 290. 

Ratispona, Ratisponensis s. Re- 
gensburg, 

Rauch Anton 428. 

— P. Franz 9. 

— Franz Xaver 239, 

— lohannes 460. 

— Iohannes 464. 

— Kaspar 139, 

— Moritz 154. 

Rauh P. Anton 151, 505. 

Raunau 126, 402, 416. 

Rauns 44, 45, 293. 

Raupold Ulrich 127. 

Raupolz 145. 

Rauschenberger Vinzenz 292. 

Ravensburg 19, 23, 25, 224, 254, 
255, 381, 383, 384, 390. 

Ravenspurger s. Gmeinder. 

Ravenspurgerin Anna 210. 

Raybel P. Iakob 450. 

— Konrad s. Reubel. 

Rebel s. Reubel. 

Rebstein P. Maurus T60. 

von Rechberg Anna Iuliana s. von 
Reichlin-Meldegg. 

— Vitus Ernestus 396. 
Rechelau s. Reckkla. 
Rechenmacher Iodokus 452. 
Reck Iohannes 464. 

Reckkla (Reklau) Markus 455,457. 

von Redwitz, Graf 398. 

— Weirand 116. 

Regensburg 62, 72, 90-02, 94, 
95, 101, 102, TI6, 140, 150, 
174, 203, 284, :285, 336, 
392, 396, 480. ‘ 


Regensburger Bernhard 452. 
— lohannes 4309, 
— lohannes 443. 
— Kfonrad] 439. 
— Ullin 443. 
Regius Urbanus 63, 98, 
Regler Gabriel 457. 
Rehling 167. 
Rehm Dr. Andreas 7. 
Rehrosbach 176, 425. 
Reich s. Raich. 
Reichardt s. Reichart. 
Reichart Balthasar 417—418, 
— Petrus 402. 
von Reichartsweil Bertold 1. 
Reichau 18—21, 33, 191, 193, 430, 
449, 486. 
Reichaw, Reichowe s. Reichau. 
Reichenau 225, 379. 
Reichenbach 400. 
— Konrad 247. 
-- Ursula 247. 
Reichenpachin Apollonia 214. 
Reichertshofen 152, 176, 207. 
Reichlin Ioh. s. Reuchlin. 
von Reichlin-Meldegg, Familie 
(Geschlecht) 398, 390. 
— Adolf Ioseph 398-3909, 
— P. Adrian 396--397. 
— Anna Iuliana 396. 
— Balthasar Ferdinand 396. 
— P. Basilius 396. 
— P. Ferdinand Gotthard 397. 
—— Johannes Christoph iun. 397 
—398. 
— Iohannes Christoph sen. 398, 
— loseph Karl Leopold 300. 
— Iuliana Regina 398, 
— Maria Barbara 398, 
— Maria loseph Iohann v. Gott 
Iohann Bapt. 400. 
— Maria Rosina 400. 
— Markward 400. 
— Markward Anton 398, 
Reicholz 49, 432. 
Reicholzensis s. Reicholz. 
Reicholzried 46, 151, 298, 405— 
412, A462, 499. 
Reimlingen 334, 335. 
Reinhartshausen 21, 400. 
Reisch Georg 57. 
Reisensburg 158. 
Reistingen 387. 
Reiter Franz Xaver 282. 
— loseph Benedikt 304. 
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Rem P. Valentin 367. 
— Vitus 460. . 
Remelin Martin 438. 
Remmeler Petrus 437. 
Remnatsried 31, 50, 133. 
Remshart 310. 
Rennertshofen 178, 337. 
Rentz Christoph 457. 
Renzius Theodorikus 457. 
Reth P. Samson 3609. 
Rettenbach 333, ATA. 
— (Kap. Oberdorf) 311. 
— s. Markt-Rettenbach. 
Rettenberg 275, 310. 
Reubel P. Bartholomäus 276. 
— Konrad 453. 
— Melchior 276. 
Reuchlin Iohannes 57, 259, 263. 
Reusch P. Luithold 277. 
Reutberg 314. 
Reute (Pfr. Ottobeuren) 327, 383. 
von Reute, Edle 316. 
— Heinrich 316. 
— Heinrich 316. 
Reuter Konrad 107. 
Rhait s. Rait. 
Rhein (Fluss) 60, 346, 415, 470. 
Rheinau 25, 154. 
Rheinwald 235. 
Rhenus s. Rhein. 
Riccius s. Ritius. 
Richardus s. Reichart. 
von Richarz Dr. Peter, Bischof s. 
Augsburg. 
Reichelczried, Richeltzried s. Rei- 
cholzried. 
Ried (Kap. Iettingen) 315. 
— P. Ioseph Maria 282—283. 
— Moverel 191. 
Rieden (Bist. Konstanz) 391. 
— (bei Füssen) 39. 
— (Kap. Friedberg) 176, 490. 
— a. d. Kötz (Kap. Ichenhausen) 
243, 319. 
— (Kap. Kaufbeuren) 242. 
— s. Niederrieden. 
von Rieden P. Heinrich 243. 
Riederer P. Iakob 7. 
— Michael 444. 
— Ulrich 446. 
von Riedheim P. Iohannes 449. 
Riedle Iohannes 462, 
Riedlin Heinz 445. 
— Lukas 445. 


Riedlingen 380, 386, 387. 

Rief Ioseph Anton 20. 

Rieger, Verlag 131, 3580. 

Riegerin Elisabeth 223. 

von Riegg Albert s. Augsburg 
Bischöfe. 

Riegg Stephan 332. 

Rieleder Matthäus 459, 

von Rietheim Georg 286. 

Riezlern 38. 

Rimini 208. 

Rimmelin s. Remelin. 

Rinderle Alexander 369. 

Rindshorn s. Bucer. 

Ringeisen Dominikus 496. 

Ringmann, Schulmann 107. 

Ringschnait 30. 

Rink Alois Anton 327. 

Ritius Paulus TIO. 

Rittler Moritz 430. 

Ritz Iohann Michael 4. 

Ritzisried 8, 26. 

Rochester 83, 432, 

Rochus Franz 141. 

Rock Dominikus 430. 

— Georg 432. 
Rockermeler Michael 461. 
Rösch Martin 205. 

— Paulus 205. 

Rösl Sebastian 338. 

Rösslin Christanus 431. 

Roetebach, Röttenbach s. Markt- 
Rettenbach. 

Rötenstein Michael 452. 

Röth Sebastian 233. 

Röthenbach 486. 

Roettelin Iakob 451. 

Rogg P. Anton 124. 

— Franz s. Rochus. 

— lohann Georg 124. 

— Michael 484. 

Roggenburg T1, 31, 252, 271, 278, 
311, 389, 415. 

Rohr (Pfr. Engetried) 129. 

— (bei Abensberg) 247. 

Rohrdorf 41. 

Rom 7, 26, 27, 44, 57, 78, 79, 
81-83, 112, 150, 167, 180, 
201, 204, 208, 212, 213, 
217, 225, 226, 249, 272, 
285, 321, 344, 354, 359, 
410, 443, 505. 

— St. Iohann 167. 

— St. Paul 167. 
Romspergensis s. Ronsberg. 
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Ronsberg 12, 39, 118, 127, 128, 
189, 333, 389, A406, 412, 
433, 462. 

von Ronsberg P. Adalbert 127. 

— Volkmar 127. 

Ronsperg s. Ronsberg. 

Rorgenwis 390. 

Rosenheim 133, 325, 401. 

Roser Dr. P. Gregor 268—270. 

Rosshaupten 176, 179. 

Rosslin s. Rösslin. 

Rostock 95. 

Rotenacker s. Rottenacker. 

Rotenburgum s. Rottenburg. 

Rotenstein Johannes 430, 

von Rotenstein, Edle 138. 

— P. Bertold 138. 
— Friedrich 427. 
— Heinrich 138. 
— P. Iban 427. 
— P. Iohannes 138. 
— P. Konrad 138. 
— Ulrich 434, 
Rotermele Christian 460. 
— Iohannes 436, 
Roth 175, 103, 221, 244, 249, 


250, 334, 5368, 394, 397, 


398, A449. 

— Adeodatus 432, 

— Sebastian s. Röth. 
von Roth, Edle 447. 

— Wolfhard, Bischof s. Augs- 

burg. 

Rothärmel Michael 338, 
Rothammer Friedrich 34. 
von Rotinstein s. von Rotenstein. 
Rottach A, 391. 

— Ioseph 241—242. 
Rottenacker 85, 113. 
Rottenburg 52, 130, 467. 
Rotterdam 94, 98, 232, 250. 
Rottum 386. 
Rottweil 372. 
Ruchrat Iohannes 208, 209, 
Ruderatshofen 176, 307, 312, 419. 
Rudolfin Elsbeth 216. 
Rudolphi Otto 159, 
Rückholz 307, 
Ruef P. Alois s. Ruff. 

— Chrysostomus 279. 

— Maria Anna 279 
Rühlingstetten 416. 
Ruf Franz Seraph 21-22, 

— Iohannes 446. 

— Johannes 446, 


Ruf Ios 446, 
Ruff P. Alois 279—282. 
Ruh s. Rauch. 
Rumänien 495. 
Rumillies 4. 
Rumishorn 230, 
Rummeltshausen 152. 
Ruoff Iohannes 463. 
Ruonsberg s. Ronsberg. 
Rupert, Abt s. Ottobeuren. 
— , der hl. IO, 296. 
— Fürst s. Kempten. 
Rupp, Patrizierfamilie 211. 
— Hans (lohannes) 211, 244. 
— Heinrich 211, 245. 
— lohannes 455. 
— P. Iohannes 211, 244—245. 
— Kaspar 443. 
Ruprecht, Kaiser 204. : 
Ruth 82. 
Rychard Wolfgang 259, 263. 


S 


Sachs Dr. Ioseph 284, 
— Professor 491. 
Sachsen 72, 77, 79, 96, 111, 117, 
130, 233, 470, 475. 
Saczger s. Satzger. 
Saelbrug Iohannes 451. 
Sätelis s. Sättelin. 
Sättelin, Familie 203. 
— Barbara 443. 
— Benz 203, 204. 
— Bernhard 445. 
_ Epimach 207, 227-228, 


— Gordian 206-207. 
— Hans 227, 251. 
— Heinrich 205—204. 
— Iodokus 456. 
— P. Iohannes 207, 227, 251. 
Sailer, Familie 448, 
— Georg 228. 
— Georg 228. 
— P. Matthias 448. 
— Ulrich 228. 
Sainbach 192. 
Saint Mihiel 495. 
Salb P. Silvester 161. 
— P. Theodor 567—368. 
— Vitus 2350—231. 
Salem s. Salmannsweiler. 
Salgen 151. 
Salicet Johannes 93, 98, 120-122, 
465, A470. 
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Salisburgum s. Salzburg. 

Salm s. Salb. 

Salmannsweiler 115, 116, 194, 385, 
390, 397, 448. 

Salomon 465. 

Salwirt Nikolaus 451. 

Salzburg 19, 108, 115, 123, 140, 
142-144, 148, 155, 160, 
183, 277, 295, 296, 299, 
324—5329, 333, 367, 370, 
413, ATA. 

Sam Konrad 85, 86, 113. 

Sameister 167. 

Samson 476. 

Samuel Eccleston, Bischof 307. 

Sanens Johann Bapt. Theobald 165. 

von Sanens Iohann Bapt. 165. 

St. Andrä 150, 493. 

— Benedikt 410. 

— Blasien 3, 390, 391. 

— Christina 25. 

— Gallen 84, 160, 162, 380. 

— Georgen 148. 

— Iohann 160. 

— loseph 411. 

— Ottilien 133, 134, 193, 311, 
410, A853, A97, 498. 

— Pölten 348. 

— Veit 291, 293. 

— Wolfgang 401. 

— Zeno 238. 

Sannens s. Sanens. 

Santz Michael 437. 

Sarmatien (Sarmatia) 94, TIO. 

Satler Konrad s. Sattler. 

— P. Ulrich 194, 448. 

Sattler, Familie 195. 

“ — Konrad 194—195, 448. 

Satzar s. Satzger. 

Satzger Georg 317. 

— loseph 48. 
— Thomas 455. 

Satzker s. Satzger. 

Sauer, Pyrotechniker 357. 

Sauldorf 387. 

Saulgau 131, 387. 

Sauter loseph Anton 32-33. 

Saxonia s. Sachsen. 

Sayler Sebastian 456. 

Schaal Matthäus 300. 

Schabber Erhard 435. 

Schaber Georg 37. 

— Iohannes 431. 
— Martin 31 


Schad Wolfgang 453. 


Schäffler P. Sigismund 273. 
Schäftlarn 496. 

Schärding 113. 

Schaffhausen 3. 

Schafroth Karl 311I—312. 

Schall Franz Xaver Michael 301. 
Schalle Dr. A. 355. 

SMALL, P. Cornelius 395—396, 


— Heinrich 395. 

— lohann Ulrich 462. 

— loseph 166. 

— Matthäus 395. 

— Dr. Ulrich 462. 
Scham P. Iohannes 370-371. 

— Kaspar 371. 
Schappeler Christoph 61, 231, 261. 
Schatzger s. Schatzgeyer. 
Schatzgeyer Kaspar 69, 107, 116. 
von Schaumberg Peter 1. 
Schaupp Iohannes 236—237. 
Schedel Franz 400. 

— lohann Bapt. 397. 

— lohann Kaspar 125. 

— Ioseph 399. 
Scheer 135. 
Scheffau 312. 
Scheffler s. Schäffler. 
Scheidegg 185, 499. 
Scheittenberger F. Georgius 433. 

— Iohannes 433. 
Schelchdorf Georg 322. 
Schelchs Ioachim 453. 
Schelhorn Dr. Iohann Georg 263. 
Schelichdorff s. Schelchdorf. 
Schellang Albrecht 438. 

— Heinrich 438. 

— lakob 438. 
von Schellenberg Markward 200. 
Schellhorn Iohannes 45 

— Magnus 321. 

— P. Martin s. Schöllhorn. 
Schellingen 139. 
von unbe Nikolaus, Bischof 

1 


Schemmerberg 195. 

Schenk Michael 294. 
Schenkenau 185. 

Schenkh s. Schenk. 
Schenöckensis s. Schönegg. 
Schenz Dr. Wilhelm 285—285. 
Scheppach 176. 

Scherer lörg s. Kisel. 

Scherpp P. Theodor 160. 
Scherrich Gordian 160, 
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Scherrich P. Gordian, Abt s. Otto- 
beuren. 
Scherstetten 50. 
Scheuring 20. 
Scheurl Christoph 107. 
Scheyern 307. 
Schick Georg 291, 
— Georg 459. 
-—— Johannes 289, 
Schilling Michael 292. 
Schilzburg 398. 
von Schilzburg Maria Rosa Fran- 
ziska 399, 
Schimpfelin s. Schimpflin. 
Schimpflin Iohann Bapt. 395. 
— Nikolaus 456. 
Schindele Iohann Georg 15. 
Schlaur Nikolaus 232. 
Schlauwer s. Schlaur. 
Schlazer Georg 296. 
Schlecht Dr. Ioseph 266. 
Schlegel Dorothea 363. 
— Friedrich 363. 
— P. Friedrich 25. 
Schlegelsberg 133. 
Schlettstadt 4. 
Senlich na Gottfried 278-279, 


— P. Idephons 19, 

— Iohann Bapt. 175. 

— Iohannes 282. 

— Konrad 496. 

— Ludwig 21. 

— Martin 422. 

— Petrus 433. 

— Stephan 176. 
Schlichtinger P. Martin 131—132. 
Schlingen 128, 366. 
Schmalholtz Matthäus 461. 
Schmalholz (Filiale) 177. 

— Stephan 134, 322. 
Schmeltz s. Schmelz. 
Schmelz Iohannes 216, 455, 
Schmid (Verlag) 349. 

— P. Alexander 33-34. 

— Dr. Andreas 347, 348. 

— Anselm 149. 

— Anton 133. 

— Balthasar 289. 

— Balthasar 289, 

— Balthasar 402-403, 431. 

— Balthasar 431. 

— Blasius 455. 

— Franz Anton 147. 

— Franz Anton 307-310. 


Schmid P. Honorat 388. 

— lakob s. Faber. 

— lIohannes 224. 

— lohannes 452. 

— Iohann Evang. 35, 505. 

— Kreszentia 307. 

— Maximilian 307. 

— P. Michael 368. 

— Sebastian 307, 

— Ulrich 456. 
von Schmid Dr. Alois 348. 
Schmidin Brigitta 446. 
Schmier Dr.P. Benedikt 143—144. 

— Dr. P. Franz 142—143, 377. 
Schneevogel Paulus 52, 53. 
Schneid Iohann Bapt. 184. 
Schneider Franz Xaver 136. 

— lIohann Bapt. 404. 

— Ioseph Benedikt 305. 

— Ludwig 221. 
Schnell Ioseph Ignaz 145, 146. 
Schnitzer Elias s. Matzenberger 

P. Iakob, 

— Matthäus 45, 
Schobermühle 291. 
Schöckingen 375. 
Schöffler Martin 438. 
Schöllang 5, 40, 314, 315. 

— Iakob s. Schellang. 


Schöllhorn Iohannes s. Schell- 
horn. 
— P. Martin 3—4, 


— Michael 422. 
— P. Wilhelm 273. 
Schömberg 130. 
von Schönau, Freiherr 129, 
Schönberg 162. 
Schönck Iohannes 459, 
Schönebach 485. 
Schönebürg 386. 
SChEnDeR 27-30, 35—35, 430, 
31. 


von Schönegg, Ritter 26. 

— Agnes 26. 

— Eberhard 26. 

— Friedrich 26. 

— Heinrich 26. 

— Heinrich 27. 

— Ulrich 26—27. 

— Ulrich 27. 
Schönenberg 231. 
Schönesberg 409. 
Schönmetzer Iohannes 298, 
von Schönprun Franziska s. von 

Hueber, 
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von Schönprun Maximilian Ioseph 
150 


Scholl Iakob 212. 

— Ignaz Adalbert 146. 
Scholz Dr. 357. 
Schondorf s. Oberschondorf. 
Schoneck s. Schönegg. 
Schonenberg s. Schönenberg. 
Schongau II, 310, 387, 492. 
Schopp Dominikus 158. 

— lohann Georg 156. 

— Michael Fidelis 156, 157. 
Schoppernau 332. 
Schoren 38. 
Schorer Albert 319—320. 

— Theophil 320. 
Schott Dr. Petrus 212, 217. 
Schrattebach s. Schrattenbach. 
FERNEN 35—37, 234, 403, 


Schrattenbacher Heinrich 447. 
— Rudolf 447. 
Schregle P. Daniel 417. 
Schreglin lIohannes 325. 
Schretebach s. Schrattenbach. 
Schrobenhausen 10, 108, 122, 
334, A488, 499. 
Schrodenbach s. Schrattenbach. 
Schröglin s. Schreglin. 
von Schroffenstein Christoph, Bi- 
schof TI1. 
Schropp Balthasar 301. 
— Martin 160. 
Schrottenbach s. Schrattenbach. 
Schuchlin P. Iohannes 246. 
— Klaus 246. 
Schügens loseph 188. 
Schütz Adam 446. 
— P. Ignaz 377. 
— lohann 376. 
— Maria Theresia 377. 
— Thomas 377. 
— Thomas 446. 
Schuldhais s. Schultheiss. 
Schulthais Georg 459 . 
— Konrad s. Schultheiss. 
— Matthias s. Schultheiss. 
Schultheiss Dionys 293. 
— Konrad 294. 
— Matthias 293. 
— Peter 291. 
Schulthes s. Schulthais. 
Schupp lohannes s. Schaupp. 
— Konrad 236. 
Schussenried 331, 380, 381, 386. 


Schuster Franz Xaver 348. 
Schwab P.Eggo, Abt s. Ottobeuren. 
Schwabbruck 314. 

Schwabegg 10. 

Schwaben 16, 22, 29, 56, 122, 
140, 189, 195, 232, 269, 
271. 277. 324, 325, 326. 
394, 395, AT3, 424, 425. 
A531, 433, 435. 436. 457. 
458, AGI, 467, A70, AO90. 

Schwabenland 371. 

Schwaber P. Georg 448. 

— lodokus 443. 

— Melchior 456. 
Schwabhausen 40, 126, 315. 
Schwabmünchen 5, 6, 400, 404. 
Schwabniederhofen 21. 
Schwägelin lörg 442. 
Schwaighausen 251. 

Schwalt Alexander T44—145. 

Schwarz P. Bartholomäus 23. 

— Dr. Georg 220. 
Schwarzenberg 50, 136, 157, 192, 


von Schwarzenberg Iohann 111. 
Schwarzerd s. Melanchthon. 
Schwarzmayer Edmund 357. 
Schweden 347. 

Schwegler Simon 456. 
Schweickart P. Anton 385. 

— Jakob 159-160. 
Schweigart s. Schweickart. 
Schweiggert s. Schweikart. 
Schweikart Bernhard 333. 

— Michael 325. 

Schweiz 3, A, 83, 84, 139, 148, 
191, 307, 346, 385. 
Schweizer, Geschlecht 318. 

— Simon 318. 

Schwenkrist s. Schwinkrist. 

Schwenningen 387. 

Schweyer Dr., Staatssekretär 357. 

Schwickart P. Meinrad 421. 

Schwifting 185. 

Schwinkrist, ritterbürt. Geschlecht 
4q4Al, AAT. 

— P. Konrad 447. 

— P. Konrad 449. 

— Vinzenz 441. 

Schwyzer lodokus 455. 
Scithia TIO. 

Scotus s. Duns. 
Scriptoris Wilhelm 451. 
Scrotweck lodokus 452, 
Sebastian, der hl. 471. 
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Seefelden 60. 

Seeg A6, 299, 

Seekirch 387. 

Seelbach (in Baden) 129. 

Seeon 393. 

Seethaler Karl 241. 

Segmel Ludwig 442. 

Segmelin Katharina 442. 

Seifriedsberg 159, 364, 365, 408, 
415, 419, 484 . 

Seisele Iohann Anton 336. 

Seitz, Buchhandlung 172. 

Selderin Maria Christina 29, 

Sellthürn 294, 459, 

Seltinen, Selttürnen :s. Sellthürn. 

Senden 184. 

von Senden P. Konrad 243. 

Sender Heinrich 447. 

Seneca 52, 53. 

Seng, Familie 199. 

— Georg 199. 

Seriphus (Insel) 468. 

Seriphius s. Seriphus. 

Settelin s. Sättelin, 

von eng Franz Ioseph Anton 


Seufrid s. Seyfrid. 
Seuter Dr. Petrus 45. 
Sevilla 54. 
Seybolt Konrad 197—198. 
Seyfrid Hans (iun.) 2209.. 
— Hans (sen.) 229. 
-— lakob 229, 
— lohannes 444, 
— Wolfgang 229, 
Seylr Iohannes 463. 
Shakespeare 362. 
Sharpsburg 169. 
Siber, Geschlecht 318. 
— P. Ambros 373. 
— P. Iakob 373. 
— Konrad 200. 
— Simon 318. 
Sibolt Kaspar 453. 
Sibratshofen 179, 242. 
Sick, Patrizierfamilie 250, 
— Georg 464. 
— P. Iohannes 250. 
von Sickingen Maria Elisabeth 183. 
— Maria Iosepha s. von Wester- 
nach. 
Sidler P. Sebastian 302, 
Siebnach 22. 
Siebolt Matthias 234— 235, 
Siena 254, 437, 


Sif Georg 452. 

Sigg s. Sick. 

Siggen 301. 

Sigismund s. Sigmund. 

Sigmund, Erzherzog 239. 
— Kaiser 112, 203, 204. 
— König 113. 

Simeon, der hl. 471. 

Simmerberg 51. 

Sinning 401. 

Sinthaimensis s. Sontheim. 

Sitten 3, 225, 

Sixtus IV., Papst 213. 

Sizilien 492. 

Smid, Smit, Smith s. Schmid. 

Socher 162. 

Söll (bei Salzburg) 324. 

Söllhuben 5. 

Sohlingen 115. 

Sold Kaietan Eugen 378, 
— Peter Theobald 378. 
— P. Willibald 378. 

Solingiacum s. Sohlingen. 

Som s. Sam. 

Somme 495. 

Sommer Franziska s. Raich. 
— P. Ioachim 385. 

BRRIMEETELOrFeE Theophil (Gottlieb) 


Sommersberg 408, 409, 

Sonderried 418. 

Sonner Anton 453. 

Sontheim 9, 40, 51, 124, 130, 
140, 155, 227, 282, 331, 
412—416, 462-463. 

Sonthofen 29, 135, 173, 318, 401. 

Sorbonne 232. 

Sorger Susanna Margareta 376. 

— Theophilus 376. 

Spaichingen 333. 

Spalatin s. Burkhardt. 

Spalt 77, 366. 

Span Anna 251. 

— Stephan 234. 

Spatz Iohann Georg 141. 

Speier 42, 85, 89, 213, 240, 506. 

Spender Heinrich 243. 

— Peter 196, 197. 

Speth Maria Barbara s. von Reich- 
lin-Meldegg. 

Spiegele Ioseph 302—303. 

— Ioseph 306, 

Spiegler Wilhelm 131. 

Spina Alfons 54, 

Spinelwager s, Spinnelwager. 
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Spinnelwager Hans 221. 
— lakob 221. 
— Konrad 221. 
Spirensis s. Speier. 
Spleiss Iohann Bapt. 303. 
Spon s. Span. 
Sprenckhard s. Springhart. 
Sprenzer Sebastian, Bischof 112. 
Springhart Iohannes 47. 
Sprinz Heinrich 219. 
von Stadion Christoph, Bischof s. 
Augsburg. 
Stadler Iohannes 219. 

— Dr. Iohann Evang. 283. 
Stadlerin Anna 219 
Stadtbergen 330. 

Städele Adalbert 49I—492. 

— Iohann Michael 415. 

— Klemens 416. 

— Thomas 413. 

Stählin Iohann Iakob Christoph 29. 
Stätzling 11, 34. 

Stagira T09—111. 

Stagyrita s. Stagira. 

Staiger P. Georg 370. 

— Mag. Iohannes 321. 

— Iohannes 323, 370. 
Stainheim s. Steinheim. 

Stampf Iohann Iakob 433. 
Stampff Iohann Georg 438 . 
Stams 200. 

Starnberg 40, 130, 242, 500. 
Statmülner s. Stattmüller. 
Stattmüller P. Beda 378. 

— Iakob 287. 

— P. Markus 379—380. 
Stattschriber Iohannes 451. 
Stauber Georg 190. 
ee Patriziergeschlecht 


441. 

— Eglof 443. 

— Hans Eglof 443. 

— lohannes 441. 

— Melchior 456. 

— Paulus 457. 

— P. Paulus A449, 

— Peter 441. 

— Dr. Petrus 441. 
Stedele s. Städele. 
Stehlin s. Stählin. 
Steibis 40. 

Steidlin Georg 458. 
Steiermark 298. 
Stein 132. 

von Stein Adam 189, 


von Stein Marquard 259, 263. 
Steinbach b. Kronach 175. 

— Dek. Ellwangen 333. 

— Kap. Legau 40, 239, 402. 
Steinbrecher Peter 440. 
Steindorf 130. 

Steingaden 194, 310, 330, 484. 

_ Heinrich 438. 

Steinheim 1, 317, 443. 
Steininger P. Bernhard 17. 

— Iohannes 17—18. 

— Fr. Roman 18. 
Steinle Franz Karl 136. 

— Iohann Georg 137. 
Stempffel Gabriel 455. 
Stempfle P. Alois 384. 

— P. Valentin 381, 384. 
Stempfler Balthasar 457. 
Stempflin s. Stimpflin. 

Stengel Abel 432. 

Stengele s. Stenglin. 

Stenglin Ladislaus 122. 

Stephan, Karmelit 60. 

Stephani Dr. 158. 

Stephansfeld 7, 272. 

Stephans-Rettenberg (ietzt bloss 
Rettenberg) 153. 

Stephansried 316, 337, 338, 349, 
358, 366, 580. 

von Stephansried P. Heinrich 366. 

Stephanus, der hl. 80, 226, 229. 

Stephinsroet s. Stephansried. 

Sterzing 60. 

Stetten am Kalten-Markt 390. 

Stetter P. Iodokus 240. 

— lohannes AAO. 

— P. Konrad 245, 246. 

— Michael 249, 
Steubenhaber s. Stebenhaber. 
Steudlin s. Stüdlin. 

Steyr P. Michael 383. 
Stichelius Petrus 456. 

Stidlin s. Stüdlin. 

Stiefenhofen 8, 303. 
Stiefenhofer August 336—337. 
Stieglicz s. Stieglitz. 

Stieglitz Stephan A460. 
Stiehlings 314, 315. 

Stimpflin Iohannes 319. 

— Vitalis 319. 

Stirer P. Heinrich 205. 
Stockheim 315. 
Stöffel Lorenz 235. 

— Ulrich 444. 

Stötten 51, 444. 
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Stötter s. Stetter. 

Stöttwang 47, 290, 458. 

Stoffel s. Stöffel. 

Stoffler Bartholomäus 226. 

Stollenmayr P. Benedikt 140. 

Stoppel Dr. Iakob 61. 

Stossberg 158. 

von Stossberg, Geschlecht 753. 
— Konrad 153. 

Stotz Dominikus 310. 

Stotzard 133, 312. 

von a Sigismund Wilhelm 


Strass 125. 
Stiassburg 3, 4, 57, 105, 109, 208, 
212, 216, 217, 226. 
Straubing 62, 358. 
Straubinger Franz. Anton. Bernar- 
dus 431 
— Georg 29. 
—_ sg Sigismund Alexander 


Streitberger s. Strittberger. 
Streitel s. Streutl. 

Streiter Anton 239. 
Streng loseph 359. 
Streutl P. Peter 132. 
Streytz 405. 

Strigel Bernhard 222. 

— Cornelius 452. 

— Petrus 452. 
Strittberger Heinrich 440. 
Strobel Rudolf 42. 

Strodel Iohann Bapt. 19. 

— loseph 19—20. 

— Markus. 210. 

Stromer Thomas 233. 

von Stuben Sophia Margareta Eli- 
sabetha A418, 

Studlin s. Stüdlin. 

Stüdlin Georg 199-200. 

— P. Georg 449-450. 

— Hans 199. 

— Iakob 230. 

— lörg 450. 

— P. Iohannes 249, 450. 

— los 199. 

— Luitgart 249, 449. 

_ Mn en 248—249, 270, 


— P. Wilhelm 270. 
Sturm Iakob 107. 
Sturmeck 107. 
Stuttgart 263, 374,.375, 4090. 
Süd-Sansibar 410, . 


Sünzhausen 133. 

Suevia, Suevus s. Schwaben. 

Suiter Georg 11, 504. 

Sulgen 441. 

Sulmentingen 30. 

Sulzberg 147, 178, 188, 280, 299, 
300, 302, 363. 

Sulzschneid 137, 408. 

Summer s. Sonner. 

Sunthain, Sunthem s. Sontheim. 

Suntzer s. Zuntzer 446. 

Suppan lodokus 446. 

Swincrist s. Schwinkrist. 

Syber s. Siber. 


T. 


Tabratzhofer Balthasar s. Taubratz- 
hofer . 

— Georg 292-293. 

— Johannes 267. 

Tafertshofen 488, 504. 
Tagbrecht Nikolaus 439. 
Taglang Anna 448. 

— Heinrich 448. 

— P. Iohannes 448. 

Tal s. Petersthal. 

Tamberg 314, 387. 
Taubratzhofer Balthasar 459, 
Taubratzhoff s. Taubratzhofer. 
von Taufkirchen, Graf 150. 

— Sophie Wilhelmine 150. 
Tauler lohannes 105, 106. 
Tausch loseph 334. 

— Theodor 415. 

Tawbratzhoff s. Tabratzhofer. 

Tegernbach 185. 

Teinslingberg s. Theinselberg. 

[ennenberg s. Dennenberg . 

Terentius 52. 

Tertullian 6. 

Tettnang 175. 

Teufel s. Teuffel. 

Teuffel P. Sigismund 165, 272. 

Texas 11. 

Textrinus s. Weber Dr. Cyriacus. 

Thabratzhopher s. Tabratzhofer. 

Thaining 496. 

Thal 298, 312. 

Thalfingen 185, 334, 365. 

ee Augustin Theodor 329 
— 330. 

Thalhofen 39, 275. 

Thalkirchdorf 178, 310, 311, 333. 

en 35, 3II, zu2, 488, 

496. 
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Theilenberg 366. 
Taemeelbag; 188, 237, 317, 378, 


Thengendorf 132. 
Theodor, der hl. 262, 264. 
Theodrici Alexander 452. 
Theodul 52. 

Theuringen 390. 

Thierdorf s. Diedorf. 
Thisis 382, 

Thomas, der hl. 75. 

— Reichsprälat 368. 

— von Aquin 96, 198, 362. 

— von Kanterbury 494. 
Thriess Franz Ioseph 130, 421. 

— Joseph 130 
Thunis 115. 

Thurn u. Taxis, Familie 423. 
von Thurn u. Taxis, Fürst 284. 
Tibullus 53. 

Tiefenau 408. 

Tiefenbach 130. 
Tiefenstockheim 230. 
Tiefenthaler Iohannes 224. 
Tigerfeld 177. 

Tirol 200, 427. 

Titius 468. 

Tlogovia 256. 

Tochtermann Iohannes 445. 

— lohannes 445. 
Todtenweis 387. 

Todtmoos 391. 
von Törring s. Fugger M. Kath. 
Euphemia. 
Toggenburg 160 . 
Torgau 80, 255. 
Tortoris Martin 455. 
Tournav 4. 
Träger Konrad 87. 
Traubing 364. 
Trenton 308, 509. 
Triechler Hans 441. 

— Michael 440—441. 
Trient 61, 69, 115, 238. 
Trier 114, TI6. 

Triest 410. 

Triumphus s. Augustinus. 
Trometer P. Michael 370. 
Trüchler Iohannes 200. 

— Michael s. Triechler. 
Trüsch Iohannes 206. 
Trunkelsberg 6. 

Tschuperon 279. 
Tubinga s. Tübingen. 
Tudeschi 54. 


Tübingen 28, 54, 55, 6I, 139, 189, 
218, 221, 222, 229, 236, 
237, 318, 374, 375, 431, 
454, 444, A54—455, AGO, 
463, 467. 

Tüfel Martin 453. 

Tüffelin Georg 316. 

— Kaspar 316. 

Türkei 115. 

Türkenfeld 364. 

Türkheim 128, 151, 334, 335, 346, 
385, 397, AOT, 422, 461. 

Turca s. Türkei. 

Turmair Iohann 62, 63. 


Tyrnau 493. 

U. 
Uderwild Matthäus 457. 
Udine 352. 


Überbach 37, 40, 431. 
Überbachensis s. Überbach. 
Überdingen 346 

Übersee 133. 


‚ Uffing 163. 


Ulm 85, 86, 113, 201, 217, 247, 
388, 398, AAT, 490. 

Ulner Balthasar 460, 

Ulrich, der hl. 1, 6, 26, 498. 

— Herzog 108. 
— Weihbischof 256. 

Ulrichen 191. 

Ummendorf 136, TAG. 

Underaichen s. Uhntereichen . 

Undersin Hans 200. 

— lohannes 200. 

Underassried, Undersried s. Un- 
trasried. 

Unnterwolfatsschwendi s. Nieder- 
dorf. 

Ungarn 298, 493. 

Ungerhausen 9, 124, 130, 160, 161, 
198, 318, 334, 325, 327, 
328, 332, 391, 416-417, 
421, 463. 

Unglert Georg 434. 

— Iohann Bapt. 506. 
— Johannes 134. 
— Iohannes 434. 

Union Hill 167. 

Unkraut 156. 

Unterbaar 240. 

Unterbergen 311, 490. 

Unterburg 191. 

Unterdettingen 397, 
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Unteregg 46, 135, 176, 292, 320, 
31, 387. 


Untereichen 228, 234. 

Untererkheim 442. 

a ee 47, 149, 405, 
Al 


Untergriesheim 303, 

Unterhausen (Weilheim) 193, 488. 

Unterkirchberg 161, 383. 

Unterliezheim 178, 307. 

Untermeitingen 241. 

Unterpeissenberg 488. 

Unterrammingen 26. 

Unterrieden 315, 496. 

Unterroth 6, 31, 130, 156, 161, 
282, 311. 

Unterschönbach 6. 

Unterstadion 30, 399. 

Untersulmetingen 225. 

u nsey 22, 292, 296, 305, 


Unterthürheim 20. 

Unterwengen 486. 

Unterwesterheim s. Westerheim. 

Untrasried 39, 177, 187, 286, 287, 
300, 301, 306, 326, 330, 
417—419, 438, A463, 499. 

Urbin Iohann Martin 33, 

Ursberg 33, 244, 273, 312, 373, 
389, 425, 496. 

Urspring 363. 

Ursula, die hl. 264. 

Usingen 385. 

Ussenried 402, 403. 

Uttenpuranus s. Ottobeuren. 


V. 
Vachendorf 188. 


Vaim s. Waim. 

Valcirco 253. 

Valerio s. Valcirco. 

Valsainte 191. 

Varenschon s. Fahrenschon. 

Vehlin s. Vöhlin. 

Veit (und Rieger), Verlag 131. 
— Philipp 363. 

Velburg 366. 

Vellheim s. Fellheim. 

Veltri 90. 

Venedig 53, 143, 268. 

Verdun 495. 

Verona 61. 

Vesenmaier Philipp 435. 

Vetter Michael 435. 

Vienna s. Wien, 


Vilici Iohannes 451. 
Villenbach 176. 
Villingen 148. 
Vilsbiburg 21. 
Vilshofen 119, 433. 
Vinko s. Finken. 
Vinzenz, der hl. 225, 380. 
Virgil 52. 
Vischer s. Fischer. 
Viterbo 268. 
Vitus, der hl. 213, 214, 445. 
Vlm s. Ulm. 
Vndererkain s. Untererkheim. 
Vochetzer P. Modestus 475. 
Vögele P. Augustin 174. 
— Fr. Hieronymus 483, 498. 
— P. Klemens 391. 


— Ludwig 420, 


— Iohannes 440. 
— Lukas 255—236. 
— Michael s. Faehlin. 
Vöhringen 31, 133. 
Völk Andreas 125. 
— Benedikt 125. 
— Benedikt 485. 
— Franz Xaver 126. 
Vogelin s. Vögelin. 
Vogell Kaspar 46T. 
— Paulus 461. 
Vogelsang (bei Kempten) 322. 
— (Pfr. Ottobeuren) 134, 322. 
Vogt Johannes 442, 
— Wilhelm 442. 
von Voigt, Gouverneur 361. 
Volg Iohannes 42. 
Voraggio 54. 
Vorarlberg 253, 255. 
Vorner Blasius 287. 
Vorstatt 406. 
Vrbach s. Aurbach. 
Vsserriedt s. Ussenried. 
von Vuirsberg s. von Wirsberg. 


W. 


Waal 185, 305. 
Waalhaupten 30, 332, 334. 
Wagegg 154. 
von Wagegg, Marschalle 153. 

— Alexander 153. 

— P. Heinrich 153. 

— Hug 153, 
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Wagenlang lohannes 457. 
Waggin Anton 158—159, 506. 
Wagner Beda 330-331. 

— David 432. 

— P. Fulgenz 391. 

— Gallus 433, 

— Georg 433. 

— Iohannes 122—123., 

— Iohannes 123. 

— lohann Iakob 461. 

— loseph 328. 

— Ioseph Anton 337. 

— Michael 93, 116, 477. 

— Michael 433. 
Waibel Iohann Bapt. 190 . 
Waim Dr. Gervasius 111, 252— 

233. 

Wainin Anna 235. 
Walchstadt 192. 
Wald (Kap. Kirchheim) 337. 

— (Kap. Oberdorf) 46, 408, 415. 
von Waldburg, Freiherr 231. 

— Jakob 200. 
Waldegg 245. 
Walder Iakob (iun.) 205. 

— Jakob (sen.) 205. 
Waldkirch T26. 
Waldmann Andreas 157. 

— P. Gottfried 494. 

— Ioseph Anton 184. 
Waldsee 373. 
Waldstetten 241. 
Waldvogel P. Beda 148—149. 
Wallenhausen 336. 
Wallerstein 32. 
Walleshausen 307. 
Wallis 3, 148, 191. 
Waltenhausen 401. 
VE bei Füssen 161, 260, 

— bei Kempten 16, 45, 177, 488. 
Walter Erhard 202. 

— lodokus 202. 

— Johannes 202. 

— lohannes 445. 

— Michael 444. 

— P. Michael 376. 
Walther s. Walter. 
Wangen 386, 392, 
Wanner Heinrich 440. 
Warmisried 484. 
Warth 302. 
Wasentegernbach 129. 
Washington 504. 
Wasserburg 133, 243. 


Wassermann Alexander 496. 
— Balthasar 292. 
— P. Erhard 289—290. 
— P. Erhard 290. 
— Felix 160, 299. 
— Felix 294—205. 
— Johannes 36. 
— loseph 366. 
— Valentin 36. 
von Watt Ioachim 87. 
Weber Beda 13. 
— Dr. Cyriakus 61. 
— Georg 457. 
— Georg 21, 505. 
— Ioseph 357, 497-498. 
— Margareta s. Ellenbog. 
Wegmann Georg 242—243. 
Wehingen 333. 
Weichering 133, 137, 485. 
Weickmann P. Siard 278. 
Weidhofer Maurus 425. 
Weil 310. 
Weilach 34, A486, 492. 
Weildorf I94, 195. 
Weiler 282, 312, 365, 499. 
Weilheim 193, 242,.498. 
Weingarten 130, 249, 270, 272, 
578, 381, 383, 590, 490. 
Weinried 165, 192, 282. 
Weis Martin 430. 
Weiser Agatha 40. 
— Iohannes 40—44, 256, 431, 
432. 
— Johannes (sen.) 40. 
Weisingen 313. 
Weismann 98. 
Weiss Andreas 6. 
— Andreas 139. 
— Christian 401. 
— Christian 436. 
— P. Honorat 389. 
Weissbach 385. 
Weissenau 23, 25, 130. 
Weissenhorn 18, 23, 25, 50, 125, 
163,: 165, 170, 188, 230, 
242, 311, 354, 358, 305, 417, 
422, 428, AAT, 444. 
— Franz Ioseph 18. 
— Franz Xaver 10. 
— Georg 413. 
— P. Placidus 386—387. 
Weissenstein 397. 
Weitnau 176, 179. 
Welflin s. Wölflin, 
Wellenburg 63. 
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von Wellenburg Matthäus s. Lang. 
Wellheim 334. 

Welz Iohann’ Bapt. 152. 

Wemding 182. 

Wendlinger P. Sigismund 273— 

274. 

Wengen 136, 359. 

Wenkler Bartholomäus 198—199. 
Wenzel, Kaiser 204. 

von Werdenberg Iohannes 247. 
von Werdenstein, Iunker 202. 

— Anna 202. 

— Hans 202. 

— Hiltprand 45. 

— Margareta Anna. 396. 
Werenwag P. Dominikus 190. 
Wermeister, Geschlecht 439, 440. 

— Hans 440, 

— Johannes AAT. 

— Kaspar 440. 

— Michael 440. 

— Reinhart 439. 

Wernher Nikolaus 440. 

Wertach 149, 159, 306. 
Wertingen 125, 127, 136, 185, 303. 
Werz lohannes 154. 

\Weschpach s. Wespach. 

Wesel 208. 

von Wesel s. Ruchrat. 

Wespach (bei Egg) 118. 

(bei Grönenbach) 217. 

— Georg 217, 251, 449. 

— Heinrich 251. 

— lohannes 456. 

— P. Iohannes 251. 

— Otto 217. 

— P. Ulrich 449. 

Wespachin Barbara 217. 
Wessiszell 192. 

Wessling 192. 

Wessobrunn 188, 337, 427. 
Westallgäuer Heimatblätter 365. 
Westendorf er gl. Namens) 279, 

312, 485. 

(Kap. Kaufbeuren) 47, 50. 
esterham, s. Westerheim. 
Westerheim 2, 7, 28, 246, 273, 

379, 380, "419--425, 463, 

500, 506. 

Westerhofen 405, 462. 

Westerhouensis s. Westerhofen. 

Westernach 137, 324. 

von Westernach, Familie 180. 
— Freifrau 147 


— Freiherr 182184. 


von Westernach Anna Sibilla 180. 
_ Nahann) Eustach Egolf 180 
De Anselm loseph 183. 
— lIohannes Karl iun. 182—183. 
— lIohannes Karl sen. 182. 
_ Iokasıı Ioseph Ferdinand 18T, 


— Iohann Markward Eustach 
183. 

— lohann Rudolf 180. 

— Maria Anna Katharina 183. 

— Maria Iosepha 183. 

_ Mramilen Christoph 436— 


— Wolfgang Christoph 456. 
Westhausen (bei Ellwangen) 325. 
Westramensis s. Westerheim. 
Wettenhausen 365, 368. 

Wetzel Iohann Michael 166. 
Wey Christoph 458. 
Wiblingen 19, 161, 368, 381, 383, 
384, 386, 392. 
Wicelius s. Witzel. 
Wickmann Fabian 230 . 
Widemann P. Augustin 368 . 
Widenman s. Wiedemann. 
Widman s. Wiedemann. 
Wiechs 132. 
Wiedemann Anna 120, 

— Anselm 401. 

— Fidelis 178. 

— Franz Xaver 275. 

— lakob 235. 

— lohannes s. Salicet. 

— lohannes 196. 

— Dr. Iohann lIakob 327—328. 

— Leonhard, Abt s. Ottobeuren. 

— Michael 505. 

— P. Otto 372. 

— Paulus 216. 
aan 151, 172, 408, 


W ee Balthasar 459. 

Wielenbach 34. 

Wien 62, 63, 80, 84, 94, 99, 106, 
107, 109, 212, 216, 279. 455, 
456, 49%. 

Wien-Lainz 150. 

Wienensis s. Wien. 

Wier Iohannes 194, 197. 

— Iohannes 442, 451. 
— Konrad 440. 
— Margareta 194. 

Wieser s. Weiser. 
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Wiest P. Salomon 400, 
Wiesthal 241. 
Wieting 148. 
Wiggensbach 133, 302, 404, 498. 
Wiiser Georg 438, 
Wilbatzried s. Wildpoldsried. 
Wilburgstetten 21, 35, 282, AI6. 
Wild Iohannes 491. 
Wildbad 258 . 
Wildorf s. Weildorf. 
Wildpoldsried 38, AG, 48, 287, 
302, 317, 331. 
Wilhelm, Herzog 58, 69, 70, 83, 
85, 87, 96, 108, 109. 
_ Markgraf 109. 
— Ioseph 487. 
Willbrechtszell 6, 404. 
Willebold, der sel. 394. 
Willer P. Peter 385-384. 
Willishausen 239, 
Willmatshofen 152. 
Willofs 118, 311, 312. 
Wilmanns Wilhelm 97. 
Wimpfen 2, 450. 
Wimpheling Iakob 58, 106. 
Winckler s. Winkler. 
Wineden 191. 
Winkl 306. 
Winkler Karl 459. 
— Kaspar iun. 431. 
— Kaspar sen, 431. 
— Tobias 459. 
— Ulrich 459. 
Winter Konrad 451. 
Wintergerst Erhard 204, 211. 
— Hans 207, 219. 
— Jakob 155. 
— lodokus (los) 218, 219. 
— Leonhard 218-219. 
Winterrieden 34, 184. 
Winzer 233, 31. 
von Wirsberg Iohannes 115. 
Wirsung Marx 110. 
Wirtemberg 303, 574, 399, 475. 
Wirtembergum s. Wirtemberg. 
Wirth P. Heinrich s. Würth. 
— Dr. Kaspar 81. 
Wiser Iohannes 431. 
— Iohannes s. Weiser. 
Wittenberg 70—73, 75, 78-81, 
& 5, 216. 
Wittislingen 176. 
Witzel Georg 262, 265. 
Witzighausen 184. 
Wölfle Iohannes 431. 


Wölflin Iakob 12. 
— Iohannes 12. 
— Johannes 177. 

Wörishofen 152, 175, 188, 339 — 
350, 352, 353, 356-358, 
415. 

Wörle Iohannes 156. 

Wohlfahrter Franz Anton 332. 

Woldang 154. 

Wolf Erasmus 98. 

— Iohannes 318. 
— lohannes 318. 
— Martin 319. 

Wolfardt s. Wolfart. 

Wolfart Thomas 46—47. 

Wolferts 320. 

Wolfertschwenden 10, 15, 175, 
176, 178, 298, 304, 322, 
325, 331, 334, 391, 414, 
Hr 421, 426--427, 465— 

Wolffarts, Wolfhartz s. Wolferts. 

Wolifartschwennyngen, Wolffarts- 
schwendingen, Wolffartswen- 
densis s. Wolfertschwenden. 

Wolfgang, der hl. 285, 299. 

Wolfhard, Bischof s. Augsburg. 

Wolfhardus Philipp 458. 

Wollmetshofen 178. 

Wolter Maurus, Abt 340. 

Woringanus s. Woringen. 

Woringen 12, 146, 200, 286, 
298, 301, 427, 438. 

Wormaciensis, Wormatia s. 
Worms. 

Worms 82, 90, 116, 220, 480. 

Würth P. Heinrich 273. 

Würzburg 10, TI, 80, 102, 107, 
15 184, 3a1, 304, 366, 

Wuggetzer Franz Anton 133. 

Wullenstetten 184, 428. 

Wunderer Karl 489-490, 

Wurm Eulogius 463. 

— lohannes 463. 

Wurmlingen 331. 

Wursinger Iohannes 117, T18. 

Wurtzen s. Wurzach. 

Wurzach 222, 231, 265. 

Wyck Ludwig 220. 

Wyer, Wyger, Weyer s. Wier. 

Wyser s. Weiser. 

Wysmüller Iohannes 453, 


Y. 


Ymenthal s. Immenthal. 


Z. 


Zängerle Roman Sebastian 280. 
Zaisertshofen 9, 333. 
Zanckenreyd s. Zanggenried. 
Zanckenried s. Zangenried. 
Zangenried, Geschlecht 220, 442. 

— Augustin 219, 220, 453. 

— Dr. Daniel 2IT9—220, 256. 

— Heinrich 442. 

— Philipp 217. 

Zanggenried s. Zangenried. 
Zangmeister, Familie 203. 

— Eberhard 203. 

-— Konrad 203. 

— Mang 214. 

Zasius Dr. Ulrich 57, 93. 
Zech Dr. Matthias 257. 
Zedelmayer Alexius 457. 

— Iohannes 492. 

Zehentmaier Alexius 455. 
Zeil 187. 

Zeiller Dr. Kaspar 47. 
Zeis Franz 435. 

Zell (Kap. Füssen) 314. 

— (Kap. Ottobeuren) 39, 50, 
140, 14T, 145, 298, 326, 
427-428, A6G4, 500. 

Zeller Christoph 47. 

— Georg 17. 

— P. Gratian 384. 

— lakob 46. 

-—— Johannes 299, 

— Michael 48. 

Zenesius, Karmeliter 60. 
Zettler Ioseph 129, 

— P. Philipp 191. 

Zeu P. Iohann Evang. 3. 
Zeuxis 470. 

von Zevenberg Max 111. 
Zick Ignaz 328. 

— P. Petrus 328, 372. 

— Thomas 461. 

Ziechenbog P. Heinrich 244. 

Ziegelmayer P. Iohannes 270. 
Ziegler Iohann Michael 188. 
Ziemetshausen 282. 


Zierenberger Andreas 213. 
Ziertheim 149, 409. 
Zillenbihler Philipp 176. 
Zillenbiller Franz Xaver 401. 
Zimmerer Heinrich Maria 311. 

— Maria Anna 311. 

— Dr. Willibald 311. 
Zimmermann lohannes 197. 
Zind s. Zint. 

Zingel Dr. Georg 236. 
Zingg Burkhard 197, 198. 

— Michael s. Zink. 
Zink Blasius 234. 

— Michael 403. 
Zinngiesser Iohannes 107. 
Zint lakob 455. 

Zinth P. Honorat 385—386. 
Zisel, Geschlecht 2009. 

— Michael 209. 

— Michael 456. 

Zoepfl Dr. Friedrich 253. 
Zöschingen 149, 

Zötler s. Zettler. 

Zöttler Ioseph 488. 

Zollicher P. Ignaz 263. 
Zollikofer P. Ignaz s. Zollicher. 

— Iohann Nep. 132-133. 

Zontzer s. Zuntzer. 
Zünth s. Zinth. 
Zürich 83. 
Zürichberg 271. 
Züsel s. Zisel. 

Zunser s. Zuntzer. 
Zuntzer Balthasar 36. 

— Balthasar 37. 

— Georg 55. 

— Georg 36—37. 

— Melchior 35—36. 
Zusamaltheim 125. 
Zusamzell 334. 
Zusmarshausen 123, 124. 
Zwicker Diepold 197, 
ae 131, 136, 177, 190, 


Zwiesler Anton 487. 
Zwingli Ulrich 85—87, 112, 114, 
ABO. 
Zypfel, der alte 446. 
— Iohannes A406. 
Zyselmaier Ludovikus 453. 
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Corrigenda. 


Seite 10 Zeile 7 von oben |. Proclus st. Proelius. 


III „ 6 „ „1. Hoogstraten st. Hogstraten. 
160 Abschnitt? Nr. 3 1. Raphael st. P. Raphael. 


224 „ 3 Zeile 3 l. Angers st. Andegav. 

265 er 3 Nr. 4 I. Philemone st. Philomene. 

284 er 2Zeile 7 1. Emmeran st. Emeran. 

305 er 2 „ 6l.von Riegg st. von Rigg. 

377 A 2 „ 31.von Heimenhofen st. von Heimhofen. 


387 Zeile 4 von unten 1. Tamberg st. Tannberg. 

390 Abschnitt 2 Zeile 6 1. Rorgenwies st. Borgenwies. 
397 6 2 „  %&l.Salmannsweiler st. Salmannsweil. 
464 1. 40. Zell st. 15. Zell. 

473 Zeile IA von unten |. Apollinis st. Appollinis. 

477 Abschnitt 3 Zeile I2 l. verumtamen st. verumtameu- 
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